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Der Eugen Diederichs Verlag als
Kulturunternehmen

Der Verleger schielt mit dem einem Auge nach dem
Schriftsteller, mit dem anderen nach dem Publikum.
Aber das dritte Auge, das Auge der Weisheit, blickt
unbeirrt ins Portemonnaie.

Alfred Döblin1

Buchverlage sind Kulturunternehmen. Sie fertigen aus Texten, Papier

und anderen Rohstoffen ihre Produkte und bieten sie über geeig-

nete Vertriebswege zum Kauf an. Die Produkte – in der Regel

gedruckte Medien – wirken über ihre reine Warenfunktion hinaus

kulturstiftend und -gestaltend. Buchverlage gewinnen hierdurch eine

wichtige katalysierende Funktion für die kulturelle Entwicklung von

Gesellschaften: Sie setzen Akzente und fördern bestimmte geistige

Strömungen ihrer Zeit.

Aus der zweifachen Eigenschaft der Produkte ergibt sich die

doppelte Funktion von Buchverlagen. Sie agieren als Unternehmer

zwischen den Anforderungen ihrer Märkte und den Einschränkungen

institutioneller Regelungen. Zugleich fungieren sie aber auch als

Agenten und Schrittmacher für die Kultur ihrer Gesellschaft, mithin

als Mediatoren zwischen Gesellschaft und Staat.

Vorliegende Untersuchung analysiert den Eugen Diederichs

Verlag (EDV) unter diesen beiden Aspekten von der Übernahme der

Verlagsgeschäfte durch die Söhne des Verlagsgründers im Jahr 1930

bis zur Aufgabe des Standortes Jena 1949. Die Untersuchung

gewinnt aufgrund der beiden grundstürzenden Wechsel der

staatlich-gesellschaftlichen Rahmenbedingungen in Deutschland eine

zusätzliche Spannung: Der gewählte Zeitraum reicht von der Phase

der autoritären Demokratie am Ende der Weimarer Republik über

die nationalsozialistische Diktatur bis zur sowjetischen Besatzungs-

regime.

Vorliegende Untersuchung wird zeigen, in welchem Ausmaß

Entscheidungen und Handlungen eines Kulturunternehmens wie des

1 Alfred Döblin, Kleine Schriften 1, S.!150.
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EDV determiniert sind von kaufmännischen Überlegungen, auf die

staatliche und wirtschaftliche Rahmenbedingungen Einfluß nehmen.

Zugkeich wird die Rolle des EDV nach 1930 für Kultur, Gesellschaft

und Staat beleuchtet, die bislang ungenügend bewertet worden ist.

Der Eugen Diederichs Verlag –
Vorgeschichte, Forschungsstand und Quellenlage
Vorgeschichte bis 19302

Der 1896 vom Namensgeber in Florenz gegründete Eugen Diede-

richs Verlag (EDV) stieg nach der baldigen Übersiedlung in die

damalige ›Stadt des Buches‹ Leipzig und später (im März 1904)

nach Jena innerhalb kurzer Zeit zu einem der einflußreichsten Ver-

lage Deutschlands auf.3

Bis zum Ende des Ersten Weltkrieges hatte das umtriebige

Organisationstalent Eugen Diederichs in der deutschen Buchland-

schaft unübersehbare Landmarken gesetzt. Die Veröffentlichungen

im »Versammlungsort moderner Geister«,4 wie Diederichs 1896 sein

in Gründung befindliches Unternehmen selbst charakterisiert hatte,

nahmen nicht geringen Einfluß auf das geistige und kulturelle

Leben des wilhelminischen Deutschland. Die weitgespannten Inter-

essen und Ideen ließen das Verlagsprogramm der ersten Jahre

rasch ausufern. Er selbst bezeichnete den ›chaotischen Voluntaris-

mus‹5 der frühen Verlagszeit später in seinen Erinnerungen als

2 Die folgenden Ausführungen skizzieren nur grob die Geschicke des Verla-
ges bis zu Eugen Diederichs‘ Tod. Für eine detailreichere Darstellung
dieser Verlagsepoche vgl. Andreas Meyer, Verlagsgründer, S.!26–89. Sehr
ausführlich jetzt auch: Irmgard Heidler, Der Verleger Eugen Diederichs.

3 Eindrücke aus den ersten Jahren des EDV in Jena vermittelt: Ulf Diede-
richs, Jena und Weimar, S.!51–80.

4 In einem Brief an Ferdinand Avenarius (1. September 1896), abgedruckt
in: Eugen Diederichs, Leben und Werk, S.!40.

5 Vgl. Andreas Meyer, Der Verlagsgründer, S.!37.
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 hauptsächlich begründet in »der Absicht, dem Leben zu dienen

und Geburtshelfer am schöpferisch Neuen zu sein«.6

Nach der Verlegung des Verlagssitzes nach Jena strukturierte

Eugen Diederichs 1906 die bis dato knapp 200 veröffentlichten

Verlagstitel und ordnete sie zwölf Schwerpunkten zu:

1.!Griechische Kultur; 2. Romanische Kultur; 3. Deutsche Mystik; 4.

Deutscher Humanismus; 5. Deutsche Geschichte und Kultur;

6.!Deutsche Romantik und ältere Literatur; 7. Philosophische Neu-

kultur; 8. Friedrichshagener Kreis; 9. Religiöse Kultur; 10.!Soziales

Leben, Erziehung und Rassenfrage; 11. Künstlerische Kultur; 12.

Schöne Literatur.7 Allein die Aufzählung der Schwerpunkte läßt

erkennen, wie weit sich die Themenvielfalt der Diederichs’schen

Produktionen bereits acht Jahre nach der Verlagsgründung

entfaltete.

Welche Autoren und Titel sich im Laufe der Jahre in die

zwölf Punkte der Struktur einreihten, kann an dieser Stelle nur

angerissen werden.8 Das literarische Programm umfaßte neben ›klas-

sischen‹ Autoren wie Meister Ekkehart, Shakespeare und Novalis

eine Reihe moderner Autoren, darunter auch (spätere) Literatur-

Nobelpreisträger (Henri Bergson, Hermann Hesse, Maurice

Maeterlinck, W.S.!Reymont, Carl Spitteler), aber auch Vertreter der

›Neuromantik‹ (Hermann Löns, Agnes Miegel, Lulu von Strauß und

Torney). Dazu gesellte Eugen Diederichs Werke ›moderner Geistes-

strömungen‹ von Sozialreformern (Arthur Bonus, Willy Pastor, Lew

Tolstoj), Philosophen (Sören Kierkegaard), Soziologen (Gustav Stef-

fen, Alfred Weber), Religionskritikern und Theosophen (Arthur

Drews, Carl Jatho, Albert Kalthoff) sowie Lebensreformern und Päda-

gogen (August und Ernst Horneffer, Ferdinand Lagrange, Gustav

Wyneken). Daneben plante und realisierte Eugen Diederichs

6 Eugen Diederichs, Aus meinem Leben, S.!27.
7 Eugen Diederichs, Aus meinem Leben, S.!30–31.
8 Irmgard Heidler widmet den überwiegenden Teil ihrer umfangreichen Dis-

sertation diesem Themenfeld. Vgl. Irmgard Heidler, Der Verleger Eugen
Diederichs.
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groß angelegte und splendid ausgestattete Reihenwerke

(Monographien zur deutschen Kulturgeschichte, Die Kunst in

Bildern, Das Zeitalter der Renaissance).

Bei all dieser Vielfalt behielt Eugen Diederichs mit den Publi-

kationen seines Verlages immer zwei Ziele im Auge. Zum einen

wollte er der ›deutschen Kultur‹ neue Impulse geben, auch durch

Anregungen aus anderen Kulturkreisen, beispielsweise mit den

Sammlungen zur Religion und Kultur des Fernen Ostens. Der

Verleger und »kulturelle Reichsgründer« (Meike Werner) beabsich-

tigte nicht nur, akademische zu Diskussionen befruchten, sondern

zuvörderst ›volksbildend‹ zu wirken und somit ein nationales

Bewußtsein in breiten Schichten des deutschen Volkes zu veran-

kern.9 Zum anderen sah Diederichs die Aufgabe seines Verlages

darin, den ideellen, literarischen und künstlerischen Ausprägungen

der Moderne eine Heimstatt zu bieten.

Hierzu gehörten auch seine Bemühungen, dem Buch in

Deutschland ein künstlerisch ansprechendes Äußeres zu geben.

Inspiriert von William Morris und der art & craft-Bewegung in Eng-

land, experimentierte der Jungverleger auf der Suche nach einer

›deutschen Buchkunst‹ zusammen mit einer Reihe von Graphikern

und Künstlern wie Johann Cissarz, Fritz Ehmcke, Fidus, Jens

Jacobsen, Friedrich Schneidler, Max Thalmann und Emil Rudolf

Weiß.10 Nationale und internationale Preise honorierten sein Enga-

gement für die ästhetische Gestaltung des Buches in Deutschland.

Unter anderem gewann der EDV 1900 die Bronzemedaille der Welt-

ausstellung in Paris, 1906 den ersten Preis der Dresdner

Kunstgewerbeausstellung und 1910 den Grand Prix der Weltaus-

stellung in Brüssel. Darüber hinaus konnte Eugen

9 Vgl. Meike Werner, Die Erfindung einer Tradition, S.!261–274.
10 Ausführlich hierzu: Irmgard Heidler, Künstlerische Buchgestaltung,

S.!167–198. Die Buchkünstler fokussierend: Hans Peter Willberg, Buch- und
Schriftkunst, S.!47–62. — Die gegenseitige Befruchtung zwischen der art
& craft-Bewegung und der in London ansässigen Firma Hulesch & Quenzel
Ltd. ist bislang unberücksichtigt geblieben und bleibt ein Forschungs-
desiderat.
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Diederichs seinen Verlag auf der Leipziger Buch- und Grafik-

ausstellung in einem eigenen Raum präsentieren und erhielt dafür

den ›Goldenen Preis‹.11 Nach dem Ersten Weltkrieg sollte sich der

Horizont des EDV verengen. Die breit angelegte, unterschiedliche

Graphiker und künstlerische Richtungen berücksichtigende Suche

nach der ›deutschen Buchkunst‹ schien abgebrochen, Diederichs

konzentrierte sich –!aus Kosten- und Zeitgründen – auf einige

wenige ›Hauskünstler‹, vor allem auf den vielseitigen Max Thal-

mann.12

Inhaltlich behielt Diederichs in der Nachkriegszeit die von ihm

vor dem Krieg eingeschlagenen Richtungen bei, allerdings ohne die

bis 1914 erreichte verlegerische und kulturelle Bedeutung wieder

zu erlangen.13 Nach dem Ende des Wilhelminismus und der von

ihm erst begrüßten und dann traumatisch erlebten Revolution von

1918/19 widmete sich Diederichs dem Aufbau des neuen

Staatswesens. Er hoffte, seine politisch-kulturellen Vorstellungen

könnten sich innerhalb der neuen staatlichen Rahmenbedingungen

erfüllen. In den ersten unruhigen Jahren der Republik suchte er,

mit einem breiten Spektrum von Beiträgen auf die kulturellen und

gesellschaftlichen Debatten einzuwirken, und griff selber mit einer

Reihe von politischen Artikeln in der Hauszeitschrift Die TAT und

mit seinem Buch Politik des Geistes 1920 aktiv in die Diskussion

um die Fundierung des neuen Staates ein.14

Im Laufe der zwanziger Jahre wandte sich Diederichs jedoch

zusehends enttäuscht von der Republik und den sie tragenden

politischen Kräften ab, da diese die Gesellschaft und Kultur nicht in

dem von ihm geforderten Sinne formten. Zustimmung fand er

hingegen bei der politisch radikalen Rechten, der er sich persönlich

11 Vgl. Irmgard Heidler, Der Verleger Eugen Diederichs, S.!665–666.
12 Irmgard Heidler, Künstlerische Buchgestaltung, S.!202–203.
13 Vgl. Andreas Meyer, Der Verlagsgründer, S.!64.
14 Vgl. Irmgard Heidler, Der Verleger Eugen Diederichs, S.!418–428.
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und mit seinem Verlagsprogramm in den 1920er Jahren annäherte.15

Das ehedem geistig nach allen Seiten offene Programm des EDV

konzentrierte sich seit Mitte der 1920er Jahre auf das konservative

Spektrum der Republik. In den Verlagsverzeichnissen nahmen

nationalkonservative, völkische und jugendbewegte Schriften immer

mehr Raum ein. Zusammen mit den Autoren der literarischen

Neuromantik prägten sie in zunehmenden Maße das Programm des

EDV. Ferner verschaffte Eugen Diederichs einem aktiven Kreis

jungkonservativer Publizisten um Hans Zehrer ab 1929 in der

Monatsschrift Die TAT eine Plattform für die Verbreitung ihrer

politischen Ideen und Vorstellungen. Schließlich sollten ebenso

breit angelegte wie ambitionierte Buchreihen16 wie die Deutsche

Volkheit oder die Stammeskunde deutscher Landschaften eine national-

integrative Wirkung entfalten, um dem von Eugen Diederichs

vermißten ›deutschen Nationalgefühl‹ aufzuhelfen.

Von der Verengung auf das ›Deutsche‹ blieb das Interesse

und das Engagement Diederichs’ für die Kulturen der Welt unbe-

rührt. Er führte die im volksbildnerischen Sinne begonnenen

Buchreihen weiter, mit denen er die Kulturen der Welt in ihren

Mythen, Märchen sowie deren religiösen und philosophischen

Vorstellungen dem deutschen Publikum nahebringen wollte: Hier

sind zu nennen die Märchen der Weltliteratur, die Sammlung Thule

als Anthologie der nordischen Mythen, die malaiische (Insulinde) und

afrikanische (Atlantis) Märchen- und Sagenwelt sowie die Reihen zu

kulturellen und religiösen Vorstellungen in anderen Weltregionen

Religion und Philosophie Chinas und Religiösen Stimmen der Völker.

15 Für seine persönliche Hinwendung zur staatsablehnenden Rechten steht ein
Vortrag, den Eugen Diederichs in seinem letzten Lebensjahr vor Alfred
Rosenbergs Kampfbund für deutsche Kultur über ›Die Krisis des deutschen
Buches‹ gehalten hat. Vgl. Erich Viehöfer, Der Verleger als Organisator,
S.!23.

16 Justus Ulbricht hat darauf hingewiesen, daß hinter der Gruppierung von
einzelnen Werken zu Reihen und Serien auch marktstrategische und ›buch-
organisatorische‹ Gründe standen. Vgl. Justus Ulbricht, Massenfern und
Klassenlos, S.!393.
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Als im September 1930 Eugen Diederichs starb, legte er sein

Lebenswerk seiner Witwe, den Söhnen Niels und Peter und dem

Prokuristen Max Linke in die Hände. Der EDV zählte zu diesem

Zeitpunkt zu den »wichtigsten schöngeistigen Verlagen« der Weima-

rer Republik und wurde in eine Reihe gestellt mit den renommier-

ten Verlagsunternehmen Ernst Bondis, Bruno Cassirers, J.G. Cottas,

der Deutschen Verlagsanstalt sowie den Häusern Samuel Fischers,

Alfred Kröners, Ernst Rowohlts und Kurt Wolffs.17

Diederichs-Titel hatten zu unterschiedlichsten Diskussionen in

der deutschen Öffentlichkeit beigetragen, und dem deutschen Pub-

likum bedeutende außerdeutsche Literatur sowie junge deutsch-

sprachige Autoren nahegebracht. Der Verlag war stets darum

bemüht gewesen, Impulse aus anderen Kulturen und neue Geistes-

strömungen in die deutsche Gesellschaft zu tragen und zusammen

mit den Titeln zur Kulturgeschichte zur Stiftung einer spezifisch

deutschen Identität beizutragen, die schließlich in einer

Propagierung völkisch-nationaler Ideen mündete.18

Forschungsstand zur Geschichte des Eugen Diederichs
Verlags
Der Großteil der verlagshistorischen Forschung zum EDV beschäftigt

sich mit dem oben kurz skizzierten Aufstieg des Unternehmens

und der Verlagsepoche unter seinem Gründer. Sie brechen meist

ihre Darstellung mit dem Tod des Verlagsgründers im September

1930 ab, behandeln den weiteren Verlauf des Unternehmens

kursorisch oder nur als kurzgefaßten Ausblick. Der EDV interessiert

fast ausschließlich im Zusammenhang mit der Person des Verlags-

gründers, die nachfolgenden Perioden der Verlagsgeschichte

erscheinen als bloße Anhängsel.

Während sich Ulf Diederichs sich mit der Person seines Groß-

vaters Eugen, dessen Buchmarketing und Rolle als Kulturverleger

17 Vgl. Reinhard Wittmann, Geschichte des Deutschen Buchhandels, S.!316.
18 Vgl. hierzu Gary Stark, Entrepreneurs of Ideology.
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sowie einzelnen Reihenprojekten des EDV auseinandersetzte,

schärfte Erich Viehöfer den Blick auf die Rolle Eugen Diederichs als

Verleger und Organisator der Reformbewegungen zu Beginn des

Jahrhunderts.19 Gary Stark bezog den EDV in seine Analyse von

vier »Entrepreneurs of Ideology« ein, in der er den Einfluß

wichtiger deutscher Verleger des nationalen Spektrums auf die Ent-

stehung und Verbreitung des national-konservativen und völkischen

Gedankenguts in den ersten drei Jahrzehnten dieses Jahrhunderts

untersuchte.20 Irmgard Heidlers bisherige Beiträge zur Bedeutung

der Buchkunst im EDV legen den Schwerpunkt auf die Jahre bis

zum Ende des Ersten Weltkrieges und streifen selbst die

zwanziger Jahre nur kursorisch.21 Auf diesen vorbereitenden

Arbeiten aufbauend, erschien 1999 ihre Dissertation, die den Ver-

leger Eugen Diederichs und seine Welt eingehend darstellt.22

Die Arbeit Heidlers reiht sich ein in das seit Mitte der

1990er verstärkte historiographische Interesse am EDV. Dieses läßt

sich zum einen auf die nach der Wiedervereinigung unbeschränkt

zugänglichen Quellenbestände in Jena, zum anderen auf neue

Ansätze der Kulturgeschichtsschreibung zurückführen. Vor allem

Justus Ulbricht und Gangolf Hübinger stehen mit ihren Arbeiten für

die Erforschung der kulturellen und politischen Einflüsse und

Auswirkungen, die Eugen Diederichs und sein Verlag auslöste und

19 Vgl. Ulf Diederichs, Marketing; ders. Was heißt und zu welchem Ende;
ders., Achtzig Jahre Sammlung Thule; ders., Der mit dem Löwen tanzt;
ders., Jena und Weimar als verlegerisches Programm; ders, Auf dem Weg
zu Märchenruhm, sowie Erich Viehöfer, Der Verleger als Organisator.

20 Vgl. Gary Stark, Entrepreneurs of Ideology.
21 Vgl. unter anderem: Irmgard Heidler, Buchgestaltung im Eugen Diederichs

Verlag, sowie dies., Künstlerische Buchgestaltung. Von Heidler offenbar zu
den buchkünstlerischen Aspekten unbemerkt blieb: Hans-Jürgen Lutzhöft,
Buchillustration im Eugen Diederichs-Verlag, S.!26–29.

22 Im Gegensatz zu Gary Stark, Entrepeneurs of Ideology. Statt diese Ent-
wicklung angemessen zu würdigen und einzuordnen, verteidigt Irmgard
Heidler Eugen Diederichs, ohne schlüssige Argumente vorzulegen, vehement
gegen Untersuchungen, welche die Wandlung des EDV zum Verlag mit völ-
kisch-nationalem Schwerpunkt betonen. Vgl. Irmgard Heidler, Der Verleger
Eugen Diederichs, S.!870–877.



Vorgeschichte, Forschungsstand und Quellenlage 9

beförderte.23 Zum hundertjährigen Verlagsjubiläum editierte Gangolf

Hübinger einen Essayband, dessen Beiträge vorwiegend die Verlags-

geschichte bis 1930 behandeln.24 Ferner organisierten Justus

Ulbricht und Meike Werner im Dezember 1996 ein wissenschaftli-

ches Kolloquium zum »Eugen Diederichs Verlag im Epochenkontext

1900–1949«, dessen Beiträge nun unter dem Titel »Romantik, Revo-

lution und Reform« gedruckt vorliegen.25 Wie schon ein Blick auf

das Inhaltsverzeichnis zeigt, lag auch bei dieser Tagung der

Schwerpunkt des Interesses auf der Verlagsepoche unter Eugen

Diederichs.

Versuche einer übergreifenden Darstellung der Verlags-

geschichte zwischen 1930 und 1949, die zwar Erkenntnisse und

Anregungen liefern, jedoch zentrale Fragestellungen außer Acht

lassen, legten bislang nur drei Autoren vor. Nina Hugendubels

Magisterarbeit zum Thema »Verlage in der NS-Zeit (1933 bis 1945)

– am Beispiel des Eugen Diederichs Verlags« widmet sich nach

einer umfangreichen Darstellung der nationalsozialistischen Litera-

turpolitik wenig tiefschürfend dem von ihr gewählten Exempel.26

Hauptsächlich interessiert sie sich für die kulturelle Dimension des

Verlages, bleibt jedoch hierbei weitgehend auf der deskriptiven

Ebene und neigt eher zu vereinfachenden Schlüssen. Die unterneh-

merische Perspektive bleibt in ihrer Arbeit nahezu unberücksichtigt.

Herausgehoben werden muß an dieser Arbeit das ebenso wert- und

verdienstvolle wie umfangreiche Literaturverzeichnis, welches auch

den Grundstock der vorliegenden Untersuchung bildet.

23 Vgl. unter anderem Justus H. Ulbricht, Wider das »Katzengejammergefühl«;
ders., Massenfern und klassenlos; ders., Weltanschauung und Verlagspro-
gramm; Gangolf Hübinger, Verlag Eugen Diederichs; ders., Eugen Diede-
richs’ Bemühungen, sowie beider Beiträge in den von ihnen (mit)heraus-
gegebenen Essaybänden: Justus H. Ulbricht, »Meine Seele sehnt sich nach
Sichtbarkeit«; ders., »Theologia deutsch«; Gangolf Hübinger, Kultur und Wis-
senschaft; Edith Hanke/Gangolf Hübinger, Von der ›Tat‹-Gemeinde.

24 Vgl. Gangolf Hübinger, Versammlungsort moderner Geister.
25 Vgl. Justus Ulbricht und Meike Werner, Romantik, Revolution und Reform.
26 Vgl. Nina Hugendubel, Verlage in der NS-Zeit.
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Aus Florian Achthalers Beiträgen zur Verlagsgeschichte erge-

ben sich keine weit darüber hinausragenden Aufschlüsse.27 Achtha-

ler bleibt in seinen Darstellungen fast durchweg bei einer ober-

flächlichen Darstellung der Verlagsgeschichte. Wenn er sich in die

Tiefe vorwagt, beispielsweise bei seinen Bemerkungen zu den

Absatz- und Umsatzstatistiken des EDV, zieht er verkürzte Schlüsse

oder verkennt den Aussagewert der ihm vorliegenden Quellen.28

Seine Gesamtbewertung des Verlags in dem für die hier

vorliegende Untersuchung relevanten Zeitbereich weist in die

richtige Richtung, bleibt aber der Veröffentlichungsform einer ›Fest-

schrift‹ verpflichtet.

Schließlich hat Ulf Diederichs in einer dreiteiligen Artikelserie

eine Darstellung der Verlagsgeschichte unter der Leitung seines

Vaters und seines Onkels von 1929 bis 1949 vorgelegt.29 Mit

Rückgriff auf umfangreiches und der Forschung unzugängliches

Material aus dem Familienarchiv wirft Diederichs einzelne Schlag-

lichter auf markante Aspekte und Begebenheiten in der Phase der

Verlagsgeschichte nach dem Tod seines Gründers. Seine Darstellung

und Schlüsse bleiben jedoch impressionistisch und vermögen kein

überzeugendes Gesamtbild des EDV zwischen 1930 und 1949 zu

zeichnen.

Zur Anregung und thematischer Vertiefung einzelner Aspekte

dienten vielmehr Detailuntersuchungen – wie Christa Hempel-Küters

Aufsatz über den ›Fall Bundhund‹,30 die Epochen des Verlages

übergreifende Spartenuntersuchungen wie der Beitrag Ulf Diederichs’

zur Geschichte der Reihe Die Märchen der Weltliteratur31 oder

Volker Wahls Darstellung der Geschicke des Verlages

27 Vgl. Florian Achthaler, Verlagsentwicklung, und nochmals überarbeitet:
ders., Der deutsche Mensch.

28 Zur Kritik an Achthalers Verständnis der Statistiken vgl. Florian Triebel,
Die Zahlen des Löwen, S.!19–24.

29 Vgl. Ulf Diederichs, Verleger I bis III.
30 Vgl. Christa Hempel-Küter, Romaneschreiben als Entlassungsgrund.
31 Vgl. Ulf Diederichs, Auf dem Weg zu Märchenruhm.
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1945–1949 in Jena im Lichte der im Weimarer Hauptstaatsarchiv lie-

genden Quellen.32 Besonders hervorzuheben ist die Forschung um

Die TAT und seinen Kern, die Publizisten des TAT-Kreises. Diese

Arbeiten berücksichtigen jedoch die aufschlußreichen verlegerischen

Aspekte nur marginal.33

Quellenlage
Bei der Übersiedlung in den Westen 1949 verblieb ein Teil der

Akten und Archivalien des EDV in Jena. Nach der endgültigen Liqui-

dierung der dortigen Firma 1952 übernahm die Thüringische Landes-

und Universitätsbibliothek in Jena (ThLUB) diese Bestände. In

Absprache mit Niels Diederichs wurden dort die in Jena verbliebe-

nen Haushalts- und Geschäftsakten vernichtet – entgegen der Bitte

des Verlegers jedoch auch ein Großteil der Korrespondenzen

zwischen 1896 und 1949. Erhalten blieb nur eine Auswahl sowie

einige wenige andere Unterlagen des Verlags.34 Nach der

Wiedervereinigung Deutschlands 1990 erhob der EDV Anspruch auf

die dort gelagerten Archivalien. Die Verhandlungen zwischen Verlag

und ThLUB führten zu einer Teilung des sich bis dahin in Jena

befindlichen Quellenbestandes. Ein Teil verblieb dort, darunter die

Reste der Verlagskorrespondenzen, der andere Teil mit dem

Großteil der Produktionsunterlagen wechselte nach München. Dort

wurde er dem Grundstock an Unterlagen angegliedert, der mit der

Verlagsumsiedlung 1949 in den Westen gebracht worden war. Ulf

Diederichs hat seinerseits nach seinem Ausscheiden aus dem Verlag

einen Teil der bei ihm verbliebenen Archivalien der Familie Diede-

r i c h s  a n  d a s  Deutsche Literaturarchiv (DLA)

32 Vgl. Volker Wahl, Der Diederichs Verlag.
33 Vgl. Hans Peter Brunzel, ›Die Tat‹ 1918-1933; Kurt Sontheimer, Der Tat-

kreis; Ebbo Demant, Von Schleicher; Hans Hecker, ›Die Tat‹ und ihr Ost-
europabild; Klaus Fritzsche, Politische Romantik; Axel Schildt, Deutschlands
Platz; Edith Hanke/Gangolf Hübinger, Von der ›Tat‹-Gemeinde, sowie aus
dezidiert linker Weltsicht: Joachim Petzold, Wegbereiter, S.!290-313.

34 Vgl. Irmgard Heidler, Verleger, S.!19, und das dort abgedruckte
detaillierte Gesamtverzeichnis der sich in Jena befindlichen Quellen.
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nach Marbach gegeben. Ein weiterer Teil befindet sich im Familien-

archiv Diederichs und ist bislang für die Forschung nicht frei

zugänglich gewesen.35

Die in den genannten Archiven überlieferten Quellenbestände

decken nicht alle Bereiche des Verlages im Untersuchungszeitraum

durchgängig ab. Bedingt durch Kriegseinwirkungen, die 1949

erfolgte Übersiedlung nach Köln und Düsseldorf sowie die

unsachgemäße Lagerung und Makulierung von in Jena verbliebenen

Archivalien in den Nachkriegsjahren fehlen größere Teile der

Geschäftsunterlagen und der Korrespondenzen des Verlages.

Die Auswertung des Schriftverkehrs mit Autoren spielt für

vorliegende Untersuchung eine untergeordnete Rolle, da unterneh-

mensstrategische Überlegungen und Entscheidungen der Verlags-

leitung »kaum schriftlich fixiert« wurden, vielmehr bestand »ein

enger mündlicher Kontakt« zu den Verlagsautoren.36 Die Sichtung

der umfangreichen Korrespondenzen im Nachlaß von Hans Friedrich

Blunck in der Schleswig Holsteinischen Landesbibliothek, Kiel,

haben diese Äußerung Niels Diederichs’ bestätigt: In den

Briefwechseln mit dem gesellschaftlich wie auch politisch wohl

einflußreichsten Verlagsautor standen vorrangig Fragen bezüglich

neuer Projekte Bluncks und insbesondere seiner Honorare im

Vordergrund.

Für die unternehmerischen Aspekte zentrale Quellenbestände

des Verlags hingegen haben sich in großem Umfang nahezu kom-

plett erhalten. Dazu gehört das Produktionsarchiv im Münchener

35 Bislang konnte Ulf Diederichs mit Hinweis auf Vorbehalte innerhalb der
Familie Diederichs die sich in deren Archiv befindlichen Materialien mit
wenigen Ausnahmen für diese Untersuchung noch nicht offenlegen. Er stellt
jedoch in Aussicht, diese Quellen für die Überarbeitung dieser Arbeit zur
Publikation zur Auswertung freizugeben.

36 Niels Diederichs an H. Kleibauer (20. Juli 1965), DLA, A: Diederichs/-Ver-
lag/Manuskripte Anderer. Die nicht überlieferte Anfrage Kleibauers und die
darauf folgende Antwort Diederichs’ bezogen sich offenbar auf Josefa
Berens-Totenohl. Hinweise aus den Autorenkorrespondenzen belegen aber
auch einen regen mündlichen Austausch zwischen Verlagsleitung und ihren
Schriftstellern sowie häufige Besuche der Verlagsautoren in Jena, auf die
in den Briefen immer wieder rekurriert wurde.
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Diederichs-Verlags-Archiv (DVA) mit der fast kompletten Sammlung

aller Diederichs-Titel seit 1896, die für die qualitative Analyse der

Verlagsproduktion unentbehrlich ist. Für die Untersuchung der Ver-

lagsproduktion in quantitativer Hinsicht standen ebenso umfangrei-

che Quellenbestände zur Verfügung: Die Korrekturbücher dokumen-

tieren für jeden Titel den detaillierten Herstellungsvorgang. Aus

dem Verlagstagebuch sind die exakten Erscheinungstermine aller

Verlagstitel ersichtlich. Die Absatz- und Umsatzstatistiken lassen

Rückschlüsse über den Erfolg oder Mißerfolg jedes Diederichs-Titels

in jedem Jahr des Untersuchungszeitraums zu. Zugleich geben diese

Quellen Auskunft über die wirtschaftliche Gesamtsituation des Verla-

gs von 1930 bis 1949. Die letztgenannten quantitativen Quellen

wurden bereits im Rahmen einer vorbereitenden Studie rechner-

gestützt erfaßt und standen daher für die Analyse aufbereitet zur

Verfügung.37

Neben den verlagsinternen Quellen wurden auch solche zur

Außensicht und -darstellung des EDV befragt. In der umfangreichen

Sammlung von ›Akzidenzenmappen‹ und der Prospektsammlung im

Verlagsarchiv sind die werbenden Materialien sowie Vordrucke für

Reklame und Formulare fast vollständig überliefert. Die Ausgaben

des Diederichs Löwen, der für Kunden und Freunde des EDV von

Max Linke, der ›rechten Hand‹ Eugen Diederichs’ und dem späteren

Verlagsteilhaber, redigierten und herausgegebenen Hauszeitschrift

des EDV, stellen wichtige Informationen über die Verlagspolitik, die

Programmentwicklung sowie deren Außenwirkung bereit. 38

37 Vgl. Florian Triebel, Zahlen des Löwen. Die wichtigsten Tabellen dazu
finden sich im Anhang, Tabelle 4: Absätze und Umsätze, S.!XXXIX–XL;
Tabelle 5: Jahresabsätze, S.!XLIII–XCV.

38 Der im Archiv vollständig überlieferte Diederichs Löwe folgte als zweiter
Jahrgang 1928 den ›Vierteljahresberichten aus dem Verlage‹ nach, die im
Jahr zuvor unter dem Titel Das deutsche Gesicht als »Mitteilungsorgan des
Verlages für die Freunde des Hauses« (mit dieser Formulierung waren
sowohl Sortimentsbuchhändler als auch am Verlag interessierte Buchkunden
gemeint) gegründet worden war. Bis zum 4. Jahrgang 1930 erschien Der
Diederichs Löwe als ›Vierteljahreshefte aus dem Verlage‹, danach bis Dezem-
ber 1938 (6. Folge, 8. Heft) als ›Arbeitsberichte aus dem Verlage‹, offiziell
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Neben den Teilarchiven des Verlags fanden sich in anderen

Beständen Hinweise auf den EDV sowie Aspekte des Buchhandels

und der Schrifttumspolitik. Zunächst sind diejenigen im Thüringi-

schen Hauptstaatsarchiv Weimar (ThHSTA) zu nennen, wo unter

anderem wichtige Unterlagen zu den Lizenzierungsbemühungen

nach 1945 zu finden sind. Weitere Aufschlüsse ergaben sich aus

den (wenigen geretteten) Beständen der Buchhandels- und Schrift-

tumsinstitutionen, vor allem diejenigen des Börsenvereins des

deutschen Buchhandels im Staatsarchiv Leipzig (StAL) und der

Reichskulturkammer (im Bestand Berlin Document Center [BDC]

innerhalb der Stiftung Archive und Massenorganisationen [SAPMO])

sowie der Reichsschrifttumskammer im Bundesarchiv Berlin-

Lichterfelde (BA-L). Schließlich sind gedruckte Quellen des Buch-

handels und der Schrifttumspolitik ausgewertet worden. Hierzu

gehörten als wichtigste das Branchenorgan Börsenblatt für den

deutschen Buchhandel sowie diverse Listen und Zusammenstellungen

der Schrifttumsbehörden, aus denen die Bewertung des EDV und

seiner Autoren durch die gesellschaftlichen und staatlichen Kräfte

hervorgeht.

Eine Theorie der Verlagsgeschichte
In der Regel betrachtet die Forschung zur Geschichte von Verlagen

ihre Untersuchungsobjekte bis in die jüngste Zeit unter ein-

schränkenden Voraussetzungen. Im Zentrum des Interesses stehen

die Beziehungen zwischen Autoren und ihren Verlegern und die

Wirkung, welche die verlegten Titel auf die gesellschaftlichen, poli-

tischen, literarischen oder künstlerischen Diskurse ausübten.39 Die

Verlage erscheinen in diesen Untersuchungen als Gebilde, die

›in zwangloser Folge‹, tatsächlich aber jeweils zweimal jährlich, im März
und Dezember, also vor den branchenleitenden Ereignissen des buchhänd-
lerischen Jahres, der jährlichen Buchmesse in Leipzig am Sonntag ›Kantate‹
und dem ›Weihnachtsgeschäft‹.

39 Stellvertretend für Beiträge, die diesem Ansatz verpflichtet bleiben, vgl.
Peter de Mendelsohn, S.!Fischer, und Bernd Abele, Bruno Cassirer
1928–1932; ders., Bruno Cassirer im Nationalsozialismus.
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abgehoben von den Zwängen der (markt-)wirtschaftlichen Gegeben-

heiten Bücher erscheinen lassen. Folgt man den Gedankengängen,

sind bei den Programmplanungen der Verlage und ihren Entschei-

dungen, bestimmte Titel zu verlegen, vor allem kulturpolitische

Erwägungen ausschlaggebend. Betriebswirtschaftliche Maßgaben

fließen demnach bei den planerischen Überlegungen in den Verla-

gen kaum oder gar nicht ein. Folgerichtig stehen kaufmännische

Gesichtspunkte meist am Rande. Nur in Zeiten extremer wirtschaft-

licher Situationen – (drohender) Insolvenz oder außergewöhnlicher

Prosperität des Verlages – werden in die Darstellungen einige

Bemerkungen zu betriebswirtschaftlichen Aspekten eingeflochten.

Dieser kulturorganisationelle Ansatz der Verlagsgeschichtsschreibung

erlebt in jüngerer Zeit im Rahmen der (neuen) Kulturgeschichte

eine Renaissance.

Beschreibt die Historiographie Verlage lediglich als Organisa-

tionen im kulturellen Bereich, blendet sie einen fundamentalen

Wesenszug ihrer Untersuchungsobjekte aus. Verlage stellen in der

Regel als privatwirtschaftliche Unternehmen verfaßte Wirtschafts-

subjekte dar,40 die elementaren betriebswirtschaftlichen und kauf-

männischen Grundsätzen unterliegen. Ihre Geldgeber erwarten von

ihnen, mit den verfügbaren Ressourcen profitabel zu wirtschaften

und durch ihre Arbeit nicht nur kulturpolitisch zu wirken, sondern

das eingesetzte Kapital auch angemessen zu verzinsen.

Ein Funktionär des deutschen Buchhandels, Gerhard Menz,

definierte schon 1930 demgemäß in den Jungbuchhändler-Briefen

kurz und bündig das Verlegen als »Vorausfinanzierung und Verviel-

fältigung von Texten«. Er betonte zudem, daß ein Verlag als

»dauerndes Zuschußunternehmen […] seinen Sinn und letzten

40 Ausnahmen bilden Verlage, die publizistische Ableger von gesellschaftlichen
oder politischen Organisationen sind. Deren Zielsetzungen können unprofi-
table Ausrichtungen ihrer publizistischen Arme vertretbar machen, was die
Verlage jedoch von finanziellen Zuwendungen der Mutterorganisation
abhängig macht. Hierunter zählen etwa Gewerkschaftsverlage, Partei- oder
Staatsverlage.
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Endes alle Daseinsberechtigung« verlöre.41 Auch Niels Diederichs

stellte in einem Funkvortrag 1934 die kaufmännischen Aspekte in

den Vordergrund. Vor die Frage gestellt, welche Aufgabe der

Verleger habe, antwortete er:

Der Verleger ermöglicht rein finanziell die Herstellung eines
Buches, indem er das notwendige Papier beschafft, den Drucker
bezahlt und für einen geschmackvollen Einband sorgt. Das alles
kostet nicht nur Geld, es will auch organisatorisch aufeinander
abgestimmt sein.42

Hinzu käme laut Diederichs die Aufgabe, das fertige Buch »zu pro-

pagieren und in der Oeffentlichkeit zu vertreten«. Dennoch könne

dies nicht ohne »inneren Einsatz« geschehen, denn »dies Eintreten

für einen Autor und sein Werk setzt voraus, daß man von dessen

Wert überzeugt ist.« Das reine Geschäft könne also nicht »ohne

Herz«, ohne einen gewissen Idealismus und kulturellen Auftrag

betrieben werden.43

In der Realität zwingen also die kulturidealistische Sichtweise

der Verleger auf der einen und die kaufmännischen Not-

wendigkeiten auf der anderen Seite den Verlag zu einer Gratwan-

derung zwischen Kultur und Profit. In der Regel finden die Verle-

ger zu einer gesunden ›Mischkalkulation‹,44 bei der gut verkäufliche

›Brottitel‹ diejenigen Bücher kalkulatorisch mittragen, die auf weni-

ger Publikumsinteresse stoßen, aber kulturpolitisch gewollt und

dem Renommee des Hauses förderlich sind. Dieses fragile

Verhältnis zwischen Kultur und Profit müssen die Verlage immer

wieder neu definieren und justieren. Gerät es zu sehr aus der

Balance, drohen dem Unternehmen entweder betriebswirtschaftliche

41 Gerhard Menz, Wirtschaftliche Hintergründe, S.!42–43.
42 Niels Diederichs, Verleger und junge Autoren, S.!89.
43 Niels Diederichs, Verleger und junge Autoren, S.!90.
44 Zur Entstehung und betriebswirtschaftlichen Begründung der Mischkalkula-

tion vgl. Johannes Ludwig, Medienunternehmer, S.!41–43.
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Verluste, oder es zieht sich zugunsten des Kommerzes aus dem

kulturidealistischen Feld zurück.45

Die Beschränkung der Historiographie auf die kulturorganisatio-

nelle Sichtweise mag zu einem guten Teil durch die schmale kauf-

männische Quellenbasis bedingt sein, mit der die Verlagsgeschichts-

schreibung in der Regel zu kämpfen hat.46 Den fragmentarischen

Überlieferungen an betriebswirtschaftlichen Unterlagen stehen meist

umfangreichere Sammlungen der Verlagserzeugnisse sowie der Kor-

respondenzen zwischen Verlegern und ihren Autoren gegenüber,

die sich nicht nur in den Verlagsarchiven erhalten haben. Die

Bücher sind in Bibliotheken überliefert, und die Briefwechsel lassen

sich in vielen Fällen mit den Gegenüberlieferungen in den

Nachlässen der Schriftsteller rekonstruieren und komplettieren. Die

kaufmännischen Unterlagen finden sich jedoch nahezu ausschließlich

in den Archiven der Verlage. Aus den Untersuchungen wird nicht

immer deutlich, worin die Ursache für das geringe Interesse der

Historiographen für die betriebswirtschaftliche Seite der Verlage

liegt. Nicht immer wird sie allein aus der meist schmalen und

lückenhaften Quellenbasis zu erklären sein, auch mangelnde

Kenntnisse der kaufmännischen Materie und der betrieblichen

Zusammenhänge in einem Verlag lassen den unternehmerischen

Aspekt in den Untersuchungen verkümmern.

Aus dem ›doppelten Charakter‹ der Verlage ergibt sich jedoch,

daß für ihre historische Untersuchung eine Betrachtungsweise zu

wählen ist, die sowohl den kulturellen Aspekten des Unternehmens

Rechnung trägt als auch die betriebswirtschaftliche Seite des

Büchermachens angemessen berücksichtigt. M i t einer

45 Johannes Ludwig beschreibt vier Idealtypen von Medienunternehmern vom
»engagierten Medienunternehmer« mit starken kulturidealistischen Interes-
sen bis hin zum »Medienunternehmer, gleichzeitig auch Wirtschaftsunter-
nehmer«, dessen Unternehmensführung lediglich durch die Zielsetzung
determiniert ist, die Gewinne zu maximieren. Vgl. Johannes Ludwig,
Medienunternehmer, S.!54–55.

46 Andreas Meyer beklagt dies für die Verlagsepoche des EDV bis 1930. Vgl.
Meyer, Der Verlagsgründer, S.!76.
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solchen Perspektive entspräche die Verlagsgeschichtsschreibung auch

dem ›doppelten Charakter‹ des Buches, das sich als Ware von den

meisten anderen massenhaft produzierten Konsumgütern unterschei-

det. Neben der äußeren, dinglichen Dimension als (Gebrauchs-)Ware

weist es zusätzlich eine innere, inhaltliche als Kulturträger auf.47

Eine diese Aspekte integrierende historische Untersuchung

von Verlagen mündet in eine Analyse von Kulturorganisationen, die

sich als Unternehmen mit ihren Produkten ›am Markt‹48 behaupten

müssen. Dies bedeutet, daß neben der Seite der Verlage, welche

die Inhalte des Verlagsprogramms verantwortet und bestimmt, auch

die ›unternehmerischen‹ Aspekte des Büchermachens darzustellen

sind. Konkret betrifft dies neben den Autorenkontakten und der

Programmgestaltung im jeweiligen Verlag auch die technische Her-

stellung, den Vertrieb und das Marketing sowie die buchhalterische

Ergebnisrechnung.

Innerhalb eines solchen ›kulturunternehmerischen‹ Ansatzes

lassen sich vielfältige Aspekte verfolgen. Der Ansatz ist einem all-

gemeinen ›Analyserahmen‹ für Unternehmensgeschichte verpflichtet.49

Er versteht Unternehmen als Akteure im Wirtschaftsleben,

47 Es soll hier nicht unterschlagen werden, daß nahezu alle Güter des Wirt-
schaftslebens ›kulturelle‹ Dimensionen aufweisen. Insbesondere die äußere
Gestaltung der Produkte gibt ihnen eine kulturelle Funktion (z.B. über das
Produktdesign). Hierbei handelt es sich in der Regel jedoch um einen
Folge- oder Nebeneffekt. Die kulturelle Funktion des Buches hingegen kon-
stituiert dieses Gut und zeichnet es wesentlich aus.

48 Dieser Markt ist in Deutschland seit 1887 einer einschränkenden Regu-
lierung unterworfen. Das System der gebundenen Ladenpreise (Preisbin-
dung) im deutschen Buchhandel muß – streng genommen – als ein legales
Kartell bezeichnet werden, das den Preis der Ware ›Buch‹ den Kräften von
Angebot und Nachfrage entzieht und künstlich stabilisiert. Nur unter diesen
Voraussetzungen ist jedoch für die Verlage die oben erwähnte ›Misch-
kalkulation‹ umsetzbar. Erst diese Zusammenhänge erlauben es den Unter-
nehmen, Titel zu verlegen, die zu freien Marktpreisen nicht kalkulierbar
wären. Gleichzeitig schützt die Preisbindung die breite und vielgestaltige
Struktur des deutschen Sortimentsbuchhandels, denn sie gewährleistet, daß
das gleiche Buch sowohl von großen Buchkaufhäusern als auch kleinen
(Spezial-)Sortimenten für exakt den gleichen Preis geliefert werden kann.

49 Ausführlich dazu: Florian Triebel/Jürgen Seidl, Ein Analyserahmen.
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die (Geschäfts-)Ideen entwickeln und diese mittels geeigneter Pro-

duktionsmittel in Form von Dienstleistungen und Produkten umset-

zen.50 Unternehmen formen im Laufe ihres Bestehens ein vielgestal-

tiges, sich den Veränderung in der Umwelt51 anpassendes und auf

ihre eigenen Bedürfnisse zugeschnittenes individuelles Netzwerk

von wechselseitigen Beziehungen in ihre Umwelt. Mittels der Ver-

knüpfungen wirken die Unternehmen auf ihre Umwelt ein, werden

aber auch umgekehrt von ihr beeinflußt.

Der Analyserahmen gliedert die Umwelt in drei Sphären: Am

unmittelbarsten sind die Beziehungen der Unternehmen zu den

Märkten, auf denen sie für ihre Produktion Finanzkapital, Arbeit

sowie Rohstoffe und Produktionsmittel einwerben. Die unter

Gebrauch dieser Hilfsmittel hergestellten Güter oder/und Dienst-

leistungen bieten die Unternehmen auf einem Markt an, auf dem

sie sich dem Wettbewerb mit anderen Unternehmen gleicher oder

ähnlicher Produkte und/oder Dienstleistungen stellen müssen.

Sowohl auf die Unternehmen als auch auf die Märkte wirkt

die intermediäre Sphäre der Kultur ein. Sie stellt Institutionen

bereit, die für Unternehmen und Märkte den ordnenden und

regelnden Rahmen bilden. Ferner umfaßt sie das für die Unter-

nehmen verfügbare Wissen, die Technologie sowie die Methoden.

Beide Sphären werden schließlich von der dritten Sphäre, den glo-

balen Rahmenbedingungen, überformt; in dieser Sphäre findet sich

neben den Voraussetzungen und Beschränkungen, welche die Natur

setzt und bietet, die Gesellschaft als zweite konstituierende

Grundlage menschlichen Handelns.52

Innerhalb dieses Verständnisses von Unternehmen können

historische Untersuchungen das komplette Beziehungsgeflecht ihres

Untersuchungsgegenstandes einer eingehenden Analyse unterziehen.

50 Vgl. Florian Triebel/Jürgen Seidl, Ein Analyserahmen, S.!16.
51 Die Umwelt wird hierbei verstanden als die den Akteuren zum Untersu-

chungszeitraum bekannte und zugängliche Welt. Vgl. Florian Triebel/Jürgen
Seidl, Ein Analyserahmen, S.!16 (FN 37).

52 Florian Triebel/Jürgen Seidl, Ein Analyserahmen, S.!18–19.
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Abhängig von der forschungsleitenden Fragestellung können aber

auch eingrenzende Untersuchungen von Teilen des Netzwerkes oder

von Beziehungen des Unternehmens zu einzelnen Bereichen der

Umwelt vorgenommen werden.

Auf Verlage als Kulturunternehmen angewandt zeigen sich

unter anderem folgende grundlegende Beziehungen: Zunächst sind

sie mit dem Autorenmarkt, also den Produzenten von Literatur

verbunden, der seinerseits in enger Verbindung mit der Sphäre der

Kultur und den gesellschaftlichen Rahmenbedingungen steht; dar-

über hinaus stellen die Verlagsautoren und die Verlagsrechte aus

den mit ihnen geschlossenen Verträgen das ›ideelle Kapital‹ der

Verlagsunternehmen dar, das erworben und gepflegt werden muß.53

Für die Produktion der Literatur knüpfen Verlage unterschiedliche

Beziehungen zu Anbietern von Finanzkapital, Rohstoffen und Dienst-

leistungen (zum Beispiel Banken, Papierfabriken, Druckereien und

Buchbindereien). Schließlich konkurrieren und kooperieren sie mit

anderen Verlagen der Branche auf dem Nachfragemarkt für Bücher.

Auf den Märkten ist ihr Handeln durch einen Rahmen staatlich

vorgegebener Regelungen sowie durch branchenspezifische

Institutionen, wie die kartellartig wirkende Preisbindung im Buch-

handel, eingeschränkt. Dieser Rahmen gibt ihnen jedoch auch eine

relative Sicherheit für ihre geschäftlichen Operationen.

Als Unternehmen im Bereich der Kultur wirken Verlage – von

Fall zu Fall unterschiedlich stark – mit ihren Produkten auf die

Kultur einer Gesellschaft und somit mittelbar auf die Gesellschaft

selbst ein. Im Hause Diederichs war man sich des zuletzt skizzier-

ten Zusammenhangs durchaus bewußt, wie eine Passsage aus dem

bereits oben zitierten Funkvortrag belegt:

Auch das geistige Suchen und Tasten einer ganzen Zeit wird oft
von einem einzelnen Verleger intuitiv erspürt und er macht seinen
Verlag dann bewußt zum Forum, auf dem sich die neuen Kräfte
sammeln.

53 Überlegungen hierzu bei: Ernst Fischer, Verlegen á fonds perdu,
S.!142–143.
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Hier zeigt sich, daß der Verleger nicht nur dem Autor gegenüber
Verantwortung trägt, sondern auch gegenüber der Gesamtheit des
Volkes. Als Mittler geistiger Werte kann sein Tun und Lassen von
folgenreicher Bedeutung sein und ein wahrer Verleger ist sich
daher dieser Verantwortung dem Volksganzen gegenüber stets
bewußt.54

Die Analyse des EDV, beginnend im »Schlüsseljahr der Zwischen-

kriegszeit« (Hans Mommsen)55 1930, endend mit der Abwanderung

des Verlages aus Jena 1949, wird durch die oben skizzierten Ver-

knüpfungen in die Umwelt geleitet. Neben den einzelnen Markt-

beziehungen zu Anbietern und Nachfragern stehen insbesondere

diejenigen zur kulturellen und gesellschaftlichen Sphäre im Mittel-

punkt des Interesses.

54 Niels Diederichs, Verleger und junge Autoren (März 1934), S.!91.
55 Hans Mommsen, Das Jahr 1930, S.!13.

Fragestellungen und Gliederung
Vorliegende Untersuchung zum EDV 1930 bis 1949 wird von zwei

Fragestellungen geleitet, die den oben analysierten doppelten

Charakter von Buchverlagen aufnehmen. Die erste stellt das Ver-

hältnis zwischen betriebswirtschaftlichen Erwägungen und

kaufmännischem Kalkül einerseits sowie kulturidealistischem Impetus

andererseits in den Mittelpunkt der Untersuchung: Gaben kulturelle

Überlegungen den Kurs des Verlags vor oder kann ein Primat kauf-

männischen Denkens in den operativen und strategischen Entschei-

dungen seiner Leitung festgestellt werden?

Die zweite Fragestellung hebt auf die kulturelle Wechselwir-

kung zwischen dem EDV sowie Staat und Gesellschaft in Deutsch-

land ab. In welchem Maß beeinflußte die Verlagsleitung durch das

von ihr verantwortete Programm die Kultur in Deutschland? Wie

ging die Verlagsleitung mit ihren Entscheidungen auf politische

Anregungen und Anforderungen der Umwelt ein? Wie und in wel-

chem Maße würdigten Staat und Gesellschaft das Programm des

Verlags?
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Aus der Analyse ausgeklammert bleiben Vergleiche mit ande-

ren Verlagen im Beobachtungszeitraum, da die wenigen veröffent-

lichten historiographischen Arbeiten zu anderen Verlagen dieser

Periode hierfür nur sehr eingeschränkt geeignet sind.56 Die skiz-

zierten Fragestellungen verdeutlichen, daß in vorliegender Arbeit

keine detaillierte Darstellung der Beziehungen zwischen den Verle-

gern und ihren Autoren zu erwarten ist. Auch eine die Leser der

Diederichs-Bücher einbeziehende umfassende Rezeptionsforschung

kann die Arbeit aufgrund der Quellenlage nicht berücksichtigen.57

Die Arbeit gliedert den Untersuchungszeitraum nach den drei

unterschiedlichen staatlich-gesellschaftlichen Ordnungssystemen im

Untersuchungszeitraum: Weimarer Republik, nationalsozialistische

Diktatur und Deutschland unter alliierter Besatzung. Innerhalb

dieser übergeordneten Teile der Arbeit wird zunächst die Stellung

des EDV zwischen den Märkten und diesen Ordnungssystemen,

also die unternehmerische Seite des Verlags untersucht. Hierbei

stehen jeweils kurze, drei bis vier Jahre umfassende Zeitabschnitte

im Zentrum der Analyse, deren Grenzen zugleich durch verlags-

interne Weichenstellungen wie durch markante Änderungen in der

Umwelt des EDV determiniert sind.

Den Ausführungen zum EDV als Unternehmen im jeweiligen

Zeitabschnitt ist jeweils ein kurzer Abriß allgemeiner und übergrei-

56 Bisher erschienen nur wenige historische Studien zu Verlagen im hier
gewählten Untersuchungszeitraum. Ein großer Teil von ihnen bleibt der
traditionellen Form der Verlagsgeschichtsschreibung verpflichtet und
scheidet daher für einen Vergleich aus. Ausnahmen bilden etwa die Arbeit
von Siegfried Lokatis zur HAVA und Andreas Meyers Untersuchungen zu
den Verlagen Albert Langen und Georg Müller. Beide Studien können
jedoch nur eingeschränkt als Vergleichsfolien dienen, da die HAVA als
publizistischer Arm des Handlungsgehilfenverbandes ein anderes
Selbstverständnis ein umfangreicheres Unternehmensvolumen hatte als der
EDV. Die Untersuchungen Andreas Meyers enden mit der Fusion der
Verlage Albert Langen und Georg Müller im Jahr 1930 und brechen somit
zu Beginn des für die vorliegende Untersuchung gewählten Zeitrahmens ab.

57 Für eine solche stehen in der Memoiren- und Erinnerungsliteratur nur ver-
einzelte und nicht repräsentative Hinweise zur Verfügung. Umfassendere
Erkenntnisse für diese Forschungsrichtung könnte eine Auswertung der
Ausleihstatistiken unterschiedlicher Leihbibliotheken bieten, die jedoch im
Rahmen dieser Arbeit nicht geleistet werden konnte.
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fender Entwicklungen in dem Ausschnitt der Umwelt vorangestellt,

der für die Untersuchung des Verlags Bedeutung hat und der

insbesondere auf die Entwicklung der Branche eingeht.58

Der jeweils darauffolgende Teil, der die Handlungsspielräume

des EDV zwischen Markt und Staat aufzeigt, orientiert sich an der

systematischen Aufteilung verlegerischer Arbeit: Zunächst werden

Entwicklungen im Gesamtverlag dargestellt. Anschließend werden

die Programmstrategien erläutert. Hierbei geht es darum, die

wichtigsten Werke und Linien im Programm herauszustellen, wobei

die Beurteilung durch den Verlag besondere Berücksichtigung findet.

Nachfolgend werden Produktion und Vertrieb beleuchtet. Die

Analyse der betriebswirtschaftlichen Daten bewertet den Erfolg des

unternehmerischen Kurses der Geschäftsführung.

Unter sowjetischer Besatzung änderten sich die Schwerpunkte

der verlegerischen Arbeit im EDV, was sich auch in der Gliederung

dieses Kapitels niederschlägt. Nach den Bemühungen, den Vertrieb

noch vorhandener Lagerbestände wieder anzustoßen, werden

Strategien und Handlungen der Verlagsleitung für eine Lizenzierung

des Unternehmens dargestellt. Die Aktivitäten der Verlagsleitung

zur Verlagerung des Jenaer Verlagssitzes in den Westen bilden den

thematischen Abschluß der vorliegenden Untersuchung. Der Neuauf-

bau des Verlags in den westlichen Besatzungszonen stellt den

Beginn einer neuen Epoche in der Verlagshistorie dar, die nur am

Rande einbezogen wird.

Auf die Analyse der unternehmerischen Entwicklung folgt die

Untersuchung der kulturellen und gesellschaftlichen Einflüsse auf

den EDV und diejenigen des Verlags auf seine Umwelt, also sein

Wirken zwischen Staat und Gesellschaft. Diese Kapitel greifen über

58 Obwohl einige Überblicksdarstellungen zur Geschichte des Buchhandels in
Deutschland vorliegen, fehlt nach wie vor eine fundierte historische
Gesamtdarstellung der Branche, insbesondere für den Zeitraum der vor-
liegenden Untersuchung. Im Auftrag der Historischen Kommission des Bör-
senvereins des Deutschen Buchhandels arbeitet derzeit ein Projektteam an
einer übergreifenden Geschichte des deutschen Buchhandels; Ergebnisse lie-
gen derzeit jedoch noch nicht vor.
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die kurzen Zeitabschnitte der unternehmerischen Analyse hinaus.

Sie werden im Gesamtzusammenhang mit der jeweiligen staatlich-

gesellschaftlichen Ordnung analysiert: Zunächst in der politisch und

wirtschaftlich turbulenten Phase der Weimarer Republik nach der

Weltwirtschaftskrise, danach während der nationalsozialistischen

Diktatur und schließlich unter alliierter Besatzung.

Nach jedem Sinnabschnitt werden die Ergebnisse kurz

zusammengefaßt. Hierbei wird die theoretische Grundlegung der

Arbeit aufgegriffen und die Resultate in deren Licht interpretiert.

Ein kurzes, übergreifendes Fazit beschließt die Untersuchung.



Endphase der
Weimarer Republik



Der Verlag zwischen Markt und Staat
1930 bis 1932: Übernahme
1. Rahmenbedingungen
1.1 Branchenkonjunktur
Seit der zweiten Hälfte der 1920er Jahre mußte der gesamte

deutsche Buchhandel eine wirtschaftlich schwere Zeit durchstehen.

Zuvor hatte er zunächst von der schleichenden Geldentwertung zu

Beginn der Weimarer Republik durch die weitverbreitete ›Flucht in

die Sachwerte‹ profitiert, mit der viele Deutsche die Entwertung

ihrer Ersparnisse verhindern wollten.59 Doch schnitten die Auswir-

kungen der Inflation nach 1923 diese Entwicklung ab. Wegen der

drastischen Kürzung sowohl der privaten als auch der öffentlichen

Budgets brachen die Umsatzzahlen im Buchhandel ein. Das Schlag-

wort von der ›Bücherkrise‹ machte ab Mitte der 1920er Jahre in

Branchenkreisen und den Feuilletons die Runde. Zwar verzeichneten

die Statistiken des Börsenvereins der deutschen Buchhändler stei-

gende Auflagen und im Vergleich mit zurückliegenden Jahren hohe

Umsätze, dennoch gestaltete sich die Lage der Buchbranche zuneh-

mend schwierig.60

Die Geschäftsberichte des Börsenvereins für den deutschen

Buchhandel – in denen der Vorstand der Branchenvereinigung zur

jährlich stattfindenden Leipziger ›Bücherkantate‹ das vergangene

Geschäftsjahr resümierte – erwähnten wohl am Ende der 1920er

Jahre das hohe Niveau der Branchenkonjunktur. Sie etikettierten

diese jedoch als »Konsumkonjunktur«, die zwar Steigerung im

Absatz gebracht habe, jedoch dem herstellenden und vertreibenden

Buchhandel keinen Gewinn beschert habe.61 Hierfür sei im

59 Vgl. Berthold Brohm, Das Buch in der Krise, S.!226.
60 Stephan Füssel wertet die Sachlage in seiner Mainzer Antrittsvorlesung,

ohne zwingende Argumente anzuführen, anders (vgl. unten Fußnote 77):
Führende Vertreter der Branche hätten die allgemeine Kulturkrise der
zwanziger Jahre zu einer ›Bücherkrise‹ hochstilisiert. Vgl. Stephan Füssel,
Das Buch in der Medienkonkurrenz, S.!323.

61 Vgl. Geschäftsbericht Börsenverein 1927/28, S.!409; Geschäftsbericht Börsen-
verein 1928/1929, S.!397; Geschäftsbericht Börsenverein 1929, S.!404.
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wesentlichen die deutliche Erhöhung der allgemeinen Geschäftsspe-

sen verantwortlich zu machen, die bei gleichbleibender Höhe der

Ladenpreise die Gewinnspanne völlig aufgezehrt habe. Hauptsächlich

belastet hätten die Branche die Erhöhung des Buchdruckertarifs zum

1.!April 1927, die Aufgabe der Zwangsbewirtschaftung der

Ladenmieten sowie die Erhöhung der Postgebühren. In Anbetracht

der angespannten wirtschaftlichen Lage sei es, so der Vorstand des

Börsenvereins, für den Buchhandel jedoch aussichtslos, die erhöhten

Unkosten über eine Erhöhung der Ladenpreise an die Kunden

weiterzugeben.62 Die Branche sah sich in dieser Situation nicht

alleine: Der Geschäftsbericht betonte, ähnliche Schwierigkeiten seien

in vielen Zweigen der Wirtschaft anzutreffen, und auch dort

gestalte sich die wirtschaftliche Lage äußerst schwierig.

Nach der Weltwirtschaftskrise 1929 verschärfte sich die Situa-

tion noch einmal erheblich. Wie in anderen Bereichen der Konsum-

güterwirtschaft auch, entwickelten sich die dem ›Schwarzen Freitag‹

folgenden Monate für den Buchhandel katastrophal. Die Jahres-

rückblicke des Börsenvereins berichteten von einer stetig düsterer

werdenden Lage der Branche. Während in den Jahren zuvor im

Zeichen einer ›Novitätensucht‹63 die Anzahl der aufgelegten Bücher

im Gesamtbuchhandel auf dem hohen Niveau von etwa 30.000

Titeln verharrt hatte, sank diese Zahl bis 1932 um etwa 30% auf

21.452. Daß von diesem Rückgang nicht nur Neuauflagen älterer

Titel betroffen waren, zeigt der Anteil der Neuerscheinungen, der

allein 1930/31 um 11,4% zurückging.64

Die Budgetkürzungen der privaten Haushalte ließen den

angestammten Kunden des Buchhandels kaum noch Spielraum für

62 Vgl. Geschäftsbericht Börsenverein 1927/28, S.!409; Geschäftsbericht Börsen-
verein 1928/1929, S.!397; Geschäftsbericht Börsenverein 1929, S.!404.

63 Siehe S.!28–30.
64 In absoluten Werten: 1930: 13.317, 1931: 11.797 Titel. Vgl. Geschäftsbericht

Börsenverein 1930, S.!389, Geschäftsbericht Börsenverein 1931, S.!286,
und Geschäftsbericht Börsenverein 1932, S.!298.
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die Anschaffung von Lektüre, von einer Gewinnung neuer Kunden-

kreise war angesichts der Krise ohnehin keine Rede mehr. Die

Deutschen lasen trotzdem nicht weniger, sondern stillten ihren

Lesehunger in den öffentlichen und privaten Leihbüchereien, deren

Ausleihstatistiken große Zuwächse verzeichneten.65 Aber nicht nur

das Segment der privaten Kunden verzeichnete deutliche Ein-

schnitte. Die öffentliche Hand strich die Budgets von Bibliotheken,

Schulen und anderen Einrichtungen angesichts der Krise auf einen

Mindestsatz zusammen. Für die auf Schulbücher, wissenschaftliche

sowie schöngeistige Literatur spezialisierten Sortimente und Verlage

der Branche folgten hieraus deutliche Umsatzeinschnitte.66

Insgesamt schätzte der Börsenverein den Rückgang des

Umsatzes im Gesamtbuchhandel allein für das Jahr 1932 auf 20% bis

30%. Die erhoffte Umsatzbelebung, welche die Notverordnung vom

8. Dezember 1931 mit ihren zwangsweisen Preissenkungen bringen

sollte,67 war in den ersten Monaten des Jahres 1932 ausgeblieben.

Erst durch das wieder verhältnismäßig lebhafte Weihnachtsgeschäft

1932, das das düstere Jahresergebnis jedoch bei weitem nicht

aufhellen konnte, wurde ein Silberstreifen am Horizont des

deutschen Buchhandels sichtbar.68

Die desolate Lage des Buchhandels stürzte eine Reihe von

Firmen der Branche in ernsthafte Schwierigkeiten. Noch 1928 war

65 Vgl. einen Hinweis darauf in: Geschäftsbericht Börsenverein 1931, S.!298.
66 Vgl. unter anderem: Geschäftsbericht Börsenverein 1931, S.!299.
67 Die am 8. Dezember 1931 vom Kabinett Brüning im Zeichen der Defla-

tionspolitik erlassene ›Vierte Notverordnung zur Sicherung von Wirtschaft
und Finanzen und zum Schutz des inneren Friedens‹ verfügte zugleich Sen-
kungen der Löhne, der Preise sowie der Zinsen. Die Effekte der Reduzie-
rungen waren nicht so sehr auf eine Belebung der Binnennachfrage
berechnet, sondern vielmehr darauf gerichtet, die Absatzchancen deutscher
Produkte im Ausland zu verbessern. Dennoch hatte die deutsche
Wirtschaft, neben Klagen über die schleichende Enteignung durch die
Maßnahmen gehofft, daß sie belebende Effekte auf die Binnenkonjunktur
ausüben könnte. Vgl. Dietmar Petzina, Die deutsche Wirtschaft, S.!102,
und für den Buchhandel: Geschäftsbericht Börsenverein 1932, S.!298.

68 Vgl. Geschäftsbericht Börsenverein 1932, S.!298. Dies bestätigt auch: Hans
Benecke, Eine Buchhandlung in Berlin, S.!51 und 78–79.
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die »Eliminierung nicht mehr lebensfähiger Betriebe« innerhalb des

Buchhandels noch als »Gegenstand theoretischer Erörterungen«

bezeichnet worden.69 Die jahrelang anhaltend flaue Branchen-

konjunktur hatte nun aber im Zusammenspiel mit den Auswir-

kungen der Weltwirtschaftskrise die Substanz einer Reihe von

Betrieben des Buchhandels so sehr geschwächt, daß deren Inhaber

Konkurs anmelden mußten. Allein von 1930 auf 1931 hatte sich die

Anzahl der laufenden Vergleichsverfahren innerhalb der Branche von

43 auf 78 nahezu verdoppelt. Im gleichen Zeitraum erhöhte sich

die Zahl der angemeldeten Insolvenzen im Buchhandel von 70 auf

111, wobei im Jahr 1931 156 weitere Anträge auf Eröffnung des

Konkursverfahrens mangels Masse abgelehnt worden waren.70 Zu

den von Insolvenzen und Vergleichen Betroffenen gehörten auch

»alteingesessene Firmen, deren Kraft im Kampf gegen die Ungunst

der Zeit erlahmte«, wie der Vorstand des Börsenvereins 1931

formulierte.71 Unter ihnen fanden sich auch renommierte Firmen,

beispielsweise der Verlag August Langen, der seine Eigenständigkeit

verlor und unter dem Dach der Hanseatischen Verlagsanstalt (HAVA)

mit dem Georg Müller Verlag fusioniert wurde,72 oder der Verlag

Kurt Wolff, der 1930 in Konkurs ging.73

1.2 ›Novitätensucht‹
Ein Gutteil der Verantwortung für die wirtschaftlich gedrückte Situa-

tion der Branche war schon während der zweiten Hälfte der

zwanziger Jahre jedoch im Verhalten ihrer Mitglieder selbst zu

suchen. Verlage und Sortimentsbuchhandel hatten es versäumt,

geeignete Antworten auf das gewandelte Käuferverhalten und die

69 Geschäftsbericht Börsenverein 1927/28, S.!409.
70 Vgl. Geschäftsbericht Börsenvereins 1931, S.!286.
71 Geschäftsbericht Börsenvereins 1931, S.!286.
72 Vgl. Andreas Meyer, Zwischen Bauhausbüchern und ›Volk ohne Raum‹, Teil

2, B!17–19. Ausführlich auch: ders., Die Verlagsfusion Langen-Müller,
S.!1–273.

73 Vgl. Wolfram Göbel, Der Kurt Wolff Verlag, Sp. 911–920.
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Auswirkungen der Inflation zu finden. Ein Sündenbock war schnell

gefunden. Die neuen, modernen Medien – Radio, Grammophon und

Kino – würden dem Buch immer stärkere Konkurrenz machen, was

bei genauem Hinsehen jedoch wenig stichhaltig war.74

Die Verlage reagierten zwar auf die veränderte Lage auf ihren

Käufermärkten, setzten dabei jedoch auf Quantität und nicht auf

Qualität. Statt daran zu arbeiten, »wieder zur wahren Pflege

geistigen Gutes zu gelangen, [und] die Freude am Besitz des guten

Buches zu wecken«,75 wie der Börsenverein ostentativ forderte,

verstärkte die grassierende und vom Kaufverhalten des Publikums

unterstützte ›Novitätensucht‹ (Kurt Wolff) die Schwierigkeiten der

Branche. Um neue Käuferschichten anzusprechen, überschwemmten

die Verlage den Büchermarkt mit einer Flut von niedrigpreisigen

Volks- und Sonderausgaben sowie ständig steigenden Zahlen an

regulären Neuerscheinungen.76 Mit diesem Vorgehen gefährdeten

sie den Absatz älterer Verlagstitel, insbesondere wenn sie die

neuen Ausgaben nicht nur ›wohlfeil‹, sondern auch in geschmack-

voller und von den regulären Ausgaben kaum unterscheidbarer

Ausstattung auflegten. Hieraus resultierte für die Verlage ein

erhebliches betriebswirtschaftliches Problem: Diese Ausgaben konn-

ten wegen ihres geringen Preises nur mit deutlich höheren Auf-

lagenzahlen und schmaleren Margen für die Verlage

74 Vgl. die Untersuchung von Haushaltsbudgets unterschiedlicher sozialer Grup-
pen in den 1920er Jahren bei: Ute Schneider, Lektürebudgets, S.!351.
Schneider wertet eine Erhebung des Statistischen Reichsamtes von 1927/28
aus, die unterschiedliche Einkommensgruppen von Arbeitern, Angestellten
und Beamten erfaßte. Die Auswertung Schneiders ergibt, daß in allen
Gruppen etwa 1–1,5% der Gesamtbudgets für Bücher und Zeitschriften auf-
gewendet worden ist; dies entsprach mit 40% bis 70% dem überwiegenden
Teil des für Freizeitausgaben (Bücher und Zeitschriften, Kino, Theater,
Sport, Rundfunk) zur Verfügung stehenden Anteils.

75 Geschäftsbericht Börsenverein 1927/28, S.!410.
76 Dieses Verhalten der Verlage stellte auch eine Reaktion auf die neue Kon-

kurrenz dar, welche die erfolgreich gestarteten Buchgemeinschaften für
den etablierten Buchhandel darstellten. Vgl. Berthold Brohm, Das Buch in
der Krise, S.!274.
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kalkuliert werden. Dies verschlechterte die ohnehin mäßigen

Gewinnerwartungen der Verlage weiter.77 Darüber hinaus mußten

die höheren Auflagen in kürzerer Zeit verkauft werden, da sie

angesichts der nachrückenden Novitäten der nächsten Saison

schneller ›veralteten‹ und dann kaum noch absetzbar waren. Der

Buchhandel hatte sich selbst auf eine sich immer schneller

drehende Spirale gesetzt.78

2. Der Eugen Diederichs Verlag
2.1 Verlagsleitung
In der krisenhaften Phase des deutschen Buchhandels nach der

Weltwirtschaftskrise starb am 10. September 1930 Eugen Diede-

richs. Die Trauerfeierlichkeiten für den ›Jenenser Löwen‹ zogen sich

über mehrere Tage hin. In einem Bändchen Eugen Diederichs in

memoriam veröffentlichte der Verlag Trauerreden der Freunde sowie

die Predigt und Traueransprache am Grab, die sein Freund Richard

Benz gehalten hatte.79 In seinem Nachruf stellte das Börsenblatt für

den deutschen Buchhandel Eugen Diederichs Namen unter »die

repräsentativsten des deutschen Buchhandels«. Der vom Hauptschrift-

leiter des Börsenblattes, Gerhard Menz, verfaßte Nachruf fuhr fort:

»Nicht zuletzt dürfte das darauf zurückgehen, daß er ganz in sei-

nem Beruf gelebt hat. Zugleich war dieser persönliche Einsatz die

stärkste Werbekraft für seinen Verlag.«80

77 Vgl. Stephan Füssel, Das Buch in der Medienkonkurrenz, S.!323, sieht in
den gesteigerten Zahlen der Startauflagen das hauptsächliche Indiz für eine
Stilisierung der ›Bücherkrise‹ durch die Buchbranche. Sieht man die Ziffern
jedoch nicht als isoliertes Phänomen, sondern stellt den Zusammenhang mit
der Branchenentwicklung her, zeigt sich, daß sie als Folge und somit als
Indiz für die Krise betrachtet werden müssen. Zu den Risiken und Aus-
wirkungen für Verlage und Sortimente vgl. auch: Geschäftsbericht Börsen-
verein 1930, S.!390, und Geschäftsbericht Börsenverein 1932, S.!298.

78 Kritik an Wolffs Einschätzung übte Gerhard Menz, Die wirtschaftlichen
Hintergründe (April 1930), S.!46. Er sah in der von ihm so betitelten
»Neuigkeitenhetze« ein Phänomen, das für den Buchhandel grundlegend sei,
denn das Publikum frage naturgemäß immer neue und neueste Titel nach.

79 Abgedruckt in: Eugen Diederichs in memoriam.
80 Gerhard Menz, Eugen Diederichs † (September 1930), S.!886. Der EDV

hatte der deutschen Presse einen Textvorschlag für Nachrufe bereitgestellt.
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Der Verlag schien schweren Zeiten entgegenzusehen. In der

krisengeschüttelten Lage des deutschen Buchhandels zu Beginn der

1930er Jahre stand das Unternehmen nun ohne seinen Gründer da,

der – Symbolfigur und Klammer zugleich – die unterschiedlichsten

Strömungen und »modernen Geister« unter dem Dach des Jenenser

Verlagshauses hatte vereinigen können. Bald schon nach seinem

Tod kursierten im deutschen Buchhandel Gerüchte über den

gefährdeten Weiterbestand des Verlages. Ohne die den Verlag

dominierende und übermächtig wirkende Gestalt des Gründers gab

man dem EDV nur wenig Überlebenschancen.

Diese Spekulationen gipfelten in Mutmaßungen darüber, daß

der EDV in absehbarer Zeit zum Verkauf stünde. Daran beteiligten

sich zwei herausragende Personen und Kenner der nationalen

Verlagsszene. Wilhelm Stapel, konservativer Publizist und »geistiger

Leiter« der HAVA,81 legte in einem auf den 18. November 1930

datierten Brief an seinen Freund, den Schriftsteller Erwin Guido

Kolbenheyer, mögliche Strategien und Expansionspläne des Groß-

unternehmens dar.82 Im Zusammenhang mit dem später realisierten

Kauf der Verlage August Langen und Albert Müller83 schrieb er,

daß die Verantwortlichen der HAVA »erwägen [müßten], daß der

Verlag Diederichs demnächst fällig werde«. Er gab aber zugleich zu

bedenken, daß »die Verlagsmasse Diederichs ein sehr großer

Ballast« sei, »da neben guten Ziffern eine große Anzahl von

ungangbaren Büchern«84 im Programm des Verlages zu finden sei.

Vgl. Brief an die Presse (10. September 1930), DVA, Akzidenzenmappe
›20.2.1930 – 12.1.1932‹.

81 Siegfried Lokatis, Die HAVA, S.!3.
82 Vgl. Kolbenheyer an Stapel, 18. November 1930, DLA, Nl. Wilhelm Stapel.
83 Die Umstände des Ankaufs der beiden Verlage durch die HAVA schildert

Siegfried Lokatis, Die HAVA, S.!14–16; Andreas Meyer, Von Bauhaus-
büchern zu ›Volk ohne Raum‹ Teil 2, B1–29, stellt die Geschicke des
August Langen Verlags bis zum Kauf durch die HAVA ausführlich dar.

84 Kolbenheyer an Stapel (18. November 1930), DLA, Nl. Wilhelm Stapel.
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Gänzlich gegenstandslos waren solche Spekulationen ange-

sichts der düsteren Lage für die Buchbranche am Ende des Jahres

1930 nicht. Dem Buchhandel war, wie aus dem Brief Stapels her-

vorgeht, nicht verborgen geblieben, daß das Diederichs’sche Ver-

lagsprogramm einen guten Teil von älteren, »ungangbaren« Titeln

umfaßte, die den unternehmerischen Erfolg des Verlages schmälern

mußten.

In einer 1927 erschienenen Selbstdarstellung des Verlages

hatte Eugen Diederichs selbst schon Probleme mit der unternehme-

rischen Seite des EDV andeutungsweise öffentlich gemacht. Er sah

selbst »die sozusagen impressionistische Art meines Verlages, die

für die vergangenen Zeitalter durchaus richtig war,« zu Ende

gehen.85 Der Verlag würde »nicht mehr seinen universalen Charak-

ter als deutscher Kulturverlag durchhalten können, sondern […] sich

ganz bestimmte engere Linien suchen müssen«. Diese »engeren

Linien« zog Eugen Diederichs vorausschauend in Richtung des

»Religiösen«. Dies verstand er »freilich nicht […] in kirchlicher

Auffassung, sondern in dem Sinne, daß Gott und die Welt eins«

seien. Der Verlagsgründer sah die »eigentliche Aufgabe meines

Verlages […] noch nicht erfüllt«. Diese stünde ihm erst bevor, mit

der »Ausdehnung seiner Verbindungen über Deutschland hinaus in

die Welt«. Hiermit sei jedoch nicht »der Verfolg internationalisti-

scher und pazifistischer Ideen« gemeint, vielmehr sei die »Voraus-

bedingung des Wirkens ins Weltweite die Verwurzelung im Volks-

tum, denn dadurch entsteht erst die religiöse Dynamik des deut-

schen Menschen«.86

Diese Ankündigung einer Selbstbeschränkung auf ein inhaltlich

engeres, religiös-völkisches Verlagsprogramm war durch die Erkennt-

nis gespeist, daß sein Verlag auf Dauer nicht genügend

85 Eugen Diederichs, Selbstdarstellung (1927), S.!85–86. Die Hauszeitschrift
des EDV, Der Diederichs Löwe, druckte diese Passage der Selbstdarstellung
im Gedenkheft zum Tod des Verlagsgründers noch einmal ab. Vgl. Eugen
Diederichs †, Bekenntnis (1930), S.!137–138.

86 Eugen Diederichs, Selbstdarstellung (1927), S.!85.
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Mittel und Möglichkeiten zur Verfügung werde stellen können, um

die universale Programmausrichtung durchhalten zu können. Eine

Verengung auf wenige, eng definierte und hierdurch finanziell

besser kalkulierbare Betätigungsfelder schien selbst ihm, dem

passionierten und in seinen Programmfeldern weit ausgreifenden

Kulturverleger, vonnöten. Solche betriebswirtschaftlichen Zwänge

ließ er auch in einem Brief an seinen Autor Arthur Bonus anklin-

gen, dem er am 4. April 1929 schrieb, daß die »Zeiten […] jetzt

besonders schwer« seien. Im übrigen zeige die Bilanz für das Jahr

1928, »daß ich die kulturelle Richtung meines Verlages zu einem

großen Teil abbauen muß, um überhaupt existieren zu können«. Er

selbst hoffe auf ein »Wunder« zur schnellen Gesundung seines

Verlages.87 Allerdings leitete er selbst eine radikale Änderung des

Verlagskurses nicht mehr ein.

Eugen Diederichs hatte in der ›Selbstdarstellung‹ 1927 auch

schon angedeutet, der Schwenk solle auch erst »später unter Lei-

tung meiner Söhne«88 umgesetzt werden. Mit dieser Äußerung

kündigte Eugen Diederichs bereits die Nachfolgeregelung für sein

Haus an. In den Spekulationen über einen Verkauf, die im deut-

schen Buchhandel nach seinem Tod kursierten, schien diese Wil-

lensbekundung nicht ernst genommen worden zu sein.

Jedenfalls hatte Eugen Diederichs frühzeitig Vorkehrungen für

eine Nachfolge getroffen.89 Ihm war sicherlich bewußt, daß seine

angegriffene Gesundheit ihm nicht erlauben würde, seinen Verlag

noch dauerhaft verantwortlich zu leiten. In den letzten Jahren

seines Lebens war er immer häufiger zu längeren Kuraufenthalten

87 Eugen Diederichs an Arthur Bonus (4. April 1929), abgedruckt in: Eugen
Diederichs, Leben und Werk (1936), S.!454. Dieses freimütige Bekenntnis
zur wirtschaftlichen Lage seines Verlages benutzte Eugen Diederichs, um
Arthur Bonus darzulegen, warum er seine ›Isländergeschichten‹ zu diesem
Zeitpunkt nicht verlegen konnte.

88 Eugen Diederichs, Selbstdarstellung (1927), S.!85–86.
89 Die ersten Ansätze datiert Ulf Diederichs bereits auf den März 1921. Vgl.

Ulf Diederichs, Verleger im Schatten I, B 91.
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gezwungen, so zum Beispiel im Frühjahr 1930 sechs Wochen in

Baden-Baden, die ihn vom Verlag fernhielten.90

Zur Vorbereitung auf eine spätere Übernahme der Verlags-

leitung durchliefen seine Söhne Niels und Peter Buchhändlerausbil-

dungen, bevor sie jeweils ein geistes- bzw. sozialwissenschaftliches

Hochschulstudium anschlossen.91 Damit war sichergestellt, daß

zwei seiner Söhne die fachliche Qualifikation für eine Übernahme

der Geschäfte vorweisen konnten. Niels, geboren 1901, hatte 1929

sein Studium abgeschlossen, mußte aber seine von Hans Freyer

betreute Dissertation abbrechen, um wegen der Erkrankung des

Vaters ab dem 27. Januar 1930 in den Verlag eintreten zu

können. Peter, Jahrgang 1904, schloß dem Studium seine Promo-

tion über ›Maximilian I. als politischer Publizist‹ an, die er 1931

an der Universität Heidelberg einreichte.92 Ob dies »der erste

Schritt in eine akademische Karriere« hätte sein sollen, wie Justus

H. Ulbricht und Meike Werner vermuten, muß dahingestellt

bleiben. Ebenso spekulativ ist die Aussage der beiden Autoren,

Niels hätte seinen Bruder »als Geschäftsführer des Verlages nach

Jena« berufen.93 Die der Forschung zugänglichen Dokumente lassen

einen solchen Schluß nicht zu. Peter Diederichs zeichnete bereits

im September 1930 in den Ankündigungen zur Übernahme der

Geschäfte gemeinsam mit seinem Bruder Niels und als gleich-

berechtigter Verlagsleiter. Im operativen Geschäft tauchte Peter

90 Vgl. Eugen Diederichs an den Vorsitzenden des Vereins Deutsches Schrift-
stellerheim in Jena, 7. Februar 1930, ThHStA, Thüringisches Amtsgericht
Jena, 87: Verein Deutsches Schriftstellerheim in Jena, fol. 288. Die Kran-
kengeschichte streift auch: Ulf Diederichs, Verleger im Schatten I, B!91.

91 Niels Diederichs schloß nach zwei Jahren Ausbildung seine Lehre bei der
Firma Röhrscheid in Bonn 1923 ab und studierte in Bonn, Freiburg,
Uppsala und Leipzig die Fächer Germanistik, Geschichte und Soziologie;
Peter lernte ab 1923 in der Buchhandlung Deuerlich in Göttingen und
studierte Germanistik und Geschichte in Freiburg, München und
Heidelberg. Vgl. Firmenakte Verlag Eugen Diederichs Jena, StAL,
Börsenverein: 1988, sowie Ulf Diederichs, Verleger I, B 91 (FN 13 und FN
14).

92 Er veröffentlichte seine Doktorarbeit 1933 im eigenen Verlag.
93 Justus Ulbricht/Meike Werner, Die Diederichs-Verleger, S.!155.
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Diederichs’ Name allerdings erstmalig in einem Brief an das

Sortiment vom 15. Juli 1932 auf.

Diese Tatsachen sprechen für die Vermutung, daß Peter

Diederichs spätestens im September 1930 als gleichberechtigter

Geschäftsführer feststand, jedoch erst nach Beendigung seiner Dis-

sertation in das Tagesgeschäft des EDV eingriff. Ohne Zweifel war

er somit auch in die strategischen Planungen für die Neugestaltung

des EDV schon zu diesem Zeitpunkt einbezogen. Niels und Peter

Diederichs standen also 1930 bzw. 1931 bereit, das Unternehmen

weiterzuführen. Das Wagnis, sein Unternehmen den beiden noch

nicht dreißigjährigen Erben zu übergeben, schien Eugen Diederichs

eingehen zu wollen.

Dieses Risiko wog überdies nicht so schwer, weil er sicher-

gehen konnte, daß auch nach seinem Tod Max Linke in der

unternehmerischen Leitung des Verlages verbleiben würde. Der

1892 geborene Max Linke war, nach der Buchhandelslehre bei

Hackarat in Dresden und einer Gehilfenzeit bei F. Volckmars

Barsortiment in Leipzig, 1913 als Mitarbeiter in den Verlag einge-

treten und hatte von Eugen Diederichs bereits am 1. April 1920

Prokura erhalten.94 Überdies hatte Max Linke während der längeren

krankheitsbedingten Abwesenheiten Eugen Diederichs’ das

Unternehmen bereits eigenverantwortlich geleitet.

Zu diesem Triumvirat gesellte sich als Beraterin und Mentorin

die zweite Gattin des Verlagsgründers, Lulu von Strauß und Torney.

Als arrivierte Autorin völkisch-nationaler Literatur verfügte sie über

gute Kontakte zu Kollegen und Kolleginnen in diesem Spektrum.

Sie und Max Linke standen gegenüber den Autoren und den

Geschäftspartnern für Kontinuität in der Verlagspolitik ein.

Am 16. Januar 1931 wandelten die Erben den »seit dem

Heimgang des Gründers in Erbengemeinschaft« geführten EDV in

eine »Familien-Kommanditgesellschaft« um.95 Mit diesem Schritt

94 Vgl. Firmenakte des EDV, StAL, Börsenverein: 1988, sowie Personalkartei
des EDV, ThLUB, Nl. Diederichs IV.

95 Gründungsurkunde der Familien-KG (16. Januar 1931), eingeheftet in Ver-
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trugen sie den veränderten Verhältnissen im Hause Rechnung.

Peter und Niels Diederichs traten in die KG als persönlich haftende

Gesellschafter und Geschäftsführer ein, während die beiden weiteren

Kinder aus Eugen Diederichs’ Ehe mit Helene Voigt-Diederichs,

Ruth und Jürgen, als Kommanditisten geführt wurden. Der kaufmän-

nische Leiter des EDV, Max Linke, verblieb (noch) außerhalb des

Eigentümerkreises.96 Seine Einzelprokura und diejenige des

Vertriebsleiters Otto Noack wurden zu Gemeinschaftsprokuren

umgewandelt. Vetretungsberechtigt waren demnach jeweils

gemeinsam zwei Personen aus dem Kreis der Geschäftsführer und

Prokuristen.97

Dennoch gehörte Max Linke von Beginn an mit den beiden

persönlich haftenden Gesellschaftern zur Verlagsleitung, die bis zum

Ende des Zweiten Weltkrieges den EDV gemeinschaftlich leitete

und dessen Programm und Pol i t ik best immte.

lagstagebuch des EDV, DLA, Nl. Diederichs, A: Diederichs/-Verlag/Verschie-
denes, sowie die Handelsregisterakte des Eugen Diederichs Verlags,
ThHStA, Thüringisches Amtsgericht Jena Nr. 201. Am 14. Februar erkann-
ten die Erben das Testament Eugen Diederichs’ an. Darin hatte er verfügt,
seiner Witwe Lulu von Strauß und Torney stünden jährlich 10.000 Gold-
mark als Rente zu. Zur Sicherung dieses Anspruchs überließen ihr alle
vier Gesellschafter auf Lebenszeit jeweils einen unkündbaren Anteil an der
Familien-KG in Höhe von RM 50.000,–.
Welche Gesellschaftsform Eugen Diederichs seinem Verlag ursprünglich
gegeben hatte, läßt sich aus den überlieferten Quellen nicht mehr ein-
wandfrei ermitteln. Laut Ulf Diederichs läßt sich selbst dem Handelsregister
kein eindeutiger Befund entnehmen. Alle erhaltenen Hinweise deuten
darauf hin, daß es sich entweder um eine Einzelpersonen-Firma oder eine
OHG gehandelt hat. Ich danke Ulf Diederichs für seine Bemühungen, den
rechtlichen Status der Firma vor 1931 zu klären.

96 Zur Aufnahme Max Linkes als Gesellschafter siehe S.!99–102.
97 Übergreifende Aussagen zu Umfang und Struktur des Verlagspersonals las-

sen sich für den Untersuchungszeitraum kaum treffen. Lediglich aus den
für die Jahre nach 1937 vorliegenden Bilanzprüfungsberichten sind Angaben
zum Personalstand aufgeführt. Korreliert man diese mit den in Jahren vom
Verlag in den Bilanzen 1933 und 1937–1939 ausgewiesenen Aufwendungen
für Gehälter, kann mit aller Vorsicht auf die Größenordnung der Personal-
stärke in den Jahren unmittelbar nach der Übernahme der Verlagsleitung
geschlossen werden. Demnach ergibt sich eine konstante Personalstärke
von ca. 35-40 Mitarbeitern bis zum Kriegsanfang. Vgl. Bilanzen und
Bilanzprüfungsberichte PA-UD.



1930 bis 1932: Übernahme 37

Wie oben dargestellt, übernahm die neue Führungsmannschaft

das Unternehmen EDV in einer schwierigen Phase des deutschen

Buchhandels. Die bisherigen Konzepte und Schwerpunkte in der

Verlagspolitik hatten das Unternehmen betriebswirtschaftlich stets

auf einem schmalen Grat wandeln lassen. Nach Lage der Dinge

konnte das Unternehmen nur mit einer strikter auf die

kaufmännischen Grundsätze ausgerichteten Verlagspolitik die Krise

des Buchhandels unbeschadet überstehen.

Wichtige Voraussetzung hierfür war aber, daß der überwie-

gende Teil des Autorenstamms der neuen Leitung des EDV die

Treue hielt. Dieser Rückhalt für die Neugestaltung des Verlages

war wohl vor allem dem Einfluß Max Linkes und Lulu von Strauß

und Torneys geschuldet. Niels und Peter Diederichs warben in der

Hauszeitschrift Der Diederichs Löwe in ihrem Nachruf auf den Vater

damit, den Verlag so in die Zukunft zu führen, wie es Eugen

Diederichs in seinem letzten Willen gewünscht hatte: »Daß sein

Werk weiterbestehen möge«. Die Söhne kündigten aber auch an,

den Kurs des Verlags der Gegenwart anpassen zu wollen:

Wenn nun der Verlag Eugen Diederichs seine Arbeit weiter fort-
setzt, so wird er das Ziel seines Gründers bewahren: in der Ver-
wirrung der Zeit alle die Kräfte zu stützen, die dem Aufbau einer
deutschen Kultur dienen, einer Kultur, die im eigenen Volke wur-
zelt und sich doch stark genug fühlt, auch die anderen Völker zu
verstehen. Das Traditionelle organisch verjüngend, wird der Verlag
in den nächsten Jahren mit neuen, der Zeit unmittelbar zugewand-
ten Unternehmungen hervortreten«.98

Diese Äußerungen der neuen Verlagsleitung zur zukünftigen Rich-

tung des Verlages modifizierten die Ankündigung Eugen Diederichs

von 1927. Das vom Vater in das Zentrum gerückte ›Religiöse‹ war

fallengelassen worden, als Schwerpunkte der Verlagsarbeit betonte

man jetzt den Aufbau der deutschen Kultur und des Verständnisses

für andere Kulturen. Die Söhne kündigten an, mit aktuelleren

Verlagsschwerpunkten als dem »Religiösen« eine Brücke

98 Niels und Peter Diederichs, Eugen Diederichs † (1930), S.!129.
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zwischen den traditionellen Ausrichtung des Verlages und der

Gegenwart schlagen zu wollen.

2.2 Programm
2.2.1 POLITISCHE LITERATUR

Bei der Übernahme der Geschäfte löste die Verlagsleitung die

Ankündigung, in der Zukunft mit »der Zeit unmittelbar zugewandten

Unternehmungen«99 hervorzutreten, mit dem Aufbau einer neuen

Programmsparte ein. Die dort erschienenen Bücher sollten Beiträge

zu aktuellen politischen Debatten liefern.

Den Impuls für ein politisches Buchprogramm hatte allerdings

noch Eugen Diederichs gegeben. Er betraute im Oktober 1929

Hans Zehrer, den außenpolitischen Redakteur der zum liberalen

Ullstein-Konzern gehörenden Vossischen Z e i t u ng , mit der

Schriftleitung der seit 1912 im EDV erscheinenden Monatszeitschrift

Die TAT. Mit dieser Entscheidung Diederichs’ eröffnete sich der

ehemals monistisch und kulturwissenschaftlich ausgerichteten TAT –

nach einem kurzen Zwischenspiel unter Adam Kuckhoff 1928/29 –

ein völlig neues publizistisches Spektrum.100

Die Umbesetzung in der Redaktion leitete einen deutlich

politischeren Kurs der TAT ein. Eine die politisch-gesellschaftliche

Lage der Republik reflektierende und kommentierende Zeitschrift

verhieß größere Aufmerksamkeit und somit höhere Auflagenzahlen

als die kulturwissenschaftlichen Diskurse, die die TAT bis 1929

geprägt hatten. Nach ständig zurückgehenden Auflagenzahlen in den

zurückliegenden Jahren sah der Verlagsgründer in dieser

Neuausrichtung die Chance, seinem hochdefizitären »Lieblings-

objekt«101 neue Bedeutung einzuflößen und es auf wirtschaftlich

gesunde Füße zu stellen.102

99 Niels und Peter Diederichs, Eugen Diederichs † (1930), S.!129.
100 Zur Geschichte der TAT vor der Übernahme durch den TAT-Kreis zuletzt

ausführlich: Edith Hanke/Gangolf Hübinger, Von der ›Tat‹-Gemeinde,
S.!299–318.

101 Edith Hanke/Gangolf Hübinger, Von der ›Tat‹-Gemeinde, S.!320.
102 Klaus Fritzsche kolportiert die Angabe Klaus Dietzes, Der Zeitschriften-
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Für das neue Projekt hatte Zehrer einen eng umgrenzten

Mitarbeiterstab ausgewählt. Neben dem Wirtschaftsjournalisten

Ferdinand Friedrich Zimmermann, mit dem Zehrer seit dem Studium

verbunden war, gehörten hierzu die beiden jungen Heidelberger

Soziologen Ernst Wilhelm Eschmann und Giselher Wirsing, auf die

Zehrer durch Peter Diederichs aufmerksam gemacht worden war.
Diese vier – der eigentliche TAT-Kreis – bestritten den

Hauptteil der konzeptionellen Beiträge und bestimmten die politi-
sche Linie der TAT . Unverhohlen rief man zur Abkehr vom
parlamentarischen System auf und forderte ein autoritäres Regime
ohne demokratische Legitimation.103

Einzelne Aufsätze anderer – teilweise namhafter – Autoren104

behandelten flankierende Aspekte und unterstützten mit ihren

Beiträgen das vom TAT-Kreis verfolgte politische Programm.

Für die großen Linien der Staatstheorie und machtpolitischen

Strategien in der deutschen Politik war in der Redaktion Hans

Zehrer zuständig. Die Mitstreiter im TAT-Kreis ergänzten seine

Artikel mit Beiträgen, die Fragen spezieller politischer und

ökonomischer Fragen behandelten. Ferdinand Friedrich Zimmermanns

Interesse galt den wirtschaftlichen Themen,105 Giselher

verleger Eugen Diederichs, S.!137–42 und 150–151, Eugen Diederichs habe
der TAT Ende der 1920er Jahre jährlich RM 25.000,– zuschießen müssen.
Es ist davon auszugehen, daß die Zeitschrift sich in diesen Jahren bei
weitem nicht selbst getragen hat. Allerdings erscheint der genannte Betrag
angesichts der angespannten Finanzlage des EDV in diesen Jahren als
wesentlich zu hoch gegriffen.

103 Vgl. dazu die beiden programmatischen Aufsätze Zehrers: Der Weg ins
Chaos (November 1929); Die kalte Revolution (Oktober 1930). Ausführlich
hierzu siehe S.!70–76.

104 Unter anderem Werner Beumelburg, Graf Brockdorff-Rantzau, Hellmuth
Elbrechter, Paul Fechter, Hans Freyer, Horst Grueneberg, Heinrich Hauser,
Wichard von Moellendorff, Wilhelm von Oertzen, Hans-Joachim Schoeps,
Ernst Saemisch, Friedrich Sieburg, Werner Sombart. Von Oertzen und Elb-
rechter werden in der Literatur wiederholt ebenfalls dem TAT-Kreis zuge-
rechnet. Sie standen dem Redaktionsquartett tatsächlich näher als die
anderen Autoren, gehörten der Redaktion jedoch nicht an.

105 Vgl. unter anderem: Ferdinand Fried [Pseudonym], Kapital und Masse
(Januar 1931), S.!768–798; ders., Die Krise des Kapitalismus (Mai 1931),
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Wirsings konzentrierte sich auf die Außenpolitik.106 Ernst Wilhelm

Eschmanns Artikel pflegten den Kontakt der Redaktion zur

Jugendbewegung und kulturellen Fragen sowie soziologischen Kon-

zepten.107

Mit Hilfe verschiedener Decknamen gelang es den vier Mit-

gliedern des TAT-Kreises, nach außen hin einen weit größeren,

breitgefächerten, jedoch inhaltlich voll übereinstimmenden Stamm

von festen Autoren zu suggerieren. Die bekanntesten Masken der

Redakteure lauteten »Ferdinand Fried«108 (für Ferdinand Friedrich

Zimmermann), »Hans Thomas« (für Hans Zehrer) und »Leopold

Dingräve« (für Ernst Wilhelm Eschmann).109

Nach außen hin behielt nach der Redaktionsübernahme 1929

zunächst Eugen Diederichs die Schriftleitung. Das Impressum der

TAT vermerkte den Verlagsgründer bis zum letzten Heft des 21.

Jahrganges (September 1930). Wegen Hans Zehrers Verpflichtungen

gegenüber der Vossischen Zeitung konnte er noch nicht öffentlich als

Herausgeber auftreten.

Als Eugen Diederichs starb, hatte die Redaktion um Hans

Zehrer nur knapp ein Jahr Zeit gehabt, die TAT umzuformen. Bis

dahin zeigten sich noch kaum Auswirkungen auf die Verkaufszahlen

S.!89–112; Zimmermann legte seine Analyse zusammenfassend in einer
›TAT-Schrift‹ dar, der er den programmatischen Titel Das Ende des Kapita-
lismus (1931) gab.

106 Vgl. unter anderem: Giselher Wirsing, Richtung Ost-Südost? (November
1930) und ders., Les deux Europes (Dezember 1930).

107 Vgl. unter anderem seine dreiteilige Serie zu »Modernen Soziologen«
(Januar 1930, August 1930 und Mai 1931) sowie Leopold Dingräve [Pseu-
donym], Eliten (Januar 1931).

108 Als Abkürzung auch: »F-d«.
109 Weitere Pseudonyme für Zehrer: »–e–«, »***«; auch: »Erwin Ritter«, als Kürzel

für dieses Pseudonym: »–r.«, »–t–« »tt–« und »–tter–« oder »Hans Thomas«
mit den Kürzeln: »–a–«, »–m–«, »–o–«, »–s.«, »–s–«, »–th–«; für Eschmann
»Effendi«, »Heinz Habrich«, »Heinrich Fellmann« und möglicherweise das Kür-
zel »–c–«. Für Wirsing das Kürzel »–g-r–«. Einige in der TAT verwandten
Pseudonyme sind bislang noch nicht aufgedeckt worden (z.B. »Simplicius«,
»Germanicus«, »J.!Werdenfels«, »W. Herrmann«, »H. Castorp«). Zur
Zuordnung der Zehrer’schen Pseudonyme in der TAT: Ebbo Demant, Von
Schleicher zu Springer, S.!36. Für die Eschmann’schen Decknamen vgl.
Jean Pierre Faye, Totalitäre Sprachen, S.!447.
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der Zeitschrift. Die neue Verlagsleitung des EDV ließ dem TAT-

Kreis dennoch weiterhin freie Hand für den neuen Kurs. Mit

Beginn des zweiten Jahres schnellten die Umsatzzahlen in die

Höhe. Von ursprünglich rund eintausend Exemplaren pro Monat

ausgehend, verzeichneten die Absatzstatistiken im September 1930

bereits eine Verdoppelung. Die Ziffern stiegen in der Folge von

Heft zu Heft weiter an. Im Herbst 1931 und im Frühjahr 1932

erreichten die Zahlen mit über 12.000 frei verkauften Exemplaren

den Höhepunkt. Hinzu kam eine nicht zu ermittelnde Zahl von

Abonnenten. In den letzten Monaten der Weimarer Republik pen-

delten die Ziffern für die frei verkauften Exemplare um 10.000 bis

12.000, mit leicht rückläufiger Tendenz im Winter 1932/33.110 Wäh-

rend die Auflagenzahlen anderer politischer Zeitschriften stagnierten

oder zurückgingen, startete die TAT in der turbulenten Schlußphase

der Weimarer Republik zu einem außergewöhnlichen Höhenflug,

der die weite Beachtung und den großen Einfluß der Zeitschrift

insbesondere auf die bürgerlichen Schichten und die neokon-

servativen Kräfte111 in der Weimarer Republik widerspiegelt.112

110 Alle Angaben vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze, S.!XLIII–XCV. In der
Literatur wird immer wieder als Klimax der TAT-Auflage die Zahl 30.000
genannt. Diese Angabe scheint zurückzugehen auf einen Brief Hans Zeh-
rers (30.10.1963), den Ebbo Demant aus dem Nachlaß Zehrer zitiert; vgl.
Ebbo Demant, Von Schleicher zu Springer, S.!72. Diese Angabe bestätigte
1967 auch Ferdinand Friedrich Zimmermann gegenüber Klaus Fritzsche;
vgl. Klaus Fritzsche, Politische Romantik, S.!348 (FN 59). Aus den Verlags-
unterlagen läßt sich eine so hohe Zahl nicht belegen. Fügt man die
Anhaltspunkte zusammen, kann jedoch davon ausgegangen werden, daß
die Auflage im Jahr 1929 bei rund 1.000 Exemplaren lag, sich diese Ziffer
bis Mai 1931 verzehnfachte und im Oktober 1931 auf 15.000 Exemplare
anstieg. Für das Jahr 1932 ist von einer Ziffer auszugehen, die über
20.000, aber doch deutlich unter der Marke von 30.000 Exemplaren lag.
Vgl. Hans Zehrer, 25 Jahre ›Tat‹ (April 1933), S.!85; Der Weg der Tat, in:
Die TAT, 24. Jg. H. 6 (September 1932), S.!517–519, hier: S.!519; Werbe-
brief an Zeitschriftenhändler (19. Mai 1931) sowie Anzeigen- und Beilagen-
tarif der TAT (10. Oktober 1931), beide in: DVA, Akzidenzenmappe
›20.2.1930 – 12.1.1932‹, sowie die für die Zahlen im einzelnen im
Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze, S.!XLIII–XCV (für den Einzelverkauf der
Hefte) genannten Absatzzahlen.

111 Um die ›Konservative Revolution‹ als politisch-geistige Strömung in der Wei-
marer Republik hat sich eine weitreichende Forschungsdiskussion entspon
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Auf dem Höhepunkt des Erfolges der TAT im Sommer 1932

begann der TAT-Kreis sich zu erweitern und vom EDV zu verselb-

ständigen. Dies manifestierte sich in neuen, vom Verlag unabhän-

gigen Plattformen für die Verbreitung seiner Ideen. Der TAT-Kreis

erschien als wöchentlicher Nachrichtendienst; am 1.!September 1932

erwarb der TAT-Kreis die Berliner Tageszeitung Die Tägliche Rund-

schau.113 Mit ihr verfügte die Gruppe um Hans Zehrer nunmehr

auch über ein täglich erscheinendes Blatt, mit dem sie direkter und

aktueller in das politische Geschehen eingreifen konnte.114

nen. Nach Armin Mohlers Versuchen, die unterschiedlichen Kräfte zu einer
einheitlichen ›Bewegung‹ zusammenzufassen, und unterschiedlichen Ansätzen
der Definitionsbildung dekonstruiert nun Stefan Breuer, Anatomie der Kon-
servativen Revolution, diejenigen Interpretationen, welche die ›Bewegung‹
als homogene Gruppe darstellen. Eine fundierte begriffsgeschichtliche Dis-
kussion und gute Zusammenfassung der unterschiedlichen Positionen in der
laufenden Forschungsdiskussion gibt jetzt: Rainer Jedlitschka, Die soge-
nannte ›Konservative Revolution‹.

112 Vgl. Walter Struve, Elites, S.!356–357. Einen außergewöhnlichen Einfluß
der TAT auf die Offiziere der Reichswehr und deren oberste Führung
(General von Blomberg) bemerkt Heinrich Brüning in seinen Memoiren,
S.!435–436; die regelmäßige Lektüre im Ministeramt des Reichswehrmini-
steriums konstatiert Thilo Vogelsang, Reichswehr, Staat und NSDAP,
S.!269.

113 Die finanziellen Hintergründe der Übernahme der Täglichen Rundschau
durch die TAT-Redaktion hat verschiedentlich zu Spekulationen geführt.
Nach den von seinem Adjutanten verfaßten Orientierungsberichten für
General von Schleicher dachte die Spitze des Reichswehrministeriums im
Juni 1932 intensiv über den Kauf einer Tageszeitung nach; vgl. ›Orientie-
rungsberichte für General‹ vom 25. Juni 1932, Bl. 25–26, IfZ, ED 86 [2058/
57]. Gestützt auf Korrespondenzen im Nachlaß Schleichers berichtet Thilo
Vogelsang von einer nicht quantifizierten »ersten Rate« aus einem Fonds
des Reichswehrministeriums zugunsten des TAT-Kreises für den Kauf der
Täglichen Rundschau. Eine weitergehende finanzielle Unterstützung sei an
der ablehnenden Haltung Zehrers gegenüber von Papen gescheitert; vgl.
Thilo Vogelsang, Reichswehr, Staat und NSDAP, S.!228–229. Vgl. auch
Klaus Fritzsche, Politische Romantik, S.!274–275.

114 Die Redaktion informierte die Leser der TAT über diese neuen Entwick-
lungen in einem ungezeichneten Artikel: vgl. Der Weg der TAT, in: Die
TAT, 24. Jg. H. 6 (September 1932), S.!517–519. Zur Vorgeschichte der
Täglichen Rundschau vgl. Joachim Pöhls, Tägliche Rundschau, S.!349–363,
und die zeitgenössische Dissertation von Lotte Adam zur Geschichte der
Täglichen Rundschau.
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An diesen Projekten beteiligte sich der EDV nicht mehr aktiv.

Der Gruppe um Hans Zehrer und damit den von ihnen vertretenen

Gedanken der ›Konservativen Revolution‹ war mit der TAT das

Mittel zum Durchbruch zu einem enormen und außergewöhnlichen

Erfolg gegeben worden. Der EDV blieb das Haus, das die Kernzeit-

schrift des TAT-Kreises betreute.

Zugleich öffnete der Verlag sein Programm für weitere politi-

sche Publikationen, die verwandtes Gedankengut vertraten.

Umfangreichere Arbeiten oder Aufsatzsammlungen von TAT-Mitar-

beitern erschienen in den TAT-Schriften. Die Bände der Schriften-

reihe legten die Thesen und Argumente der TAT-Autoren, die von

ihren Aufsätzen in der Zeitschrift bekannt waren, ausführlicher dar

und stellten sie in größere Zusammenhänge. Es erschienen Leopold

Dingräves (i.e. Ernst Wilhelm Eschmann) Wo steht die junge

Generation (1931) und Wohin treibt Deutschland? (1932), sowie Gisel-

her Wirsings Zwischeneuropa und die deutsche Zukunft115 (1932).

Ferdinand Friedrich Zimmermann veröffentlichte unter seinem

Pseudonym Ferdinand Fried seine weitbeachteten Titel Das Ende des

Kapitalismus (1931) und Autarkie (1932). Neben den Stammautoren

wurden die TAT-Schriften auch Autoren geöffnet, die dem Umfeld

des TAT-Kreises angehörten oder unregelmäßig in der Zeitschrift

veröffentlichten. Die Schriften wurden ergänzt von Martin Holzers

(i.e. Joseph Bader116) Kapitalismus und Technik (1932), Carl Rothes

Die Front der Gewerkschaften (1932) sowie Helmuth Kittels Der Weg

zum Volkslehrer (1932).

Die TAT-Schriften waren breit angelegt. Geplant und vorab

angezeigt, aber dennoch nicht realisiert wurden Schriften Hans Zeh-

rers mit den Titeln Rechts oder Links? und Der große Umbau sowie
Die Reichsreform unter seinem Pseudonym »***«.117 Carl Rothe

115 Dieser Titel enthielt im wesentlichen den Text seiner in Heidelberg bei
Carl Brinkmann 1930 abgeschlossenen Dissertation. Vgl. Klaus Fritzsche,
Politische Romantik, S.!376 (FN!418).

116 Lt. dem Verlagsvertrag für Kapitalismus und Technik (17. November 1932),
DVA, ›Verlagsverträge 1986–1945: A–D‹.

117 Vgl. Werbeanzeige in: Die TAT, 22. Jg. H. 10 (Januar 1931), U 2. Laut
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sollte Der Turm der Gewerkschaften vorlegen, Hellmuth Elbrechter

Das Programm der Siedlung, Horst Grueneberg Das neue Staatsbild

und Ernst Wilhelm Eschmann Das System der Planwirtschaft.

Giselher Wirsing plante Das Eigentum sowie Die totale Revision –

Deutschlands außenpolitischer Weg, worin er seine außenpolitischen

Thesen ausführlich darlegen wollte.118 Mit großer Wahrscheinlichkeit

verhinderten das umfangreiche Arbeitspensum für Die TAT und die

1932 erworbene Tägliche Rundschau die weiter ausgreifenden Pläne

für die Schriftenreihe.

Der politische Programmteil des Verlages bestand jedoch nicht

nur aus der TAT und den TAT-Schriften. Beflügelt vom Erfolg der

Zeitschrift baute die Verlagsleitung diesen Programmschwerpunkt

rasch aus. Sie verstand die Beiträge als »Schriften zur Lösung drän-

gender Gegenwartsfragen«119 und als »Sozialpolitische Neuerscheinun-

gen«.120

Zu ihnen zählte die »vielbeachtete«121 Schrift von Niels Diede-

richs’ Hochschullehrer Hans Freyer, Revolution von rechts (1931).

einem Brief Niels Diederichs‘ an Hans Friedrich Blunck saß Hans Zehrer
im April 1932 an der Niederschrift eines der Bücher; vgl. Niels Diederichs
an Hans Friedrich Blunck (9. April 1932), SHLB, Cb 92, 144: TNl. Blunck,
Briefwechsel Verlag Eugen Diederichs 1929–1932.

118 Vgl. Mitteilung, in: Die TAT, 24. Jg. H. 4 (Juli 1932), S.!352, sowie Werbe-
anzeige, in: Die TAT, 24. Jg. H. 5 (August 1932), U 2, und Werbeanzeige:
Schriften der TAT, unter anderem abgedruckt in: Die TAT, 22. Jg. H. 10
(Januar 1931), U 2.

119 Werbeanzeige, in: Die TAT, 24. Jg. H. 4 (Juli 1932), U 4.
120 Werbeanzeige, in: Die TAT, 24. Jg. H. 3 (Juni 1932), U 3.
121 Karl Dietrich Bracher, Stufen der Machtergreifung, S.!54; vgl. dazu detail-

lierter: Jerry Muller, The other god, S.!215, sowie die biographische
Skizze von Rolf Peter Sieferle in: ders., Die Konservative Revolution,
S.!164–197. Eine Übersicht über die inzwischen umfangreiche Literatur zu
Hans Freyer bei Elfriede Üner, Soziologie als ›geistige Bewegung‹. Inhaltlich
fällt Üner jedoch hinter Muller zurück. Fragwürdig erscheint insbesondere
ihr Versuch, Freyers Einfluß auf die ›Nationale Bewegung‹ der zwanziger
und dreißiger Jahre auszublenden (z.B. S.!26), was sich auch in der nur
beiläufigen Erwähnung von Revolution von rechts in ihrer Arbeit nieder-
schlägt. Muller dagegen legt überzeugend dar, daß Freyer zunächst (!) in
der nationalsozialistischen ›Machtergreifung‹ die ersehnte und von ihm auch
herbeigeschriebene ›nationale Revolution‹ gesehen hat. Vgl. Jerry Muller,
The other god, S.!255–266.
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Mit ihr versuchte der einflußreiche Soziologe nachzuweisen, »daß

die revolutionäre Spannung von heute nicht als Gegensatz der

Klassen entstanden ist, sondern aus dem Lebensgesetz des Vol-

kes«.122 Er wollte, fuhr ein Werbetext des Verlages fort, »der jun-

gen Generation das Bewußtsein ihres politisch-sozialen Standortes

für die Gegenwart und der sie tragenden Idee für die Zukunft«123

geben. Freyer flankierte damit den Ruf der TAT-Autoren nach der

›nationalen Revolution‹, die von den jungen Kräften der Mitte

getragen werden sollte. Ebenfalls den Blick auf die anzustoßende

›nationale Revolution‹ lenkte Eugen Rosenstocks Die europäischen

Revolutionen (1931). Jede große Entwicklung in Europa sei von

»Umwälzungsprozessen« getragen gewesen, so die Ausgangsthese

des Buches.

In überraschender Weise zeigt er [Rosenstock] auf, wie jedes der
großen Völker zu seiner geschichtlichen Stunde Träger einer sol-
chen europäischen Revolution wurde und dadurch die noch heute
gültige Prägung seines Nationalcharakters empfing,

formulierte der Verlag in einer Anzeige. Rosenstock schaffe »neue

Maßstäbe für das Wollen unserer Zeit, die sich selber in einem

großen Umbruch«, also vor einem Umsturz in Deutschland

befände.124

Weitere Bücher des politischen Programmteils setzten sich

mit Detailproblemen der wirtschaftlich-politischen Situation ausein-

ander und unterstützten mit ihren Ergebnissen den von der TAT

eingeschlagenen Kurs. Eugen Rosenstocks Arbeitsdienst – Heeres-

dienst? (1932) und die von ihm zusammen mit C. D. von Trotha

unter dem Titel Das Arbeitslager (1931) herausgegebenen Berichte

über die Lager der schlesischen Jungmannschaft verstanden sich als

Beiträge zur breiten Diskussion um den ›Arbeitsdienst‹ für die

deutsche Jugend.125 Mit den Problemen der Arbeitslosigkeit und

122 Werbeanzeige, in: Die TAT, 23. Jg. H. 2 (Mai 1931), U 2.
123 Werbeanzeige, in: Die TAT, 23. Jg. H. 2 (Mai 1931), U 2.
124 Werbeanzeige, in: Die TAT, 23. Jg. H. 5 (August 1931), U!2.
125 Zu den hierbei verfolgten unterschiedlichen Ansätzen vgl. Henning Köhler,

Arbeitsdienst in Deutschland. Zu Rosenstock und der Schlesischen Jung-



46 Der Verlag zwischen Markt und Staat

der sozialen Unsicherheit am Ende der Weimarer Republik beschäf-

tigte sich der Leiter des deutschen Studentenwerkes, Reinhold

Schairer, in seinem Buch Die Akademische Berufsnot (1932). Darüber

hinaus legte Ernst Michel, Leiter der Akademie für Arbeit in Mann-

heim, in Die Industrielle Arbeitsordnung (1932) seine Überlegungen

zur »sozialen Frage des Betriebes als volkspolitische Aufgabe«, so

der Untertitel, vor.

Die sozialen Impulse, die diese Schriften der konservativen

Bewegung geben wollten, wurden durch Hendrick de Mans, Die

sozialistische Idee (1933) theoretisch untermauert. Er schilderte darin

frei von jeder dogmatischen Bindung […], wie zu allen Zeiten die
sozialistische Idee aus dem gerechten Anspruch des Menschen an
die Wirklichkeit erwuchs und mit der bürgerlichen Anschauung
aufs engste verflochten gewesen ist.

Den Kräften der politischen Rechten sollte die Angst vor den ›lin-

ken‹ Einsprengseln in den Gedanken in den jungkonservativen

Gruppierungen genommen werden. Die sozialistische Idee war »aus

der Einseitigkeit, in die die materialistische Geschichtsauffassung

und die marxistische Klassenkampftheorie sie festgelegt habe«,

herauszulösen.126

2.2.2 BELLETRISTIK

Auch die literarische Produktion des EDV wandte sich verstärkt den

›Fragen der Zeit‹ zu. Mit Der Fall Bundhund. Ein Arbeitslosenroman

(1930) griff der junge Autor Bruno Nelissen-Haken mit dem Problem

der Arbeitslosigkeit die drängendste politische Frage am Ende der

Weimarer Republik auf. Bevor er dem EDV diesen ›Zeitroman‹

anbot, hatte er zunächst eine Reihe von Kurzgeschichten

mannschaft insbesondere S.!181–187.
126 Werbeanzeige, in: Die TAT, 24. Jg. H.12 (März 1933), U 4. Nach der

Machtübernahme der Nationalsozialisten schrieb Max Linke etwas
resigniert im Diederichs Löwen, das Buch habe nicht mehr »zur Wirkung
kommen« können, vermerkte aber, daß es »bereits in mehreren Sprachen«
erschienen sei und noch lieferbar gehalten werde. Vgl. [Max Linke],
Arbeitsbericht des Verlages [Frühjahr/Sommer 1933], S.!136.
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nach Jena gesandt. Diese lehnte der Verlagslektor Cornelius

Bergmann jedoch im Namen Eugen Diederichs mit dem Hinweis ab,

daß »man einen jungen Dichter nicht mit Kurzgeschichten

einführen« dürfe.127 Bergmann forderte den Autor auf, ein längeres

Werk vorzulegen, das der Verlag wohlwollend prüfen werde. Im

Mai 1930128 schloß der EDV, noch unter Eugen Diederichs, mit

dem Autor über seinen Erstling Der Fall Bundhund ab. Das Werk

erschien im Oktober 1930, schon unter der Regie der neuen

Verlagsleitung,129 nach längeren Querelen um die Frage des Titels,

in die von Verlagsseite neben dem zuständigen Lektor Cornelius

Bergmann auch Max Linke und schließlich Niels Diederichs einge-

griffen hatten.130

Aus dem Briefwechsel geht unzweifelhaft hervor, daß dem

EDV sehr viel daran gelegen war, diesen Titel verlegen zu können.

Das Lektorat ließ dem jungen und eigensinnigen Autor eine umfas-

sende und geduldige Betreuung zukommen und bewegte den

widerstrebenden Autor dazu, eine Klausel in seinem Vertrag zu

unterschreiben, die ihn verpflichtete, dem Verlag auf die nächsten

fünf Jahre vorrangig alle Manuskripte anzubieten. Als Ausgleich

gewährte der EDV dem bis dahin unbekannten Autor großzügige

Honorarbedingungen, inklusive einer – für Erstlinge unüblichen –

Vorauszahlung von RM 1.500,– auf die zu erwartenden Honorare,

zahlbar in drei Monatsraten ab Vertragsschluß.131

127 EDV [Cornelius Bergmann] an Bruno Nelissen-Haken (22. Februar 1929),
DLA, Nl. Diederichs, A: Diederichs/-Verlag/Briefe von ihm. Einige der Kurz-
geschichten konnte Bruno Nelissen-Haken in diversen Zeitschriften veröffent-
lichen, u.a. Geschehen in einer Straße (TAT, Oktober 1929), Haben Sie eine
Stellung (TAT, Februar 1930) sowie 66 2/3 Prozent (Simplicissimus, Juli 1929).
Die Angaben nach Christa Hempel-Klüter, Romaneschreiben als Entlassungs-
grund, B 25.

128 Vgl. Verlagsvertrag Der Fall Bundhund (7. Mai 1930), DVA, ›Verlagsverträge
1896–1945: E–J‹.

129 Vgl. DVA, Verlagstagebuch des EDV.
130 Teile des offenbar umfangreicheren Briefwechsels über diese Frage liegen

im DLA, Nl. Diederichs, A: Diederichs/-Verlag/Briefe von ihm.
131 Vgl. Verlagsvertrag Der Fall Bundhund (7. Mai 1930), DVA, ›Verlagsverträge

1896–1945: E–J‹.
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Kaum erschienen, erregte das Buch großes Aufsehen, da

Nelissen-Haken die entwürdigenden Zustände für die Arbeitslosen in

den Arbeitsämtern schilderte. Als Ursache benannte er ein Macht-

kartell parteipolitischer Interessengruppen. In seinem Roman zer-

bricht ein Arbeitsloser an der korrumpierten Arbeitsamtbürokratie

und deren mangelndem Willen, ihm zu helfen.

Nelissen-Haken brachte in seine Schilderungen die Kenntnis

der Situation im Landesarbeitsamt Nordmark in Hamburg ein, in

dem er als Praktikant beschäftigt war. Kurz nachdem das Buch

erschienen war, wurde ihm fristlos gekündigt. Im anschließend vom

Autor angestrengten Arbeitsprozeß vertrat das Landesarbeitsamt die

Meinung, Nelissen-Haken habe in dem »Schlüsselroman […] Beamte

des Arbeitsamtes und deren Frauen in der Öffentlichkeit lächerlich

gemacht«. Das Buch gebe das Arbeitsamt selbst und seine

Selbstverwaltungsstrukturen der Lächerlichkeit preis, und überdies

habe Nelissen-Haken das Amtsgeheimnis verletzt.132 Dem Verlag

kam die Publizität durch Entlassung und Prozeß gerade recht.

Befriedigt schrieb Niels Diederichs dem Verlagsautor Hans Friedrich

Blunck: »Hamburg entsetzt sich über das Buch von Haken, vor

allem die sozialistische Partei scheint zu riechen, dass sie der

Braten ist, der hier in der Schmiede des Dichters schmort«.133 Noch

während der EDV den Fall Bundhund bewarb,134 bot Nelissen-Haken

der Verlagsleitung einen weiteren »Anklägerroman«135 an. In Ange-

klagter Schleppegrell (1932) verarbeitete der Autor die Erfahrungen,

die er in seinem Prozeß vor dem Arbeitsgericht gemacht hatte,

und übte in literarischer Form deutliche Kritik an der Justiz der

Weimarer Republik.

132 Zur Kündigung und dem folgenden Prozeß ausführlich Christa Hempel-
Küter, Romaneschreiben als Entlassungsgrund, B. 21–22.

133 Niels Diederichs an Hans Friedrich Blunck (23. Oktober 1930), SHLB, Cb
92, 144: TNl. Blunck, Briefwechsel Verlag Eugen Diederichs 1929–1932.

134 Siehe auch Kapitel Vertrieb, S.!62.
135 So die Kennzeichnung der Thematik von Niels Diederichs in einem Brief

an den Autor (2.12.1930). Zitiert nach: Christa Hempel-Küter, Romane-
schreiben als Entlassungsgrund, B 26.
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Um weitere Texte und Autoren für den Verlag zu gewinnen,

veranstaltete der EDV im Frühjahr 1930 ein hochdotiertes »Roman-

Preisausschreiben«. Mit ihm versuchte die Verlagsleitung, »die

lebendigen Kräfte herauszuspüren und ihnen zur Auswirkung zu

verhelfen«, wie sie ihre Motivation in einer Nachbetrachtung

darlegte.136 Es sei hierbei Eugen Diederichs und seinem Verlag »in

der Hauptsache darauf an[gekommen], mit den vorwärtsdrängenden

Kräften in Berührung zu kommen, um die künstlerische Produktion

weiter auszubauen«. Aus den eingegangenen 432 Beiträgen sei vom

Preisrichterkollegium137 eine »Auslese des künstlerisch Wertvollen«

getroffen worden, die – weit davon entfernt, ein »einheitliches

künstlerisches Wollen« zu repräsentieren – »eine neue seelische

Grundhaltung aufzeigte[n] und die Gegenwart aus dem Erleben her-

aus zu einem inneren Bilde formte[n]«.138

Aus der Ausbeute dieser Initiative zur Entdeckung neuer

Autoren und Texte speiste sich ein Teil des literarischen

Programmes des EDV unter der neuen Verlagsleitung. Neben dem

»Roman aus der Industriewelt« Zwiemann (1930), mit dem Carl

Haensel das Preisausschreiben gewonnen hatte, erwarb und veröf-

fentlichte der EDV weitere Manuskripte von Teilnehmern. Bruno

Nelissen-Hakens Bundhund war – obwohl der Verlag das Manuskript

schon angenommen hatte – ebenso darunter wie Ilse Fabers Die

silberne Kugel (1930) und Otto Gmelins Das neue Reich (1930), die

allesamt von den Juroren »mit Anerkennung erwähnt«139 worden

waren.

Die Verkaufserfolge der Titel hielten sich in Grenzen, wichti-

ger für den Verlag war es jedoch, mit dem Preisausschreiben in

136 Nachwort zum Roman-Preisausschreiben des Verlages, in: Der Diederichs
Löwe, 4. Jg. H. 3 (1930), S.!151.

137 Die Juroren waren Paul Fechter, Alfons Paquet, Lulu von Strauß und Torney
und Frank Thieß.

138 Nachwort zum Roman-Preisausschreiben des Verlages, in: Der Diederichs
Löwe, 4. Jg. H. 3 (1930), S.!151–152.

139 Nachwort zum Roman-Preisausschreiben des Verlages, in: Der Diederichs
Löwe, 4. Jg. H. 3 (1930), S.!152.
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der literarischen Szene ein Signal ausgesandt zu haben. Es sollte

den Willen des Verlages vermitteln, ein modernes, zeitnahes

Literaturprogramm aufzubauen. In der Auswahl des Preisträgers und

den lobenden Erwähnungen wurde die künftige Ausrichtung des

geplanten literarischen Verlagszweiges dokumentiert. Alle spiegelten

in ihrem Stoff, wie der Verlag im Fall von Ilse Fabers Die Silberne

Kugel formulierte, »Mensch und Welt«140 und sollten somit

literarische Deutungen der Gegenwart bieten. Sowohl in Zwiemann

als auch in Bundhund leitete dieses Motiv die Erzählungen. Otto

Gmelins Roman Das neue Reich, der in der Völkerwanderungszeit

spielt, verstand sich als Allegorie auf die gegenwärtige Situation

Deutschlands, die der Autor »als morsches Gebilde einer

überstandenen Zeit« schilderte, aus der »die Idee des Neuen

Reiches« herausbrach, die »von innen, vom neuen Menschen heraus

zur Erneuerung«141 führe.

Der letztgenannte Roman bildete die Brücke zu den Werken

völkischer und neoromantischer Autoren, die der EDV weiterhin

herausgab.142 Dazu gehörten 1930 bis 1932 der Gedichtband von

Hans Friedrich Blunck Erwartungen (1930), des weiteren eine Samm-

lung Neuer Balladen (1931) sowie Spukgeschichten, die er unter

dem Titel Sprung über die Schwelle (1931) veröffentlichte. Will

Kramps Roman Die ewige Feindschaft, der neue Gedichtband Agnes

Miegels Herbstgesang (1932) oder das von Lulu von Strauß und

Torney übersetzte Familienepos Mazo de la Roches Die Brüder und

ihre Frauen (1932) zählten ebenso hierzu.143

140 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Winter 1930), S.!232.
141 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst 1930), S.!183–184.
142  Zur Problematik des Begriffs ›völkisch‹ vgl. Stefan Breuer, Grundpositionen

der deutschen Rechten, S.!81. Die neoromantische Strömung idealisierte in
Sehnsucht nach Erneuerung Werte wie Ursprünglichkeit und Einheit, die
vor allem in Rückbesinnung auf die deutsche Geschichte zu verinnerlichen
seien. Vgl. dazu Ernst Loewy, Literatur unterm Hakenkreuz, S.!42–43.

143  Kurzer Überblick zum Verhältnis zur nationalsozialistischen Ideologie von
Agnes Miegel, Lulu von Strauß und Torney und zahlreichen weiteren Die-
derichs-Autoren bei: Vgl. Hans Sarkowicz/Alf Mentzer, Literatur in Nazi-
Deutschland.
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Noch unter Eugen Diederichs konnte der junge Schriftsteller

Edwin Erich Dwinger, der sich später als erfolgreichster Autor des

Unternehmens erweisen sollte, für den EDV gewonnen werden.

Diederichs schloß mit ihm im Juli 1929 einen Vertrag über ein

Buch mit dem vorläufigen Titel ›Sibirisches Tagebuch‹.144 Seine

frühen Werke Korsakoff und Das letzte Opfer hatte Dwinger im Otto

Quitzow Verlag veröffentlicht. Er war jedoch auf Schwierigkeiten

gestoßen, einen Verleger für sein neues Manuskript zu gewinnen,

das im wesentlichen die literarische Überarbeitung der Tage-

buchnotizen aus seiner Zeit als russischer Kriegsgefangener im

Ersten Weltkrieg darstellte.145 In Hans Grimm hatte Dwinger zwar

einen Mentor gefunden, der sich anerboten hatte, seinen Haus-

verlag Albert Langen in München dafür zu interessieren. Dessen

Lektorat hatte den Text jedoch mit der Begründung abgelehnt, die

»Häufung von Greuelszenen, diese widerwärtigen sexuellen Partien«

riefen nur Ekel hervor. Überdies hatte die Verlagsleitung die Dar-

stellung als »nicht so überzeugend echt und bisweilen allzu

literatenhaft«146 beurteilt. Ähnliche Bedenken gegenüber den

Werken Dwingers spiegelten sich auch in zeitgenössischen Bewer-

tungen wider. Auch wenn er in seiner Gesamtdarstellung der Lite-

ratur der Gegenwart grundsätzlich lobende Erwähnung für das Buch

fand, schrieb Waldemar Oehlke im abschließenden Resümee:

»Dwinger gehört zu den Erzählern, die man nicht um der Kunst-

form willen liest (die auch nicht besonders hoch steht), sondern

[wegen] des Inhalts als solche[m]«.147 In einer anderen

Überblicksdarstellung faßte Norbert Langer sein Urteil in die mil-

144 Verlagsvertrag ›Sibirisches Tagebuch‹ (12. Juli 1929), DVA, ›Verlagsverträge
1896–1945: A–D‹.

145  Dwinger (1898–1981) meldete sich im Ersten Weltkrieg als Sohn einer
Russin freiwillig zu den Dragonern. Er erlebte den russischen Bürgerkrieg
und kämpfte für die Weißen. Vgl. Hans Sarkowicz/Alf Mentzer, Literatur
in Nazi-Deutschland, S.!136-138.

146 Andreas Meyer, Zwischen Bauhausbüchern und ›Volk ohne Raum‹, Teil 2,
B!13.

147 Waldemar Oehlke, Literatur der Gegenwart (1942), S.!142.
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deren Worte, Dwingers Darstellung bleibe »einfach und darum

herzensnah«.148

Wie der Kontakt zu Eugen Diederichs in Jena zustande kam,

läßt sich nicht mehr detailliert rekonstruieren. Passagen des ersten

Vertrages für das ›Sibirische Tagebuch‹, das unter dem Titel Armee

hinter Stacheldraht noch 1929 erschienen ist, belegen jedoch, daß

Eugen Diederichs ein großes Interesse daran hatte, Dwinger an

sich zu binden. Dwinger stellte die Bedingung, daß er nur zum

EDV wechseln werde, wenn er sowohl seine beiden von Quitzow

verlegten Werke als auch den dort kurz vor der Veröffentlichung

stehenden Roman Die zwölf Räuber mitbringen dürfe. Der Autor sah

somit den EDV als seinen künftigen Hausverlag und wollte mit

dem Vertrag über das ›Sibirische Tagebuch‹ seine Zusammenarbeit

mit Quitzow beenden.

Die Bedingungen und die Honorarfestsetzungen des Vertrages

enthielten unübliche Regelungen für einen neu zum EDV gewech-

selten Autor. Mit 10.000 Exemplaren sicherte ihm der Verlag für

seine Tagebuchaufzeichnungen eine verhältnismäßig hohe Startauf-

lage zu. Darüber hinaus ließ sich Dwinger einen Mindestladenpreis

für sein neues Buch garantieren und in der Optionsregelung für

zukünftige Werke die gleichen Bedingungen für weitere Romane

festschreiben.149 Diese vertraglichen Regelungen sprechen dafür,

daß der Verlag Dwinger in den Verhandlungen weitgehend entge-

gengekommen war, um das Manuskript für sich zu gewinnen. Im

Gegensatz zu anderen Verlagen hatte der EDV offenbar erkannt,

welches Potential im Text Dwingers steckte.

In den nachfolgenden Bänden der »Deutschen Passion«150 bzw.

»Sibirischen Trilogie« beschrieb Dwinger seinen weiteren Weg

148 Norbert Langer, Die Deutsche Dichtung (1941), S.!40.
149 Vgl. Verlagsvertrag ›Sibirisches Tagebuch‹ (12. Juli 1929), DVA, ›Verlagsver-

träge 1896–1945: A–D‹.
150 So lautete die Sammelbezeichnung des EDV für den dreiteiligen Erlebnis-

bericht Dwingers. Vgl. diverse Werbematerialien, DVA, div. Akzidenzen-
mappen und Prospektsammlung.
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zurück nach Deutschland. Bereits im folgenden Jahr schob der EDV

Zwischen Weiß und Rot (1930) nach, in dessen Mittelpunkt Dwin-

gers Schicksal als Kombattant auf weißer Seite im russischen Bür-

gerkrieg stand. Hierin beleuchtete er die chaotischen Zustände in

diesem Bürgerkrieg und den Zusammenbruch der Weißen Armeen.

In seinen Schilderungen verhehlte Dwinger nicht, daß er aus Liebe

zu Rußland, der Heimat seiner Mutter, zum glühenden Antikommu-

nisten geworden war. Wir rufen Deutschland (1932) malte das Unver-

ständnis und die Fremdheit aus, mit der die Heimkehrer aus

russischer Kriegsgefangenschaft und Bürgerkrieg Deutschland

empfanden, das gekennzeichnet war durch »Versailles und

polnischen Gewaltfrevel, deutsche Ohnmacht und Selbstzerfleischung,

das Wetterleuchten des Bolschewismus, Ruhreinbruch und Infla-

tion«.151 Der »tragische Zwiespalt der Heimgekehrten, die sich den

Weg zu dem Deutschland ihrer Sehnsucht erkämpfen müssen«,

stand im Mittelpunkt dieses letzten Teils der »Sibirischen Trilogie«.

Der Erscheinungstermin der drei Weltkriegsbücher Dwingers

fiel in eine Phase verstärkter literarischer Beschäftigung sowohl

linker, pazifistischer als auch rechter, nationaler Kreise mit dem

Weltkrieg. Dwingers Bücher, Armee hinter Stacheldraht, Zwischen

Weiß und Rot und Wir rufen Deutschland, schoben diesen Trend mit

an und ließen sich von ihm mittragen. Dies bescherte den drei

Bänden in den folgenden Jahren anhaltende Verkaufserfolge. Darüber

hinaus konnte der EDV innerhalb kurzer Zeit Lizenzverträge für die

Bände der »Sibirischen Trilogie« in mehreren Sprachen

abschließen.152

151 Verlagsanzeige: Herbstneuerscheinung 1932, in: Die TAT, 24. Jg. H. 7
(Oktober 1932), U 2.

152 Vgl. unter anderem Werbeanzeige, in: Die TAT, 24. Jg. H. 2 (Mai 1932),
U!2, sowie diverse Prospekte, DVA, Prospektsammlung. — In der Tsche-
choslowakei wurde jedoch Zwischen Weiß und Rot mit der Begründung ver-
boten, »das Buch beschimpfe das tschechische Volk und beschuldige die
tschechischen Legionen [, die im Russischen Bürgerkrieg gekämpft hatten; ]
bestimmter Handlungen, durch die diese in der öffentlichen Meinung der
Verachtung preisgegeben würden«. Der Verlag nahm gegenüber diesem
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Daneben stand im Verlagsprogramm eine Abteilung mit Unter-

haltungs- und Reiseliteratur. Seit 1912 veröffentlichte der dänische

Tierdichter Svend Fleuron Tierbücher und Abenteuergeschichten im

EDV. In ihnen ließ er seine animalischen Helden die Welt aus

ihrer Sicht schildern. Seine zahlreichen Geschichten mit dieser

ausgefallenen Erzählperspektive erfreuten sich bei Kindern und

Jugendlichen anhaltender Beliebtheit und sicherten dem Verlag

somit longseller mit anhaltend hohen Absatzzahlen aber auch ein

Publikum, das später auch an die anderen Verlagswerke

herangeführt werden konnte. In den Jahren 1930 bis 1932 erschien

jedes Jahr ein neuer ›Fleuron‹,153 bevorzugt im Herbstprogramm mit

Blick auf das für Kinder- und Jugendbücher besonders lukrative

Weihnachtsgeschäft.

Zum belletristischen Programmbereich zählten auch der im

Auftrag und auf Kosten des Verlages erstellte Bericht Heinrich

Hausers über die Siedler in Ostpreußen unter dem Titel Wetter im

Osten (1932).154 Ferner gehörten hierzu auch Erdenbruder auf Zick-

zackfahrt (1931) von Heinz Kükelhaus sowie Novellen und

Geschichten von Peter Supf, Otto Gmelin oder Stefan Paul And-

res.155

2.2.3 LITERATUR ZUM VOLKSTUM

Auch die dritte Programmsparte des EDV stellte sich mit Literatur

zum ›Volkstum‹ vermehrt den ›Fragen der Zeit‹. Sie blieb jedoch

Verbot nur insofern Stellung, als er vermerkte, daß bei der Aufklärung
der Ereignisse Dwingers Buch als »Augenzeugenbericht […] sicher an
erster Stelle« stünde. Nachrichten, in: Der Diederichs Löwe, 5. Folge H. 4,
(Herbst/ Winter 1932), S.!109.

153 Eines Wikings Heldenfahrt. Ein Lachsroman (1930), Tyss und Tuff, die Schlangen
der Trollheide (1931) und Mit dem Stöberhund durch Wald und Feld (1932).

154 Zu den Modalitäten der Übereinkunft vgl. Verlagsvertrag Wetter im Osten
(3.!März 1932), DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: E–J‹. Zu Heinrich Hauser
vgl. auch Gregor Streim, Als nationaler Pionier, S.!105–120; ders., Flucht
nach vorn zurück, S.!377–402, und Walter Delabar, Zur Besinnung gekom-
men, S.!257–270.

155 Peter Supf, Amance (1931), Otto Gmelin, Das Mädchen von Zacatlan (1931),
ders., Sommer mit Cordelia (1932), Stefan Paul Andres, Bruder Luzifer (1932).
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der für diesen Schwerpunkt grundlegenden Idee Eugen Diederichs’

verpflichtet, mit den Veröffentlichungen Anregungen für die

deutsche Wesens- und Volksbildung zu geben. Dies galt ebenso für

die Sprach- und Literaturwissenschaften mit Titeln wie Georg

Schmidt-Rohrs Die Sprache als Bildnerin der Völker (1932) oder

Friedrich von der Leyens Die Forderung des Tages (1931), der

Fortschreibung seiner 1922 publizierten Geschichte volkhafter

Literatur unter dem Titel Die Deutsche Dichtung in neuer Zeit.

Außerdem erschienen in Dezember 1930 zwei Auszüge aus

Herman Wirths 1928 von Eugen Diederichs verlegtem Buch Aufgang

der Menschheit. In diesem bereits bei Erscheinen im Jahr 1928

umstrittenen Buch156 hatte Wirth mit Hilfe von wissenschaftlich

unhaltbaren Methoden und Annahmen versucht, die Wiege der

Menschheit in den atlantisch-nordischen Raum zu verlegen und den

germanischen Ursprung und Charakter des Christentum zu bewei-

sen.157

Ebenfalls in diese Verlagssparte gehörte die fünfbändige

Sammlung Märchen deutscher Dichter (1931),158 welche die Kunstmär-

chen deutscher Schriftsteller den Volksmärchen der verlagseigenen

Sammlung Märchen der Weltliteratur ergänzte. Letztere Reihe

wurde, obwohl 1929 mit den Italienischen Märchen bereits der

fünfunddreißigste Band erschienen war und das von Eugen Diede-

richs angestrebte Reihenziel von vierzig Titeln in greifbarer Nähe

lag, zurückgestellt.159

156 Vgl. Zum Beispiel Paul Hambruch, Die Irrtümer und Phantasien des Herrn
Prof. Dr. Herman Wirth (1931). Dieser Beitrag kritisierte Wirths Gedanken
aus einem deutschnational-christlichen Weltbild heraus.

157 Herman Wirth, Was heißt deutsch? (1930) und Siegfried Kadner, Urheimat
und Weg des Kulturmenschen (1930).

158 Bd.!I: Märchen von Goethe, Tieck, Fouqué, Chamisso; Bd.!II: Märchen von Cle-
mens Brentano; Bd.!III/IV: Märchen von E. T. A. Hoffmann; Bd.!V: Märchen
von Keller, Mörike, Storm (alle 1931).

159 Mit einer Ausnahme (Märchen seit Grimm Bd.!1, 1931) legte der EDV bis
in den Herbst 1938 keine Bände der Märchen der Weltliteratur neu auf. Vgl.
DVA, Korrekturbücher 15 und 16.
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Das geistesgeschichtliche Themenfeld repräsentierten Friedrich Wil-

helm Schaafhausens zweiter Band von Der Durchbruch des deutschen

Geistes im Mittelalter (1931), Walter Hofmanns Das Gedächtnis der

Nation (1932) oder die Neubewertung des Reformators Thomas

Müntzer (1932) von O.H. Brandt innerhalb der Reihe Quellen zur

deutschen Kultur. Auch die Erinnerungen Lulu von Strauß und

Torneys an ihren Großvater Viktor von Strauß unter dem Titel Vom

Biedermeier zur Bismarckzeit (1932) und die Autobiographie des

politischen Sozialwissenschaftlers Lujo Brentanos Mein Leben im

Kampf um die soziale Entwicklung Deutschlands (1931) sind hier zu

nennen.

Die sechs Bände der Deutschen Volkheit, die 1930 und 1931

erschienen, enthielten ebenfalls Biographien, unter anderem von

Ernst Moritz Arndt, Carl August von Weimar, Freiherr vom Stein und

dem Reichspräsidenten Hindenburg. Allerdings hielt sich der Erfolg

dieser kleinen Bändchen in Grenzen. Sie waren weit davon entfernt,

dem Verlag den Erfolg zu bescheren, den sich Eugen Diederichs

bei der Gründung der Reihe erhofft hatte. Der Mißerfolg hatte den

Verlagsgründer 1928 zu einer »sachlichen Beschwerde an die

geistige Schicht des deutschen Volkes« veranlaßt, in der er der

»geistigen Schicht der Deutschen, die Bücher kauft«, kollektives

Versagen vorwarf, weil sie sein Projekt, »den falschen Wissens-

begriff von deutscher Geschichte zu korrigieren«,160 nicht beachte-

ten.

Die Verkaufszahlen der Deutschen Volkheit stagnierten nach

wie vor in einem unbefriedigenden Bereich. Deshalb beschloß die

neue Verlagsleitung nach den letzten Versuchen mit den Portrait-

bändchen, die Reihe nicht weiter fortzusetzen. Nach außen hin

160 Prospekt ›Eine sachliche Beschwerde an die geistige Schicht des deutschen
Volkes‹ (27. September 1928), DVA, Akzidenzenmappe ›16.6.28 – 30.6.29‹.
Zunächst ließ Eugen Diederichs von dieser als Streitschrift konzipierten
Werbeschrift die an sich schon enorme Zahl von 95.000 Exemplaren
drucken, die innerhalb eines halben Jahres auf über 140.000 anstieg. Vgl.
ebd. — Lulu von Strauß und Torney nahm die ›Sachliche Beschwerde‹ auch
gekürzt in den 1936 veröffentlichten Erinnerungsband für Eugen Diederichs
auf. Vgl. Eugen Diederichs, Leben und Werk, S.!444–449.
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sprach die Verlagsleitung zunächst von einer »Zurückstellung« der

Deutschen Volkheit wie auch der ebenfalls schwer absetzbaren Bände

der von Eugen Diederichs vorangetriebenen Stammeskunde deutscher

Landschaften. Als Begründung führte sie die schwierige wirt-

schaftliche Situation an, die es nicht erlaube, sämtliche »weiter-

reichenden Pläne« zu verfolgen.161

Trotzdem verstärkte die Verlagsleitung auch den Verlags-

schwerpunkt Volkstum durch neue Projekte. Neu im Programm

waren hier die Deutschen Arbeiten der Universität Köln. In ihnen

sollten »wertvolle Arbeiten […] aus dem gesamten Gebiet der

deutschen und germanischen Sprachen, der deutschen und ger-

manischen Dichtung und des deutschen und germanischen Volks-

tums« versammelt werden.162 Hauptsächlich handelte es sich bei

den Beiträgen zu dieser Reihe um Dissertationen, die vom Her-

ausgeber der Märchensammlungen des EDV Friedrich von der Leyen

und seinem Kollegen Ernst Bertram betreut wurden.163 Laut Vertrag

trugen zum einen die Autoren selbst, zum anderen das Deutsche

Seminar mit den Zinsen aus einer Stiftung die Herstellungskosten

der zwei, maximal drei Veröffentlichungen im Jahr.164 Mit dem

vertraglich fixierten Regelungen ging der Verlag überschaubare

finanzielle Verpflichtungen ein und konnte sein Programm mit einer

wissenschaftlichen Reihe schmücken.

Nicht realisiert wurde schließlich die Idee, die von Eugen

Diederichs begründete Reihe Deutsche Stände in veränderter Akzen-

tuierung fortzuführen. In ihr waren zwischen 1899 und 1905 zwölf

opulent ausgestattete Einzelbetrachtungen verschiedener

Berufsgruppen wie Der Soldat, Der Kaufmann oder Der Arzt

erschienen. Die Moderne Ständekunde, wie die neue Verlagsleitung

161 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Frühjahr/Sommer 1932), S.!86.
162 Verlagsvertrag Deutsche Arbeiten der Universität Köln (21. Dezember 1929),

DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: A–D‹.
163 Zur Geschichte des Kölner Instituts unter seinen Professoren von der Leyen

und Bertram vgl. Karl Otto Conradi, Völkisch-nationale Germanistik.
164 Vgl. Verlagsvertrag Deutsche Arbeiten der Universität Köln (21. Dezember

1929), DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: A–D‹.
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das weiterführende Projekt überschrieb, sollte nicht wie die Deut-

schen Stände hauptsächlich auf Illustrationen aufbauen, sondern die

›modernen Stände‹ durch soziologische Beschreibungen zu fassen

versuchen. Dabei war vorgesehen, »die Darstellung […] allgemein

verständlich zu halten, um insbesondere »das Interesse der Ange-

stelltenschaft selbst zu erregen«, wie im Verlagsvertrag zum

projektierten ersten Band der Reihe Die Angestellten festgelegt

worden war.165

Partner des am 3. September 1930 geschlossenen Vertrages

war Ernst Wilhelm Eschmann, der sich auch in der TAT verschie-

dentlich mit der Thematik der Angestellten als ›Stand‹ befaßte

und sich hierbei immer scharf von den Schlüssen Siegfried Kra-

cauers absetzte.166 Dem Vertrag lag ein Exposé Eschmanns

zugrunde, das darauf schließen läßt, daß der Band als Gegen-

entwurf zu Kracauers Die Angestellten geplant war. Welche weite-

ren ›modernen Stände‹ in der Reihe betrachtet werden sollten,

kann aus den vorliegenden Quellen nicht erschlossen werden.167

Sicher ist jedoch, daß eine mehrbändige Reihe geplant war und

die Initiative zur Reihe vom Verlag ausging.168 Jedoch kam diese

Fortsetzung der Deutschen Stände nicht über das Planungsstadium

hinaus. Es erschien weder Eschmanns Die Angestellten noch ein

anderer Band. Aus welchen Gründen dieses Projekt nicht weiter-

165 Verlagsvertrag Die Angestellten (3. September 1930), DVA, ›Verlagsverträge
1896–1945: E–J‹.

166 Vgl. Ernst Wilhelm Eschmann, Die Angestellten (September 1930) und ders.,
Die weiblichen Angestellten (Dezember 1930).

167 Möglicherweise sollten Bände zu den ›Behördenangestellten‹ oder ›Den deut-
schen Handwerkern‹ erscheinen, denen jeweils Kurzporträts in der TAT
gewidmet waren: Ernst Schröder, Ein vergessener Stand. Die Behörden-
angestellten Deutschlands (September 1930) sowie Fritz A. Bran, Der
deutsche Handwerker (Oktober 1930).

168 Dies läßt sich indirekt entnehmen aus den §§ 7 und 8 des Verlagsver-
trages mit Eschmann, die festschrieben, daß Eschmann keine ähnliche
Arbeiten in anderen Verlagen veröffentlichen durfte (§ 7) und daß der
Verlag sich einen anderen Bearbeiter suchen konnte, wenn Eschmann sei-
nen Verpflichtungen aus dem Vertrag nicht nachkäme. Vgl. Verlagsvertrag
Die Angestellten (3. September 1930), DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: E–J‹.
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verfolgt worden ist, ist aus den vorliegenden Quellen nicht zu

entnehmen.

3. Produktion
Das im Überblick dargestellte Programm des EDV der Jahre 1930

bis 1932 war gegenüber dem der Vorjahre unter Eugen Diederichs’

Verlagsleitung deutlich reduziert und gestrafft. Unter seiner Ägide

hatte der Verlag nicht nur ein weitgefächertes Programm verlegt,

sondern auch für 1927 bis 1929 sehr hohe Produktionszahlen

notiert. Eugen Diederichs war, wie andere Verleger auch, in der

Falle der ›Novitätensucht‹ gefangen gewesen.

Dem nachlassenden Interesse des Publikums stellten Verlage

und Buchhandel immer mehr neue Titel in immer kürzeren

Abständen entgegen. Da die marktgerechte Titelkalkulation dem

Verlag für jede Produktion Untergrenzen für die Höhe der Auflage

vorgibt, stiegen sowohl Titel- als auch Auflagenziffern stark an.

1927 bis 1929 schwankte die Titelzahl zwischen 50 bis 80 Titeln

pro Jahr mit einer Auflagenzahl von insgesamt 260 bis 424 Tausend

Exemplaren. Branchentypisch verteilten sich diese Zahlen auch im

Fall des EDV hauptsächlich auf die Neuerscheinungen des Verlages.

Nur für wenige Titel konnte der Verlag Nachauflagen mit geringeren

fixen Kosten für Lektorat und Satz anstoßen, die vorteilhaftere Kal-

kulationen ermöglicht und höhere Überschüsse erbracht hätten.

Bereits im Frühjahr 1930 – mit dem Eintritt Niels Diederichs

in den Verlag – änderte sich die Produktionsstrategie. Die Jahres-

produktion dieses Jahres wies nur noch einen Bruchteil der Werte

aus den vorangegangenen Jahren auf: gemessen in Auflagenzahlen

entsprach sie in etwa der Herbstproduktion und in etwa 50% der

Gesamtproduktion des Jahres 1928.169

169 Im Vergleich mit 1927 und 1929 betrugen die Werte 70% respektive 43%
der jeweiligen Gesamtproduktion. Für die Zahlenbasis vgl. Anhang, Tabelle
2: Produktionszahlen, S.!XIII–XIV.



60 Der Verlag zwischen Markt und Staat

Diesen Konsolidierungskurs setzte die Verlagsleitung in den

folgenden Jahren fort. Bis 1933 hielt sie die Produktionsziffern in

etwa auf diesem Niveau. Es erschienen im Durchschnitt 25 bis 30

Neuerscheinungen und 14 bis 25 Nachauflagen mit einer durch-

schnittlichen Gesamtauflage von 181 bis 215 Tausend Exemplaren.

Ungeachtet der Maßnahmen zur Konsolidierung des Unternehmens

hielt sich die Durchschnittsauflage der Frühjahrs- und Herbstpro-

duktionen verglichen mit den letzten Jahren der 1920er Jahre

relativ stabil. Sie schwankte in den Jahren 1930 bis 1933 bei den

Novitäten zwischen 3.500 und 5.000 Exemplaren, bei den

Nachauflagen zwischen 4.300 und 5.750 Exemplaren.

Hieraus kann jedoch nicht gefolgert werden, die neue Verlags-

leitung hätte bei den Auflagenhöhen der Produktionen nur wenig

geändert. Die Erfolgstitel von Edwin Erich Dwinger verschoben den

Durchschnitt deutlich nach oben. Noch beim Erscheinen des ersten

›Dwinger‹ Die Armee hinter Stacheldraht hatte der Verlag die Start-

auflage mit 5.000 Exemplaren sehr vorsichtig kalkuliert. Obgleich

das Buch erst im Herbstprogramm erschienen war, machte der

große Erfolg des Buches noch im ersten Jahr zwei Nachauflagen mit

zusammen 15.000 Exemplaren nötig. Bis 1933 erschienen vier

weitere Auflagen des Werkes mit zusammen 25.000 Exemplaren.170

Bei den 1930 und 1932 erschienenen weiteren Teilbänden der

›Deutschen Passion‹ Dwingers zeigen sich vergleichbare Entwick-

lungen, auch wenn die Verlagsleitung in Anbetracht des großen

Erfolges von Armee hinter Stacheldraht die Startauflagen der folgen-

den Bücher Dwingers höher ansetzte.171

170 Vgl. DVA, Verlagstagebuch des EDV.
171 Bei Zwischen Weiß und Rot betrug die Startauflage im September 1930

10.000 Exemplare. Noch im selben Jahr verdoppelte eine erste Nachauflage
diese Ziffer. Bis 1933 erschienen noch drei weitere Nachauflagen mit
zusammen 30.000 Exemplaren. Bei Wir rufen Deutschland ließ der Verlag
im Herbst 1932 schon bei der Startauflage von 10.000 Exemplaren eine
erste Nachauflage von 5.000 Exemplaren mitdrucken. Trotz der vorsorglich
mitgedruckten Stückzahl gab er sowohl bis Jahresende 1933 als auch im
folgenden Jahr jeweils eine weitere Nachauflage mit jeweils 10.000 Exem-
plaren in Druck. Vgl. DVA, Verlagstagebuch des EDV und DVA, Korrektu-
renbuch 13, S.!182, sowie Korrekturenbuch 14, S.!7, 19, 69, 96, 108,
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Die neue Verlagsleitung reduzierte somit –!auf das gesamte

Programm gesehen – die bis 1929 überbordende Produktion des

EDV, die die Mittel und Kapazitäten des Verlages bis an die

Grenze des Tragbaren gebracht hatte. Mit der Absicherung durch

die Titel ihres neuen Erfolgsautors Edwin Erich Dwinger im Rücken

konnte sie sich der ›Novitätensucht‹ der Branche entziehen und

eine profitablere Produktionspolitik einleiten. Dies bescherte dem

EDV während der düstersten Jahre der Bücherkrise 1930 bis 1932

eine konsolidierte und leicht aufwärts weisende Produktionskurve.172

4. Vertrieb
Aus der gestraffteren und betriebswirtschaftlich soliden Produktions-

politik ergaben sich auch Konsequenzen für die Werbebemühungen

des EDV. In den vorangegangenen Jahren hatte die ausufernde

Produktpalette große und breit angelegte Maßnahmen zur Verkaufs-

förderung notwendig gemacht, die einen erheblichen Kostenfaktor

darstellten. Die reduzierte Zahl von Neuproduktionen gab der

Verlagsleitung die Möglichkeit, ihren Werbeetat zu kürzen und neu

auszurichten.

Zwar erschienen weiterhin Gesamtprospekte der lieferbaren

Titel und Verlagsverzeichnisse mit Übersichten über die Neuerschei-

nungen und Neuauflagen des Verlages, aber die aufwendige Wer-

bung für Einzeltitel oder Reihen änderte sich grundlegend. Mit

wenigen Ausnahmen konzentrierte die Verlagsleitung ihre Werbe-

maßnahmen auf die erfolgverheißenden Neuerscheinungen einzelner

Autoren. Hierzu gehörte vor allem Edwin Erich Dwinger, für dessen

Bücher nicht nur Einzelprospekte erschienen, sondern für dessen

Werke und Lesereisen vom Verlag auch Plakate gedruckt und an

die Leseabende veranstaltenden Sortimente versandt wurden.173

135, 143.
172 Vgl. Anhang, Diagramm 3: Produktionsverlauf, S.!XVII–XVIII.
173 Vgl. DVA, Akzidenzenmappe ›20.2.30 – 12.1.32‹.
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Eine besondere Situation ergab sich im ›Fall Bundhund‹. Für

die Werbeabteilung des Verlages stellte die fristlose Entlassung

Bruno Nelissen-Hakens durch das Landesarbeitsamt Nordmark in

Hamburg wegen der Veröffentlichung des Bundhund aus Marke-

tinggesichtspunkten einen Glücksfall dar. Die an sich schon aktuelle

Thematik des Buches gewann durch die Entlassung und den

nachfolgenden Prozeß vor einem Arbeitsgericht zusätzliche Brisanz.

Der EDV inszenierte eine Werbekampagne für den »Arbeitslosen-

roman«, wie der Verlag den Titel – jetzt doppeldeutig!– nannte.

Neben den verlagsüblichen Werbemaßnahmen (Anzeigen im Bör-

senblatt, Prospekten und Pressemitteilungen) bezog der EDV auch

die Arbeitsämter in die Kampagne mit ein. Er sandte eine Sam-

melbestelliste an die Ämter, in der ab einer bestimmten geor-

derten Anzahl von Büchern ein Mengenrabatt in Aussicht gestellt

wurde.174

Auch auf die große öffentliche Aufmerksamkeit für die Zeh-

rer’sche TAT reagierte der Verlag mit flankierenden Werbemaßnah-

men. Hierbei stand nicht nur die Zeitschrift selbst im Mittelpunkt,

auch andere Titel des politischen Programms des EDV,

insbesondere die Bücher der TAT-Autoren, wurden einbezogen.175 In

den Werbebriefen an Buchhändler und die Presse wurde immer

wieder betont, daß die sich krisenhaft zuspitzende politische und

wirtschaftliche Lage der Weimarer Republik von den Autoren der

TAT und der politischen Titel des EDV »vorausgesagt« worden

war.176 Diese gäben nicht nur »Klarheit über die nationale Lage«,

sondern vermittelten darüber hinaus den Deutschen »Kraft zu

174 Alle Werbemaßnahmen zu Nelissen-Hakens Buch in: DVA, Akzidenzenmappe
20.2.30 – 12.1.32.

175 Vgl. diverse Werbebriefe und -materialien in. DVA, Akzidenzenmappe
›20.2.30 – 12.1.32‹ und Akzidenzenmappe ›14.1.1932 – 8.5.1933‹ sowie
diverse Prospekte, DVA, Prospektsammlung.

176 Brief an das Sortiment (15. Juli 1932), in: DVA, Akzidenzenmappe
›20.2.30!– 12.1.32‹. Dort auch weitere Beispiele.
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nationaler Selbstbehauptung, Entschlossenheit zu tätigem Aufbau

[und] Glauben an eine deutsche Zukunft«.177

Als Werbeträger für die Titel des politischen Buchprogramms

eignete sich insbesondere die TAT als Kern der Verlagssparte. In

kaum einer Ausgabe fehlten Anzeigen mit Hinweis auf die neuen

Titel des Programms. Wiederholt wies die Verlagsleitung mit einem

»Wort des Verlages an die Leser!« darauf hin, daß es der EDV »seit

jeher als seine besondere Aufgabe betrachtet [habe], mit seinen

Büchern der aktiven Gestaltung der Gegenwart zu dienen«, was sich

insbesondere im politischen Programmteil widerspiegele.178

5. Bilanz
In einem Rückblick auf das Jahr 1930 resümierte Max Linke, daß

im nun abgelaufenen Jahr die »eigentlichen Erntemonate des Jah-

res wohl diesmal ausgefallen« seien. Für 1931 erwarte er ein für

den Buchhandel schwierigeres Jahr mit rückläufigen Produktions-

und Absatzzahlen. Dennoch könne der EDV nicht klagen, »denn

der grösste Teil unserer Herbstneuigkeiten ist erfreulich gut

aufgenommen worden. Mit dem neuen Dwinger haben wir sogar

einen Bombenerfolg gehabt«.179 Entgegen dieser pessimistischen

Prognose Linkes und der krisenhaften Lage der Branche konnte

der EDV das seit 1924 anhaltende Sinken der Absatzzahlen

bremsen und 1931 eine Trendwende einleiten. Obwohl sie die

Produktion neuer Titel eingeschränkt hatte, gelang es der neuen

Verlagsleitung nicht nur, die Verkaufsziffern auf dem Niveau des

Vorjahres zu halten, sondern auch einen kleinen Zuwachs zu

177 Text eines Werbeplakats zum Einsatz in Schaufenstern (20. Juni 1932),
DVA, Akzidenzenmappe ›11. November 1931 bis 30. April 1933‹; auch
erwähnt in: Brief an das Sortiment (21. Juni 1932), DVA, Akzidenzen-
mappe ›14.1.1932 – 8.5.1933‹.

178 Niels und Peter Diederichs, Ein Wort des Verlages an die Leser! (Oktober
1931).

179 Max Linke an Hans Friedrich Blunck (7. Januar 1931), SHLB, Cb 92, 144:
TNl. Blunck, Briefwechsel Verlag Eugen Diederichs 1929–1932.
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erwirken. Im »Katastrophenjahr«180 des Buchhandels 1931 erreichten

die Zahlen des EDV wieder das Niveau der Jahre 1924/25 vor

Beginn der ›Bücherkrise‹.

Trotz der Tatsache, daß im folgenden Jahr 1932 die Bran-

chenkonjunktur weiter fallende Werte auswies, blieben die Ver-

kaufszahlen des EDV nicht nur stabil, sondern erhöhten sich sogar

gegenüber den im Vorjahr erreichten Werten. Maßgeblichen Anteil

hatten an dieser Entwicklung die Sibirien-Trilogie Edwin Erich

Dwingers, Hermann Löns’ Wehrwolf und in besonderer Weise die

Autoren des TAT-Kreises:181 Die TAT-Hefte und der weitgehend von

den TAT-Autoren getragene politische Verlagszweig stellten 1931

mehr als ein Drittel und im darauffolgenden Jahr etwa die Hälfte

der abgesetzten Verlagstitel.182

Aus dieser positiven Entwicklung der Absatzzahlen folgte

jedoch keine ansteigende Umsatzkurve des Verlagsunternehmens.183

Mit den TAT-Ausgaben hatten, im Vergleich zur restlichen Verlags-

produktion, niedrigpreisige Titel maßgeblichen Anteil an den

gestiegenen Absatzzahlen des Verlages. Dies führte zu einer

gegenläufigen Entwicklung der Ziffern. Während die in Exemplaren

gemessenen Absätze sanft anstiegen, wiesen die Umsätze eine

leicht fallende Tendenz auf.184 Mit diesen Werten konnte folglich

die prekäre betriebswirtschaftliche Verfassung des Verlages aus den

1920er Jahren185 nicht verbessert werden. Die Erträge sanken und

die Kosten verharrten auf einem nach wie vor hohen Niveau. Diese

Lage schlug sich auch in den Jahresbilanzen nieder. Zum

180 Geschäftsbericht Börsenverein 1931, S.!285.
181 Für die Zahlen im einzelnen vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze,

S.!XLIII–XCV.
182 Diese Zusammenhänge korrigieren die in Florian Triebel, Zahlen des

Löwen, S.!30–31, geäußerte Vermutung, neue Vertriebskonzepte der Ver-
lagsleitung hätten die Absatzzahlen belebt.

183 Vgl. Diagramm 2: Entwicklung von Produktion, Absatz und Umsatz,
S.!VII–X.

184 Vgl. Anlage, Tabelle 1: Bilanzkennzahlen, S.!I–III, und Diagramm 1: Kenn-
zahlen, S. V–IX.

185 Vgl. Irmgard Heidler, Der Verleger Eugen Diederichs, S.!193–194.
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Ausgleich der operativen Verluste des Verlages mußte das Eigen-

kapital 1930 und 1931 angegriffen werden. Allein 1931 ging

dadurch etwa ein Zehntel der Unternehmenssubstanz verloren.

Erschwerend für die Unternehmensfinanzen des EDV wirkte

sich die schlechte Zahlungsmoral innerhalb der Branche aus. Wegen

der Krise beglichen die Sortimente kaum mehr ihre Verbindlichkei-

ten innerhalb der mit ihnen vereinbarten »theoretischen Fristen«,

wie Niels Diederichs Ende 1932 seinem Autor Hans Friedrich

Blunck schrieb.186 »Praktisch verfügt heute jede Firma über ein viel

längeres [Zahlungs-]Ziel, da man als Verleger froh ist, wenn sie

überhaupt Bücher bestellt.« Zudem müsse der Verlag angesichts der

großen Anzahl an Konkurs- und Vergleichsverfahren

von vornherein damit rechnen, dass er einen ganzen Teil seiner
Aussenstände nicht hereinbekommt, und Sie können sich denken,
wie belastend das für die Geschäftsentwicklung ist.

Nicht nur zur Abmilderung dieser außergewöhnlichen Belastungen

aufgrund der Krisensituation, sondern auch um das Unternehmen auf

kaufmännisch solidere Füße zu stellen, hatte die Verlagsleitung

nach der Übernahme der Geschäfte Maßnahmen zur Konsolidierung

des Unternehmens eingeleitet. Diese begannen bereits 1931 anzu-

schlagen. Neben der Straffung des Produktionsprogramms zeigten

sich ihre Sparmaßnahmen am deutlichsten in den Kosten für

›Reklame‹ und ›Personal‹, deren Werte in der Gewinn- und Ver-

lustrechnung von 1931 auf 1932 deutlich sanken.187 Aber erst 1932

konnte die Jahresbilanz ohne gravierenden Rückgriff auf das Kapital-

konto ausgeglichen werden. Zwar sank auch in diesem Jahr sein

Betrag, bei der geringfügigen Senkung des Eigenkapitals auf den

runden Betrag von RM!600.000,– dürfte es sich aber lediglich um

eine ›bilanzkosmetische‹ Maßnahme nach der Umwandlung zur

Familien-KG gehandelt haben.

186 Niels Diederichs an Hans Friedrich Blunck (1. Dezember 1931), SHLB, Cb
92, 144: TNl. Blunck, Briefwechsel Verlag Eugen Diederichs 1929–1932.

187  Zum Personalstand siehe Anm. 97.
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Das Unternehmen schüttete den vier Geschwistern Diederichs

als Eigentümern des Verlages in diesen Jahren jeweils nur kleine

Beträge aus. Die betriebswirtschaftliche Situation ließ bloß die Ver-

teilung von jeweils um die RM!20.000,– zu. Somit verzinste sich

das von den Geschwistern Diederichs gehaltene Kapital mit dem

sehr geringen Satz von drei bis vier Prozent. Mit den publizisti-

schen Erfolgen des EDV in den Jahren 1930 bis 1932 hatten

lediglich drohende größere Substanzverluste im Unternehmen abge-

wendet werden können. Größere finanzielle Erfolge resultierten

daraus nicht.

Aus dieser Situation heraus mußten sich die Kinder Eugen

Diederichs‘ auch die Frage stellen, ob das Unternehmen auf mitt-

lere Frist vier Eigner tragen würde. Auch wenn sich die beiden

geschäftsführenden Söhne Niels und Peter vor Ermittlung des Rein-

gewinns schon Gehälter als leitende Angestellte des Unternehmens

überwiesen hatten, blieb das Budget der geschäftsführenden Brüder

schmal bemessen.



Das Unternehmen zwischen Staat und Gesell-
schaft
Bei der Übernahme der Geschäfte durch die neue Verlagsleitung in

der schwierigen wirtschaftlichen und politischen Lage unmittelbar

nach der Weltwirtschaftskrise hatte sich das Gesicht des Verlages

bereits deutlich gewandelt. Eugen Diederichs selbst hatte in den

letzten fünf Jahren seiner Verlegertätigkeit das ehemals breit aus-

ufernde und ›impressionistisch‹ wirkende Programmspektrum seines

Verlages deutlich eingegrenzt. Zwar erschienen immer noch bedeu-

tende Kulturwerke, sie rückten jedoch im Programm immer mehr in

den Hintergrund.

Insbesondere zwei Entscheidungen Eugen Diederichs‘ im Jahr

1929 legten hierfür den Grundstein: Die Aufnahme Edwin Erich

Dwingers als Verlagsautor und die Übergabe der TAT-Schriftleitung

an Hans Zehrer und seinen Kreis. Beide Projekte bildeten nach der

Übernahme der Geschäfte durch die Söhne Eugen Diederichs’ die

wesentlichen Faktoren für die gesellschaftliche Relevanz des

Verlags.

Edwin Erich Dwingers Die Deutsche Passion
Edwin Erich Dwingers drei Bände der Deutschen Passion erschienen

zeitgleich mit einer Reihe weiterer Weltkriegs-Romane von konser-

vativ-nationalen Autoren in anderen Verlagen, die als Reaktion auf

Erich Maria Remarques Im Westen nicht Neues den deutschen Buch-

markt nach 1929 überschwemmten.188 Die nationalen Literaten

befürchteten, die Deutungshoheit über den verlorenen Krieg an die

pazifistische Linke um Erich Maria Remarque und Arnold

Zweig zu verlieren.189 Ihre mit nationalistischen und völkischen

188 Zu dieser Literaturströmung ist im Programm des EDV auch der 1929
erschienene und gegenüber Dwingers Büchern deutlich erfolglosere Roman
Karl Brögers Bunker 17 zu zählen, der 1937 im Rahmen der Deutschen
Reihe eine zweite Auflage erlebte.

189 Karl Prümm sieht in der intensiven Beschäftigung der deutschen Bevölke-
rung mit der Thematik ein Symptom für die moralische Krise des deut-
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Ideen durchtränkten Weltkriegs-Epen schilderten im Gegensatz zu

Remarque und Zweig nicht so sehr die Schrecken und Wirrnisse

des mechanisierten Krieges für den Einzelnen. Sie beschworen viel-

mehr den Korpsgeist der Soldaten im Feld und die an der Front

bis zur Selbstaufopferung gelebten ›deutschen Tugenden‹. Die in

der Nachkriegsgesellschaft der Weimarer Republik verbreitete

›Frontkämpfer-Ideologie‹, die den tapferen, ritterlichen, im Feld

unbesiegten deutschen Soldaten verherrlichte, wurde durch diese

Epen unterstützt und in Teilen mitgeformt.

Die Deutsche Passion Dwingers fügten sich nicht nahtlos in die

Phalanx der national-konservativen Weltkriegsromane ein. Anders als

diese handelte der erste Band seiner Trilogie Die Armee hinter

Stacheldraht nicht von den Kämpfen selbst, sondern vom Schicksal

der in Rußland gefangengenommenen deutschen Soldaten. In ihr

zeichnete Dwinger in drastischen Bildern die Nöte und Schrecken

der deutschen Soldaten in russischer Kriegsgefangenschaft. Deren

Darstellung brachte Dwinger zunächst sogar wohlwollende Kritiken

der pazifistischen Linken ein, die diese Passagen als Anklage gegen

den Krieg im allgemeinen lasen.190

schen Bürgertums am Ende der Weimarer Republik. Die Verherrlichung
der Gewalt und Brutalität sei als adäquates politisches Mittel in der
mißlichen sozialen, ökonomischen und politischen Situation am Ende des
demokratischen Staates verstanden worden. Vgl. Karl Prümm, Literatur des
Soldatischen Nationalismus, Bd.!1, S.!70–1 und 74–5. In der Darstellung
Prümms rückt jedoch in den Hintergrund, daß sich in diesen Jahren nicht
nur Autoren des ›soldatischen Nationalismus‹ mit der ›Frontsolda-
tenideologie‹ auseinandersetzen. Nach Ernst Jüngers ersten literarischen
Verarbeitungen gleich nach dem Ende des Weltkrieges war zunächst
Remarques Im Westen nichts Neues als dezidiertes Antikriegsbuch
erschienen, worauf erst die kriegsverherrlichenden Titel des ›soldatischen
Nationalismus‹ antworteten.

190 Vgl. zum Beispiel die Urteile über die Armee hinter Stacheldraht, die der
EDV in Auszügen im Prospekt: Edwin Erich Dwinger (Januar 1930), DVA,
Prospektsammlung, abdrucken ließ. Neben Kritiken nationaler und konser-
vativer Blätter fanden sich darunter auch kriegsablehnende Zitate. (»Wenn
man Dwinger liest, ist es genau so wie wenn man Remarque liest« [Vossi-
sche Zeitung]; »Ein hohes Verdienst am Werke des Friedens« [Das Reichsban-
ner], aber auch: »Dwingers Werk ist kein Buch des Pazifismus« [Der Jung-
deutsche]).
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Damit griffen diese Kritiker jedoch zu kurz. Das eigentliche

Ziel Dwingers in Armee hinter Stacheldraht und dem zweiten Band

Zwischen Weiß und Rot war – neben der Verdammung des russi-

schen Bolschewismus – die Darstellung einer ›deutschen Schicksals-

gemeinschaft‹, die sich aus unterschiedlichsten Charakteren in der

Notlage der Kriegsgefangenschaft formte. Diese Gemeinschaft schloß

die Widerwilligen und ›Unbrauchbaren‹ aus, die sich entweder spä-

ter reumütig der Gemeinschaft anschlossen oder als Außenseiter

elend zugrunde gingen. Es lag nahe, das literarische Vorbild auf die

sich zuspitzende politische und soziale Situation am Ende der Wei-

marer Republik zu transponieren. Aus seinen Büchern ließ sich also

die Forderung herauslesen, in der aktuellen Notsituation des gesam-

ten deutschen Volkes eine ähnliche ›Schicksals- und Volksgemein-

schaft‹, einen »Frontsoldatenstaat«191 zu bilden. Wie sich im

abschließenden Band der Trilogie zeigt, treffen solche Interpretatio-

nen Dwingers Intentionen, da er in Wir rufen Deutschland (1932)

seine Charaktere eine grundsätzliche Kritik an Staat und

Gesellschaft äußern ließ.

Dwingers sehr erfolgreiche dreibändige Deutsche Passion war

also bei weitem keine bloße romantische Verklärung des Soldaten-

tums im Ersten Weltkrieg. Vielmehr forderte sein Epos, neben

einer Anklage die bolschewistische Herrschaft, zur nationalen

Selbstbesinnung und Formierung einer ›Volksgemeinschaft‹ in der

aktuellen Notzeit auf. Die Schuld für die Schwäche und Not

Deutschlands schob er dem politisch-gesellschaftlichen System der

Weimarer Republik zu.192 Diese Gedankengänge trugen Dwinger

neben nationalistischen auch sozial engagierte Züge, was ihn in die

Nähe der Nationalrevolutionäre und der Ideen des TAT-Kreises

rückte.

191 Wolfram Wette, Ideologien, Propaganda und Innenpolitik, S.!51–58.
192 Wolfram Wette, Ideologien, Propaganda und Innenpolitik, S.!114–115,

betont den Zusammenhang zwischen der ökonomischen und politischen
Krise des Weimarer ›Systems‹ und der Renaissance der Kriegsliteratur
nach 1929.
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Der große Erfolg der Bücher Dwingers kam der neuen Ver-

lagsleitung des Eugen Diederichs Verlages zu ihrem Einstieg mehr

als gelegen. Dwingers Titel erreichten im Vergleich zu anderen

Verlagstiteln überaus hohe Verkaufszahlen. Sie dämpften nicht nur

die – für die Buchbranche katastrophalen – Auswirkungen der Welt-

wirtschaftskrise auf den EDV, sondern positionierten den Verlag

auch neu auf dem Buchmarkt am Ende der Weimarer Republik: Der

Erfolg der Bücher Dwingers setzte den Startpunkt, aus dem chro-

nisch defizitären ›Verlag kultureller Sendung‹ einen rentablen, kon-

servativ-völkischen Publikumsverlag auf dem Massenbuchmarkt zu

entwickeln.

Die TAT und politische Literatur
Eugen Diederichs’ Entscheidung, dem jungen Hans Zehrer mit

einem kleinen Kreis Gleichgesinnter die Redaktion seiner Hauszeit-

schrift Die TAT zu überantworten, hatte das Ziel, die Monatsschrift

zur Gestaltung neuer Wirklichkeit inhaltlich realitätsnäher und somit

mehr auf die politischen Fragen der Zeit auszurichten. Der ›TAT-

Kreis‹, wie sich die Redaktion um Hans Zehrer, Ferdinand Friedrich

Zimmermann, Giselher Wirsing und Ernst Wilhelm Eschmann nannte,

löste die durch den Verlagsgründer in ihn gesetzten Erwartungen

auf eindrucksvolle Weise ein. Innerhalb weniger Monate formten sie

das ehemalige Kulturjournal zu einer führenden politischen Kampf-

schrift der staatsablehnenden Konservativen um.193

Im ersten Heft der neuen TAT-Epoche im Oktober 1929

erschien ein programmatischer Leitartikel unter dem Titel »Die neue

›Tat‹«, der die Grundlagen für die inhaltliche Wendung der Zeit-

schrift umriß. Darin wurde von der Forderung ausgegangen, daß

sich

der schaffende Mensch […] heute nicht an den Nöten der Zeit
vorübergehen [dürfe und der] aufnehmende Mensch […] seine

193 Eine ähnliche Wertung bei: Kurt Sontheimer, Der Tatkreis, S.!252.
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Ohren und Augen schärfen [müsse], um in der Dissonanz des
Tages wieder das Gemeinsame zu hören, um hinter allen Gegen-
sätzen das Einende, hinter allen zeitlichen Werten die ewigen zu
sehen. 194

Der Moment sei nun gekommen, sich nicht mehr nur wie bisher

den »geistigen Kräften der Zeit« zu widmen, sondern man müsse

»den realen Kräften dieser Zeit nachgehen, sie sachlich prüfen und

ihren geistigen Gehalt freilegen«. Um dies zu verwirklichen, erhalte

mit dem Oktoberheft […] die ›Tat‹ eine neue realere Richtung,
nachdem sich ein Kreis gebildet hat, der sie tragen und vertreten
wird. Sie wird unmittelbarer an die heutigen Probleme heran-
gehen. Sie wird das Wesenhafte in jenen Kräften suchen, die uns
heute entgegentreten in der Politik, in der Wirtschaft, in der Lite-
ratur, in der Kunst, in Religion und Denken, kurz im gesamten
Leben unserer Zeit.

Der Schluß rief die »neue bürgerliche Jugend« auf, an diesem Projekt

aktiv mitzuarbeiten. 195

Unterzeichnet war dieser programmatische Artikel mit ›Eugen

Diederichs‹. Stil und Inhalt sprechen jedoch dafür, die Autorenschaft

dem Kopf des neuen TAT-Kreises, Hans Zehrer, zuzuschreiben.196

Um Hans Zehrer als Schriftleiter nicht aufdecken zu müssen und

die Stammleser nicht zu verunsichern, ließ man das neue

Grundsatzprogramm der TAT unter dem Namen des nominell immer

noch verantwortlichen Eugen Diederichs erscheinen.

Wie in dem Leitartikel anklang, bedeutete dieser inhaltliche

Schwenk für die TAT, daß sie sich nunmehr aus den geistigen

Höhen der Theoriedebatten in die Niederungen der Tagespolitik

begeben würde. In der Ankündigung des Redaktionswechsels im

Börsenblatt für den deutschen Buchhandel war zu lesen, das Team

wolle

unmittelbar an die Fragen der Zeit herangehen und eine vornehm-
lich politische Haltung einnehmen, die darauf abzielt, die geistigen

194 Eugen Diederichs, Die neue ›Tat‹ (Oktober 1929), S.!485.
195 Eugen Diederichs, Die neue ›Tat‹ (Oktober 1929), S.!485.
196 Für die Autorenschaft Zehrers treten ebenfalls ein: Ebbo Demant, Von

Schleicher zu Springer, S.!33, sowie Klaus Fritzsche, Politische Romantik,
S.!50.
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Kräfte der neuen bürgerlichen Mitte zu sammeln, sie zum Be-
wußtsein ihrer Selbständigkeit zu bringen und zu einer gemein-
samen politischen Willensrichtung zusammenzuschließen.197

Man sah sich als Wegweiser »für das neue Bürgertum«198 aus der

Krise des ›parlamentarisch-liberalen‹ Systems und im »Kampf zwi-

schen kapitalistischem und Massendenken«.199

Für die bisherigen Leser der TAT waren diese Töne nicht

völlig ungewohnt. Hans Zehrer hatte nämlich bereits unter Adam

Kuckhoffs Schriftleitung einige Artikel beigetragen, die sich mit den

Zeitläuften kritisch auseinandersetzten, aber in Kuckhoffs Gesamt-

konzeption der TAT nur Einsprengsel blieben. Mit dem Redaktions-

wechsel wandelte sie sich zu einer Zeitschrift »zur Gestaltung

neuer Wirklichkeit«,200 in der die politischen und gesellschaftskriti-

schen Töne dominierten.201

Zehrer »bejahte« die Krise in der deutschen Politik und hieß

sie als »inneren Selbstreinigungsprozeß«202 willkommen. Der Weg

ins »Chaos« sei unausweichlich vorgezeichnet, aber auch notwendig,

um »alle alten Positionen, die wir noch mit uns herumschleppen«,

zu zerstören und einen Neuaufbau Deutschlands einzuleiten. Dieses

Neue sollte von der umworbenen neuen bürgerlichen Jugend

getragen werden, der Schicht, »die sich heute von allen Positionen

zurückzieht«, aber »alle durchschaut und sich keiner mehr

verpflichtet«. Diese Elite203 sei derzeit noch zu schwach, sei aber

197 Werbeanzeige: Die neue TAT, abgedruckt in: Bbl., 96. Jg. (1929), Nr. 225
(27. September 1929), Anzeigen-S.!7246.

198 Hans Zehrer an Eugen Diederichs, 8. September 1929, DVA.
199 Werbeanzeige: Die neue TAT, abgedruckt in: Bbl., 96. Jg. (1929) Nr. 225

(27. September 1929), S.!Anzeigen-S.!7246.
200 So der Untertitel, dem ab dem Oktoberheft 1931 ein »unabhängig« voran-

gestellt wurde.
201 Titel und Einhefter in: Die TAT, 23. Jg. H. 7 (Oktober 1931). Von Oktober

1930 bis September 1931 hatte der Untertitel der TAT ›Monatsschrift von
Eugen Diederichs‹ gelautet und das Impressum als verantwortlichen Schrift-
leiter den Verlagslektor Cornelius Bergmann vermerkt. Dies war
geschehen, um Hans Zehrers Vertrag bei der Vossischen Zeitung nicht zu
gefährden.

202 Hans Zehrer, Der Weg ins Chaos (November 1929), S.!572–573.
203 Vgl. Walter Struve, Elites, S.!353–376. Struve neigt jedoch dazu, diesem
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in »vagen Umrissen bereits vorhanden«.204 Das neue journalistische

Konzept des TAT-Kreises setzte auf die allgemeine Unzufriedenheit

der jungen Angestellten, Beamten, kleinen und mittleren

Unternehmer. Ihre Verdrossenheit wurde von Heft zu Heft geschürt

und mit neuen Argumenten unterfüttert.

Die Argumentation lief stets darauf hinaus, daß die Weimarer

Republik als Ausdruck des verhaßten Liberalismus des 19. Jahrhun-

derts unzeitgemäß sei und sichtbar abgewirtschaftet habe. Die

Parteien als Träger politischer Willensbildung verfälschten mehr den

›Volkswillen‹, als daß sie ihn durchsetzten. Das ›Volk‹ –!so Zehrer

– wende sich bereits von den Parteien ab, wie der organisatorische

Erosionsprozeß Ende der 1920er Jahre zu beweisen schien.205 In

Zehrers Konzeption sollte der ›Volkswille‹ über die ständischen

Organisationen von unten nach oben vermittelt werden und somit

mittelbar in die politischen Entscheidungen einbezogen werden.

Hans Zehrer goß die Haltung des TAT-Kreises selbst in sei-

nem programmatischen Artikel »Rechts oder links« kurz und präg-

nant in die Sätze:

Es geht darum, nach welchem Begriff der Vernunft dieses System
gemessen wird, nach der intellektuellen Vernunft des Liberalismus
oder einer höheren Vernunft. Das System mag in sich vernünftig
sein, gut, aber wir wollen es nicht mehr. Dagegen ist kein Argu-
ment gewachsen.206

Von dieser Position aus prophezeite der TAT-Kreis ständig die

›Krise Deutschlands‹ und fühlte sich durch die politisch turbulenten

Entwicklungen in Deutschland nach 1929 in seiner ›Weitsicht‹

bestätigt.

Aspekt in Zehrers Gedanken ein zu großes Gewicht zu geben.
204 Hans Zehrer, Der Weg ins Chaos (November 1929), S.!572–573.
205 Für den ›organizational collapse‹ der konservativen Parteien der Weimarer

Republik in den 1920er Jahren vgl. Peter Fritzsche, Rehearsals of Fascism,
S.!191–194.

206 Hans Zehrer, Rechts oder links? (Oktober 1931), S.!524.
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Ferdinand Friedrich Zimmermann veröffentlichte, ausschließlich

unter seinem Pseudonym ›Ferdinand Fried‹, in der TAT Analysen

über die Lage des Mittelstandes, der zwischen »Kapital und Masse«

aufgerieben werde. Im Interesse des »Volkswillens« müsse der

Antagonismus zwischen Großkapital und organisierter Masse über-

wunden und nach der Krise des Systems eine neue gesellschaftlich-

ökonomische Verfaßtheit angestrebt werden.207 Diese sollte als

nationale und soziale Planwirtschaft unter deutlicher Einschränkung

des internationalen Freihandels verwirklicht werden. Unter dem

Schlagwort ›Autarkie‹ schwebte Zimmermann die Zerschlagung

»Deutschlands handelspolitischer Einkreisung« vor. Als Lösung bot er

einen sich selbstversorgenden mitteleuropäischen Wirtschafts-

großraum an, der unter Deutschlands Führung die Staaten Ost-

mittel- und Südosteuropas einschließen sollte.208

Giselher Wirsings Beiträge zur Außenpolitik sekundierten den

Zimmermann’schen Gedankengängen. Wirsing verfocht in ihnen die

Abwendung Deutschlands von den Westmächten. Jene hätten außer

ständigen Anfeindungen, nutzlosen Verhandlungen und neuen

Knebelungen nichts zu bieten.209 Die außenpolitische Zukunft

Deutschlands liege im »Osten«, bzw. in »Zwischeneuropa«, zu dem

eine »ursprüngliche Verflochtenheit« bestehe, die »in der kooperati-

ven Gestaltung des mitteleuropäischen und vielleicht auch noch des

dahinterliegenden Raumes« Gestalt finden sollte.210

In ihren Beiträgen für die TAT beschränkten sich die Autoren

jedoch nicht nur auf Krisen-Ankündigungen und genüßliche

Kommentare bei neuen, die Konfusion in Deutschland steigernden,

Verwirbelungen der politischen Lage. Auf dieser destruktiven Vision

207 Vgl. unter anderem Ferdinand Fried, Die Krise des Kapitalismus (Mai
1930), und ders., Kapital und Masse (Januar 1931); Fried legte seine
Analyse zusammenfassend in einer ›TAT-Schrift‹ dar, der er den
programmatischen Titel Das Ende des Kapitalismus (1931) gab.

208 Vgl. Ferdinand Fried, Der Übergang zur Autarkie (Mai 1932) und ders.,
Deutschlands handelspolitische Einkreisung (November 1932).

209 Vgl. Giselher Wirsing, Richtung Ost-Südost? (November 1930), S.!628–629.
210 Giselher Wirsing, Les deux Europes (Dezember 1930), S.!724.
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aufbauend, formte der TAT-Kreis seine Vorstellungen von Staat und

Gesellschaft in Deutschland zur Überwindung des prophezeiten

Chaos. Zehrer forderte, die Gewalt im Staate müsse von Autoritäten

ausgeübt werden, die sich im bisherigen Selbstzerstörungsprozeß

nicht exponiert hätten. Gelänge es ihnen, »Anschluß an den wahren

Willen des Volkes zu finden« und »diesen Willen kraft ihrer

Position durchzusetzen«, so sei der vom Volk gewollte »neue Staat«

bildbar.211

Reichspräsident und Reichswehr seien diese Autoritäten. Sie

müßten sich »über das Parlament hinweg direkt mit dem Volk in

Verbindung setzen« und dessen Willen zu einem neuen deutschen

Staat umsetzen. Das Parlament als gewählter Träger des Volks-

willens hätte durch sein Versagen die Legitimität verloren. Aus

diesem Grund würden dem Reichspräsidenten und der Reichswehr

die nach Carl Schmitt verfassungsgebenden Gewalten Autorität

(auctoritas) und Macht (potestas) zufallen.212

Träger der politischen Konzeption des TAT-Kreises war die

junge Generation bürgerlicher Intellektueller. Als organisatorische

Basis bezog man die Bürokratie, die Verbände und Gewerkschaften

genauso ein wie den linken Flügel der NSDAP um Gregor Straßer

und die von Otto Straßer geführte ›Kampfgemeinschaft Revolu-

tionärer Nationalsozialisten‹.213 All diese Gruppierung fanden sich

unter dem Schlagwort »Dritte Front«214 zusammen, das in den

211 *** [Hans Zehrer], Die kalte Revolution (Oktober 1930), S.!511.

212 Vgl. *** [Hans Zehrer], Die kalte Revolution (Oktober 1930), S.!510.

213 Zwischen der TAT und dem publizistischen Organ der Kampfgemeinschaft
Otto Straßers, der Schwarzen Front, bestand eine zeitweilig enge inhaltliche
Verbundenheit und Verschränkung, die 1931 ihre größte Intensität hatte.
Die Verbindung brach ab mit der offenen Unterstützung des TAT-Kreises
für General Kurt von Schleichers ab Frühjahr 1932, den Otto Straßers
›Kampfgemeinschaft Revolutionärer Nationalsozialisten‹ politisch bekämpfte.
Zum Verhältnis zwischen Otto Straßer und der TAT vgl. Patrick Moreau,
Nationalsozialismus von links, S.!140–147.

214 Neben den beiden bestehenden politisch ›rechten‹ und ›linken‹ Fronten. Hans
Zehrer, Die dritte Front (Mai 1932), und zusammenfassend: ders., An der
Wende (September 1932).
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politischen Diskursen Deutschlands rasch aufgenommen und populär

wurde. Der TAT-Kreis als Initiator sah in den in der ›Dritten Front‹

zu vereinigenden Organisationen die Grundlage für die Umsetzung

des Konzeptes eines ›Volksfront‹-Staates.215

Dem TAT-Kreis gelang es nicht nur, Widerhall in der eigentli-

chen Zielgruppe zu finden, für die er seine Ausführungen veröffent-

lichte, sondern auch bei den jüngeren Angehörigen der

Mittelschichten – den ›Spaltpilzen‹ der Gesellschaft in Ferdinand

Frieds Diktion. Über diese Gemeinde hinaus erwarb sich die TAT-

Redaktion schon bald Aufmerksamkeit in etablierteren Kreisen der

Republik; eine Anzeigenliste des EDV für die TAT vom Dezember

1931 verkündete, die Zeitschrift werde »in allen Bildungsschichten«

gelesen, vorwiegend jedoch in den einflußreicheren Gruppen der

deutschen Wirtschaft und Politik.216

Ab dem Winter 1930/31 kamen die Leser der TAT der Auf-

forderung der Redaktion nach, »an diesem Projekt aktiv mitzuarbei-

ten«.217 Sie meldeten sich »zahlreich« bei Verlag und Schriftleitung

215 Am detailliertesten und ausgefeiltesten legte Zehrer diese Gedankengänge
im Januar 1933 in seinem Beitrag ›An der Wende der Innenpolitik‹ dar.
Edith Hanke/Gangolf Hübinger, Von der ›Tat‹-Gemeinde, S.!322, sehen erst
zu diesem Zeitpunkt, also nach der Demission Papens und der Einsetzung
Schleichers als Reichskanzler, in der Programmatik Zehrers eine Abkehr
von der Bürgerlichkeit und eine Hinwendung zum autoritären Staat. Wie
dargelegt riß er jedoch diese Gedankengänge, die auf ein autoritäres
Regime hinarbeiteten, bereits zu Beginn der ›neuen TAT‹ an. Die Grund-
züge seines Modells von einem autoritären Regime standen schon in den
Jahren 1929 und 1930 fest. Im Laufe der Jahre paßte Zehrer sein Modell
jedoch immer wieder den realen Gegebenheiten an und formte es immer
feiner aus. Überdies kann eine Dichotomie ›Bürgerlichkeit‹ versus ›autori-
tärer Staat‹ in Zehrers Denken nicht festgestellt werden. Wie dargelegt,
folgte für ihn aus der Krise des parlamentarischen Systems ab 1930 der
natürliche Wille des Bürgertums nach autoritärer Führung.

216 Der Prospekt führte en detail auf: »Aufsichtsräte, Generaldirektoren, Bank-
direktoren, Fabrikanten, Ingenieure, Kaufleute, Syndici, Richter, Rechts-
anwälte, Ärzte, Architekten, Universitätsprofessoren, Pfarrer, Studienräte,
Lehrer, Studierende aller Fakultäten; ferner Angehörige der Reichswehr,
Staats- und städtische Beamte, Landwirte und werktätige Frauen aller
Berufe«. TAT-Anzeigenliste (31. Dezember 1931), DVA, Mappe mit Formula-
ren ›11. November 1931 – 30. April 1933‹.

217 Eugen Diederichs, Die neue ›Tat‹ (Oktober 1929), S.!485–486.
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und verkündeten, die Anregung der Redaktion, »Ortsgruppen der

TAT« zu gründen, um Gleichgesinnte zu treffen und über die

Beiträge der aktuellen Ausgaben zu diskutieren, realisiert zu

haben.218 Allerdings übernahm der Verlag nur die Weitervermittlung

von Adressen, die Organisation der Gruppen blieb ansonsten

weitgehend der ›TAT-Kreis Hauptgeschäftsstelle‹ in Berlin über-

lassen.219

Die scharfen politischen Kommentare, die sprunghaft stei-

genden Auflagenzahlen und die Aufmerksamkeit, die der TAT von

den konservativ-bürgerlichen Schichten der deutschen Gesellschaft

geschenkt wurde, brachten ihr auch die Beachtung von Regierungs-

mitgliedern, z.B. von Reichskanzler Brüning, ein.220

Die Berliner und überregionale Presse aller politischer Rich-

tungen nahm Notiz von der ›neuen‹ Meinungsschrift,221 die Ideen

des TAT-Kreises stießen in der Öffentlichkeit auf großes Interesse.

218 An die Leser der TAT, in: Die TAT, 22. Jg. H. 10 (Januar 1931), nach
S.!832. Ähnlich auch: An die Leser der TAT, in: Die TAT, 22. Jg. H. 12
(März 1931), nach S.!1024. — Auf der anderen Seite des politischen
Spektrums nahmen die Leser der Weltbühne die Idee von Diskussionszir-
keln auf. Sie gründeten ab dem Frühjahr 1932 ebenfalls Kreise, in denen
sie über die Artikel der aktuellen Ausgabe debattierten. Die Redaktion der
Weltbühne gab Adressen und Treffpunkte in der Rubrik ›Antworten‹
bekannt. Vgl. zum Beispiel Weltbühne, 28. Jg. (1932) Nr. 10, S.!388; Nr.
15, S.!578; Nr. 17, S.!648; Nr. 18, S.!688; Nr. 22, S.!840.

219 Vgl. Brief an TAT-Leser (11. Februar 1931; Auflage 180), DVA, Akzidenzen-
Mappe ›20.2.1930 – 12.1.1932‹. Die Redaktion erbat die Adressen derjeni-
gen, die »mit uns völlig sinneseinig« sind. (An die Leser der TAT, in: Die
TAT, 23. Jg. H. 8 (November 1931), S.!680. Darüber hinaus unternahm sie
einen Versuch, über für die Gruppen exklusiv zu beziehende Tatkreisbriefe
mit den Gruppen direkt in Kontakt zu treten. Vgl. Mitteilung, in: Die TAT,
24. Jg. H. 4 (Juli 1932), S.!352. Exemplare der Tatkreisbriefe haben sich in
den Überlieferungen des EDV (DVA, ThLUB, DLA) nicht erhalten. – Welche
Rolle die von Karl Sydow geleitete ›TAT Kreis Hauptgeschäftsstelle‹ bei
diesen Bemühungen innehatte, ist bislang ungeklärt.

220 Vgl. zum Beispiel Brüning, Memoiren, S.!435–436, die
Orientierungsberichte für General [von Schleicher] vom 14.6.1932 bis
15.9.1932, IfZ, ED 86 [2058/57], Bl. 45 (11. Juli 1932) und Bl. 62 (25. Juli
1932) oder Thilo Vogelsang, Reichswehr, Staat und NSDAP, S.!269.

221 Vgl. beispielsweise Siegfried Kracauer, Aufruhr der Mittelschichten,
S.!81–105, sowie die dauerhaft anhaltende Auseinandersetzung mit der
Weltbühne und dem Berliner Tageblatt.
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Darüber hinaus entfachten sie lebhafte Diskussionen in der deut-

schen Presse.222 Selbst in ausländischen Blättern schlugen sich ihre

Gedanken stellvertretend für die Meinung der deutschen Jugend

nieder.223

Kurt Sontheimer erkannte bei der TAT mehr »als bei jeder

anderen vergleichbaren Publikation der damaligen Zeit« eine wirk-

same Bedeutung, da sie »ihre ›Hand am Puls der Geschichte‹«

gehabt habe,224 Klaus Fritzsche stellt fest, daß sie eine »markante

Spur« durch ihre Zeit gezogen habe.225 Aus der kleinen monisti-

schen Kulturzeitschrift der 1910er und 1920er Jahre war innerhalb

weniger Monate ein beachteter publizistischer und politischer

Faktor in der Endphase der Weimarer Republik erwachsen.

Den publizistischen Erfolg des politisch prononcierten Kurses

seiner Hauszeitschrift unterfütterte der EDV mit Werbemaßnahmen

und durch die Koordination der sich deutschlandweit etablierenden

›TAT-Kreise‹. Zugleich motivierte der Erfolg ihrer Zeitschrift die Ver-

lagsleitung zu einer Wendung im Verlagsprogramm. Den »Arbeits-

bericht des Verlages« im Diederichs Löwen begann Max Linke mit

der Feststellung:

Die Tätigkeit des Verlages im letzten Halbjahr zeugt davon, wie
sehr er es sich angelegen sein ließ, unter Wahrung seiner Tradi-
tionen mit seinen Büchern aktiv in die Gegenwart vorzustoßen.226

222 So setzten sich nicht nur ihre beiden publizistischen Hauptkontrahenten,
die Weltbühne und das Berliner Tageblatt, mit der TAT auseinander, sondern
ein breites Spektrum der Publizistik von links außen (das kommunistische
Blatt Berlin am Morgen z.B. am 21. August 1932) über die Mitte (der unab-
hängige Montag Morgen z.B. am 10. Oktober 1932 sowie die liberal-demo-
kratische Berliner Zeitung z.B. am 8. Dezember 1932) bis nach rechts
außen (der rechtsnationale Fridericus z.B. in der Nr. 14 vom April 1932).
Alle Angaben nach: Ebbo Demant, Von Schleicher zu Springer, S.!76.

223 Vgl. Ebbo Demant, Von Schleicher zu Springer, S.!77. Demant erwähnt die
Revue d'Allemagne et des pays de langue allemande und die Globe Mail.

224 Kurt Sontheimer, Der Tatkreis, S.!230.
225 Klaus Fritzsche, Politische Romantik, S.!315. Damit korrigiert Fritzsche

zutreffend die Bewertung Sontheimers, der TAT-Kreis habe »Geschichte
gestaltet« (Kurt Sontheimer, Tatkreis, S.!230). Vgl. Klaus Fritzsche, Politi-
sche Romantik, S.!294 (FN 175).

226 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1931), S.!55.
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Der EDV sei, fuhr er fort, angesichts der »schweren Krise, die über

Deutschland hereingebrochen ist,« bestrebt, durch sein Programm

»in der Aufdeckung neuer Zusammenhänge und Perspektiven bahn-

brechend vorzugehen«. Die Verlagsleitung sah in der politischeren

Ausrichtung des Verlagsprogramms die Möglichkeit, den EDV durch

die wirtschaftlich turbulenten Monate nach der Weltwirtschaftskrise

zu steuern. Man setzte auf die Pflege eines »stärkeren Kontakts

mit den aufgeschlossenen Kräften der Gegenwart« und stellte

wegen der angespannten wirtschaftlichen Lage prestige- und kosten-

trächtige Projekte zurück.227 Von den Neuerscheinungen des Jahres

1932 war bereits ein Drittel dieser Programmsparte zuzurechnen.

Im selben Jahr erreichten die Titel des politischen Programms

zusammengenommen einen höheren Absatz als der Rest des

Verlagsprogramms.228

Inhaltlich untermauerten die Bücher dieses Programmteils die

in der TAT vorgezeichnete politische Richtung. Am deutlichsten

geschah dies in den Titeln, deren Verfasser auch der TAT-Redaktion

angehörten. Ernst Wilhelm Eschmann (auch unter seinem Pseu-

donym Leopold Dingräve), Giselher Wirsing und – in der Öffentlich-

keit besonders beachtet – Ferdinand Fried(-rich Zimmermann) unter-

strichen in ihren Büchern die in der TAT vertretenen Positionen.

Hinzu kamen weitere Titel von Autoren der politischen Rechten.

Beispielhaft sei Hans Freyer genannt, dessen Schrift Revolution von

rechts den politischen Diskurs der radikalen Rechten mitbestimmte

und dessen Titel sprichwörtlich wurde.229

227 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Frühjahr/Sommer1932), S.!86.
228 Nach der Zahl abgesetzter Exemplare der Bücher des politischen Pro-

gramms und der Ausgaben der TAT. Vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze,
S.!XLIII–XCV.

229 Die gelegentlichen Beiträge Freyers in der TAT, die Aufmerksamkeit, die
der Soziologe der TAT schenkte (Jerry Muller, The other god, S.!214, FN
107) und der Enthusiasmus, mit dem seine Schrift in der TAT aufgenom-
men worden ist, sprechen eher für regen argumentativen Austausch und
von gedanklicher Nähe zu Zehrer und Schleicher und deren Konzeptionen;
vgl. Horst Grüneberg, Die Revolution von rechts (Juni 1931), S.!240–241.



80 Das Unternehmen zwischen Staat und Gesellschaft

Sei es bewußt oder nicht bewußt, der EDV unterstützte

diese gedankliche Nähe durch Formulierungen in Pressemitteilungen

und Werbematerialien. So hieß es im Bücherverzeichnis vom

Oktober 1931:

Seit jeher hat der Verlag sich die Aufgabe gestellt, neben der
Pflege des deutschen Kulturgutes und der rein menschlichen Werte
seine ganze Aufmerksamkeit den vorwärtsdrängenden neuen Kräf-
ten zu widmen. Die Entscheidungen der nächsten Jahre liegen auf
dem Felde der Politik, geht es doch um eine völlige Umwandlung
unserer staatlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse. Hier die
notwendigen geistigen Voraussetzungen zu schaffen und mit sozia-
ler Verantwortung an dem kommenden Neuaufbau Deutschlands zu
arbeiten, ist das Ziel der Monatsschrift Die TAT.230

In der Forderung des EDV nach einer »völligen Umwandlung« der

herrschenden Verhältnisse lag eine nur wenig verklausulierte

Unterstützung von Bestrebungen der radikalen Rechten, die den

Weimarer Staat revolutionär überwinden wollten. Im Dezember

1932 warb der Verlag in einem Prospekt für die TAT mit folgender

Formulierung für eine Neuordnung der politischen Verhältnisse: »Die

TAT ist zum Mittelpunkt aller derer geworden, die mit ernstem

Willen für einen durchdachten nationalen und sozialen Neuaufbau

Deutschlands eintreten.«231

In ihrer Werbung für die TAT benutzte die Verlagsleitung –

wie die TAT-Redakteure in ihren Beiträgen auch – mit »national«

und »sozial« die beiden politischen Schlüsselbegriffe in der End-

phase der Weimarer Republik, die in politischen Diskursen all-

gegenwärtig waren. Die vordringlichsten politischen Zielsetzungen

sahen große Teile der deutschen Gesellschaft in der Stärkung der

nationalen Interessen und der Verbesserung der sozialen Lage. Am

lautstärksten und schärfsten vertrat die politisch radikale Rechte die

Verbindung des nationalen und des sozialen Elements in der

Politik.232

230 Bücherverzeichnis Oktober 1931, S.!68, DVA, Prospektsammlung.
231 Prospekt: Die Schriften der TAT (Dezember 1932), DVA, Prospektsammlung

[Hervorhebung im Original].
232 Peter Fritzsche, Germans into Nazis, S.!212–214.
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Dennoch trat die TAT in ihrem Kampf zur Überwindung des

Weimarer Staates nicht an die Seite der NSDAP. In den Gedanken

und Programmen der TAT zum »nationalen und sozialen Neuaufbau

Deutschlands« spielte die Partei Hitlers nur eine Rolle als Vorläufer-

Organisation einer gesamtdeutschen Erneuerungsbewegung. Sie

sollte solange als Volksorganisation bereitstehen, wie die »staatli-

chen Sozialisierungsinstrumente der Schule, des Arbeitsdienstes und

der Miliz noch im Aufbau begriffen seien«.233

Als Partei war sie jedoch für die TAT-Autoren Ausdruck über-

kommener politisch-gesellschaftlicher Strukturen, die in den Kon-

zepten der TAT keine Rolle mehr spielten. Darüber hinaus waren

für Zehrer die Führer der NSDAP, insbesondere Adolf Hitler, keine

ernstzunehmenden politischen Größen. Immer wieder standen der

›Führer‹ und seine Entourage am Pranger der TAT.234 Zehrer war

überzeugt davon, daß der ihm vorschwebende »nationale und

soziale Neuaufbau Deutschlands« nicht durch diesen Mann und die

NSDAP erfolgen konnte. Vielmehr favorisierte er als ›Führer ins

Neue Deutschland‹ General Kurt von Schleicher, dessen Konzept

einer ›Querfront‹ theoretische Anleihen an Zehrers Gedankengängen

nahm.235 Die Beiträge in der TAT charakterisierten den General

immer wieder als den kommenden ›starken Mann‹ Deutschlands,

der allein die Durchsetzungskraft habe, die vom TAT-Kreis als

notwendig erkannten Schritte entschlossen anzugehen. Schleicher,

nicht Hitler, fand in den Zehrer zur Verfügung stehenden publizisti-

233 Hans Mommsen, Regierung ohne Parteien, S.!5 und 14.
234 Am deutlichsten formulierte die Kritik: Hans Zehrer, Die dritte Front (Mai

1932), S.!117. Dazu auch: Max Rothe, Die Siegesallee II: Adolf Hitler
(Januar 1930); Zehrer formulierte auch kollektive Kritik an der Führung
der NSDAP, wie zum Beispiel in: Hans Zehrer, Rechts oder links (Oktober
1931), S.!549.

235 Axel Schildt, Militärdiktatur mit Massenbasis?, S.!18. Zu den verfassungs-
politischen Konzeptionen Kurt Schleichers und seines Beraterkreises am
Ende der Weimarer Republik vgl. jetzt: Wolfram Pyta, Konstitutionelle
Demokratie.
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schen Mitteln in der TAT und der Täglichen Rundschau Unterstüt-

zung.236

Auch wenn die TAT und die politischen Titel des Verlagspro-

gramms somit eigentlich die konservativen Kräfte um General von

Schleicher unterstützten, spielten sie der nationalsozialistischen

Machtergreifung in die Hände.237 Gemeinsam trommelten sie mit

dem Erfolg gegen den Parlamentarismus, die Demokratie und den

zugrundeliegenden Liberalismus, und halfen mit, daß deren

Ablehnung Anfang der dreißiger Jahre offenbar »Gemeingut vieler

politisch interessierter Deutscher war«.238 Sie bestätigten und

verstärkten das Unbehagen gegen die undurchsichtige Parteipolitik,

die in den Augen vieler Deutscher Staat und Volk zersetzten.

Die Publikationen des EDV lehnten den Weimarer Staat ab,

befehdeten den parteipolitischen Konservatismus genauso wie die

politische Linke und verbanden dies mit der Vision eines ›Neuen

Deutschlands‹. Diese inhaltliche Konstellation zeichnete, laut Peter

Fritzsche, auch die NSDAP aus und hob sie von den übrigen radi-

kalen politischen Kräften der Weimarer Republik ab.239 Auch wenn

diese Kräfte die NSDAP ablehnten, vertraten sie ähnliche Gedanken

und Ziele und halfen somit maßgeblich mit, »to make National

Socialism salonfähig among educated Germans«.240

236 Vgl. zum Beispiel Hans Zehrer, Der Entscheidung entgegen (Juni 1932),
S.!198–200; ders., Die!dritte Front (Mai 1932), S.!97–!120, und ders., An
der Wende der Innenpolitik (Januar 1933), S.!822–823.

237 In diese Richtung argumentiert auch: Ebbo Demant, Von Schleicher zu
Springer, S.!74–75.

238 Nicolai Hammersen, Politisches Denken, S.!133.
239 Peter Fritzsche, Germans into Nazis, S.!232–235.
240 Jerry Muller, The other god, S.!216. Ähnlich: Kurt Sontheimer, Der Tat-

kreis, S.!254–257, Karl-Dietrich Bracher, Stufen der Machtergreifung,
S.!48-55, Nicolai Hammersen, Politisches Denken, S.!130 und 165, sowie
aus mediengeschichtlicher Sichtweise Kaaren M. Moores, Presse und
Meinungsklima. Letztere Arbeit leidet allerdings unter dem starren Schema
der Verfasserin, das die untersuchten Publizisten (von Kurt Tucholsky bis
Joseph Goebbels) nur in Befürworter und Gegner der Weimarer Republik
kategorisiert, ohne die Unterschiede und Besonderheiten der einzelnen
Strömungen in angemessener Weise zu würdigen.



Zusammenfassung
Nach dem Tod des Verlagsgründers verfolgte die neue Leitung um

Niels und Peter Diederichs zunächst den Kurs weiter, den ihr Vater

Eugen noch in den letzten Jahren seines Schaffens vorgezeichnet

hatte. In einem Brief bestätigte Niels Diederichs im November 1930

den Eindruck Hans Friedrich Bluncks,

dass manches von dem, was Vater plante, und vorbereitete, erst
in den kommenden Jahren zur vollen Auswirkung kommen wird,
so vor allem der grosse Strom des deutschen Volkstums, der jetzt
eigentlich nur unterirdisch fliesst.241

Es zeichnete sich jedoch schon bald ab, daß die neue Ver-

lagsleitung willens war, den EDV ›kaufmännischer‹ zu führen, als es

unter dem ›kulturidealistischen‹ Kurs des Vaters geschehen war.

Durch ihre Neuausrichtung des Verlages retteten die Söhne Eugen

Diederichs’ mit der tatkräftigen Hilfe Max Linkes dem Unternehmen

in der sich zuspitzenden Situation des deutschen Buchhandels 1930

bis 1932 die Existenz und die Selbständigkeit.

Gewandelte Bedingungen auf dem Nachfragermarkt führten zu

einer Anpassung der strategischen Planungen durch die Verlagslei-

tung. Diese berücksichtigte nicht nur stärker betriebswirtschaftliche

Gesichtspunkte, sondern richtete ihre Neuproduktion näher an den

Erfordernissen des Buchmarktes aus, der stets gesellschaftliche

Einflüsse aufnimmt und reflektiert. Nach der Weltwirtschaftskrise

und den politischen Turbulenzen in Deutschland ab 1930 waren die

gesamtgesellschaftlichen Diskurse hauptsächlich durch das Themen-

feld der Politik geprägt. Auf diese Entwicklung nahm die Verlagslei-

tung in ihrer marktnäheren Ausrichtung des Programms Bezug.

Hiermit gelang es dem EDV, mit den von ihm veröffentlichten

Schriften auf die politischen Debatten in Deutschland einzuwirken

und gestaltenden Einfluß auf die Gesellschaft der Republik auszu-

üben.

241 Niels Diederichs an Hans Friedrich Blunck (17. November 1930), SHLB, Cb
92, 144: TNl. Blunck, Briefwechsel Verlag Eugen Diederichs 1929–1932.
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Die Neuausrichtung des Programms durch die Verlagsleitung

führte dazu, daß zunächst defizitäre Großprojekte, wie die Deutsche

Volkheit, nicht mehr weiterverfolgt oder von Beginn an erkennbar

unrentable Buchprojekte nicht mehr ohne Rücksicht auf die

betriebswirtschaftliche Situation des Unternehmens realisiert wurden.

Aus diesem Grund trieb die neue Verlagsleitung diverse inhaltliche

Schwerpunkte und Reihen Eugen Diederichs’ nicht mehr weiter

voran, die jener im Verlag verankert hatte. In den Ankündigungen

des Verlages fanden sich beispielsweise keine neuen Schriften zur

Schulreform mehr, ebenso wenig wie Schriften des theologisch-

monistischen Programmzweigs oder der umfangreichen Sammlungen

des Verlages zum Verständnis der Religionen und Kulturen der

Welt.

Mit einem neuen Grundkonzept richtete sie das Programm

stärker auf die »Lösung drängender Gegenwartsfragen«242 aus. Neben

die Bücher des Schwerpunktes Volkstum rückten somit die neue

TAT und die Schriften des politischen Programmteils in den

Mittelpunkt.

Die Schriften des politischen Programms unterstützten und

förderten in der Endphase der Weimarer Republik maßgeblich die

staatsablehnenden und eine Revolution befürwortenden Tendenzen

im politisch konservativen Spektrum Deutschlands – wobei sie

größtenteils wahrnehmbare Distanz zum aufstrebenden National-

sozialismus wahrten. Die Stellung des EDV als einer der führenden

Kulturverlage Deutschlands bis in die 1920er Jahre hinein trug mit

dazu bei, die radikal-staatsablehnenden Ideen in den Publikationen

seines politischen Programms in weite Teile der deutschen Gesell-

schaft zu tragen und dort wirksam werden zu lassen.243

Unterstützt wurde das politische Programm in diesem Effekt

von Teilen des belletristischen Programms des EDV, allen voran

242 Werbeanzeige, in: Die TAT, 24. Jg. H. 4 (Juli 1932), U 4.
243 Dies konstatieren bereits für den TAT-Kreis und die Schriften Hans Freyers:

Kurt Sontheimer, Tatkreis, S.!254–255, sowie Jerry Muller, The other god,
S.!191 und 216.
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mit der Trilogie Edwin Erich Dwingers. Die sensationellen Erfolge

seiner Romane boten, zusammen mit dem Longseller Der Wehrwolf

von Hermann Löns und dem boomenden politischen Programm-

zweig, dem Unternehmen nach 1929 einen essentiellen Rückhalt in

der prekären wirtschaftlichen Lage der Branche.

Kritik an der bestehenden staatlichen Ordnung und ihrer Ein-

richtungen formulierten aber auch andere Bücher des literarischen

Programms, wie dies beispielsweise in den ›Zeitromanen‹ Bruno

Nelissen-Hakens der Fall war.244 In Teilen traten diese Werke

implizit der TAT-Redaktion in der Forderung zur Seite, die über-

kommenen Strukturen der Weimarer Republik zu überwinden.245

Diese Wertung unterschlägt nicht, daß der EDV neben den

genannten Programmschwerpunkten weitere pflegte, die weniger

politische Wirkung entfalteten. Doch dominierten die staatsableh-

nenden Inhalte im Verlagsprogramm diese Phase und trugen mit

dazu bei, das kulturell-politische Klima am Ende des Weimarer

Staates gegen die Republik zu wenden.

244 Vgl. Erwin Ritter [Hans Zehrer], Der Fall Bundhund (Dezember 1930),
worin Hans Zehrer für Nelissen-Haken Partei ergriff und dessen Werk in
eine Linie mit den in der TAT vertretenen Ansichten stellte.

245 Zu ähnlichen Ergebnissen kommt auch Werner Mittenzwei, Untergang einer
Akademie, S.!185–217, bei der Analyse des gesamten konservativen Litera-
turspektrums in der Weimarer Republik.
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Der Verlag zwischen Markt und Staat
1933 bis 1936: Anpassung
1. Rahmenbedingungen
1.1 Reglementierung des Literaturbetriebs
Mit der Machtübernahme der Regierung Hitler in Deutschland

wandelten sich die gesellschaftlich-kulturellen Rahmenbedingungen

grundlegend. Sehr schnell mußten Verlage und Sortimente erken-

nen, daß es den neuen Machthabern ernst damit war, unliebsame

und sich nicht in ihr Gesellschaftsbild fügende künstlerische und

publizistische Werke zu verbannen. Zwar hatten auch die Weimarer

Regierungen in den letzten Jahren der Republik die staatliche

Zensur und die Maßnahmen zur Einschränkung der Meinungsfreiheit

verschärft.246 Darüber hinaus hatten einflußreiche Institutionen der

Literaturvermittlung Versuche unternommen, das deutsch-nationale

Schrifttum zu fördern und zu stärken.247 Beides vergrößerte neben

den ökonomischen Schwierigkeiten erheblich die Verunsicherung

großer Teile des Buchhandels in Deutschland. Jedoch konnten

zumindest gegen die staatlichen Reglementierungen bis zum Ende

der Weimarer Republik noch publizistische und juristische Wehren

ins Feld geführt werden.248

Formal bestand dieser Schutz für Autoren und Künstler zwar

nach dem 30. Januar 1933 zunächst weiter, wurde aber innerhalb

246 Vgl. Klaus Petersen, Zensur in der Weimarer Republik, insbesondere
S.!277–298; ders., Literatur und Justiz in der Weimarer Republik,
S.!133–193; Hans J. Schütz, »Welch ein Kamillentee-August!«.; ders., Verbo-
tene Bücher, S.!156–168; Stephan Reinhardt, Die Schriftsteller und die
Weimarer Republik, S.!20, sowie Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!20.

247 Hierzu zählen insbesondere die Auswahlkataloge der Volksbüchereien. Am
einflußreichsten und tendenziösesten war hierunter sicherlich der 1932
vom damaligen Direktor der Leipziger Bücherhallen redigierte Katalog
Deutsche Erzähler. 120 Erzählungen deutscher Art. Ein Führer zu Büchern. Diese
Zusammenstellung darstellend und reflektierend: Jürgen Eyssen,
Volksbüchereien während der Weimarer Republik, S.!75–87.

248 Vgl. Klaus Petersen, Zensur in der Weimarer Republik, S.!277–298.
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kurzer Zeit aufgehoben oder durch einschränkende Maßnahmen der

Nationalsozialisten ausgehebelt. 249

Die literaturpolitischen Eingriffe stützten sich weitgehend auf

drei legislatorische Akte. Die »Notverordnung zum Schutz des deut-

schen Volkes« vom 4.!Februar 1933 hob weitgehend die Pressefrei-

heit auf, und die »Verordnung zum Schutz von Volk und Staat«

vom 28.!Februar 1933 schränkte die politischen Grundfreiheiten

drastisch ein. Auf der Grundlage des »Gesetzes zur Wiederherstel-

lung des Berufsbeamtentums« vom 5. Mai 1933 wurden jüdische

und politisch andersdenkende Funktionäre innerhalb des Literatur-

betriebs ihrer Ämter enthoben.

Mit deutlich wahrnehmbaren Schlägen setzten die neuen

Machthaber den Literaturbetrieb durch öffentlichkeitswirksame

Aktionen unter Druck. In den reichsweit inszenierten Autodafés am

10. Mai 1933 ließen ›deutsche Studenten‹ mit Unterstützung der

NSDAP Bücher von nicht genehmen Schriftstellern in Flammen

aufgehen.250 SA und SS flankierten die Bücherverbrennungen durch

Überfälle auf politisch linksstehende oder republiktreue

Verlagshäuser und Sortimente. Diese von den paramilitärischen Ver-

bänden des Regimes inszenierten ›spontanen Ausbrüche des Volks-

zorns‹ brachten die Medien der politischen Gegner zum Schweigen.

Effektvoll führten sie aber auch dem Publikum den Willen des

Regimes zur ›Ausmerzung alles Undeutschen‹ vor Augen. Ein Ziel

war auch, den von den Razzien nicht betroffenen Teil des Litera-

turbetriebs durch die Gewaltaktionen einzuschüchtern und zum

Wohlverhalten gegenüber der Kulturpolitik des neuen Regimes

anzuhalten.

Neben dieser öffentlichen Brandmarkung und Einschüchterung

beschnitten die Nationalsozialisten weitgehend die Stellung alt-

249 Vgl. hier und im folgenden das Standardwerk Jan-Pieter Barbians. Seine
materialreiche Studie zeigt detailliert Kompetenzen, Betätigungsfelder und
Grenzen der literaturpolitischen Institutionen unter dem nationalsozialisti-
schen Regime auf. Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik.

250 Vgl. die Beiträge in: Ulrich Walberer, 10. Mai 1933, insbesondere Hans-
Wolfgang Strätz, Die geistige SA.
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eingesessener Organisationen des deutschen Kultur- und Literatur-

betriebs. ›Undeutsche‹ oder politisch andersdenkende Mitglieder in

den Gremien der Sektion Dichtung der Preußischen Akademie der

Künste, der deutschen Sektion des PEN-Clubs und des

Schutzverbandes deutscher Schriftsteller sowie anderer Verbände

und Vereinigungen mußten teilweise unter massiven Druck linien-

treuen Repräsentanten ihre Plätze überlassen – wenn sie es nicht

vorgezogen hatten, selbst zu demissionieren.251 Ähnliche Eingriffe

der neuen Machthaber mußten im Börsenverein der Deutschen

Buchhändler nicht vorgenommen werden, da die Interessenorgani-

sation des Buchgewerbes sich vorauseilend selbst gleichgeschaltet

hat. Hinter diesem Vorgehen stand die vergebliche Hoffnung der

Börsenvereins-Funktionäre, mit der von ihnen eingeschlagenen

Strategie de facto die Eigenständigkeit ihrer Organisation erhalten

zu können.

Um die Überwachung des Literaturbetriebs besser koordinieren

und steuern zu können, schuf das Regime zusätzlich eine Reihe

neuer Institutionen. An der Spitze dieses neuen Lenkungsapparates

stand das am 11. März 1933 gegründete Reichsministerium für

Volksaufklärung und Propaganda (RMVP) unter Joseph Goebbels.

Dem RMVP unterstellt war unter anderem auch die durch Gesetz

vom 22. September 1933 eingerichtete Reichsschrifttumskammer

(RSK) als Untergliederung der Reichskulturkammer. Wer im

Literaturbetrieb tätig bleiben wollte, mußte in der hierfür

zuständigen RSK zwangsweise Mitglied werden,252 was ›nichtari-

schen‹ oder ›politisch unzuverlässigen‹ Personen in der Regel ver-

wehrt wurde. Für die nicht aufgenommenen Autoren, Buchhändler

und Verleger bedeutete dies ein faktisches Berufsverbot.

251 Werner Mittenzwei, Der Untergang einer Akademie, S.!217–297.
252 In einem Rundbrief wies Max Linke die Autoren des EDV auf den Melde-

schluß am 15. Dezember 1933 für eine Mitgliedschaft in der Zwangsver-
einigung hin. Er machte auf die bis zu einem generellen Veröffentlichungs-
verbot reichenden Folgen aufmerksam, die sich aus einer nicht fristgerech-
ten Eintragung in die Mitgliedsrollen ergeben könnten. Vgl. EDV (Max
Linke) an 200 Verlagsautoren (9. Dezember 1933), DVA, Akzidenzenmappe
›10.5.1933 – 26.9.1934‹.
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In den Machtbereich des RMVP wirkten jedoch weitere vom

Regime neugeschaffene Organisationen konkurrierend ein. Dies

führte zu einem – für den nationalsozialistischen Staat typischen253

– polykratischen System im Bereich der Literaturkontrolle und

infolgedessen zu einem Kompetenzgerangel der unterschiedlichen

Behörden, Ämter und Stellen. Für den Literaturbereich gehörten

hierzu neben dem RMVP als wichtigste die RSK. Letztere betrieb,

obgleich sie Goebbels’ Machtbereich angehörte, eine vom RMVP

unabhängige und teilweise jenes auch konterkarierende Politik. In

den Kulturbereich griffen ferner ein die aus dem RMVP am 1. April

1934 ausgegliederte und der ›Dienststelle Rosenberg‹ zugeordnete

›Reichsstelle zur Förderung des deutschen Schrifttums‹254 und die

am 16. April 1934 proklamierte ›Parteiamtliche Prüfungskommission

zum Schutz des nationalsozialistischen Schrifttums‹ (PPK) unter

Philipp Bouhler. Alle Beteiligten lieferten sich, teilweise in

wechselnden Koalitionen mit anderen Hierarchen des Regimes,

anhaltende Positionskämpfe, deren handlungsleitende Motivation

meist in der persönlichen Machtakkumulation zu suchen war.255

Aus diesen ständig ausgetragenen Kompetenzstreitigkeiten

folgten Ineffizienzen, und damit auch partielle Freiräume in der

Literaturpolitik. Für die nachgeordneten staatlichen und par-

253 Den Forschungsstand zur Polykratie innerhalb des NS-Regimes knapp zu-
sammenfassend: Peter Reichel, Der Schöne Schein, S.!79–83. Zu den von
Hitler dilatorisch behandelten und damit prolongierten Kompetenzstreitig-
keiten in der Kulturpolitik vgl. ebd., S.!83–100. Vgl. auch die Rosenberg
betreffenden Tagebucheintragungen Joseph Goebbels’, in: Elke Fröhlich, Die
Tagebücher Joseph Goebbels‘, Teil I, Bd.!1–4, passim.

254 Die Bezeichnung der ›Reichsstelle‹ wechselte später mehrmals: ›Reichsstelle
zur Förderung des deutschen Schrifttums (später: Hauptstelle bzw. Amt
bzw. Hauptamt Schrifttumspflege) beim Beauftragten des Führers für die
Überwachung der gesamten geistigen und weltanschaulichen Schulung und
Erziehung der NSDAP (›Dienststelle Rosenberg‹)‹. Zu Struktur und Funktio-
nen der ›Reichsstelle‹ vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!116–128,
und Reinhard Bollmus, Das Amt Rosenberg.

255 Die Gedanken und Strategien Goebbels‘ in diesen Machtkämpfen sind in
seinen Tagebuchaufzeichnungen überliefert. Vgl. Elke Fröhlich, Die Tage-
bücher Joseph Goebbels‘, Teil 1, Bd.!1–4, passim.
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teiamtlichen Stellen und die betroffenen Unternehmen des Litera-

turbetriebs wirkte dies einerseits verunsichernd und entschei-

dungshemmend, andererseits aber auch begünstigend.

Darüber hinaus kam es zu Eingriffen in den Vertrieb und die

Literaturvermittlung, was den Zwischenbuchhandel und die

Sortimente sowie die Bibliotheken direkt betraf. Betriebsschlie-

ßungen, Arisierungen und Zwangsverkäufe an parteieigene

Organisationen engten das Spektrum der Kulturvermittlung drastisch

ein. Während die letztgenannten Maßnahmen unmittelbar ›nur‹ die

Betriebe jüdischer und politisch nicht linientreuer Besitzer trafen,

war die gesamte Branche mit den Zensurmaßnahmen des Regimes

konfrontiert. Nach den ersten Beschlagnahmungen und Autodafés

hatten die meisten Sortimente ihre Bestände bereits von

verbotsgefährdeten Büchern ›selbst gereinigt‹.256 Maßgebend für

behördliche Beschlagnahmungen waren schnell zusammengestellte

und inhaltlich äußerst heterogene Verbotslisten der für die Durch-

setzung der Zensur zuständigen Politischen Polizeistellen der

Länder, die auf den ›Schwarzen Listen‹ zur Säuberung öffentlicher

und privater Leihbibliotheken fußten, für die unter anderem die

Dienststelle Rosenberg verantwortlich zeichnete.257

Aufgrund dieser Rechtslage und der Uneinheitlichkeit der

unterschiedlichen verwendeten Verbotslisten war die Vorgehens-

weise bei den Beschlagnahmungen bis 1936 von Land zu Land

256 Die Bestände wurden von den Sortimenten entweder den beschlagnahmen-
den Beamten übergeben (auch um intensivere Suchen in den Buchhandlun-
gen zu verhindern), teilweise an die Mitarbeiter verschenkt oder in
Kellern ›zwischengelagert‹. Vgl. Hans Benecke, Eine Buchhandlung in Berlin,
S.!85–86.

257 Vgl. die im Mai 1933 im Börsenblatt für den deutschen Buchhandel veröffent-
lichten Überlegungen zur ›Säuberung‹ der öffentlichen Bibliotheken: Wolf-
gang Herrmann, Prinzipielles zur Säuberung. Dort auch eine erste kurze
Liste von verbotenen Autoren und Titeln. Detailliertere Ausführungen und
Richtlinien für die Säuberungspraxis für das Land Thüringen finden sich im
Abdruck einer im November 1933 erlassenen Verordnung des Thüringi-
schen Ministeriums für Volksbildung zur Auslese der Bestände der öffent-
lichen Büchereien Thüringens im Börsenblatt für den deutschen Buchhandel.
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äußerst unterschiedlich. Dies erweckte, wie der Börsenverein nach

einem Jahr Erfahrung mit der Verbotspraxis lakonisch feststellte,

»zunächst starke Beunruhigung in den Kreisen des Buchhandels«258

und stellte ihn vor völlig neue Aufgaben. Nicht selten verbot die

mit der Aufgabe zum Großteil überforderte Politische Polizei eines

Landes Titel, die in benachbarten Ländern weiterhin vertrieben

werden durften.259 Den zentralen Institutionen der Literaturlenkung

in Berlin, insbesondere dem RMVP, war dieser Mißstand bei der

Nachzensur durchaus bewußt. Dennoch trafen sie erst im Laufe des

Jahres 1935 Vorbereitungen für eine reichsweit einheitliche Verbots-

liste; die beteiligten Stellen konnten sie erst Ende 1935 fertig-

stellen und Ende 1936 wirksam werden lassen.260

Während die Säuberungen im vertreibenden Buchhandel und

in den Bibliotheken sich vornehmlich gegen bereits erschienene

Publikationen wandten, sollte die Überwachung des herstellenden

Buchhandels sicherstellen, daß nicht weiterhin ›unerwünschte‹

Literatur erscheinen konnte. Wie im vertreibenden Buchhandel

verschwand ein Teil der Verlage durch Betriebsschließungen,

258 Geschäftsbericht Börsenverein 1933, S.!346. Im Nachsatz milderte der Vor-
stand diese Formulierung ab. Mit Seitenblick auf die nationalsozialistischen
Machthaber stellte er fest, daß die Beunruhigung schon im Abklingen
begriffen sei. Mit dieser Einschätzung drückte er wohl eher einen Wunsch
aus, als daß dies den Tatsachen entsprach, da im April 1934 ein reichs-
einheitliches Nachzensurwesen noch in weiter Ferne lag. Vgl. auch eine
Notiz in der Rubrik ›Kleine Mitteilungen‹ des Börsenblattes für den deutschen
Buchhandel von Ende Juli 1933, in der die Schriftleitung den Buchhandel
darauf hinwies, daß bisher noch kein Termin für eine Veröffentlichung der
›Schwarzen Listen‹ bekanntgegeben worden sei und darüber erst noch das
RMVP entscheiden müsse. Vgl. Schriftleitung des Börsenblattes für den deut-
schen Buchhandel, Kleine Mitteilung, 100. Jg. Nr. 174 (29. Juli 1933),
S.!564.

259 Ein Sonderbericht über die Lage im Buchhandel der sozialistischen Unter-
grundgruppe ›Neu Beginnen‹ vom Februar/März 1935 illustriert die Schwie-
rigkeiten der Behörden mit der Zensur und die teilweise widersprüchliche
und absurde Realität der Beschlagnahmungsaktionen der Polizei. Für das
Wirrwarr und die Chancen, die sich aus der Hoheit der Länder im Ver-
botswesen für einzelne von Verbotsfällen betroffene Verlage ergaben, sind
besonders bezeichnend die im Sonderbericht erwähnten Umstände eines
Verbotes der Bestände des Malik-Verlages. Vgl. Bernd Stöver, Berichte
über die Lage in Deutschland, S.!411–413.

260 Vgl. hierzu S.!150–152.
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Arisierungen oder Zwangsverkäufe an Holdinggesellschaften und

Betriebe der NSDAP.261 Ein weiterer Teil der deutschen Verlage

mußte mindestens einen linientreuen Schriftleiter in führender

Stellung aufnehmen, der für eine der Partei genehme Produktion

einzustehen hatte.262 Eine flächendeckende Zensur vor Erscheinen

eines Titel (Vorzensur) fand bis Kriegsbeginn nicht statt. Zwar exi-

stierten »Beratungsstellen« bzw. »Beobachtungsstellen«, bei denen

die Verlage bestimmte Titel vor Produktionsbeginn einzureichen

hatten. Für eine Veröffentlichung war jedoch ein Placet dieser

Stellen nicht zwingend erforderlich. Lediglich für Literatur, die sich

direkt mit der NSDAP auseinandersetzte, mußte ab 15.!März 1934

eine Zustimmung der PPK eingeholt werden. Hauptnutznießer

dieser Regelungen war der NSDAP-eigene Verlag Franz Eher Nachf.,

in dem solche Schriften vornehmlich publiziert werden sollten. Um

das Monopol des Parteiverlags zu schützen, sprach die PPK

Privatverlagen die hierfür notwendigen Genehmigungen nur sehr

zurückhaltend aus.

Insgesamt gesehen waren die Umrisse der NS-Literaturpolitik

nach den ersten Umgestaltungen schon Mitte 1934 erkennbar. Bis

auf eine einheitliche Regelung der Nachzensur hatten die neuen

Machthaber in kurzer Zeit Instrumente auf- und ausgebaut, mit

denen sie das publizistische und literarische Leben unter ihre

Kontrolle brachten. Daß dies nicht immer effizient und flächen-

deckend gelang, lag an der Tendenz des NS-Herrschaftssystems zur

konkurrierenden Polyarchie.

261 Hierbei profitierte hauptsächlich der Zentralverlag der NSDAP Franz Eher
Nachf. über die von ihm direkt oder indirekt kontrollierten Gesellschaften
Phoenix GmbH (hauptsächlich zuständig für die enteigneten katholischen
Verlage), Herold Verlagsanstalt GmbH (bürgerliche Verlage) und Vera Ver-
lagsanstalt GmbH (Generalanzeiger). Vgl. Wolfram Selig, Der Eher Verlag,
S.!437, und Oron J. Hale, Presse in der Zwangsjacke, S.!186–205.

262 Dies traf insbesondere die Zeitungs- und Zeitschriftenredaktionen innerhalb
der deutschen Verlage. Vgl. Norbert Frei/Johannes Schmitz, Journalismus.
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1.2 Branchenkonjunktur
Mit der Machtübernahme durch die neue Regierung Hitler nährten

sich Anzeichen auf eine Belebung der deutschen Wirtschaft, von

der auch der Buchhandel zu profitieren hoffte. Der Vorstand des

Börsenvereins der Deutschen Buchhändler resümierte für das Jahr

1933, daß erfahrungsgemäß die wirtschaftliche Entwicklung des

Buchhandels hinter den Verhältnissen in der deutschen Gesamt-

wirtschaft hinterherhinke. Die »unverkennbare allgemeine Auf-

wärtsbewegung«, die sich für die deutsche Ökonomie abzeichnete,

stimmte die Standesvertretung hoffnungsvoll, daß »auch für ihn [i.e.

den Buchhandel] der wirtschaftliche Aufschwung nicht mehr lange

wird auf sich warten lassen.«263 Nur im Bereich des schöngeistigen

Buches zeige sich die Lage noch sehr düster, da große Teile der

Lagerbestände durch die Zensurpolitik der neuen Reichsregierung

inzwischen entwertet seien und die Konjunktur für Belletristik

immer noch deutlich gedrückt sei. Über alle Branchenbereiche

gesehen könne jedoch festgehalten werden, daß der bis 1932

beobachtete Rückgang der Neuerscheinungen gestoppt und für 1933

erstmals wieder eine leichte Zunahme zu verzeichnen sei.264

In den folgenden Jahren setzte sich dieser positive Trend

fort. Dies spiegelte sich in den Jahresrückblicken der Branche für

1934 und 1935, die vor dem sich abzeichnenden sanften wirt-

schaftlichen Aufschwung weiterhin einen vorsichtigen Optimismus

verbreiteten.265 Zwar könne der Buchhandel mit der allgemeinen

Konjunkturentwicklung nicht Schritt halten, aber auf jeden Fall sei

dem Preisverfall und den Umsatzeinbrüchen der vergangenen Jahre

Einhalt geboten.

263 Vgl. Geschäftsbericht Börsenverein 1933, S.!344.
264 Vgl. Geschäftsbericht Börsenverein 1933, S.!344.
265 Vgl. Geschäftsbericht Börsenverein 1934, S.!370–371, und Bericht Bund

Reichsdeutscher Buchhändler 1935/36, S.!398. Die Berichte der sozialisti-
schen Untergrundgruppe ›Neu Beginnen‹ prognostizierte im Frühjahr 1935
dem Buchhandel eine weniger positive Entwicklung. Vgl. Bernd Stöver,
Berichte über die Lage in Deutschland, S.!414.



1933 bis 1936: Anpassung 95

2. Der Eugen Diederichs Verlag
2.1 Verlagsleitung
2.1.1 SITUATION NACH DER ›MACHTERGREIFUNG‹

Bei der Machtübernahme dürften die kulturpolitischen Vorstellungen

der NSDAP der Verlagsleitung des EDV nicht gänzlich unbekannt

gewesen sein. Das Land Thüringen hatte nämlich in Wilhelm Frick

vom 23. Januar 1930 bis zum 1. April 1931 den ersten National-

sozialisten im Ministerrang erlebt. Das Frick anvertraute Innen- und

Volksbildungsministerium war –!direkt vor der Haustüre des EDV –

Anschauungsobjekt für die reale Anwendung nationalsozialistischer

(Kultur-)Politik.266 In seiner kurzen Amtszeit fällte Frick eine Reihe

von Entscheidungen, die deutlich machten, daß die völkisch-natio-

nale, aber auch rassische Grundausrichtung in der Gedankenwelt der

Nationalsozialisten nicht rhetorischer Natur war, sondern bei der

erstbesten Möglichkeit direkte Auswirkungen auf die politischen

Entscheidungen hatte.267 Neben der Einführung eines ›deutschen

Gebetes‹ in den Schulen Thüringens sorgten erste Vorboten eines

restriktiven Zensurwesens für erregte Diskussionen. Nach Fricks

Sturz wurden ein Teil seiner umstrittenen Entscheidungen unter

der rechtsbürgerlichen Minderheitsregierung Baum wieder

rückgängig gemacht. Frick hatte jedoch als Landesminister

unübersehbare Signale für Funktionen und Methoden einer

nationalsozialistischen Kulturpolitik ausgesandt.268 Ab April 1932

führte die erste nationalsozialistische Landesregierung in Thüringen

unter Fritz Sauckel Fricks Ansätze einer nationalsozialistische

Kulturpolitik fort.

Grundsätzlich müssen im Hause Diederichs diese Signale

zwiespältig aufgenommen worden sein. Einerseits standen rassen-

266 Vgl. Günther Neliba, Wilhelm Frick und Thüringen, S.!75–94, sowie den
Einfluß der ›Provinz‹ auf die (politische) Kultur der Republik betonend: Jür-
gen John, Weimar, S.!11–21.

267 Vgl. Günther Neliba, Wilhelm Frick und Thüringen; Uwe-K. Ketelsen, Litera-
tur und Drittes Reich, S.!289; Peter Reichel, Der Schöne Schein, S.!87.

268 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!26–28.
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theoretische Vorstellungen im Verlagsprogramm bis auf wenige

Ausnahmen im Hintergrund. In den im EDV verlegten kulturtheore-

tischen Schriften vertraten die Autoren eher die Gedanken eines

vom ›Geist‹, denn aus dem ›Blut‹ hergeleiteten Deutschtums. Aus

diesem Grund mußte die Verlagsleitung damit rechnen, daß auch

Bücher des EDV vom Bannstrahl der nationalsozialistischen Zensur

getroffen werden würden.

Andererseits leitete die völkisch-nationale Engführung der Kul-

turpolitik Thüringens unter Fricks Ägide Wasser auf die Mühlen

des EDV. Insbesondere der Antrag des Volksbildungsministeriums

vom März 1931, RM 500,– aus dem Reservefonds des Staatsmini-

steriums zur Anschaffung völkisch-nationaler Literatur für die Büche-

reien im Land Thüringen zu stiften, war sicherlich im EDV mit

Freuden vernommen worden. Die Beobachtung des »Pilotprojektes«

(Barbian) nationalsozialistischer Kulturpolitik mußte dem Hause Die-

derichs gezeigt haben, daß von einer Kulturpolitik im Zeichen des

Hakenkreuzes keine existentielle Gefahr für den Verlag ausgehen

mußte. Sie schien dem Gesamtprogramm des Verlages eher för-

derlich; es waren jedoch auch Auseinandersetzungen mit den

staatlichen Behörden im Einzelfall nicht auszuschließen.

Nach der Übernahme der Geschäfte durch die Regierung

Hitler am 30. Januar 1933 und den ersten Handlungen des Regi-

mes, die direkt oder mittelbar auch die Kulturpolitik betrafen,

mußte sich dieses zwiespältige Bild in den Augen des EDV verfe-

stigen. Es drohte durchaus die Gefahr, daß die Maßnahmen zur

Ausschaltung eines breiten Spektrums deutscher Kultur und zur

Vertreibung eines Großteils der deutschen Geisteselite sich auch

auf den Autorenstamm des EDV auswirken konnten. Zudem müs-

sen die »raschen Entschlüsse« und der »heisse Atem«, von dem

Berlin erfüllt sei, wie Hans Friedrich Blunck den Verlegern seine

Eindrücke von einer Reise in die Reichshauptstadt im April 1933
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begeistert schilderte,269 auf den EDV als Unternehmen im ideolo-

gisch sensiblen Kultursektor wenig solide und eher beunruhigend

gewirkt haben. Durch die spontanen und unvorhersehbaren Ent-

scheidungen insbesondere in der Kulturpolitik, schuf die Regierung

Hitler instabile Rahmenbedingungen. Unter diesen Umständen barg

jede verlegerische Programmplanung große Risiken und

Unwägbarkeiten.

Für den EDV überwogen jedoch die positiven Effekte. Der

Verlag profitierte nicht unwesentlich davon, daß in den ersten

Jahren der nationalsozialistischen Herrschaft ein guter Teil der

deutschen Verlage und deren Produktion vom Markt verschwanden.

Mit dem EDV hoffte eine ganze Reihe von Verlagen, daß sie aus

dieser vom Regime evozierten ›Marktbereinigung‹ Gewinne ziehen

würden. Das galt insbesondere für das völkisch-nationale Verlags-

spektrum, dem die literaturpolitischen Maßnahmen der neuen

Machthaber direkt zugute kamen. Geleitet vom neuen kultur-

politischen Paradigma griffen die öffentlichen Bibliotheken nach den

Säuberungen beim Neuaufbau verstärkt auf die völkisch-nationalen

Titel der verbliebenen Verlage zurück.

Zugleich profitierten indirekt gleichermaßen diejenigen deut-

schen Verlage von den literaturpolitischen Maßnahmen, die nicht

nur Bücher völkisch-nationalen Inhalts lieferbar hielten. Auf deren

›moderate Titel‹ wich mangels Alternativen ein Teil der Litera-

turkonsumenten nun verbotener Literatur aus. Der EDV konnte aus

beiden Phänomenen Nutzen ziehen. Zum einen hielt er Titel des

völkisch-nationalen Spektrums bereit, zum anderen sprachen unter

anderem die Bände der Märchen- und Sagensammlungen sowie noch

lieferbare ältere literarische Titel und Bücher zur Kunst-(Geschichte)

die liberalen und bildungsbürgerlichen Leserschichten an.

Ein weiterer positiver Aspekt der Machtübernahme der Natio-

nalsozialisten lag für den Verlag darin, daß eine Reihe seiner

269 Hans Friedrich Blunck an Niels Diederichs (24. April 1933), SHLB, C.92:
145, TNl. Blunck, Briefwechsel Verlag Eugen Diederichs 1933–34.
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Autoren in einflußreiche Positionen innerhalb der Organisationen

des deutschen Schrifttums avancierte. An erster Stelle ist hier Hans

Friedrich Blunck zu nennen, der im Juni 1933 zum Vizepräsidenten

der neueingerichteten Deutschen Akademie der Dichtung und wenig

später auch zum Präsidenten der RSK berufen wurde. Beide Ämter

verlor er wieder, nachdem er sich in interne Machtkämpfe der NS-

Hierarchie hatte verwickeln lassen270 – worauf er im Oktober 1935

auf das neugeschaffene Amt eines ›Altpräsidenten‹ der RSK abge-

schoben wurde.271 Als solcher befaßte sich Blunck mit den literatur-

politischen Angelegenheiten gegenüber dem Ausland272 und verfügte

durch seine Funktionen in der RSK als automatisches Mitglied über

einen Sitz im neueingerichteten Reichskultursenat.273

Dort traf er auf einen weiteren Verlagsautor, der ebenfalls

seit der Gründung dieser Kulturinstitution angehörte: Edwin Erich

Dwinger. Ferner saß Hans Friedrich Blunck seit 1933 zusammen

270 Bei Bluncks Ablösung als Präsident der RSK war die Absicht des zustän-
digen Ministers Joseph Goebbels mitentscheidend, den Charakter der
Reichskulturkammer und ihrer Untergliederungen von weitgehend selbstver-
walteten ›Reichskünstlerorganisationen‹ hin zu Verwaltungsorganisationen
zur politischen Kontrolle der Künstler zu ändern. Die liberale Politik ein-
zelner Kammerpräsidenten bis 1935 insbesondere bezüglich der ›Juden-
frage‹ nutzten Gegner Goebbels’ in der Parteihierarchie dazu, ihn politisch
unter Druck zu setzen. Er reagierte sowohl mit personellen als auch struk-
turellen Änderungen in den Kammern. Diese Zusammenhänge – für die
Kammern für bildende Künste, Musik und Theater, aber auch mit Quer-
verweisen zu den anderen Untergliederungen der Reichskulturkammer –
bei: Alan E. Steinweis, Art, Ideology, and Economics, insbesondere
S.!51–63, 174–176 und 187 (FN 13). Zum Unterschied zwischen der Präsi-
dentschaft Bluncks und derjenigen Hanns Johsts insbesondere in Bezug auf
die Mitgliederpolitik vgl. auch: Glenn R. Cuomo, Hanns Johst und die
Reichsschrifttumskammer, S.!108–132.

271 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!87–89.
272 Vgl. Hans Friedrich Blunck an EDV (15. September 1935), SHLB, C.92: 146,

TNl. Blunck, Briefwechsel Verlag Eugen Diederichs 1935–39.
273 Die Mitgliedsliste bei der Gründung des Reichskultursenats ist abgedruckt

in: Bbl., 102. Jg. Nr. 286 (18. November 1935), S.!979–980.
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mit Agnes Miegel in der von kritischen Geistern gesäuberten ›Sek-

tion Dichtung‹ der Preußischen Akademie der Wissenschaften.274

Und nicht zuletzt war der Verlag selbst in den Literaturinstan-

zen vertreten; Niels Diederichs hatte bei der Gründung der ›Fach-

schaft Verlag‹ innerhalb des selbst-gleichgeschalteten Börsenvereins

der deutschen Buchhändler275 im Herbst 1934 den Vorsitz der

Fachgruppe »Arbeitsgemeinschaft Schöngeistige Verlage« über-

nommen.276 Die Involvierung von Verlagsautoren und eines Mit-

glieds der Geschäftsleitung des EDV in die Institutionen der

NS-Literaturpolitik schuf nicht nur ein positives Umfeld für den

Verlag, sondern konnte auch zur direkten Einflußnahme genutzt

werden. Dies zeigt beispielhaft die Vorgehensweise Peter Diede-

richs’ im ›Fall Benz‹.277

2.1.2 AUFNAHME MAX LINKES ALS GESELLSCHAFTER

In der unübersehbaren Situation zu Beginn des Dritten Reiches

waren Schritte zur inneren Festigung und Konsolidierung des Verla-

ges geboten. Die Gesellschafter der Familien-Kommanditgesellschaft

kamen darin überein, Max Linke in ihren Keis aufzunehmen und so

dessen Kompetenzen, Wissen und Kontakte langfristig an den

Verlag zu binden.

Schriftlich fixiert wurde dieses Vorhaben im März 1935,

rückwirkend gültig ab dem 1. Januar 1935.278 Jeder der bisherigen

vier Gesellschafter der Familien-Kommanditgesellschaft übertrug Max

Linke jeweils RM 2.500,– als Eigentum – »in Anerkennung

274 Zur Gleichschaltung der ›Sektion Dichtung‹ vgl. Jan-Pieter Barbian, Literatur-
politik, S.!29–32; Werner Mittenzwei, Untergang einer Akademie,
S.!217–297. Überblick über die Biographien Bluncks und Miegels unter
besonderer Berücksichtigung ihres Verhältnisses zum Nationalsozialismus
liefert Hans Sarkowicz/Alf Mentzer, Literatur in Nazi-Deutschland, S.!101-
104 und 281-282.

275 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!48.
276 Vgl. Bekanntmachung, in: Bbl., Nr. 294 (18.12.1934), Sp. 1102–3.
277 Vgl. hierzu S.!110–114.
278 Vgl. Übereinkunft der Gesellschafter (vom März 1935), DLA, Nl. Diederichs,

A:!Diederichs/-Verlag/Zugehörige Materialien.
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seiner langjährigen und treuen Mitarbeit an der inneren Entwick-

lung des Verlages«, wie der EDV in einer Mitteilung die Geschäfts-

freunde des Verlages wissen ließ.279 Da die bisherigen Gesellschaf-

ter auf einen Teil ihres Anteils am Eigenkapital verzichteten, blieb

das Gesellschaftskapital unverändert. Max Linkes Teilhaberschaft als

Kommanditist war auf seine Person beschränkt und nicht über-

tragbar. Im Falle seines »Ablebens«280 sollte seinen Erben der

Anteil bar ausgezahlt werden.

Neben seiner Gesamtprokura übertrug die verlagsinterne Über-

einkunft Max Linke offiziell die Funktion eines »kaufmännischen Lei-

ters«. Das befugte ihn, »die laufenden Geschäfte selbständig zu

erledigen und die Firma Dritten gegenüber rechtsgültig zu vertre-

ten, sofern der jeweilige Rechnungsbetrag 10.000,-- Mark [also den

Betrag seiner Einlage] nicht übersteigt«.281

Überlegungen, Max Linke in die Geschäftsleitung zu integrie-

ren, standen offenbar schon länger im Raum. In einem Brief zu

Neujahr 1931 an einen der beiden Brüder Diederichs hatte Max

Linke beiläufig ein »Gedankenspiel« angestellt.282 Bezugnehmend auf

seine nun schon achtzehn Jahre währende Tätigkeit im Verlag

deutete er an, daß er sich durchaus zutrauen würde, einen eigenen

Verlag zu gründen und damit auf seine gewonnenen »organi-

satorischen Erfahrungen […] und der augenblicklichen Stufe meiner

persönlichen Entwicklung« aufzubauen. Dieser Verlag nähme aber

sicherlich die Gestalt eines »kleine[n] Bruder[s]« des EDV an.

279 Vgl. Mitteilung an Geschäftsfreunde, (»im März 1935«), DLA, Nl. Diederichs,
A:!Diederichs/-Verlag/Zugehörige Materialien.

280 Interessant ist, daß die Übereinkunft ein Ausscheiden nur als »Ableben«
vorsah. Man ging offenbar 1935 davon aus, daß Max Linke bis zur Errei-
chung der Pensionsgrenze (oder darüber hinaus) dem Verlag beruflich ver-
bunden bleiben würde.

281 Übereinkunft der Gesellschafter (vom März 1935), DLA, Nl. Diederichs,
A:!Diederichs/-Verlag/Zugehörige Materialien.

282 Max Linke an Niels oder Peter Diederichs (1. Januar 1931), DLA, Nl. Die-
derichs, A: Diederichs/-Verlag/Briefe an ihn. Das Schreiben, auf das Max
Linke Bezug nahm, ist wohl verschollen.
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Dieses Szenario konnte für den EDV durchaus existenz-

bedrohend wirken, denn Max Linkes Kompetenzen und Erfahrungen

waren für den Verlag kurz nach dem Tod Eugen Diederichs’

überlebenswichtig – insbesondere auch, da mit großer Wahr-

scheinlichkeit einige wichtige Autoren in dessen neuen Verlag

gewechselt wären. Somit standen mit einem solchen Schritt nicht

nur Einbußen an verlegerischem und unternehmerischem Wissen

und Können für den EDV zu befürchten, sondern auch eine quali-

tative und quantitiative Verringerung des Autorenstamms und somit

des ›geistigen Unternehmenskapitals‹.

Max Linke verwarf dieses ›Gedankenspiel‹ bereits im Schrei-

ben selbst. Allein der »Gedankenausflug [stelle] schon eine Untreue

gegen unseren lieben Verstorbenen, ihren Vater« dar. Jener habe

ihm noch zu Lebzeiten seine Beruhigung über die

Weiterentwicklung des EDV ausgesprochen, wenn er, Max Linke,

seinen Söhnen genauso treu zur Seite stünde wie ihm selbst.

Aus der Sicht Linkes bestand offenbar die Gefahr, daß sich

die Söhne von dem treuen Paladin ihres Vaters trennen wollten,

um nach der Zeit der eigenen Einarbeitung aus dessen großem

Schatten unbefangen heraustreten zu können. Max Linke war sich

der Möglichkeit einer darauf hinaus laufenden Strategie von Niels

und Peter Diederichs durchaus gegenwärtig, wie sich aus der

Schlußsentenz seines Neujahrbriefes herauslesen läßt:

Treue um Treue, mit diesem Ausblick wollen wir uns in den kom-
menden, sicher nicht leicht zu bewältigenden Jahren zusammenfin-
den zu gemeinsamer vertrauensvoller Arbeit am Werk Ihres
Vaters und wir wollen uns wünschen, daß unser Tun seiner
würdig sei.283

Neben seinen Befürchtungen hoffte er wohl, bei der vorgesehenen

Umstellung der Gesellschaftsform im Jahr 1931 berücksichtigt zu

werden. Zwischen den Zeilen deutete er an, daß er sich durch

seine langjährige Erfahrung im Verlag mehr ausrechnete als die

bestehende Beschäftigungsform und die Stellung eines Prokuristen.

283 Max Linke an Niels oder Peter Diederichs (1. Januar 1931), DLA, Nl. Die-
derichs, A: Diederichs/-Verlag/Briefe an ihn.
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1931 wurden die Wünsche Linkes – wohl wegen der ange-

spannten betriebswirtschaftlichen Lage – zurückgestellt. Trotzdem

sprechen alle bislang zugänglichen Quellen für ein grundsätzlich

gutes Verhältnis der Söhne Eugen Diederichs' zu dem engsten Mit-

arbeiter ihres Vaters. Insbesondere steht hierfür eine Würdigung,

die zu einer Feier für Max Linke von Seiten des Verlages verfaßt

wurde.284 Eine ernstere Verstimmung zwischen Max Linke und den

Söhnen Eugen Diederichs' kann angesichts dieser Quellenlage nicht

rekonstruiert werden, es spricht viel mehr dafür, daß in den ersten

Monaten des Zueinanderfindens ohne die Integrationsfigur Eugen

Diederichs eine gewisse Verunsicherung auf beiden Seiten

bestanden hatte. Ein beiderseitiges Interesse an der langfristigen

Bindung Max Linkes an den Verlag zu Beginn der neuen Verlags-

epoche dürfte sich im Laufe der gemeinsamen Zusammenarbeit in

den folgenden Jahren stetig verfestigt haben.

2.2 Programm
2.2.1 POLITISCHE LITERATUR

Für das Verlegen politischer Literatur blieb in Deutschland nach der

nationalsozialistischen Machtergreifung immer weniger Spielraum.

Über ›parteiamtliches und nationalsozialistisches‹ Schrifttum rekla-

mierte der NSDAP-eigene Verlag Franz Eher Nachf. im Zusammen-

spiel mit der PPK die Hoheit; dieses Schrifttum war also für andere

Verlage nur in Einzelfällen verlegbar. Schriften erklärter politischer

Gegner des Nationalsozialismus mußten ohnehin mit Verboten kurz

nach dem Erscheinen rechnen, aber auch bei gemäßigt kritischen

oder partiell von der Parteilinie abweichenden politischen Schriften

setzte das Regime Verlage und Autoren zunehmend mit

Zensureingriffen unter Druck.

Eine große Reibungsfläche mit den neuen Machthabern in

Deutschland bestand für den EDV im Verlagsperiodikum Die TAT.

284 Vgl. undatiertes Konzept einer Laudatio auf Max Linke, DLA, Nl. Diede-
richs, A: Diederichs/-Verlag/Zugehörige Materialien. Die Feier könnte zum
40. Geburtstag Max Linkes am 10.12.1932 stattgefunden haben.
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Die Redaktion, und insbesondere ihr Hauptschriftleiter Hans Zehrer,

hatte in den letzten Jahren der Republik zwar gegen das Weimarer

System gekämpft, gleichzeitig jedoch keinen Zweifel daran gelassen,

daß in ihren Augen Adolf Hitler ungeeignet dafür sei, Deutschland

zu besseren Ufern zu führen.285 Die neuen Machtverhältnisse in

Deutschland und die kompromißlose Haltung der Nationalsozialisten

ihren Kritikern gegenüber ließen diese Position der TAT während

der vergangenen Jahre in einem neuen, gefährlichen Licht erschei-

nen. Neben der Zeitschrift selbst waren die Autoren und mittelbar

auch der Verlag bedroht.

Diese Zusammenhänge waren Hans Zehrer wohl bewußt.

Anders ist ein »Zweiter Zusatz zum Redaktionsvertrag vom

8.!Dezember 1929« nicht zu verstehen. Dieser auf den 22. April

1933 datierte Annex sicherte Hans Zehrer die weitere »Heraus-

geberschaft der TAT auf der Grundlage der bisherigen Zusammenar-

beit auf unbegrenzte Zeit« zu (§!1). Ferner gestand der Verlag

Hans Zehrer ein Vorkaufsrecht an der TAT für die gesamte Dauer

seiner Herausgeberschaft unter sehr günstigen Modalitäten zu (§!2),

falls der Verlag die Absicht haben sollte, diese zu veräußern (§!3)

oder aufzugeben (§ 4). Mit diesem »Zweiten Zusatz« verfestigten

beide Seiten noch einmal den Status quo in der Redaktion der

TAT. Aus den Regelungen kann man deutlich die Besorgnis Hans

Zehrers lesen, daß der EDV angesichts der zu erwartenden Prob-

leme mit seiner Schriftleitung entweder sich des verantwortlichen

Herausgebers entledigen oder gleich die ganze Zeitschrift abstoßen

könnte.

Mit dem »Zweiten Zusatz« hatte er der Verlagsleitung einen

Beweis für das unbegrenzte Vertrauen in ihn als Schriftleiter abver-

langt. Der Zusatzvertrag würdigte expressis verbis »in Anbetracht sei-

ner Verdienste um die Herausgeberschaft der TAT« seine bisherige

Tätigkeit und seinen Anteil am Erfolg der letzten Jahre. Trotz der

vorsorglich eingefügten Regelungen in § 3 signalisierte

285 Vgl. oben S.!81.
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die Verlagsleitung Zehrer in § 4 des »Zweiten Zusatzes«, daß sie

nicht nur mit ihm selbst als Herausgeber, sondern auch mit der

Zeitschrift als Verlagsprojekt rechnete: Der Passus untersagte dem

verantwortlichen Schriftleiter, selbst »eine Monatsschrift wie die TAT

unter dem gleichen Titel herauszugeben«.286

Trotz dieses Vertrauensbeweises ging der Verlag daran, sich

gegenüber den neuen Herren in Berlin abzusichern. Der Verlag

nahm von sich aus im Frühsommer 1933 Kontakt mit staatlichen

Stellen in Sachen TAT auf.287 Mit der aktiven Fühlungnahme mit

den Instanzen hatte sich der Verlag zügig vergewissern wollen, wie

das Regime zu einer weiteren Herausgabe der TAT stand.

Die nicht überlieferte Antwort des »Ministeriums«, hinter dem

sich mit großer Wahrscheinlichkeit Goebbels’ RMVP verbarg, war

wohl für die Zeitschrift wenig günstig ausgefallen. Auf einen

offenbar sorgenvollen Brief aus Jena antwortete Max Linke

beschwichtigend, er fände »nichts Besonderes« an dem ministeriellen

Schreiben; man habe durch die Anfrage »das Schicksal der TAT in

die Hände der Instanzen gelegt […]. Nun greifen diese Hände zu«.

Überdies habe sich der EDV mit der TAT »in die Hohe Politik«

begeben. Hierdurch sei die TAT »mehr geworden, als ein

Verlegerorgan«, es sei »selbstverständlich, daß in einem so

gesteigert politischen Staat sich dieser den maßgeblichen Einfluß

auf die politische Publizistik« sichern wolle. Somit sei die Hand-

lungsfreiheit des Verlages im Bezug auf die TAT praktisch

weggefallen. Eine solche habe ohnehin vorher nur bedingt exi-

stiert: Die TAT habe »seit Zehrer einen Weg eingeschlagen, den

wir als Verlag nicht mehr« hätten bestimmen können, so Linke.

Schon in diesem Satz zeigte Linke die Argumentation auf, mit

286 DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: ST–Z‹.
287 Max Linke an Niels Diederichs (4. August 1933) und Max Linke an Niels

Diederichs (5. August 1933). Beide, DLA, Nl. Diederichs A: Diederichs/-Ver-
lag/Briefe an ihn. Nachfolgende wörtliche Zitate aus diesen beiden Schrei-
ben.
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welcher man die aktive Unterstützung des TAT-Kreises durch den

Verlag dem Regime gegenüber relativieren konnte.

Hinter der Besorgnis von Niels und Peter Diederichs kann nur

gestanden haben, daß das RMVP in seiner Antwort auf die Anfrage

des Verlages deutliche Worte gegen eine weitere Herausgeber-

schaft Zehrers gefunden hatte. Ein weiteres markantes Zeichen der

Behörden war das (erste) Verbot der Täglichen Rundschau gewesen,

die Zehrer und der TAT-Kreis im August 1933 immer noch

verantworteten. Die Gestapo hatte als Bedingung für die Aufhebung

des Verbotes die Ablösung Hans Zehrers gefordert, worauf

Ferdinand Friedrich Zimmermann die Hauptschriftleitung übernom-

men hatte.288

Für den Verlag eröffneten sich nun zwei Möglichkeiten: Ent-

weder man stieß die TAT als Verlagsobjekt ab, oder man versi-

cherte sich einer den Schrifttumsbehörden genehmen Schriftleitung.

Die erste Möglichkeit scheint für die Verlagsleitung außerhalb jeg-

licher Diskussion gestanden zu haben. Sie wollte vom Erfolg der

Zeitschrift, die sich in den letzten beiden Jahren von einem

Zuschußprojekt zum Kern eines florierenden Unternehmenszweigs

gewandelt hatte, weiter profitieren.

Mit der Entscheidung für die TAT war jedoch nach Lage der

Dinge die Konsequenz verbunden, den Herausgeber der Zeitschrift

wechseln zu müssen. Der erst vor wenigen Monaten mit Hans

Zehrer geschlossene »Zweite Zusatz« scheint bei den diesbezügli-

chen Überlegungen in der Verlagsleitung nur noch eine begrenzte

Rolle gespielt zu haben. Max Linke gab von Prerow aus zu beden-

ken, daß Hans Zehrer »in materieller Hinsicht keine Ansprüche

mehr stellen kann, sondern das wirklich generöse Anerbieten des

Verlages zu akzeptieren«289 habe. Somit plädierte er dafür,

288 Für den Verbotsvorgang der Täglichen Rundschau vgl. den Lebenslauf Ferdi-
nand Friedrich Zimmermanns in seiner SS-Akte, BDC/BA-L. Nach dem Aus-
scheiden Zimmermanns, Wirsings und Eschmanns wegen unüberbrückbarer
Konflikte mit dem Verlag der Täglichen Rundschau wurde sie endgültig ver-
boten.

289 Max Linke an Niels Diederichs (4. August 1933), DLA, Nl. Diederichs A:
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dem Herausgeber mit einer großzügigen Abfindung den Abschied

zu erleichtern.

In der TAT selbst hatte Hans Zehrer schon im Aprilheft in

einem resignativen Leitartikel »Die Revolution von rechts« seine

Bilanz der letzten Jahre gezogen und noch einmal sein Gedanken-

gebäude umrissen. Zehrers Engagement für die Zeitschrift wurde

jedoch spürbar schwächer, einige der folgenden Hefte enthielten

keinen Artikel des nominell noch leitenden Redakteurs der TAT.290

Niels Diederichs scheint in seinen Briefen Anfang August

Bedenken geäußert zu haben, ob unter den herrschenden Umstän-

den das Augustheft unter Zehrers Ägide noch erscheinen solle.

Auch in dieser Frage beruhigte Max Linke von Prerow aus. Er

würde die Ausgabe »hinausgehen« lassen; man könne, wenn man

das wolle, durch eine Notiz die Öffentlichkeit von der Umgestaltung

in Kenntnis setzen. Für diese Notiz machte er bereits in seinem

Brief einen Formulierungsvorschlag, der ohne Änderungen als

Einhefter im Augustheft erschien:

Über eine durchgreifende Umgestaltung des Tatkreises und seine
Führung sind Besprechungen im Gange, die bis zum Abschluß die-
ses Heftes noch nicht beendet waren. Voraussichtlich wird ›Die
TAT‹ vom nächsten Heft ab unter neuer Herausgeberschaft erschei-
nen. Das Septemberheft wird über die Umbildung ausführlich
berichten und das Programm der ›TAT‹ für die künftige Arbeit
aufstellen.291

Diederichs/-Verlag/Briefe an ihn.
290 Hans Zehrer, Die Revolution von rechts (April 1933). Im Juli, August und

September erschienen die Hefte ohne Beitrag Zehrers; erst das Oktober-
und Novemberheft enthielten in den ›Glossen zur Zeit‹ jeweils einen Arti-
kel, die mit »H.Th.« [= Hans Thomas, i.e. Hans Zehrer] unterzeichnet wa-
ren und sich mit den »Revolutionen in Kuba« (Oktober 1933) und dem
»Konflikt im Fernen Osten« (November 1933) beschäftigten. Danach schrieb
Zehrer zunächst nicht mehr für die TAT. Erst 1935–37 erschienen einige
mit der Autorenangabe »***« [i.e. Hans Zehrer] versehene und ungezeich-
nete Artikel zur Politik des Vatikans und zu Fragen des Katholizismus. Da
sich Zehrer in diesen Jahren laut Ebbo Demants Biographie mit religiösen
und kirchlichen Themen beschäftigte, liegt der Schluß nahe, daß diese
Artikel von ihm stammen.

291 Max Linke an Niels Diederichs (5. August 1933), DLA, Nl. Diederichs A:
Diederichs/-Verlag/Briefe an ihn und Einhefter in: Die TAT, 25. Jg. H. 5
(August 1933), vor S.!353.
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Die im Sommer 1933 tatsächlich vollzogene Ablösung292 Hans Zeh-

rers als verantwortlichem Herausgeber der TAT scheint in aller

Freundschaft vonstatten gegangen zu sein. Die Briefe, die in den

Folgejahren zwischen ihm und der Verlagsleitung gewechselt

wurden, lassen darauf schließen, daß sein Rat in Jena weiterhin

gewünscht und auch gehört wurde. Zudem zeigte sich der EDV

ihm gegenüber weiterhin großzügig. 1935 bot ihm Niels Diederichs

ein monatliches Salär von RM 150,– für die Dauer eines Jahres an,

um ihm »ein verhältnismäßig ungestörtes Arbeiten zu ermöglichen«.

Noch 1939 gewährte ihm der Verlag ein Darlehen von RM 8.000,–

zum Kauf seines Hauses auf Sylt.293

Bei den Diskussionen um einen Herausgeberwechsel stand die

grundlegende Konzeption der Zeitschrift mit zur Disposition. Niels

Diederichs hatte wohl in seinem Brief an Max Linke nach Prerow

vorgeschlagen, zu einer kulturpolitischen Ausrichtung zurückzukeh-

ren, wie sie die TAT vor Zehrers Herausgeberschaft gekennzeichnet

hatte. Max Linke lehnte das ab; seiner Ansicht nach sollte der bis-

herige Kurs weiter verfolgt werden. Allerdings könne die »selbstän-

dige geistige Arbeit« eines solchen politischen Kurses »nur noch im

Schatten der repräsentativen politischen Persönlichkeiten« gewagt

werden, also unter dem Patronat eines hohen Funktionärs der Par-

tei. Niels Diederichs scheint seinem Mißfallen gegenüber einer

292 Zehrer bezeichnete sich seit August 1933 als arbeitslos. Vgl. BDC/BA-L,
RKK-Akte Hans Zehrer.

293 Zum weiterhin freundschaftlichen Verhältnis zwischen Verlag und Zehrer
vgl. die überlieferten Korrespondenzen in ThLUB, Nl. Diederichs I,7 und
I,8. Im zuletzt genannten Bestand auch das Angebot Niels Diederichs' für
die monatlichen Zahlungen. — Zehrer arbeitete in den folgenden Jahren
offenbar als freier Publizist in Berlin und – seit 1939 –!auf Sylt. Von
seiner jüdischen Frau trennte er sich 1939. In einer Aktennotiz aus
Parteikreisen vom 24. November 1939 wird dafür plädiert, »ihn gewähren
zu lassen« (vgl. BA-L/BDC, RKK-Akten ›Hans Zehrer‹). Zum Jahresbeginn
1939 gelang ihm – ohne auf größeren Widerstand der Behörden zu
stoßen – der berufliche Wiedereinstieg als Leiter der Berliner Filiale des
Stalling-Verlages. Erst als Zehrer in die Geschäftsleitung des Stalling-
Verlages nach Oldenburg berufen werden sollte, regte sich Widerstand in
der RSK. Ihr Einspruch konnte jedoch seinen Aufstieg am 1. April 1941
zum Mitglied des Vorstandes der Gerhard Stalling AG und nach dem Tod
Gerhard Stallings 1942 zum Vorstandsvorsitzenden nicht verhindern. Vgl.
Ebbo Demant, Von Schleicher zu Springer, S.!145–147.
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inhaltlichen Annäherung an den Nationalsozialismus deutlichen Aus-

druck verliehen zu haben und hatte wohl auch aus diesem Grund

für einen kulturpolitischen Kurs für die TAT geworben.

Ein weiterhin dezidiert politischer Kurs der Zeitschrift, der

einzig mögliche in den Augen Max Linkes, schien nur in enger

Abstimmung mit dem RMVP möglich zu sein. Das führte zur Über-

legung, eine Person mit der Herausgeberschaft zu betrauen, die

enge Kontakte zu einflußreichen Personen innerhalb der Partei oder

der kulturpolitisch wichtigen Instanzen vorweisen konnte. Max

Linke favorisierte einen nicht näher bezeichneten ›Herrn Koch‹, eine

»repräsentative politische Persönlichkeit«, deren Name Programm sei,

»wenn auch noch nicht [ein] festumrissenes«.294 Er hätte jedoch erst

noch zustimmen und den notwendigen Dispens von der NSDAP

bekommen müssen. Neben Koch stand als Alternative aus dem TAT-

Kreis selbst Giselher Wirsing zur Disposition. Letzterer übernahm

mit dem Septemberheft 1933 dann auch die Schriftleitung der

TAT.295

Die »ausführliche« Berichterstattung über die Umbildung der

TAT-Redaktion erschien jedoch erst im Oktoberheft. Aufmerksamen

Beobachtern konnte aber bereits im Septemberheft die Umgestal-

tung der Redaktion nicht entgangen sein. Auf dem Titelblatt fehlte

der Vermerk »Herausgeber Hans Zehrer«, der seit Oktober 1931

gleichsam Bestandteil des Titels gewesen war. Auf der

294 Max Linke an Niels Diederichs (4. August 1933), DLA, Nl. Diederichs A:
Diederichs/-Verlag/Briefe an ihn. — Es handelte sich hierbei mit großer
Wahrscheinlichkeit um Erich Koch, Gauleiter der NSDAP von Ostpreußen
und in dieser Eigenschaft auch Teilhaber und Herausgeber des Ostdeutschen
Beobachters. Mithin wäre diese ›repräsentative politische Persönlichkeit‹
auch mit den Aufgaben und Pflichten eines eigenverantwortlichen
Schriftleiters einer Zeitschrift durchaus vertraut gewesen. Hierzu und den
Umständen der Redaktionsübergabe vgl. Ulf Diederichs, Verleger I, B
94–95. Nicht alle von Diederichs in dieser Passage berichteten Vorgänge
lassen sich anhand zugänglicher Quellen verifizieren.

295 Die der Forschung zugänglichen Quellen lassen keine Aussagen zum Ent-
scheidungsprozeß zu.
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letzten redaktionellen Seite zeichnete schon Giselher Wirsing für

das Heft verantwortlich und der Verlag verkündete in einer kurzen

Notiz, daß Hans Zehrer die Herausgeberschaft niedergelegt habe,

der Mitarbeiterkreis sich jedoch ansonsten nicht geändert habe.296

Wirsing übernahm die Stellung des leitenden Redakteurs der

TAT zunächst einmal interimistisch Der Redaktionsvertrag, der ihm

formal die Schriftleitung überantwortete, datiert erst auf den

7.!April 1934, wirksam ab dem 1. April 1934.297 Er sah ein Berliner

Büro vor, das von Ernst Wilhelm Eschmann geleitet werden sollte.

Tatsächlich war ein entsprechender Vermerk erstmalig im

Impressum des Februarheftes 1934 aufgetaucht. Mit dieser Doppel-

spitze war gewährleistet, daß die »Hauptschriftleitung« in der

Hauptstadt vertreten war. Giselher Wirsing war seit seiner Berufung

als ›Politischer Schriftleiter‹ zur Tageszeitung Münchener Neueste

Nachrichten dazu nicht mehr in der Lage. Zudem benötigte Wirsing

Entlastung, da er durch die tägliche Arbeit für das Münchener Blatt

nur eingeschränkt für die TAT tätig sein konnte. Das neue Redakti-

onsgespann hatte sich auch dadurch empfohlen, daß es sich, wie

auch Friedrich Ferdinand Zimmermann, bereits vor der

›Machtergreifung‹ den Nationalsozialisten angenähert hatte.298 Mit

den beiden linientreuen Journalisten war für den Verlag ein Fort-

bestand der TAT gesichert. Mit ihren nun offengelegten und für

den Verlag wertvollen Verbindungen zur Parteihierarchie konnten

sie zudem die Zeitschrift aus der Schußlinie des RMVP bringen

und ihr politische Rückendeckung verschaffen.

Die Einflußnahme des ›Ministeriums‹ auf einen Herausgeber-

wechsel bei der TAT hatte dem Haus Diederichs ein erstes untrüg-

liches Zeichen für die Erschwernisse im politischen Verlagsspektrum

unter dem neuen Regime gegeben. Zumindest Max Linke war sich

der Tatsache bewußt, daß in weiteren Fällen Eingriffe in

296 Die TAT, 25. Jg. H. 6 (September 1933), S.!512.
297 Vgl. Redaktionsvertrag (7. April 1934), in: DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945:

ST–Z‹.
298 Zu ihren Karrieren unter dem NS-Regime siehe S.!293–294.
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die verlegerische Planungssouveränität durch staatliche Stellen zu

erwarten waren. In einem der bereits zitierten Briefe aus Prerow

vom August 1933 machte er die Brüder Diederichs in Jena auf die

Sachlage aufmerksam:

Handlungsfreiheit in Sachen TAT haben wir praktisch keine mehr,
hoffen wir, daß es bei der Einschränkung bleibt und wir uns nicht
künftig noch Einreden in unsere Buchproduktion gefallen lassen
müssen.299

Entgegen der Hoffnung Max Linkes mußte der EDV das »Einreden«

der Behörden hinnehmen. Diese Erfahrung mußte die Verlagsleitung

bei Richard Benz’ Buch Geist und Reich (1933) machen. In ihm hatte

der bekannte Heidelberger Musik-, Literatur- und Kulturhistoriker300

versucht, eine »Bestimmung des Deutschen« herzuleiten, wie der

Untertitel verhieß. Das ›Deutsche‹ gründete in seiner Argumentation

jedoch allein im Geistigen. Die Ideologie von ›Rasse‹ und ›Blut‹

führe seiner Meinung nach zu nichts, sei nichts anderes als eine

Geschichtsklitterung in dem schlichten Farbgegensatz von Schwarz
und Weiß, die jedes Nachdenken, jeder eigenen Leistung überhebt
und allerdings den einfachsten Gemütern unschwer beizubringen
ist.301

›Deutschtum‹ müsse sich von allen anderen Völkern – auch dem

jüdischen – durch seine geistige Substanz abheben. Das »Nationale«

solle »geistig« verstanden werden »und das Geistige national«.302

Obwohl er eine kulturelle Überlegenheit des Deutschen über

alle anderen Völker verkündete, setzte sich Benz mit dieser Argu-

mentation deutlich von der Ideologie der Nationalsozialisten ab.

Dies blieb nicht unbemerkt. Ein Sonderbericht – Zersetzung der nati-

299 Max Linke an Niels Diederichs (5. August 1933), DLA, Nachlaß A: Diede-
richs/-Verlag/Briefe an ihn. Hervorhebung im Original unterstrichen.

300 Julia Scialpi (Heidelberg) wird in Kürze eine Dissertation zu Lebensweg
und Gedankenwelt Richard Benz’ vorlegen.

301 Richard Benz, Geist und Reich, S.!18.
302 Richard Benz, Geist und Reich, S.!18.
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onalsozialistischen Grundwerte im deutschsprachigen Schrifttum seit

1933 vom Reichssicherheits-Hauptamt (RSHA) der SS zählte Benz

zur »geistigen Reaktion« und warf ihm vor, »den Nationalsozialismus

vor Überspitzung […] wahren«303 zu wollen und hierbei die »Idee

des Nationalen ins Geistige«304 zu biegen. Als weiterer Kritikpunkt

wurde angeführt, daß bei Benz nicht die ›Rasse‹, sondern die

›Sprache‹ das wesentliche Element des ›Deutschtums‹ sei.305

Bereits vor der schriftlichen Niederlegung dieser Kritikpunkte

von Seiten der SS war im Herbst 1935 ein Verfahren zum Verbot

von Geist und Reich eingeleitet worden. Die RSK hatte das Buch

vom Verlag angefordert. Peter Diederichs wies die Behörde im

Begleitschreiben auf den »lebhaften Widerhall« hin, den es »in den

Kreisen der nationalsozialistischen Partei« beim Erscheinen »im Jahre

1933 vor der Neubegründung des nationalsozialistischen Staates«

hervorgerufen hatte. Er bezeichnete es als »für einen bestimmten

Zeitpunkt der deutschen Entwicklung« geschrieben und gab zu, daß

einige Stellen »im Falle einer späteren Niederschrift vielleicht etwas

anders gelautet hätten«. Im übrigen, beeilte sich der Verlagsleiter

anzufügen, beabsichtige der Verlag, das Buch »von sich aus in der

vorliegenden Form nicht mehr« aufzulegen.306

Die Antwort der RSK fiel unmißverständlich aus. Mit Rekurs

auf die oben angedeuten Kritikpunkte ersuchte die Kammer den

Verlag, »die erwähnte Schrift mit sofortiger Wirkung aus dem Ver-

kehr zu ziehen und sich jeder weiteren Verbreitung zu enthalten.«

Von einem förmlichen Verbot könne die Kammer in diesem Falle

»mit Rücksicht auf den Ruf Ihres Verlages« absehen.307

303 Reichsführer SS/RSHA, Sonderbericht (Juni 1936), S.!9.
304 Reichsführer SS/RSHA, Sonderbericht (Juni 1936), S.!14.
305 Vgl. Reichsführer SS/RSHA, Sonderbericht (Juni 1936), S.!38.
306 Peter Diederichs an RSK (17. September 1935), ThLUB, Nl. Diederichs I,1,

fol. 112.
307 RSK an EDV (28. September 1935), ThLUB, Nl. Diederichs I,1, fol. 112a. An

diese Zusage fühlte sich die RSK jedoch später offenbar nicht mehr gebun-
den. Die Liste 1 des schädlichen und unerwünschten Schrifttums (überarbeiteter
Stand vom 31. Dezember 1938), in der alle reichsweit verbotenen Titel
aufgeführt waren, listete den Titel unter Nennung des Verlages auf. Vgl.
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Mit diesem Bescheid wollte sich Peter Diederichs offenbar

nicht zufrieden geben. Das geschah nicht nur aus Loyalität gegen-

über seinem Verlagsautor. Geist und Reich war bis zu diesem Zeit-

punkt recht erfolgreich verkauft worden, und erst knapp ein halbes

Jahr vor dem Verbot, im März 1935, hatte der Verlag die vierte

Auflage mit dem achten und neunten Tausend in die Auslieferung

gegeben.308 Verlagsinterne Unterlagen führten diese jedoch weiter-

hin als dritte Auflage mit dem fünften bis siebten Tausend.309

Dieser in den Produktionsunterlagen des EDV einmalige Vermerk

deutet darauf hin, daß der Verlag zu diesem Zeitpunkt bereits von

Vorbehalten anderer Parteistellen gegen das Buch wußte und diese

Auflagen noch vor weitergehenden Maßnahmen der Behörden

drucken ließ. Möglicherweise geschah dies in der Hoffnung, daß

ihm die Zusage gegeben werden würde, die dritte Auflage noch zu

verkaufen und erst anschließend den Titel aus dem Programm

nehmen zu müssen.

Hierzu mußte der Verleger Peter Diederichs im Herbst 1935

aktiv werden. In einem Brief von Richard Benz an den Verlag geht

hervor, daß Peter Diederichs in Berlin »in der Sache noch einmal

[…] vorstellig« werden wollte. Benz riet ihm, zur Bescheinigung

seiner Integrität!die bisher von ihm im EDV erschienenen Werke

mitzunehmen. Bei Bedarf könne er ihm weiteres ›Entlastungs-

material‹ anbieten.

Aber weder der Versuch, den Präsidenten der RSK und Die-

derichs-Autor Hans Friedrich Blunck in dieser Sache zu verein-

nahmen noch der Besuch Peter Diederichs bei der RSK konnten

eine entscheidende Wendung herbeiführen. In einem abschließen-

RSK, Liste 1, S.!9.
308 Bis zum Verbot verzeichnete die ›Absatzstatistik‹ des EDV 8.537 abgesetzte

Exemplare. Vgl. zu den Absatzzahlen: Vgl. Anhang, Tabelle 5:
Jahresabsätze, S.!XLIII–XCV, und zum Auslieferungstermin: DVA,
Verlagstagebuch des EDV.

309 Vgl. DVA, Korrekturenbuch 15, S.!5, und DVA, Verlagstagebuch des EDV.
Zur Camouflage wurde in der Kartei ›Verlagsarchiv‹ bei der ›4. Auflage
1935‹ von Geist und Reich ›nicht erschienen‹ notiert. Vgl. DVA, Kartei ›Ver-
lagsarchiv‹.
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den Brief an Richard Benz umriß Peter Diederichs seinem Autor

die Sachlage. Im vorliegenden, ihn betreffenden Fall sei die RSK

nur »ausführendes Organ« gewesen, eine Einsprache bei ihr sei

folglich nutzlos gewesen. Die Kammer hätte auf Ersuchen einer

anderen parteiamtlichen Stelle handeln müssen. »Wo der eigentliche

Urheber in solchen Fällen sitzt, lässt sich meist schwer feststellen«,

beschied er seinem Autor.310

Mit dieser Bemerkung verschwieg er jedoch Richard Benz ein

nicht unwesentliches Detail – er mußte gewußt haben, welche

»parteiamtliche Stelle« den Titel angefordert hatte. In seinem

Begleitbrief zur Übersendung des Prüfungsexemplars an die RSK

hatte er bemerkt:

Die Tatsache, daß dasselbe Buch bereits von einer anderen partei-
amtlichen Stelle angefordert wurde, lässt uns vermuten, daß von
irgendeinem Organ der Partei aus eine Erörterung über dieses
Buch veranlasst wurde.311

Leider hat sich die Anforderung der »anderen parteiamtlichen Stelle«

an den EDV nicht erhalten. Auffällig erscheint jedoch die merkwür-

dig unpräzise Formulierung dieser Passage durch den Verleger.

Hätte es sich um eine ›unverdächtige‹ Behörde innerhalb einer der

Institutionen der Literaturlenkung von Partei und Staat gehandelt,

wäre die vorsichtige Formulierung kaum notwendig gewesen.

Da das nicht geschah, scheint es sich bei dieser »anderen

parteiamtlichen Stelle« nicht um eine ›unverdächtige› gehandelt zu

haben. Nimmt man die vorliegenden Belege zusammen, erscheint

folgender Ablauf plausibel: Das Sicherheitshauptamt der SS hatte

von sich aus, möglicherweise vor der Produktion der ›vierten Auf-

lage‹ im Frühjahr 1935, bereits ein Prüfungsexemplar für den Son-

derbericht angefordert. Um sich nicht zu exponieren, hatte Peter

Diederichs der RSK gegenüber die explizite Nennung des Anfragen-

310 Peter Diederichs an Richard Benz (14. Oktober 1935), ThLUB, Nl. Die-
derichs I,1, fol. 117.

311 Peter Diederichs an RSK (17. September 1935), ThLUB, Nl. Diederichs I,1,
fol. 112.
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den verschwiegen, mit der beiläufigen Wendung für eingeweihte

Ohren anklingen lassen, daß er wisse, wer hinter der Angelegen-

heit stehe. Seinen Autor Richard Benz wollte der Verlagsleiter mit

einem Hinweis darauf, daß die SS der eigentliche Initiator des Ver-

fahrens sei, nicht übermäßig beunruhigen und strapazieren. Also

ließ er Richard Benz über die Hintergründe der Angelegenheit im

Unklaren und spekulierte ihm gegenüber von einer »Beschwerde

irgendeiner Studentenschaft« oder »irgendeine[s] Mannes«, aufgrund

derer das Verbot erfolgt sei.312

Aufgrund der Sachlage muß Peter Diederichs klar geworden

sein, daß ein weiteres Vorgehen zugunsten von Geist und Reich nur

noch mehr Staub aufwirbeln und die ominöse »parteiamtliche Stelle«

unnötig auf Verlag und Autor aufmerksam machen würde. Deshalb

schrieb er gleich zu Beginn seines die Angelegenheit beschließen-

den Briefes an Benz:

Ich würde es nicht für zweckmäßig halten, wenn Sie sich Ihrer-
seits noch einmal an die Reichsschrifttumskammer wenden würden.
Das Beste ist in einem solchen Falle meiner Meinung nach, den
amtlichen Stellen nicht zuviel Gelegenheit zu geben, sich mit
einem zu beschäftigen.313

Die Zeichen der Zeit erkennend, war der Verlag bereits vor dem

›Fall Benz‹ zur Überzeugung gelangt, daß das »Zeitbuch, das den

Fragen des Tages nachspürt und sie auf seine Weise vorwärtszu-

treiben oder zu lösen versucht«, in den Hintergrund getreten

sei.314 Wie es im Diederichs Löwen unter der Rubrik »Arbeitsbericht

des Verlages« Ende 1934 weiter hieß, greife der »sachliche Unter-

richtung« suchende Leser »nach gründlicher gearbeiteten Büchern«

und löse sich von der Reportage.

Somit leitete der Verlag den Abschied von seinem Programm

an (tages-)politischer Literatur ein. Die Programmsparte war zu

312 Peter Diederichs an Richard Benz (14. Oktober 1935), ThLUB, Nl. Diede-
richs I,1, fol. 117.

313 Peter Diederichs an Richard Benz (14. Oktober 1935), ThLUB, Nl. Diede-
richs I,1, fol. 117.

314 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1934), S.!232.
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risikoträchtig geworden. Man lief bei jedem Titel Gefahr, daß

irgendeine ›parteiamtliche Stelle‹ oder ›Organisation‹, wie Peter

Diederichs die Widerparte nannte, etwas an einem Titel auszuset-

zen hatte. In solchen Fällen blieb der Verlag auf den im voraus

investierten Kosten der Auflage sitzen. Da in den ersten Jahren

des Regimes die Zensur nur schwer auszurechnen war, drohte

jedes politische Buch ein kaufmännisches Fiasko zu werden. Aus

dieser Überlegung heraus ließ der EDV sein politisches Programm

bis zum Jahresende 1935 auslaufen. Die Richtigkeit dieser

Entscheidung bestätigte nachträglich das Verbot von Geist und Reich.

Ob aus ähnlichen Motiven heraus Martin Wählers Das politi-

sche Kampflied nicht erschien oder ob andere Gründe dahinterstan-

den, läßt sich nicht mehr eindeutig klären. Sicher ist, daß Verlag

und Autor am 16. Februar 1934 einen Vertrag über diesen Titel

abschlossen,315 er jedoch –!laut einer Notiz Max Linkes vom Januar

1935 in den Herstellungsunterlagen des Verlages – »in dieser

Form«316 nicht erschien. In der politisch unsicheren Lage des Früh-

sommers 1934 – maßgeblich geprägt durch den ›Röhmputsch‹ Ende

Juni 1934 – mag dem Verlag ein Buch über politische Kampflieder,

die sicherlich auch diejenigen der SA enthalten hätten, doch als zu

gewagt erschienen sein.

Die Alternative, ein regimetreues politisches Programm aufzu-

bauen, scheint im EDV nicht diskutiert worden zu sein. Für eine

solche Sparte haben sich keinerlei Quellen erhalten. Neben den

finanziellen Aufwendungen, die ein Umbau der politischen Pro-

grammsparte erfordert hätte, standen noch andere Gründe dage-

315 Vgl. Verlagsvertrag Martin Wähler Das politische Kampflied (16. Februar
1934), DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: ST–Z‹.

316 Den Eintragungen im Korrekturenbuch nach war der Titel zu diesem Zeit-
punkt durchkalkuliert, komplett gesetzt und angedruckt; der erste Bogen
war schon in Revision gegangen. Max Linke vermerkte weiter, daß trotz
des Druckstopps »noch 10 Sonderabzüge« vermutlich nur für Autor und
Verlag angefertigt worden waren, bevor der Satz abgelegt wurde. Vgl.
Vermerk Max Linkes (18. Januar 1935), DVA, Korrekturenbuch 14, S.!149.
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gen. Zum einen tummelten sich auf dem Gebiet der regimetreuen

politischen Literatur bereits eingesessene Verlage, zum anderen war

es nicht einfach, namhafte Autoren in diesem Bereich zu

akquirieren, denn die Platzhirsche und inbesondere die parteieige-

nen Verlage ließen nur wenig Freiraum auf diesem Sektor. Außer-

dem hätte eine solch deutliche ›Selbstgleichschaltung‹ des politi-

schen Programms des EDV einige Autoren verschreckt und aus dem

Verlag getrieben; und schließlich wäre hierdurch eine irritierende

Wirkung auf die liberalen Käuferschichten der Diederichs-Titel nicht

auszuschließen gewesen.

Bis 1934 erschienen nur noch wenige Titel im politischen

Verlagsteil; neben den bereits genannten Werken einige Schriften

aus dem Umfeld der TAT, wie Ernst Wilhelm Eschmanns Vom Sinn

der Revolution (1933), Wilhelm Rössles Heroische Politik (1934) oder

Richard Bies und Alfred Mührs Sammlung von Briefen an promi-

nente Vertreter des geistigen Deutschland unter dem Titel Die

Kulturwaffen des neuen Reiches (1933). Aus dem neuen Schwerpunkt

der TAT auf die Außenpolitik resultierten einige Ableger in Buch-

form, so Giselher Wirsings Überblick Deutschland in der Weltpolitik

(1933), Ferdinand Frieds Die Zukunft des Außenhandels (1934) und

zwei Länderstudien zu England (1933) von Adolf Halfeld und zu

Japan vom Leiter des deutschen Pressebüros in Tokio, H.W. von

Doemming, unter dem Titel Was will Japan? (1934).

Hans Freyers Das politische Semester (1933) formulierte seine

Vorstellungen für eine Hochschulreform, die er an der Universität

Leipzig 1933 bis 1936 partiell umsetzen konnte.317 In seinem letz-

ten im EDV erschienenen Werk Pallas Athene (1935) setzte sich

der Präceptor der jungkonservativen Bewegungen am Ende der

Weimarer Republik wahrnehmbar von den Ideen des National-

sozialismus ab. Den Vordenker der ›Revolution von rechts‹ hatten

offenbar Zweifel und Skrupel angesichts der realen Revolution

befallen. Denunziationen und Verdächtigungen kamen hinzu. Freyer

317 Vgl. Jerry Muller, The other god, S.!237–246.
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zog 1938 die Konsequenz und ging in ein ›partielles Exil‹ nach

Budapest, wo ihm vom Auswärtigen Amt ein Institut für Deutsche

Kulturgeschichte eingerichtet wurde.318

Näher an der Parteilinie lag dagegen Hermann Ullmanns

Abrechnung mit der Weimarer Republik Durchbruch zur Nation

(1933), die noch im ersten Jahr der nationalsozialistischen Herr-

schaft erschien. Seine Darstellung der letzten fünfzehn Jahre in

Deutschland kulminierte in der Feststellung, die »Märzrevolution

[habe] mit elementarer Kraft gezeigt, daß sich seit Jahren unter der

Oberfläche einer Politik der Illusionen der Wille von Millionen zu

einem entscheidenden nationalen Durchbruch spannte«,319 die

Geschichte Deutschlands also mit der NS-Machtübernahme ihren

Höhepunkt gefunden habe.

2.2.2 BELLETRISTIK

Mit dem Rückzug aus dem Feld der (tages-)politischen Literatur

wandte sich der EDV wieder verstärkt dem literarischen und schön-

geistigen Programm zu. Erleichtert wurde der Verlagsleitung dieser

Kurswechsel durch die anhaltend hohen Absätze von Edwin Erich

Dwingers Büchern.

Wegen dieses Erfolges kamen Dwinger und Verlag im Herbst

1933 überein, eine neue vertragliche Grundlage zu schaffen, die

den veränderten Verhältnissen Rechnung trug. Im am

21.!September 1933 geschlossenen ›Generalvertrag‹320 bekam der

EDV eine Option auf Erstvorlage aller Manuskripte des Autors auf

fünf Jahre, die sich nach Ablauf der Frist stillschweigend um

dieselbe Zeitspanne verlängerte. Im Gegenzug für diese lange

Laufzeit der Option von insgesamt zehn Jahren erhöhte der Verlag

318 Vgl. Jerry Muller, The other god, S.!305–315. Freyers Wirken dort sollte
vom Ziel geleitet sein, die ungarischen Eliten für Deutschland zu gewinnen.

319 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1933), S.!166.
›Märzrevolution‹ bezeichnete wohl die Annahme des ›Ermächtigungsgesetzes‹
am 21. März 1933 und/oder die Gleichschaltung der Länder am 31. März
1933.

320 Vgl. Generalvertrag Edwin Erich Dwinger (21. September 1933), DVA, ›Ver-
lagsverträge 1896–1945: A–D‹.
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Dwingers Honoraranteil deutlich.321 Der Verlag richtete ein »Sonder-

konto« für den Erfolgsautor ein, auf dem die Beträge für die ihm

zustehenden, aber »nichtbezogenen Freistücke« seiner Werke gutge-

schrieben wurden. Von diesem Betrag konnte er andere Titel des

EDV beziehen oder im Ausnahmefall auch Bücher anderer Verlage

bestellen lassen. In einer gesonderten Vereinbarung zum ›General-

vertrag‹, die Dwinger und der EDV ebenfalls am 21.!September

unterzeichneten, verpflichtete sich der Verlag, ihm rückwirkend

»vom 1.!Juli 1933 ab bis Ende 1937 monatlich eintausend

Reichsmark als Vorschuss in Anrechnung auf die vom Verfasser aus

dem Absatz seiner Bücher zustehenden Honorare« anzuweisen. Aus

differenzierten Regelungen im Vertrag bezüglich der Abrechnung

eines Über- bzw. Unterschusses nach Ablauf des Vertrags läßt sich

schließen, daß die Höhe der monatlichen Zahlungen sich

offensichtlich an den bisherigen Honorarbeträgen Dwingers

orientierte.322 Einzige Bedingung für die Gewährung dieser Zahlun-

gen war die Ablieferung eines »neuen grösseren Romans […] im

Laufe des Jahres 1935«. Dies sollte jedoch so rechtzeitig gesche-

hen, daß er noch mit der Herbstproduktion jenes Jahres erscheinen

konnte.

In der Zwischenzeit erprobte Edwin Erich Dwinger sein dra-

matisches Talent und arbeitete zwei Bände der ›Sibirischen Trilogie‹

in ›Schauspiele‹ um. Sowohl Die Namenlosen, die Bühnenfassung der

Armee hinter Stacheldraht, als auch Wo ist Deutschland?, die Drama-

tisierung von Wir rufen Deutschland, erschienen 1934323

321 Für die Sibirische Trilogie für jeweils die ersten 10.000 Exemplare 15%,
danach 20% des gehefteten Exemplars. Für die ›frühen Romane‹ für alle
Auflagen 15% des gehefteten Exemplars.

322 In § 3 der ›Vereinbarung‹ sind detailliert die Verfahrensweise für
eventuelle auftretende Über- oder Unterschüsse geregelt worden. Vgl.
Generalvertrag Edwin Erich Dwinger (21. September 1933), DVA,
›Verlagsverträge 1896–1945: A–D‹.

323 Vor der Veröffentlichung der Titel im EDV waren die beiden ›Schauspiele‹
1933 bereits im Stuttgarter Verlag ›Das Werk‹ erschienen. Wo ist Deutsch-
land? trug den ausdrücklichen Vermerk, daß es »als unverkäufliches Manu-
skript« veröffentlicht worden sei, die Namenlosen erschienen im Verlag ›Das
Werk‹ unter dem Titel Die Gefangenen.
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und feierten bereits im Winter 1933/34 in Oldenburg und Kiel ihre

Uraufführungen –!beide wurden mit »nachhaltigem Erfolg« bzw. mit

»stürmischem Beifall« aufgenommen, wie Max Linke im Diederichs

Löwen kundtat.324

Um weiterhin der Verlag für das Gesamtwerk Dwingers zu

bleiben, gründete der EDV 1934 eigens für dessen dramatische

Werke einen ›Bühnenvertrieb‹.325 Neben den bereits erwähnten

Titeln Dwingers konnte dieser Spezialvertrieb für Theater im ersten

Jahr seines Bestehens noch ein weiteres ›Schauspiel‹ des Autors

veröffentlichen. In Der letzte Traum wandte sich Dwinger einem der

›Sibirischen Trilogie‹ verwandten Stoff zu, dem Kampf der Baltikum-

Armee gegen die Rote Armee 1919, insbesondere den Gescheh-

nissen in Riga. Die Handlung des Stücks nahm Dwinger in seinem

im Herbst 1935 erscheinenden »neuen grösseren Roman« Die letzten

Reiter auf und kam so den Forderungen des Verlags nach.

Nach ersten Bekundungen, den Bühnenvertrieb »systematisch

[…] weiter ausbauen« zu wollen,326 wurden die Töne der Verlags-

leitung bald schon zurückhaltender. Nach einem Jahr bestand nur

noch wenig Neigung, »diese Arbeit mit verstärktem Tempo fortzu-

setzen«, wie Max Linke Hans Friedrich Blunck resümierend

schrieb.327 Zum kaufmännisch geringen Ergebnis der Verlagssparte

324 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Frühjahr/Sommer 1934),
S.!201–202.

325 Für den ›Bühnenvertrieb‹ mußte der Verlag, neben seinen Mitgliedschaften
in der RSK und der Reichspressekammer, in die Reichstheaterkammer,
Abteilung Bühnenverlage, eintreten; vgl. die Firmenakte des EDV, in: StAL,
Börsenverein: 1988. Zu den Werken Dwingers stießen zum ›Bühnenvertrieb‹
später nur noch dramatische Werke Gottfried Kölwels (Franziska Zachez,
1934), Hans Baumanns (Rüdiger von Bechelaren, 1939; Alexander; Der Turm
Nehaj und Konradin, alle 1941) sowie die beim Wechsel Kaergels 1937 vom
Dietzmann Verlag mit übernommenen Schauspiele Rübezahl, Hockewanzel
(Neuauflage im EDV 1939), Nickel stirbt zum ersten Male und Bauer unterm
Hammer.

326 Peter Diederichs an Hans Friedrich Blunck (9. Mai 1934), SHLB, Cb 92,
145: TNl. Blunck, Briefwechsel Verlag Eugen Diederichs 1933–34.

327 Max Linke an Hans Friedrich Blunck (7. Februar 1935), SHLB, Cb 92, 146:
TNl. Blunck, Briefwechsel Verlag Eugen Diederichs 1935–39.
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hatte sich die Erkenntnis gesellt, »dass ein Bühnenvertrieb, der sich

unter einer bestimmten Idee aufbauen will, von vornherein auf

etwas schwachen Füssen steht«. Sowohl betriebswirtschaftlich als

auch ideell war das Projekt also kein großer Erfolg. Darüber hinaus,

fügte Linke etwas larmoyant hinzu, hatte sich gezeigt, »dass der

ganze Theaterbetrieb doch nach wie vor noch sehr reformbedürftig

ist und dass offenbar an sehr wenigen Stellen literarisch

verantwortliche Persönlichkeiten stehen«.

Auch vor diesem Hintergrund legte der Verlag größten Wert

darauf, daß Edwin Erich Dwingers die Vereinbarungen im General-

vertrag vom 1. September 1933 einhielt und sein »neuer grössere

Roman« rechtzeitig in Jena eintraf. Bei der fristgerechten Abgabe

des Manuskripts von Die letzten Reiter am 16. September 1935

veränderten Verlag und Autor in einem Zusatz die Bestimmungen

des ›Generalvertrages‹ vom September 1933. Der Zusatz enthielt

eine Erhöhung der Honorarsätze für den neuen Roman und schrieb

in § 2 fest, daß »gleichzeitig […] alle anderen Bücher Dwingers auf

den [für Die letzten Reiter] festgelegten Honorarsatz um-

gestellt«!wurden – mit Ausnahme der Dramen Dwingers, für die

weiterhin die alte Regelung maßgebend blieb.328

Mit dieser schrittweisen Erhöhung der Bezüge für Dwinger

und der für beide Seiten berechenbareren und somit vorteilhafteren

monatlichen Vorschußzahlungen auf die zu erwartenden Honorare

zementierte der Verlag das große Interesse an seinem Erfolgsautor.

Überdies band die Verlagsleitung mit diesen großzügigen Rege-

lungen und der vereinbarten langen Optionsfrist Dwinger fest an

den EDV.

328 In Abänderung des Generalvertrags vom 21. September 1933 mit Edwin
Erich Dwinger (16. September 1935), in: DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945:
A–D‹. Die Umstellung betraf die Bemessungsgrundlage für die Honorar-
berechnung. Statt des gehefteten Exemplars lag nun das teurere gebundene
Exemplar zugrunde, wovon zukünftig für die ersten zehntausend Exemplare
dem Autor 10% zustanden, danach 14%. Die Dramen blieben von der neuen
Regelung unberührt, »mangels einer gebundenen Ausgabe«, wie der Vertrag
vermerkte.
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Die Erfolge der Dwinger-Bücher ließen den EDV den Versuch

wagen, das Gebiet der soldatischen Literatur zu einem weiteren

Standbein des Verlages zu machen. Hierzu gehörte zunächst Lud-

wig Friedrich Barthels Tannenberg. Ein deutsches Requiem (1934), das

dem verstorbenen Reichspräsidenten Paul von Hindenburg ein lyri-

sches Denkmal setzen wollte. Heinrich Hauser, der aus einem Ver-

trag mit S.!Fischer herausgekauft werden mußte,329 verband in

Kampf (1934) seine Erlebnisse rund um den Weltkrieg mit einem

glühenden Bekenntnis zum Nationalsozialismus. Mit weniger politi-

schem Pathos schilderte Hauser in Männer an Bord (1936) die ver-

schworene Gemeinschaft einer Schiffsbesatzung auf dem Ozean und

deren Kampf gegen die Elemente.330

Ferner zählt zu dieser Programmsparte Ulrich Sanders Verar-

beitung seiner Kriegserlebnisse in Das feldgraue Herz, die als ›TAT-

Sonderdruck‹ erschien.331 Anders als Dwingers Deutsche Passion, die

mit dem Ende des Ersten Weltkriegs einsetzte, zog Ulrich Sanders

Trilogie Orlog einen größeren Bogen. Jungens (1935) schildert die

»Unruhe« der Zeit um die Jahrhundertwende, der ›Frontbericht‹

Pioniere (1933) die Erlebnisse der ›Jungens‹ während des Krieges.

329 Vgl. Abtretungsvertrag mit S.!Fischer betreffend die Option Heinrich Hau-
sers (22. August 1934), DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: E–J‹. — Zur Ein-
ordnung von Hausers literarischem Schaffen im Umfeld des Verlagswechsels
vgl. Walter Delabar, Zur Besinnung gekommen, S.!157–270. Entgegen der
Formulierung im Titel seines Beitrags hat Delabar keine über die Darstel-
lung Peter de Mendelsohns hinausgehenden Informationen zum Verlags-
wechsel beizutragen; vgl. Peter de Mendelsohn, S.!Fischer und sein Verlag,
S.!1279–1280.

330 Hauser wandte sich später ganz vom nationalsozialistischen Deutschland ab
und zog in die USA, wo er unter anderem deutliche Worte gegen das
nationalsozialistische Regime fand. Trotzdem konnten seine Bücher bis
1945 ungehindert in Deutschland erscheinen und vertrieben werden. Vgl.
Gregor Streim, Als nationaler Pionier, S.!105–120, und Walter Delabar,
Zur Besinnung gekommen, S.!260.

331 Der Text war zuvor im Juli- und Augustheft der TAT 1933 erschienen.
Nach dem Erfolg von Das Feldgraue Herz veröffentlichte Ulrich Sander in der
Folge weitere Beiträge in der TAT: Front in Zivil (August 1933), einen Bei-
trag unter demselben Titel Front in Zivil (November 1933) sowie Jungens
und Jünglinge (Januar 1934). Alle drei Beiträge beschäftigten sich mit der
Thematik der Orlog-Trilogie.
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Kompost (1934) schloß den inhaltlichen Bogen mit der Schilderung,

wie Sander – der Verlag zitierte hier werbend eine Rezension des

Stuttgarter NS-Kuriers – »als Soldat und Bauer […] in die neue

Zeit« geht und »in diesem Krieg im Nachkriege« einen ständigen

Kampf führt: »um die eigene, neu zu gründende Scholle, […] um

den geliebten Menschen, […] um das tägliche Brot«.332 Nach

Veröffentlichung der Trilogie verließ Sander im Streit den Verlag.

Ausgelöst hatten die Differenzen die Ablehnung eines Manuskripts

durch Niels Diederichs und mißgünstige Kritiken von nicht im EDV

erschienenen Büchern Sanders durch Verlagsmitarbeiter.333

Mit dem inhaltlich abschließenden Band seiner Trilogie Kom-

post schlug Sander eine Verbindung zu einem weiteren Schwer-

punkt des schöngeistigen Programmbereichs dieser Jahre, der sich

zwischen Neoromantik und ›Blut-und-Boden‹-Literatur bewegte.334

Hierzu sind die Werke der Heimatdichtung335 von Agnes Miegels

kleinem Bändchen Gang in die Dämmerung (1934) bis Ottfried Graf

Finckensteins Erstling Fünfkirchen (1936) zu rechnen. Ferner

gehörten dazu auch das Volksstück Franziska Zachez (1934) von

Gottfried Kölwel sowie Ludwig Friedrich Barthels Novellensammlung

Das Leben ruft (1935).

332 Verlagsanzeige in Die TAT, 28. Jg. H. 5 (August 1936), U 3. Ursprünglich
war von Sander als Titel für die Trilogie vorgeschlagen worden: Der ewige
Orlog. Vgl. Niels Diederichs an Ulrich Sander (27. April 1935), ThLUB, Nl.
Diederichs I,8. Aus welchen Gründen im zitierten Inserat das Adjektiv
weggefallen ist, kann nicht mehr eruiert werden. – In ihrer germani-
stischen Dissertation bezieht Monika Harand auch Sanders Kompost in die
Untersuchung ein. Vgl. Monika Harand, Aussteiger als Einsteiger,
S.!103–121. Obgleich sie den Begriff ›Orlog‹ erwähnt, bleibt die Einbettung
von Kompost in die Trilogie von ihr unberücksichtigt.

333 Vgl. die Korrespondenz zwischen Ulrich Sander und Niels Diederichs aus
dem Jahr 1935, ThLUB, Nachlaß Diederichs I,8: Aus den Korrespondenzen
wird deutlich, daß sich durch die Ablehnungen Sanders dessen schwierige
finanzielle Situation noch verschärfte, was den harschen Stil seiner Briefe
an den EDV erklären könnte.

334 Vgl. dazu: Ulrike Haß, Vom ›Aufstand der Landschaft gegen Berlin‹,
S.!344–346.

335 Zu Ideologie und Forschungsstand zur Heimatliteratur jetzt: Kay Dohnke,
Heimatliteratur und Heimatkunstbewegung, S.!481–493.
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In diese Richtung schlugen ebenfalls die Titel der von Richard

Euringer an den EDV vermittelten336 Autorin Josefa Berens-

Totenohl.337 Ihr Erstling Der Femhof erschien 1934. Die dramatische

Handlung in diesem Familienepos, das die Autorin am Ende des

Mittelalters angesiedelt hatte, rankte sich um das literarische Motiv

›Schuld und Sühne‹, was den EDV folgenden Werbetext formulieren

ließ:

Der Femhof ist die Geschichte von der Leidenschaft einer Frau
und dem unbeugsamen Willen eines harten westfälischen Ge-
schlechts. Sie spielt in einer Zeit, in der alte germanische Art
noch Geltung und Lebensrecht hat. Blutrache und Sühne werden
ausgetragen nach ererbtem Brauch. Groß und herb wie die Land-
schaft sind die Menschen, die die sauerländische Dichterin vor uns
hinstellt. Keine falsche Romantik verschleiert den Blick für die
Wucht menschlichen Geschehens.338

Bereits in dieser kurzen Charakterisierung versammelte die Verlags-

anzeige für den Femhof nahezu alle Merkmale, die für ›Blut-und-

Boden‹-Literatur als typisch bezeichnet werden. Dieser Mythos

propagiert den mit Grund und Scholle verbundenen gesunden,

kämpferischen bäuerlichen Menschen, der in Selbstverantwortung

den negativen Folgen der modernen Ziviliation trotzt. Dabei kommt

eine Verachtung des »zivilisationsgeschädigten, verweichlichten

Städters« zum Ausdruck, der die Bindung zur Volksgemeinschaft

verloren habe.339

336 Vgl. Niels Diederichs an H. Kleibauer (20. Juli 1965), DLA, Nl. Diederichs
A:!Diederichs/-Verlag/Manuskripte Anderer.

337  Eine Kurzbiographie, die besonders ihr Verhältnis zum Nationalsozialismus
beleuchtet, in: Hans Sarkowicz/Alf Mentzer, Literatur in Nazi-Deutschland,
S.!87-88.

338 Verlagsanzeige, in: Die TAT, 26. Jg. H. 7 (Oktober 1934), unpaginiert. Die
im Zitat des Verlages angesprochene ›Größe‹ und ›Herbheit‹ der Darstellung
wird in der 1941 erschienenen Literaturgeschichte Norbert Langers »mit
der eindringlichen Wucht westfälischen Bauerntums« verglichen und »die
fast männliche Kraft« der Darstellung durch die Autorin lobend erwähnt.
Vgl. Norbert Langer, Die Deutsche Dichtung, S.!193.

339  Vgl. Paul Riegel/Wolfgang Rinsum, Drittes Reich und Exil, S.!17-18. Ähnlich
auch die Definition der Gattung ›Blut-und-Boden‹ von Hans Loewy in: ders.,
Literatur unterm Hakenkreuz, S.!112.
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Dem durchschlagenden Erfolg des Femhofs ließ Berens-Toten-

ohl im folgenden Jahr die Fortsetzung Frau Magdlene folgen,

obwohl sie ursprünglich nicht daran gedacht hatte, den Stoff wei-

terzuspinnen.340

Die Topoi der ›Blut-und-Boden‹-Literatur lagen im Trend der

Zeit und bildeten auch die Grundlage für andere Titel deutscher

Autoren des Verlages, etwa Anton Dörflers Überraschungserfolg Der

tausendjährige Krug (1935), der laut Verlagswerbung »die Berührung

mit den ewigen Kräften im Zeitlichen«341 veranschaulichte.

Von Lulu von Strauß und Torney ins Deutsche übertragen war

die Fortsetzung des Sippengemäldes des kanadischen Dichters

Mazo de la Roches Das unerwartete Erbe (1936).342 Max Linkes

Werbeformulierungen im Diederichs Löwen rückte auch dieses

angloamerikanischen Romanwerks in die Nähe der deutschen ›Blut-

und-Boden‹-Literatur. Er schrieb, daß im zweiten Band der Fokus

vom »naturhafte[n] Instinkt der Selbsterhaltung […] der auf sich

selbst gestellten Eroberergeneration« und von deren »Gebundenheit

an Sippe und Boden« auf die »Unruhe bewegter Menschen« über-

gehe, »die aus anderem Bluterbe stammen, ihr Eigenrecht

erkämpfen, sich gegen die überlieferten Schranken auflehnen, um

Weg und Brücke in die Zukunft zu finden«. Die ›Starken‹ sonderten

sich dabei von den ›Schwachen‹ ab, und diejenigen, die zueinander

gehörten, würden »durch unbeirrbare Leidenschaften […]

rücksichtslos« zusammengeführt.343 Hinter der Eroberung und der

Verteidigung des Landes sowie dem Kampf um Selbständigkeit und

ein besseres Leben in der Zukunft stand ein dichotomes

Menschenbild, das die ›Starken‹ über die ›Schwachen‹ erhob.

340 Niels Diederichs an H. Kleibauer (20. Juli 1965), DLA, Nl. Diederichs
A:!Diederichs/-Verlag/Manuskripte Anderer.

341 Prospekt: Anton Dörfler (Oktober 1935), DVA, Prospektsammlung.
342 Der erste Band war 1932 unter dem Titel Die Brüder erschienen.
343 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Frühjahr/Sommer 1936), S.!99.
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Ein weiterer Schwerpunkt der Verlagsarbeit lag in der Unter-

haltungs- und Abenteuerliteratur. Während der »im Entstehen

begriffene«, vom Verlag mit einem finanziellen Vorschuß eingekaufte

Wikingerroman Hans Leips unter dem vorläufigen Titel Knut

Feuerfleck aus ungeklärten Gründen nicht erschien,344 veröffentlichte

der EDV Oliver La Farges Indianerdichtung Der große Nachtgesang

(1933) in Übersetzung von Lulu von Strauß und Torney.

Außer Otto Gmelins Jugend stürmt Kremzin (1935) richteten

sich vor allem die Tierbücher Svend Fleurons an ein jüngeres

Publikum. Neben den Erlebnissen des Rehbocks Tjo345 erzählte der

dänische Autor von der Welt der Ameisen. Kallus der Ameisen-

general erschien im Herbst 1933 und schilderte den »merkwürdig

sinnvoll[en]« Aufbau des Ameisenstaates in einer »anschaulichen und

hier fast ironisch wirkenden Art« – wie Max Linke im Diederichs

Löwen formulierte.346 Weiter hieß es: »Jäger- und Kriegerkasten,

Arbeitskolonnen und Brutpfleger« bildeten die Pfeiler des Staates, in

dem Kallus »bald durch seine Kraft und seinen Jagdeifer über die

Genossen hinaus[ragt] und […] seinen Staat schließlich zum

siegreichen Kampf gegen die feindlichen braunen [!] Sumpfameisen«

führte.

Diese Kurzbeschreibung des von Fleuron erdachten Ameisen-

staates ähnelte in beklemmender Weise den ständestaatlichen Vor-

stellungen im realen Deutschland des Jahres 1933. Nur ein – für

den Titel eventuell bedrohliches – Detail hatte der Autor ›einge-

baut‹: Kallus, die rote ›Über-Ameise‹, mußte ausgerechnet gegen

»braune Sumpfameisen« zu Felde ziehen. Dieses Detail hätte

344 Verlagsvertrag Hans Leip Knut Feuerfleck (20. Januar 1934), DVA, ›Verlags-
verträge 1896–1945: E–J‹. Im Gesamtverzeichnis des deutschsprachigen
Schrifttums ist unter der Vielzahl der veröffentlichten Schriften Hans Leips
der Titel nicht nachgewiesen. Demnach veröffentlichte der Autor diesen
Roman –!zumindest unter diesem Titel – auch nicht in einem anderen
Verlag. Dies läßt möglicherweise darauf schließen, daß Hans Leip die
Arbeit am »Wikingerroman« Knut Feuerfleck nicht beendet hat.

345 Tjo sucht Abenteuer (1934) und Tjo entdeckt das Leben (1936).
346 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1933), S.!168.
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durchaus die braunen Machthaber im realen Deutschland des Jahres

1933 erregen können; vielleicht charakterisierte der Verlag auch

deshalb vorsorglich die Beschreibung mit »fast ironisch wirkend«. In

späteren Jahren hätte der Verlag sicher dieses kompromittierende

Detail geändert. Im Jahr 1933 war der NS-Staat jedoch noch nicht

gefestigt und der Verlag experimentierte noch mit der neuen

Situation. Zudem war der Titel wohl zum Zeitpunkt der

nationalsozialistischen Machtübernahme schon fertigproduziert. Eine

so weitgehende Änderung wie ein ›Farbwechsel‹!der Ameisen hätte

die Kalkulation wegen des fälligen kompletten Neusatzes des

Buches erheblich belastet. Der vom Verlag eingeschlagene Weg,

über die begleitende Werbung einem möglichen Angriff

vorzubeugen, sollte also auf möglichst kostengünstigen Weg den

Absatz des Buches sichern helfen – trotz des ›Farbfehlers‹.

2.2.3 LITERATUR ZUM VOLKSTUM

Bindeglied zwischen den belletristischen und den ›volkskulturellen‹

Programmsparten blieben die Sammlungen von Sagen, Mythen und

Legenden vornehmlich des nordischen Kulturkreises. Hierzu gehör-

ten die Bayrischen Sagen innerhalb des Reihenwerks Stammeskunde

deutscher Landschaften (1933) oder die vom Leipziger Germanisten

Konstantin Reichardt ausgewählten Sagas von altgermanischen Bauern

und Helden in der Sammlung Thule (1934).

Die ›altgermanische Literatur‹ wurde umrahmt von Büchern,

die die Lebenswelt und den Glauben dieser Kultur darstellten. Die

Themen reichten von Runenkunde, ebenfalls von Konstantin Reich-

ardt (1936), über Wilhelm Teudts Externsteine (1934) –!einer »Son-

derbearbeitung« aus seinen 1928 im EDV erschienenen Germani-

schen Heiligtümern347 – zu Literatur, die sich mit der Religion der

Germanen beschäftigte. Hans Naumann stellte den Germanischen

347 Vgl. Verlagsvertrag Wilhelm Teudt Externsteine (16. Mai 1934), DVA, ›Ver-
lagsverträge 1896–1945, ST–Z‹. 1931 war bereits ein Sonderdruck aus den
Germanischen Heiligtümern unter dem Titel Externsteine erschienen.
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Schicksalsglauben (1934) allgemein dar, und Martin Ninck den

Einfluß Wotans auf die Religionsvorstellungen der Germanen in

Wotan und germanischer Schicksalsglaube (1935). In Frömmigkeit

nordischer Artung (1934) schuf Hans F. K. Günther eine Verbindung

zwischen seinen Rassenforschungen und der »nordischen Frömmig-

keit in allen indogermanisch beeinflußten Völkern«.348 Er hätte, so

die Verlagswerbung, »Grundzüge und Wesen des religiösen See-

lentums unserer Rasse« entdeckt.

Diederichs-Titel thematisierten aber auch die Verbindungen

zwischen germanisch-heidnischer und christlicher Glaubenswelt (Hans

Christoph Schöll, Die drei Ewigen, 1936) und das Verhältnis des

Christentums zum Staat.349 Eine populäre Darstellung dieser

Themen sollte Herman Wirths zunächst auf drei Bände angelegte

Schriftenreihe Licht des Nordens geben (Nordischer Urglaube, Religion

Palästinas und Jesus der Galliläer). Der im Februar 1934 über dieses

Projekt geschlossene Vertrag wurde am 21. August 1940 von Niels

Diederichs annulliert. Ebenfalls nicht verwirklicht wurde ein

Zeitschriftenprojekt Herman Wirths zu Forschungen zur Geistes-

urgeschichte.350

Sollten die letztgenannten Titel die Debatte über eine ›deut-

sche Religion‹ mitformen, verstanden sich weitere Diederichs-Titel

als Beiträge zur Untermauerung der geistigen ›Volkwerdung‹ der

Deutschen im neuen Staat. Hans Bäcker plädierte in Deutschland

und das Abendland (1935) für einen Schutz des »germanischen

Lebenskreis[es] […] vor südlicher Überfremdung« und für die

Ausprägung einer »eigenen deutschen Lebensform«.351 Diesem Ziel

348 Verlagsanzeige in: Die TAT, 26. Jg. H. 6 (September 1934), unpaginiert.
349 Friedrich Gogarten mit seinem Bekenntnis der Kirche (1934), Heinz Dietrich

Wendland Reichsidee und Gottesreich (1934), Martin Sasse (Hrsg.), Kampf um
die Autorität der Kirche. Auseinandersetzungen des Landeskirchenamtes mit der
Bekenntnisfront (1935), Paul Thomas Hoffmann Die Welt vor Gott (1936).

350 Vgl. Verlagsverträge Herman Wirth Licht des Nordens und Forschungen zur
Geistesurgeschichte, beide datiert auf den 1. Februar 1934, DVA, ›Verlagsver-
träge 1896–1945, ST–Z‹.

351 [Max Linke], Verlagsbericht (Frühjahr/Sommer 1935), S.!32.



128 Der Verlag zwischen Markt und Staat

dienten auch die Wortmeldungen der Professoren Paul Zaunert zur

Rolle und Aufgaben der Stämme im neuen Reich und Friedrich von

der Leyen zu Volkstum und Dichtung (beide 1933). Andere Titel

unterstützten diese Bestrebungen in Rückbezug auf die Vergan-

genheit, wie Richard Benz’ Deutung der ›deutschen Musik‹ und

ihrer Bedeutung für die abendländische Kultur (Vom Erdenschicksal

ewiger Musik, 1936).352

Den wissenschaftlichen Zweig des EDV stärkte eine neue

Schriftenreihe des Deutsch-Niederländischen Instituts. Ähnlich wie

bei den Deutschen Arbeiten der Universität Köln kam für die Haupt-

last dieses Projekts das Institut selbst auf: Es trug die Herstel-

lungskosten und regelte unter der Leitung von Friedrich von der

Leyen auch die Autoren- und Titelfrage.353 Somit mußte sich der

Verlag nur um den Herstellungsprozeß und den Vertrieb der Bände

kümmern. Es erschienen nur drei Beiträge in der Reihe, man star-

tete jedoch mit einem großen Namen: Johan Huizinga konnte für

eine Darstellung der Holländischen Kultur des 17. Jahrhunderts

gewonnen werden.354 Zudem erschienen im wissenschaftlichen

Programmteil des EDV aus dem Kölner Institut von der Leyens

1934 bis 1936 vier weitere Dissertationen.355

352 So auch Hermann Ullmann, Das neunzehnte Jahrhundert (1936), Friedrich von
Oppeln-Bronikowski, Friedrich Wilhelm I. Der Baumeister des preußischen Staates
(1934), Wolfdietrich Rasch (Hrsg.), Große Deutsche in Briefen an ihre Freunde,
und als Spiegel einer Staatswerdung durch einen ›starken Mann‹ die
Erinnerungen des polnischen Präsidenten Josef Pi_sudski unter dem Titel
Gesetz und Ehre (1935).

353 Deutsch-Niederländisches Institut, Generalvertrag (4. April 1933), DVA, ›Ver-
lagsverträge 1896–1945, A–D‹.

354 Die beiden anderen Titel erschienen erst 1937: Cyriel Verschaeve, Peter
Paul Rubens, und eine Festschrift zum 350. Geburtstag Joost van den
Vondels.

355 Josef Müller, Das Märchen vom Unibos (1934), Heinrich Kirschner, Beiträge
zum deutschen Volksliedstil um 1500 (1935), Rosemary Park, Das Bild von
Wagners Tristan und Isolde in der deutschen Literatur (1935) und Hilde Emmel,
Masken in volkstümlichen deutschen Spielen (1936).
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2.2.4 SONDER- UND VOLKSAUSGABEN

Schon Mitte der 1920er Jahre hatte Eugen Diederichs versucht,

mittels preisgünstiger Bücher mit seinem Verlag und seiner Mission

der ›Volkwerdung‹ in das Bewußtsein breiterer Bevölkerungskreise

vorzudringen. Seiner Reihe Deutsche Volkheit war nur sehr mäßiger

Erfolg beschieden gewesen.356 Wegen der mangelhaften Rentabilität

der Reihe hatte die Verlagsleitung nach ihrem Antritt das Projekt

zunächst einschlafen lassen. 1935 startete sie jedoch einen neuen

Versuch, die Reihe unter den veränderten Rahmenbedingungen wie-

derzubeleben. Es erschienen drei Bände,357 denen sich »weitere

Bände […] in rascher Folge anschließen« sollten. 358 Die Hoffnungen

der Verlagsleitung trogen jedoch: Die Absatzzahlen der alten wie

der neuen Bände der Deutschen Volkheit blieben weiterhin dürftig.

Entgegen der Ankündigung weiterer Bände ließ die Verlagsleitung

aus diesen Gründen die Reihe endgültig einschlafen, wobei einige

der neuen Bände in andere Verlagsprojekte problemlos integriert

werden konnten.359

Erfolgreicher war die Strategie Eugen Diederichs’ seit Mitte

der 1920er Jahre gewesen, über preisgünstige ›Volksausgaben‹ dem

Verlag neue Bevölkerungskreise als Leser zu erschließen.360 Wie

dargestellt hatte die neue Verlagsleitung die Herausgabe von

›Volksausgaben‹ nach 1930 zunächst aufgegeben, um den Verlag

dem Teufelskreis der ›Novitätensucht‹ zu entziehen.

356 Vgl. Florian Triebel, Die Zahlen des Löwen, S.!60–63. Für die Absatzzahlen
der Reihe vgl. Anhang, Tabelle 5, S.!XLIII–XCV.

357 Bd.!80: Walter G. Oschilewski, Der Buchdrucker (1935), Bd.!82: Edgar Schu-
macher, Scharnhorst und sein Werk (1935), und Bd.!83: Lulu von Strauß und
Torney, Das Leben der Heiligen Elisabeth (1935). Ein Band Nr. 81 erschien
nicht.

358 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1935), S.!66.
359 Beispielsweise in die 1936 gegründete Reihe Volksart und Brauchtum.

S.!oben S.!167.
360 Unter Eugen Diederichs erschienen als ›Volksausgaben‹ die von Richard

Benz herausgegebene Legenda Aurea des Jakobus de Voragine (1924), Her-
mann Löns’ Der Wehrwolf (1927) und Svend Fleurons Die rote Koppel (1929).
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Nach 1933 änderte sie die Strategie. Sukzessive erschienen

ältere Verlagstitel in neuen, preisgünstigen Ausgaben. Im Diederichs

Löwen vom Frühjahr 1935 stellte Max Linke die wieder aufge-

nommene Zweitverwertung in die Tradition des Verlages, die schon

immer »die Volkstümlichmachung der […] Stoffülle in Angriff«

genommen habe, die in seinen Programmsparten »aufgespeichert«

seien. Im Mittelpunkt dieser »Stoffülle« habe von Beginn an »das

lebendige Wissen um das völkische Gut des deutschen Menschen«

gestanden, das nun in Volksausgaben vorliege, »die bei billigstem

Preise nicht nur in der äußeren Form, sondern auch inhaltlich das

Beste zu geben suchen«. »Im Zeichen dieser Verpflichtung« waren

zusätzlich zu den bisher erschienen Volksausgaben solche der Edda

(1933), der Thule Sagas (1934), des Germanischen Märchenbuchs

(1934), der Schriften Meister Ekkehards (1934), zum 60. Geburtstag

Helene Voigt-Diederichs’ ihre Werke Dreiviertel Stund vor Tag und

Auf Marienhoff (1935) und zwei Titel Hans Friedrich Bluncks

(Urvätersaga, 1934, und Von Geistern unter und über der Erde, 1935)

erschienen.361

Neben dem Ziel der Volkserziehung standen bei dieser neu-

belebten Tradition des Verlages aber vor allem unternehmerische

Überlegungen Pate. In der durch die chaotische Verbotspraxis

unübersichtlichen Lage auf dem belletristischen Markt nach der

›Machtergreifung‹ waren Titel risikoloser zu plazieren, die mit

Sicherheit keine Verbote nach sich ziehen würden. Die von der

Verlagsleitung getroffene Auswahl der neuen Volksausgaben ent-

sprach dieser Überlegung. Sie unterfütterten zugleich die dünne

Decke des schöngeistigen Programms des EDV und sollten ihm

seinen Platz auf dem belletristischen Buchmarkt sichern. Die Ver-

361 [Max Linke], Verlagsbericht (Frühjahr/Sommer 1935), S.!31. Der Arbeits-
bericht zählte unter die Volksausgaben auch noch die Predigten Martin
Luthers (1926) und Goethes Naturwissenschaftliche Schriften (wohl gemeint:
Morphologische Schriften, 1926, und Farbenlehre, 1928). Beide wurden aber
verlagsintern nicht als Volksausgaben bezeichnet, in diesem Text also nach-
träglich dieser Gruppe zugeschlagen. Vgl. DVA, Korrekturbuch Nr. 11 und
die Verlagsstatistiken.
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bote hatten hier für die Verlage, die weiter Bücher anbieten

konnten, zusätzlichen Raum geschaffen. Die neuen Volksausgaben

sollten helfen, das Segment des Marktes zu erweitern, das für den

EDV erreichbar war.

2.2.5 DEUTSCHE REIHE

Ähnliche Überlegungen standen auch hinter einem weiteren Projekt,

dem EDV durch die Popularisierung seiner Verlagstitel eine

wirtschaftlich standfestere Basis zu verschaffen. Im Herbst 1933

startete der EDV eine »neue billige Bücherei«362 mit »hübsch

gebundene[n] Geschenkbändchen«363 zum günstigen Einheitspreis

von 80 Reichspfennigen. Nach eigenem Bekunden des Verlages im

Diederichs Löwen war die Deutsche Reihe, wie man die Sammlung

taufte, eine Reaktion auf »großangelegte Kleinbücherreihen«, die »in

den letzten Jahren […] von sich reden gemacht« hatten. Diese Rei-

hen!–!wie z.B. die Hanseaten-Bücherei der Hanseatischen Ver-

lagsanstalt, die Stalling-Bücherei des Stalling-Verlages oder die Kleine

Bibliothek Langen des Albert Langen Verlages!–!hätten vor allen

Dingen eine »große, verantwortungsvolle Aufgabe«: die »Wegführung

des deutschen Menschen zu den wahren Quellen deutscher und

artverwandter Wesenheiten in Dichtung, Glaubenswerk und

Erkenntnis«.364 Wollte das Unternehmen auf dem Massenbuchmarkt

mit Verlagen wie der Hanseatischen Verlagsanstalt oder Stalling

mithalten, konnte es schwerlich dieses niedrigpreisige Markt-

segment der Konkurrenz überlassen.

Zusätzlich begrenzten kleine Reihen, wie die Volksausgaben,

das verlegerische Risiko auf dem noch mit großen Unsicherheiten

behafteten belletristischen Buchsektor. Die kleinen Bände der

Deutschen Reihe waren mit deutlich geringeren Investitionen zu

produzieren als gebundene Bücher; somit war im Falle einer

Fehlkalkulation weniger Kapital verloren. Die zunächst quasi als

362 Verlagsanzeige in: Die TAT, 25. Jg. H. 7 (Oktober 1933), unpaginiert.
363 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1933), S.!167.
364 Walter Oschilewski, Die Deutsche Reihe, S.!59.
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›Notlösung‹ schnell und günstig hergestellten Bände der Deutschen

Reihe sollten nun erst einmal das literarische Gelände sondieren,

auf dem sich der Verlag zukünftig bewegen wollte, aber auch den

Verlag in größeren Kreisen bekanntmachen und ihm neue Leser zu-

führen.365

Neben eigens für die Deutsche Reihe verfaßten Erzählungen

und Anthologien enthielten die Bändchen zu Beginn überwiegend

Ausschnitte bereits im EDV veröffentlichter Werke. Von den oben

erwähnten ersten acht Titeln, die im Oktober 1933 erschienen,

fielen hierunter vier.366

Für den Start des des Projektes wählte die Verlagsleitung

›sichere‹ Titel, die – so ein Prospekt von 1934 – »den Weg für die

geistige Erneuerung der Nation bereiten helfen« sollten.367 Neben

dem programmatischen Titel Bekenntnis zu Deutschland von Paul de

Lagarde stand je ein Bändchen von Edwin Erich Dwinger, Agnes

Miegel, Otto Gmelin sowie Lulu von Strauß und Torney. Außer den

darin enthaltenen Texten konservativ-völkischer Verlagsautoren

waren noch drei Anthologien Teil des Reihenauftakts: die von Peter

Diederichs edierte Gedichtsammlung Volk an der Arbeit, ein Band

Altgermanische Spruchweisheit sowie einige Strophen aus der Edda

unter dem Titel Götterdämmerung. Mit dieser Auswahl gab der

Verlag der Deutschen Reihe ein systemkonformes Profil und vermied

dadurch Eingriffe der Behörden gleich zu Beginn des neuen

Projektes.

Die Form der Zweitverwertung bereits veröffentlichter Verlags-

titel in Auszügen hatte mehrere Ursachen. Zum einen war die

365 Vgl. Niels Diederichs an Ulrich Sander (31. Januar 1935), in: ThLUB, Nl.
Diederichs I,8.

366 Bd.!1: Paul de Lagarde, Bekenntnis zu Deutschland, aus: ders., Deutscher
Glaube, deutsches Vaterland, deutsche Bildung (1913); Bd.!2: Edwin Erich
Dwinger, Zug durch Sibirien, aus: ders., Zwischen Weiß und Rot (1930);
Bd.!3: Agnes Miegel, Die Fahrt der sieben Ordensbrüder, aus: dies., Geschich-
ten aus Altpreußen (1926); Bd.!8: Götterdämmerung. Strophen aus der Edda,
aus: Edda II (übersetzt von. Felix Genzmer; = Thule Bd.!2) (1920).

367 Prospekt: Deutsche Reihe (Oktober 1934), DVA, Prospektsammlung.
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Reihe ohne größere Vorplanungen realisiert worden.368 Wegen der

kurzen Vorbereitungszeit mußten für den Start der Deutschen Reihe

Teile bereits erschienener Verlagstitel Verwendung finden. Zum

anderen witterte man auch eine strategische Chance. Mit den

kapitelweisen Auszügen aus Erfolgswerken der älteren Produktion

regte man das Interesse der Leser an und spekulierte darauf, daß

die Verlagstitel, aus denen die Lesestücke stammten, nachverkauft

werden würden.369 Schließlich hatte die Verlagsleitung die Texte

368 Die Reihe scheint mit nur geringer konzeptioneller und strategischer
Vorarbeit ins Werk gesetzt worden zu sein: Die Verlagsleitung plazierte
entgegen der Branchengewohnheiten keine Voranzeigen in den Publikatio-
nen der Branche und ließ keine Prospekte mit Vorankündigungen drucken.
Ein weiteres Indiz für die sehr kurze planerische Vorlaufzeit ist darin zu
sehen, daß im zeitgleich mit den ersten Bänden der Deutschen Reihe
erschienenen Verlagstitel Die Stämme im neuen Reich von Paul Zaunert zwei
Werbeseiten für die Deutsche Volkheit eingerückt wurden, jedoch kein Hin-
weis auf das neue Reihenprojekt zu finden ist. Wenn bei der Drucklegung
der Stämme im neuen Reich die Planungen für die Deutsche Reihe schon fort-
geschritten gewesen wären, hätte die Verlagsleitung sicherlich mindestens
eine Werbeseite für die neue Reihe eingesetzt. Statt dessen findet sich
lediglich ein Lesezeichen in den Stämmen im neuen Reich, das auf die Deut-
sche Reihe hinwies. Vgl. DVA, Handexemplar Paul Zaunert, Die Stämme im
neuen Reich.

369 In einem Brief wies Niels Diederichs seinen Verlagsautor Ulrich Sander im
Frühjahr 1935 darauf hin, daß dem Verlag nichts daran läge, weitere
Bände der Deutschen Reihe mit Ausschnitten seiner Verlagstitel zu bestrei-
ten. Damit gefährde man, beschied Niels Diederichs dem Autor auf seine
dahingehende Frage, »die Originalität der ganzen Reihe. Wir haben dies
früher mit Dwinger einmal gemacht, möchten aber dies Prinzip nicht fort-
setzen«. Niels Diederichs an Ulrich Sander (9. Februar 1935), in: ThLUB,
Nl. Diederichs I,8. Tatsache ist jedoch, daß sowohl vor als auch nach dem
Datum dieses Briefes Bändchen –!und nicht nur solche von Dwinger –
innerhalb der Deutschen Reihe erschienen, die genau diesem Prinzip folgten
(Vgl. z. B. Bd.!15: Hans Friedrich Blunck, Feuerberg (1934), aus: ders., Land
der Vulkane [1929]; Bd.!27: Havard. Der Mann vom Eisfjord (1935), aus: Fünf
Geschichten von Ächtern und Blutrache [übers. von A. Heusler und Fr. Ranke;
= Thule Bd.!8] [1935]); Bd.!34: Lulu von Strauß und Torney, Erde der Väter
(1936), aus: dies., Reif steht die Saat [1925]. — Der Brief von Niels Diede-
richs könnte auf eine verlagsinterne Strategiedebatte im Frühjahr 1935
über die Zukunft der überaus erfolgreich gestarteten neuen Reihe des Ver-
lages hinweisen. Für eine derartige Debatte liegen jedoch keine weiteren
Hinweis vor. Deshalb könnte diese Bemerkungen von einem Gedanken
getragen worden sein: Sie sollten den Autor Ulrich Sander zu neuen Arbei-
ten drängen, statt seine älteren, wie von Sander vorgeschlagen, in der
Deutschen Reihe wiederzuveröffentlichen.
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der Bändchen auch mit einem Seitenblick auf die kulturpolitischen

Instanzen gewählt. Bei den Stücken in den ersten acht Bändchen

der Deutschen Reihe handelte es sich um Texte, die mit an

Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit kein Eingreifen der Zensur

provozierten. Nach außen hin verbrämte der Verlag seine Strategie

und Auswahl in einem Werbeprospekt mit der Formulierung, daß

es gelte, »aus dem Allzuvielen, mit dem eine vergangene Zeit

wahllos die Leserschaft überschüttete, […] heute eine Auslese

dessen zu treffen, was uns als täglich Brot wahrhaft notwendig«

sei.370

Die Reihe fand »einen erfreulich guten Eingang in die deut-

sche Leserwelt«, wie der Verlag 1934 ihren außerordentlichen

Starterfolg im Diederichs Löwen umschrieb.371 Waren im ersten Jahr

acht Bändchen erschienen, verzeichneten die Neuerscheinungs-

prospekte in den folgenden Jahren jeweils immer über zehn neue

Titel der Deutschen Reihe.372 Ende 1936 hatte sie bereits den

Umfang von 44 Titeln erreicht, in denen sich bereits deutlich das

vom Verlag angestrebte Profil zeigte.

Der Verlagslektor Walter Oschilewski sortierte im Diederichs

Löwen die 1935 bereits erschienenen Bände nach folgenden Schwer-

punkten: Unter dem Titel ›Germanisches Erbgut‹ versammelten sich

Auswahltexte der germanischen Sagen und Texte deutscher

Mystiker; die Bände, die unter ›Deutsches Wesen‹ fielen, enthielten

Texte zur ›völkischen Besinnung‹; die dritte Abteilung trug den

Titel ›Deutsches Werden im Spiegel der Dichtung‹ mit Erzählungen,

die die Entwicklung des deutschen Volkes heroisierten.373

Unter die restlichen Schwerpunkte subsumierte Oschilewski

die Bände, die literarische Texte von Autoren des EDV zu unter-

370 Werbeprospekt: Deutsche Reihe (27. Februar 1937), Auflage 150.000, in:
DVA, Akzidenzenmappe ›3. [D]ezember 1936 bis 3. Dezember 1937‹,

371 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Frühjahr/Sommer 1934), S.!201.
372 1934: 14, 1935: 11, 1936: 11 Bändchen.
373 Vgl. Walter Oschilewski, Die Deutsche Reihe, S.!59.
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schiedlichen Themen enthielten: ›Das Erlebnis des Krieges‹, ›Stim-

men der Landschaft‹, ›Deutschland jenseits der Grenzen‹, ›Erzäh-

lungen deutscher Dichter› sowie ›Gedichte der Gegenwart‹.374

2.3 Produktion
Der große Erfolg der Titel des EDV, insbesondere derjenigen Edwin

Erich Dwingers und der Deutschen Reihe , konfrontierte die

Herstellungsabteilung des EDV mit einer neuartigen Situation. Aus

den nun notwendig werdenden häufigeren Nachdrucken folgte nicht

nur eine höhere Belastung der Mitarbeiter im Verlag, sondern diese

führten auch zu einem für den Verlag bis dahin weitgehend

irrelevanten produktionstechnischen Phänomen. Die mit einem

Nachdruck des Dwinger-Titels Wir rufen Deutschland beauftragte

Druckerei Spamer stellte im März 1935 erstmals fest, daß nach

dem Druck des 36.–42. Tausends für eine weitere Auflage ein Neu-

satz notwendig werde, da mit den bisher verwendeten Platten kein

einwandfreier Druck mehr erzielt werden könne.375 Für die Produk-

tion bedeutete dies längere Produktionszeiten und höhere Kosten

der Nachauflagen.

Die Nachdrucke der Erfolgstitel nahmen immer mehr Raum im

Produktionsalltag des Unternehmens ein. Höhepunkt war Erich

Edwin Dwingers 1936 erschienenes Buch Die letzten Reiter. Trotz

der für Diederichs-Verhältnisse hoch angesetzten Startauflage von

25.000 Exemplaren im September 1935 mußten wegen des

enormen Verkaufserfolges bereits einen Monat später und kurz vor

Weihnachten 1935 jeweils weitere 25.000 nachgedruckt werden.

Damit war aber noch längst kein Ende in Sicht. Bereits im Februar

und noch einmal im Juni des folgenden Jahres folgten jeweils

weitere 25.000. Innerhalb eines Jahres produzierte der EDV somit

insgesamt 125.000 Exemplare der Letzten Reiter. Auch dies stellte

für den Verlag ein völlig neues Phänomen dar. Bis dato war es im

Verlag nicht notwendig gewesen, solch hohe Auflagen-

374 Vgl. Walter Oschilewski, Die Deutsche Reihe, S.!59–61.
375 Vgl. DVA, Korrekturenbuch 14, S.!166.
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ziffern in so kurzen Fristen für einen einzigen Titel herzustellen.

Erst nachdem im zweiten Halbjahr der ›neue Dwinger‹ Und Gott

schweigt …? (1936) erschienen war, verlangsamte sich dieses

Tempo – dafür galoppierten die Absätze des ›neuen Dwinger‹.376

Die Gesamtzahl der Nachauflagen erreichte 1935 nach den

deutlich geringeren Zahlen in den Vorjahren knapp die Marke von

vierzig Titeln mit insgesamt über 360.000 Exemplaren.377 Für die

Zukunft mußte die Herstellungsabteilung mit noch höheren Ziffern

rechnen, denn nach der Markteinführung waren zunächst einmal nur

vereinzelt Nachdrucke für die Deutsche Reihe notwendig gewesen.

Nach einem langsamen Beginn zeigte sich jedoch im Frühjahr 1935,

daß der Erfolg der Sammlung zukünftig häufiger Nachproduktionen

von Bändchen der Deutschen Reihe notwendig machen würde.

Auf die Herstellungsabteilung des EDV kamen mit den

Nachauflagen der älteren Verlagstitel zusätzliche Belastungen zu, da

auch die Anzahl der Neuerscheinungen in dieser Phase deutlich

anstieg. Sie pendelte sich zwischen zwölf und neunzehn Titeln bei

den Frühjahrsproduktionen und etwa zwanzig Titeln im Herbst ein.

Die Steigerung dieser Zahlen für die Neuerscheinungen gegenüber

den Vorjahren basierte allein auf der neuen Deutschen Reihe. Wäh-

rend die Zahl der neuen gebundenen Bücher gegenüber den Vor-

jahren nahezu konstant blieb, publizierte der Verlag pro Jahr

zusätzlich über zehn neue Bändchen der Deutschen Reihe. Im

Gegensatz zur sonstigen Praxis verteilte der EDV die Neuerschei-

nungen der Reihe gleichmäßig auf das jeweilige Frühjahrs- und

Herbstprogramm. Offensichtlich rechnete die Verlagsleitung bei

dieser kleinen Reihe nicht mit einem wirksamen Effekt durch das

Weihnachtsgeschäft.

376 Vgl. DVA, Verlagstagebuch des EDV, und DVA, Korrekturenbuch 15, S.!17,
31, 35, 40 und 59. Auch bei diesem Titel mußten die Druckplatten jeweils
nach der Produktion der dritten und fünften Auflage ersetzt werden.

377 Vgl. Anhang, Tabelle 2: Produktionszahlen, S.!XIII–XIV
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Der schnelle Ausbau der Reihe verschaffte auch der Gesamt-

auflage des Verlages einen deutlichen Sprung nach oben. Da jeder

Titel mit 10.000 Exemplaren startete und pro Jahr über zehn Titel

erschienen, erreichten die Ziffern der Deutschen Reihe sehr schnell

diejenigen der gebundenen Bücher und hatten jene bereits 1934

deutlich überrundet.

Insgesamt gesehen verdoppelte sich die Jahresdruckauflage des

EDV 1934 gegenüber 1933 auf knapp 470.000. 1935 überschritt sie

deutlich die Grenze von 500.000 Exemplaren, womit sich der Wert

seit 1930 innerhalb von fünf Jahren verdreifacht hatte.

2.4 Vertrieb
Aus den neuen politischen Gegebenheiten in Deutschland resultier-

ten unmittelbare Auswirkungen für den Vertrieb von Büchern. Auf-

grund der ersten literaturpolitischen ›Maßnahmen‹, wie Verboten in

den einzelnen Ländern, den Autodafés vom 10. Mai 1933 und

Äußerungen einflußreicher Funktionäre des Regimes, konturierte

sich bald schon ein Bild dessen, was die Nationalsozialisten in

Bezug auf den Büchermarkt wünschten, duldeten oder für ›schädlich‹

hielten.

Zum Jahresende 1933 zog die Vertriebsabteilung um Niels

Diederichs die Konsequenzen aus diesen Beobachtungen. Den

günstigen Umstand, daß in der bisherigen Übersichtsliste für die

Jahresabsätze die Eintragungen für das Jahr 1933 die letzte freie

Spalte gefüllt hatten und sie durch eine neue Statistik ersetzt

werden mußte, nutzte man, um eine gründliche verlagsinterne

›Lagerrevision‹ vorzunehmen. In der neu angelegten Zusammen-

stellung »Jahresabsatz 1934–1945« fehlte ein Gutteil der älteren

Verlagstitel. Von etwa 1.473 Verlagstiteln, die in der alten Liste

geführt worden waren, schafften nur 694, mithin also nur knapp die

Hälfte, den Sprung in die neue Übersicht.378

378 Vgl. beide Listen im DVA und deren Auswertung vgl. Anhang, Tabelle 5:
Jahresabsätze, S.!XLIII–XCV.
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Unmittelbaren Anlaß hierfür dürften vordergründig betriebswirt-

schaftliche Gründe gegeben haben. Von den 779 gestrichenen Titeln

hatten sich von einem Gutteil in den vergangenen Jahren kaum

noch Exemplare verkauft. Die Lager der Leipziger Auslieferungsfirma

Haessel konnten auf diese Weise entlastet und die Unkosten des

Verlages gesenkt werden. Im Zuge dieser Revision konnten jedoch

zugleich auch eine Reihe von Titeln aus dem Vertrieb genommen

werden, die aus Sicht des Verlages zu Reibungsflächen mit den

Zensurbehörden hätten führen können.

So fehlte in der neuen Liste eine Reihe von politischen Titeln

aus den unmittelbar zurückliegenden Jahren.379 Auch auf die rigiden

Äußerungen der Nationalsozialisten zur öffentlichen Darstellung der

Erotik reagierte der EDV in der Lagerbereinigung. So fehlten die

später in der reichsweiten Verbotsliste auftauchenden Bücher von

Diotima Schule der Liebe (1930) und Hans Blühers zweibändiges

Werk Die Erotik in der männlichen Gesellschaft (1917/19). Außerdem

verschwand mit der Revision auch Paul Schultze-Naumburgs reich

bebilderte Kultur des weiblichen Körpers als Grundlage der Frauen-

kleidung (1901) aus den Listen.380

 Einige ältere Titel standen in Konkurrenz zu neuen Ausga-

ben der Deutschen Reihe und fielen deshalb bei der Revision aus

dem Programm. Es handelte sich dabei um Ulrich Sanders erst

1933 erschienenes Feldgraues Herz, die Anthologie Germanisches

Wesen (1924) sowie eine Auswahl aus den Schriften Paul de

Lagardes.381

379 Gestrichen wurden beispielsweise aus dem Programm von 1932: Carl
Rothe, Die Front der Gewerkschaften, Reinhold Schairer, Akademische Berufsnot,
und Eugen Rosenstock, Arbeitsdienst –!Heeresdienst, wobei bei letzterem Titel
auch die jüdische Abstammung des Autors eine Rolle gespielt haben mag.
Für die Ziffern vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze, S.!XLIII–XCV.

380 Für diesen Titel hatten die Statistiken bis 1933 nicht unbeträchtliche
Absatzzahlen verzeichnet. Vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze,
S.!XLIII–XCV. Deshalb werden die Streichungen schwerlich von
Rentabilitätsüberlegungen motiviert gewesen sein.

381 Die entsprechenden Titel in der Deutschen Reihe waren: Nr. 14: Sander,
Das feldgraue Herz (1934), Nr. 7: Germanische Spruchweisheit (1933), Nr. 8:
Götterdämmerung. Strophen aus der EDDA (1933), und 21: Germanisches
Heldentum (1934), sowie Nr. 1: Lagarde, Bekenntnis zu Deutschland (1933).
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Somit ließ der EDV den jeweiligen Teil seiner älteren Lager-

bestände wegfallen, der ihm Kosten und Unannehmlichkeiten berei-

ten konnte. Gleichzeitig sah die Verlagsleitung die Chance, die ihr

der politische Umbruch in Deutschland und die kulturpolitischen

Maßnahmen des Regimes boten. Es galt, die durch die ersten Ver-

bote und Betriebsschließungen geschaffenen Lücken im Absatzmarkt

für den EDV zu besetzen.

Hans Friedrich Blunck berichtete im April 1933 von einer Ber-

linreise, daß die dortigen Buchhändler nach einer Neuauflage seiner

»vorgeschichtlichen Arbeiten« gefragt hätten. Zudem habe »gerade in

diesen Tagen […] der Herr Kultusminister Dr. Rust Anweisungen

an die Schulen hinausgehen lassen, in denen er auf die

Beschäftigung mit unserer eigenen Vorgeschichte drängt.«382 Der

Verlag halte in seinen Arbeiten, so Blunck, »die einzige grössere

epische Arbeit deutscher Vorgeschichte in Händen«. Er schloß die

Hoffnung an, »dass der Verlag die rechte Stunde beim Schopfe«

ergreife, seine Arbeiten neu auflege und den Schulen als geeignete

Lektüre anbiete. Niels Diederichs antwortete ihm, der Verlag habe

schon selbst in diese Richtung überlegt, aber: »Die endgültige Ent-

scheidung hierüber möchten wir erst im Herbst treffen, da die all-

gemeinen Verhältnisse sich im Augenblick noch wenig übersehen

lassen«.383

— Lagardes Auswahl war 1913 ursprünglich in der Sammlung Diederichs
erschienen, mit der Eugen Diederichs auf die Gründung der Insel-Bücherei
reagiert hatte. Der wenig erfolgreiche Versuch kam jedoch nicht über
zwei Bände hinaus. Neben Lagardes Buch erschien 1913 noch Thomas Car-
lyles Helden und Heldenverehrung, das ebenfalls in der neuen Absatzliste
fehlte. Möglicherweise war auch dieser Titel für eine spätere Verwendung
in der Deutschen Reihe aus dem Vertrieb zurückgezogen worden. Er
erschien aber nicht in der Reihe.

382 Hans Friedrich Blunck an Niels Diederichs (24. April 1933), SHLB, C.92,
145: TNl. Blunck, Briefwechsel Verlag Eugen Diederichs 1933–34.

383 Niels Diederichs an Hans Friedrich Blunck (28. April 1933), SHLB, C.92,
145: TNl. Blunck, Briefwechsel Verlag Eugen Diederichs 1933–34. Die Kor-
rekturenbücher weisen für den Herbst 1933 keine Nachauflagen von Wer-
ken Bluncks aus.
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Für den Einsatz in den Schulen eignete sich, nach der ersten

Einschätzung der Verlagsleitung im Frühjahr 1933, insbesondere die

Deutsche Volkheit. In einem Brief an die Mitarbeiter der Reihe

machte der EDV deutlich, daß er es heute als seine »besondere

Aufgabe« ansehe, der Deutschen Volkheit »auf jedem nur erdenkli-

chen Wege zu einer umfassenden kulturpolitischen Wirksamkeit zu

verhelfen«.384 Der Verlag dachte hierbei besonders an die Verwen-

dung als Schullektüre, die durch »die Richtung der bisherigen Kul-

turpolitik« verhindert worden sei. Dies sei jedoch nur durch eine

radikale Preisreduzierung auf RM 1,20 pro Band und die werbende

Unterstützung durch die Mitarbeiter der Reihe möglich.

Gleichzeitig startete die Vertriebsabteilung im April und Mai

eine kleine Werbekampagne. Sie hatte etwa 3.000 gleichlautende

Briefe an Schulen, Lehrer und –!besonders gekennzeichnet – an

nationalsozialistische Lehrer gesandt. In dem Schreiben äußerte der

Verlag nicht nur die Bitte, den Einsatz der Deutschen Volkheit als

Klassenlektüre zu prüfen, sondern die Bändchen auch bei Anschaf-

fungen für die Schülerbibliothek zu berücksichtigen.385 Darüber

hinaus warb er mit großem Einsatz an Prospekten und Anzeigen

für die Reihe.386

Nach dem Start der Deutschen Reihe im Herbst 1933 setzte

der EDV zunehmend auf die neue Reihe und vernachlässigte die

Werbebemühungen für die Deutsche Volkheit. Dort, wo die beiden

384 Brief an die Mitarbeiter der Deutschen Volkheit (10. Mai 1933), DVA, Akzi-
denzenmappe ›10.5.1933 – 26.9.1934‹. — Der Verlag regte die Mitarbeiter
insbesondere dazu an, hierfür ihre Beziehungen zu maßgeblichen Persön-
lichkeiten zu nutzen oder Besprechungen der Deutschen Volkheit in geeigne-
ten Medien anzuregen.

385 Vgl. Werbebrief an Schulen (6. April 1933), an Schulsekretariate (2. Mai
1933), an Lehrer (7. April 1933 und 2. Mai 1933) und an nationalsozia-
listische Lehrer (23. Mai 1933), alle: DVA, Akzidenzenmappe ›14.1.1932
–8.5.1933‹.

386 Vgl. etwa den Prospekt: Deutsche Volkheit (März 1933), den der EDV in
der hohen Auflage von 100.000 Exemplaren druckte und unter anderem
dem Aprilheft 1933 der TAT beilegte. In derselben Ausgabe reservierte er
eine Doppelseite für eine großzügig gestaltete Anzeige für die Deutsche
Volkheit.
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Reihen direkt konkurrierten, etwa bei der Verwendung als Schul-

lektüre, mußte die Deutsche Volkheit ab Herbst 1933 gänzlich

zurückstehen. In den ersten Werbedrucksachen bezeichnete der

EDV die Deutsche Reihe als »neue innere Stütze« für den »Vor-

marsch des deutschen Gedankens«. Sie gäbe der »deutschen Leser-

schaft« die Möglichkeit, »in guten, billigen Ausgaben Zugang zum

besten nationalen Kulturgut, zum geistigen Schaffen der Nation zu

gewinnen«.387 Wie bei der Deutschen Volkheit bewarb die Vertriebs-

abteilung auch wieder direkt Schulen. Neben der Verwendung als

Klassenlektüre sei sie geeignet als Grundstock für Schulbüchereien,

eigene Büchereien der Lehrer, aber auch zur »wertvollen Einwirkung

auf das Elternhaus«,388 also für die wichtigsten Aspekte der verord-

neten ›Volkserziehung‹.

Diese Funktion der Verlagsproduktion betonte der Verlag

nicht nur bei seinen Werbebemühungen innerhalb des Reiches. In

Briefen an Auslandsdeutsche und an deutsche Schulen im Ausland

unterstrich die Vertriebsabteilung die Bedeutung der Verlagstitel für

das deutsche Volkstum und warb für den Kauf und die Lektüre

aller Diederichs-Titel, um die Verbindung der außerhalb der

Reichsgrenzen lebenden Deutschen zur Kultur und Geschichte der

›Heimat‹ lebendig zu halten.389

387 Werbung für die Deutsche Reihe (21. September 1933), DVA, Akzidenzen-
mappe ›1.Mai 1933 – 1. September 1934‹.

388 Brief an Schulen (31. März 1937), DVA, Akzidenzenmappe ›Januar 1937 –
26. Juli 1938‹. — 1937/38 unternahm der EDV einige Anstrengungen, die
Reihe in den Schulen fest zu verankern: Kommentare zu einer Rundfrage
unter Lehrern zu ihren Erfahrungen mit der Deutschen Reihe verwandte sie
in einem Werbeprospekt: Urteile der Schule (März 1937), DVA, Prospekt-
sammlung. Zu Beginn des folgenden Jahres bat der Verlag etwa 100 Leh-
rer, ihre Erfahrungen mit der Deutschen Reihe als Klassenlektüre dem Ver-
lag kurz mitzuteilen. Aus den aus den Antworten gewonnenen Erkenntnis-
sen stellte die Vertriebsabteilung einen weiteren Sonderprospekt, geordnet
nach Altersstufen, zusammen. Vgl. Briefe an Lehrer (9. Februar 1938 und
27. April 1938), DVA, Akzidenzenmappe ›Januar 1937 – 26. Juli 1938‹ und
Werbeprospekt: Das deutsche Erbe in der Bücherei - Die Deutsche Reihe
(März 1938), DVA, Prospektsammlung.

389 Für den Einsatz der Deutschen Volkheit im Unterricht warb ein, vermutlich
im Januar 1934 versandter, Brief an deutsche Schulen im Ausland. Vgl.
Brief an Auslandsschulen [undatiert], DVA, Akzidenzenmappe ›10.5.1933
–26.9.1934‹. Um den Weg Deutschlands ins ›Dritte Reich‹ zu verstehen, sei
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Anläßlich der ›Lagerrevision‹ hatte der EDV zu Weihnachten

1933 einen Verlagskatalog mit seinen älteren noch lieferbaren und

den neuen Werken unter dem programmatischen Titel Der deutsche

Mensch herausgegeben. Ab Januar 1934 sandte ihn die Vertriebs-

abteilung an potentielle Kunden. Ein besonderes Augenmerk galt

dabei den Bibliotheken, wie auch schon in den Briefen an die Schu-

len deutlich wurde. In einem speziellen Schreiben an öffentliche

Büchereien erkannte Peter Diederichs diesen Organisationen die

Funktion einer »ganz besondere[n] Waffe im Kampfe für echte deut-

sche Kultur« zu.390 Er fuhr fort:

Nach der Entfernung ungeeigneter Bücher gilt es, die entstandene
Lücke durch ein Schrifttum zu ersetzen, das berufen ist, jene vom
Reichskanzler in Nürnberg geforderte Erziehung zum deutschen
Menschen auch zu erfüllen.

In dieser Formulierung legte Peter Diederichs auch Spekulationen

der Verlagsleitung offen, von den Effekten der Säuberungsaktionen

in den Büchereien zu profitieren. Für die Schließung der durch die

ideologische Bereinigung entstandenen Lücken seien nach Ansicht

des Verlagsleiters insbesondere die Titel seines Verlages geeignet.

Diplomatischer formuliert, aber dennoch mit derselben Zielrichtung,

gingen werbende Briefe in der gleichen Sache an wissenschaftliche

Institute und Hochschulen.391

Die größte Aufmerksamkeit schenkte die Werbeabteilung des

EDV weiterhin dem deutschen Buchhandel. Der Großteil der Wer-

beunterlagen in den Akzidenzenmappen des Verlages richtete sich

an die Sortimente im Reich.392 Ab Juni 1934 ließ Niels Diederichs

für die Auslandsdeutschen insbesondere Hermann Ullmanns Buch Durchbruch
zur Nation geeignet, schrieb der EDV an knapp 1.800 Empfänger. Vgl.
Werbebrief an Auslandsdeutsche (19. Oktober 1934), DVA, Akzidenzen-
mappe ›2.10.1934 – Dezember 1936‹.

390 Brief an Bibliotheken (9 Januar 1934), DVA, Akzidenzenmappe ›10.5.1933
–26.9.1934‹.

391 Vgl. Brief an Hochschulen (10. Januar 1934), getrennt formuliert für die
drei Fachrichtungen Pädagogik, Geschichtswissenschaft, Weltanschauungs-
lehre.

392 Vgl. DVA, Akzidenzenmappe ›14.1.1932 – 8.5.1933‹, Akzidenzenmappe
›10.5.1933–26.9.1934‹, Akzidenzenmappe ›2.10.1934 – Dezember 1936‹.
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den Buchhandlungen in unregelmäßigen Abständen einen Sorti-

menterbrief zukommen. Er sollte die Verbindungen zwischen dem

EDV und seinen direkten Kunden verstärken. Mit Leseproben aus

den Neuerscheinungen und Berichten aus dem Verlag wollte Niels

Diederichs die »schwierige und verantwortungsvolle Aufgabe« der

Sortimenter erleichtern, nicht nur Buchbeschaffer zu sein, sondern

die Buchkäufer »mit den wichtigen geistigen Erscheinungen der

Gegenwart bekannt zu machen«. Um dies zu erreichen, bat er

die Herren Chefs, diese Blätter regelmässig an ihre Angestellten-
schaft weiterzugeben. Es liegt uns sehr daran, dass jeder, der ein
Diederichs-Buch verkauft, weiss, was in ihnen steckt und was er
dem Kunden darüber sagen kann. Eine sachkundige Beratung ist
die Voraussetzung eines wirklichen Verkaufserfolges!393

Zur Unterstützung des neuen Verlagskatalogs Der deutsche Mensch

veranstaltete der Verlag im Frühjahr 1934 unter demselben Motto

einen Schaufensterwettbewerb. Die Sortimente sollten die Verlags-

werke unter diesem »einheitlichen Gedanken zur Auslage bringen«

und Fotografien der Schaufenster zur Bewertung an den Verlag

einschicken.394 Der attraktive erste Preis – eine siebentägige Reise

nach Rom und Florenz – bescherte der Aktion die erwünschte

hohe Beteiligung. Das Preisrichterkollegium, bestehend aus einem

Jenenser Buchhändler, dem Buchkünstler Max Thalmann und Verlags-

angehörigen, stellte befriedigt fest, daß »eine eingehende fachmän-

nische Prüfung« der eingesandten Photographien einen »beachtlich

hohen Leistungsdurchschnitt« feststellen konnte. Die gestalteten

Fenster hätten Vielseitigkeit, Geschmack und –!für den

393 Sortimenterbrief Nr. 3 (5. Juni 1934), Blatt 1. Niels Diederichs nahm in die-
sem Beitrag auch Bezug auf das unerwartet starke Echo, das der Verlag
auf die Ankündigung dieses Mediums zwischen Verlag und Buchhandlungen
gefunden hatte. Die Sortimenterbriefe erschienen – wie die an das Feuilleton
gerichtete Postille Aus neuen Büchern – bis August 1936. Vgl. DVA,
Akzidenzenmappe ›Aus Büchern‹.

394 Werbebrief an Sortimenter (7. Februar 1934), DVA, Akzidenzenmappe
›10.5.1933 – 26.9.1934‹.
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Verlag am wichtigsten – »Verständnis für die geistige Eigenart des

Verlages« erkennen lassen.395

2.5 Bilanz
Die Bemühungen des EDV zur Optimierung des Vertriebs seiner

Bücher zahlten sich bereits im Jahr 1934 aus. Mit über 417.000

verkauften Titeln lag der Gesamtabsatz des Verlages in diesem Jahr

etwa ein Sechstel über den Werten der beiden vorhergehenden

Jahre – und das, obgleich die Absätze von Titeln aus dem

politischen Programm, die in den vorangegangen Jahre maßgeblich

am Erfolgskurs des EDV beteiligt gewesen waren, nach der

›Machtergreifung‹ einbrachen.

Andere Teile des Verlagsprogramms profitierten von der ›Säu-

berung‹ des Literaturmarktes durch die Maßnahmen der neuen

Machthaber. Die Absätze der Verlagssparten Märchen und Sagen

und der schöngeistigen Literatur zogen deutlich an. Größeren Anteil

hatten hierbei diejenigen Verlagstitel, die der germanisch-völkischen

Ideologie der Nationalsozialisten entsprachen, beispielsweise die

isländisch-germanischen Sagen der Sammlung Thule oder Hermann

Löns’ Longseller Der Wehrwolf, dessen Absatzzahlen sich von 1933

auf 1934 auf 50.000 verkaufte Exemplare verdoppelten.396

Auch die Titel der Deutschen Volkheit konnten, nach einem

Einbruch der Werte im Jahr 1932, wieder an das Niveau der Jahre

1930 und 1931 anknüpfen. Einen größeren Erfolg der Deutschen

Volkheit verhinderte jedoch die Neugründung der Deutschen Reihe.

Die ursprünglich als ›Notlösung‹ projektierte neue kleine Reihe des

EDV lief der Deutschen Volkheit mit dem Erscheinen ihrer Bändchen

auf dem Buchmarkt den Rang ab. Von ihren Titeln verkauften sich

1934, also im zweiten Jahr ihres Bestehens, zusammengenommen

395 Werbebrief an Sortimenter (23. März 1934), DVA, Akzidenzenmappe
›10.5.1933 – 26.9.1934‹.

396 Dieses erreichte Niveau hielten die Absatzzahlen für den Wehrwolf auch in
den folgenden Jahren. Vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze, S.!XLIII–XCV.
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bereits über 100.000 Exemplare. Dies entsprach bereits einem

Viertel des gesamten Verlagsabsatzes dieses Jahres.

Für 1935 und 1936 verzeichneten die Statistiken einen stei-

len Anstieg der Absätze. In beiden Jahren legten die Zahlen um

jeweils 30% zu und überschritten damit 1936 die Marke von

700.000 verkauften Titeln. Träger dieser Entwicklung war zum einen

die Deutsche Reihe, deren Titel sich von Jahr zu Jahr besser

behaupteten und die damit ihren Anteil von 25% am Gesamt-

jahresabsatz festigte.

Zum anderen gewannen die Bücher Edwin Erich Dwingers

immer mehr Käufer in Deutschland. Mit dem Erscheinen seines

Freikorpsromans Die letzten Reiter verdreifachten sich 1935 die

Absatzzahlen seiner Titel und verdoppelten sich im folgenden Jahr

mit dem Erscheinen des ›neuen Dwinger‹ Und Gott schweigt …?

noch einmal. Somit bestritt Edwin Erich Dwinger 1935 ein Fünftel

und 1936 knapp ein Drittel vom Gesamtabsatz des EDV. Mit die-

sen Ziffern war er zum wichtigsten Autor des Verlages avanciert.

Sein Anteil am Gesamtumsatz des Unternehmens von unter 20% in

den Jahren 1933 und 1934 stieg 1935 auf 36% und erhöhte sich

1936 auf über 40%.397

Die Entwicklung der Umsätze verlief nicht parallel zu der ste-

tig ansteigenden Kurve der Verlagsabsätze. 1933 sanken sie

zunächst auf 90% des Vorjahreswertes ab, obwohl die Absatzzahlen

des Verlages stiegen. Die kurzfristige Kluft resultierte aus dem

Start der Deutschen Reihe. Deren Absätze trugen 1933 bereits mit

über 45.000 Exemplaren zum Gesamtabsatz des Verlages bei,

erbrachten aber – wegen ihres geringen Ladenpreises von achtzig

Reichspfenningen – weniger Umsatzanteile als die übrigen liefer-

baren Titel des EDV. Nach dieser Anpassung stiegen die Umsatz-

zahlen ab 1934 wieder annähernd proportional zu den Absätzen

397 Vgl. Aufstellung der Bestseller, DVA, Umsatzstatistik 1934–1946.
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an und durchbrachen 1935 erstmals die Grenze von einer Million

RM.398

Trotz des Machtwechsels in Deutschland und der veränderten

politisch-gesellschaftlichen Rahmenbedingungen blieb der Verlag

zunächst auf dem eingeschlagenen Konsolidierungskurs. Dennoch

konnte der 1932 erreichte Kostensockel 1933 nicht ganz gehalten

werden, denn vom Sparkurs ausgenommen blieben ab 1933 die

›Reklame-Kosten‹, die von 1932 auf 1933 wieder um 25% auf über

RM 55.000,– stiegen. Auch aus dieser Zahlenentwicklung wird deut-

lich, daß die Verlagsleitung die Chancen des neuen Staates und

der neuen Marktstrukturen bereits 1933 erkannte und die sich

hierdurch ergebenden Möglichkeiten mit einem erhöhten Werbe-

aufwand zu nutzen trachtete.

Das Betriebsergebnis für 1933 lag geringfügig unter dem des

Vorjahres. Den im Vergleich zum Vorjahr nur unwesentlich erhöh-

ten Kosten standen um etwa zehn Prozent gesunkene Umsätze

und Erlöse gegenüber. Mit RM 17.617,90 mußte die Familie Die-

derichs als Eigner eine immer noch sehr kleine Rendite ihres

Kapitals von unter drei Prozent hinnehmen. Aber bereits im zwei-

ten Jahr unter dem nationalsozialistischen Regime kündigte sich –

getragen von dem überragenden Erfolg der Deutschen Reihe – eine

substantielle Verbesserung des betriebswirtschaftlichen Ergebnisses

an. Mit der Verdopplung des Gewinns von 1934 auf das Geschäfts-

jahr 1935 mit RM 53.858,– konnten die Eigentümer erstmals eine

Rendite von knapp neun Prozent des eingesetzten Kapitals

verbuchen.

Den enormen Gewinnsprung verursachten der Erfolg des

›neuen Dwinger‹ Die letzten Reiter im Jahr 1935 und der anhaltende

Höhenflug der Deutschen Reihe. Zusätzlich günstig auf die

Gewinnsituation wirkten sich die Nachdrucke älterer Verlagswerke

aus, deren Anzahl und Auflage 1935 deutlich zunahm und in den

folgenden Jahren weiter in die Höhe schnellte. Nachdrucke waren,

398 Vgl. Anhang, Tabelle 1: Bilanzkennzahlen, S.!I–III; Diagramm 2: Entwicklung
von Produktion, Absatz und Umsatz, S.!VII–X.
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wie bereits dargelegt, für den Verlag wesentlich günstiger zu kal-

kulieren, da für sie deutlich niedrigere Kosten anfielen als für

Erstauflagen. Da die Ladenpreise der Bücher in der Regel konstant

blieben, vergrößerte sich hierdurch auch der kalkulierte Gewinn-

anteil des Verlages.

3. Zusammenfassung
Die ersten Jahre des NS-Regimes waren geprägt von Maßnahmen

zur Machtsicherung des neuen Regimes und zur Ausschaltung der

ideologischen Gegner der Nationalsozialisten. Die hieraus resultie-

renden tiefgreifenden Veränderungen in den Institutionen und den

gesellschaftlichen Rahmenbedingungen prägten auch den Buchmarkt

und die Buchbranche. Bereits im April 1934 resümierte der Börsen-

verein des Deutschen Buchhandels euphemisierend, die Maßnahmen

»der nationalen Revolution« hätten »auf dem Gebiet der Literatur

stark klärend und vereinfachend gewirkt. Die Auswahl ist leichter

und selbstverständlicher«.399 Ein Jahr später gab der Bericht seines

Vorstandes zwar größere Eingriffe und Störungen im gewohnten

Betrieb des Buchhandels zu. Er wollte diese Feststellung jedoch

nicht als Klage verstanden wissen, denn: »Wenn Deutschland wieder

groß und stark, gesund und frei werden soll, geht das nicht ohne

Opfer allerwärts ab.«400

Die Verlagsleitung des EDV paßte in den ersten Jahren der

nationalsozialistischen Herrschaft in Deutschland den Kurs des

Unternehmens schnell und geschickt den gewandelten Verhältnissen

an. Bei den Bemühungen, den EDV auf dem sich neu ordnenden

Büchermarkt zu positionieren, profitierte sie auch von den kultur-

und literaturpolitischen Maßnahmen der neuen Machthaber, die

neue Marktchancen für das Unternehmen eröffneten.

Die Verlagsleitung des EDV verstand es, den Verlag in dieser

unübersichtlichen Situation geschickt aus der Schußlinie zu halten.

Sie war bestrebt, den Schrifttumsbehörden so wenig Gelegenheiten

399 Geschäftsbericht Börsenverein 1933, S.!345.
400 Geschäftsbericht Börsenverein 1934, S.!369.
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wie möglich zu bieten, den EDV zum Ziel literaturpolitischer Maß-

nahmen zu machen. Dies manifestierte sich unter anderem im

zügigen und nach außen hin lautlosen Herausgeberwechsel bei der

TAT und dem Rückbau des Programms an tagespolitischen Schriften.

Zudem beugte der Verlag etwaigen Fällen von Nachzensur vor,

indem man mit der noch im ersten Jahr der nationalsozialistischen

Herrschaft eingeleiteten Lagerrevision anstößige und verbotsträchtige

Titel aus dem Vertrieb nahm.

Für die ideologische Engführung der nach der Machtergreifung

noch erwünschten Kultur und Literatur war der Verlag gut gerüstet.

Im Vordergrund der Programmpolitik standen die Titel zu Volkstum

und Kulturgeschichte. Bei ihnen konnte man sich auf namhafte

Autoren stützen und wußte sich auf ideologisch sicherem Gebiet.

Zudem versuchte die Verlagsleitung, die veränderten Rahmenbedin-

gungen und neuen Freiräume auf dem Buchmarkt für sich zu

nutzen. Dies gelang insbesondere mit den Volksausgaben völkisch-

nationaler Verlagstitel und den Bändchen der Deutschen Reihe. Da

beide Projekte mit relativ geringem Kapitaleinsatz zu realisieren

gewesen waren, stehen sie auch für die vorsichtige Politik des

Verlages zu Beginn des ›Dritten Reichs‹: Bei einem Einschreiten

des Regimes gegen einzelne Titel dieser Projekte wäre dem

Unternehmen nur geringer finanzieller Schaden entstanden.

Darüber hinaus erweiterte die Verlagsleitung das schöngeistige

Programm des EDV. Die Basis hierfür bildeten die erfolgreichen

Bücher Edwin Erich Dwingers. Darauf baute das Programm mit dem

Schwerpunkt Heimat- und ›Blut-und-Boden‹-Literatur auf. Es gelang

der Verlagsleitung, weitere Autoren zu gewinnen, die mit ihren

Büchern in die Zeit paßten und das literarische Programm des

Verlages hervorragend ergänzten – dies bewiesen die gelungenen

Einführungen junger Autoren von Josefa Berens-Totenohl über

Ottfried Graf Finckenstein bis Anton Dörfler.

Mit dem erfolgreichen Kurs des Unternehmens und seinem

Vordringen auf den Massenbuchmarkt stellten sich ihm auch neue
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Herausforderungen. Im größeren Umfang als bisher gewohnt banden

Nachauflagen die Kapazitäten der Herstellungsabteilung des EDV.

Darüber hinaus mußte sie die Ausweitung des Verlagsprogramms

bewältigen, die hauptsächlich durch den raschen Ausbau der Deut-

schen Reihe getragen wurde.

Der Aufschwung der gesamtwirtschaftlichen Konjunktur nach

1933 bescherte auch dem Gesamtbuchhandel, mit einer gewissen

Verzögerung, die erhoffte Besserung seiner ökonomischen Lage. Die

Entwicklung spiegelte sich auch in den betriebswirtschaftlichen

Daten des EDV. Der in den ersten Jahren der neuen Verlagsära

eingeschlagene Kurs zur finanziellen Konsolidierung des Unter-

nehmens zeigte bereits erste Erfolge. Obwohl die Produktion

deutlich ausgeweitet wurde, konnten die Kosten auf dem Niveau

der Vorjahre stabilisiert werden. Ausgabensteigernd wirkten nur die

intensivierte Werbung zur Erhöhung des Verlagsanteils auf dem

sich neu ordnenden Buchmarkt. Mit den hierfür investierten zusätz-

lichen Mitteln legte der EDV die Basis für seine nach oben weisen-

den Absatzziffern und schuf sich eine gute Ausgangsposition bei

der Neuverteilung des Büchermarktes im ›Neuen Deutschland‹.

Die konsolidierten Kosten und gesteigerten Absätze führten

zu sich verbessernden betriebswirtschaftlichen Ergebnissen. Dies

führte 1935 erstmals zu einer zufriedenstellenden Rendite für die

Eigner des Unternehmens, die Geschwister Diederichs.



1936 bis 1939: Konsolidierung
1. Rahmenbedingungen
1.1 Zentralisierung der Zensur
Für den Buchhandel war die bisherige Praxis der Nachzensur durch

die Verbote der Politischen Polizeiämter der Länder auf Grundlage

der inhaltlich uneinheitlichen und zum Teil nicht öffentlichen

›Schwarzen Listen‹ ein steter Quell der Verunsicherung gewesen.401

Auch in den Behörden, die mit der Zensur befaßt waren, mehrten

sich die Forderungen, diese unüberschaubare Situation zu klären.

Schon Mitte 1935 begann das RMVP, auf Grundlage der Ver-

botslisten der Politischen Polizeiämter der Länder eine vereinheit-

lichte Verbotsliste vorzubereiten. Nach einem halben Jahr lag die

erste Version (mit Stand von Oktober 1935) der Liste 1 des schädli-

chen und unerwünschten Schrifttums vor, für die innerhalb des

Goebbels’schen Machtbereichs zunächst die RSK redaktionell verant-

wortlich zeichnete.402

Parallel zur Ausarbeitung der Liste 1 führte Goebbels länger

anhaltende Auseinandersetzungen mit dem Reichsministerium des

Innern über die Zuständigkeit in Zensurfragen. Eine ›Amtliche Mit-

teilung des Führers‹ vom 15. April 1936 schrieb seine alleinige

Kompetenz in den Fragen des Literaturverbotes fest; das RMVP

401 Zum Verbotswesen des nationalsozialistischen Regimes vgl. Jan-Pieter Bar-
bian, Literaturpolitik, S.!222–231. Neben den vereinheitlichten Verbotslisten
des RMVP konnte ab Ende 1939 auch noch der Reichsführer-SS und Chef
der deutschen Polizei, Heinrich Himmler sogenannte ›allgemeine Verbote‹
erlassen. Seine Verbote sollten den Bestand an Literatur in Deutschland
zensieren, der nicht von den Verboten des RMVP erreicht werden konnte:
die Bücher in Privathaushalten und -instituten. Für diese Untersuchung
spielen die Verbote jedoch nur eine untergeordnete Rolle, weshalb sie im
folgenden nicht detailliert dargestellt werden.

402 Im Zuge eines größeren Verwaltungsrevirements innerhalb des RMVP im
Jahr 1938 verlor sie diese Kompetenz aber an die Schrifttumsabteilung in
Goebbels’ Ministerium.
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machte dies durch ein Rundschreiben an die zuständigen Polizei-

behörden im Reich vom 7. Mai 1936 bekannt.403

Formell war somit Mitte 1936 die Grundlage für ein straffes

und einheitliches Zensurwesen im Reich geschaffen. Dennoch blie-

ben die erreichten Ergebnisse weit hinter dem Ziel des Regimes

zurück, den Vertrieb derjenigen Literatur in Deutschland größten-

teils unmöglich zu machen, die es für ›schädlich und unerwünscht‹

hielt. Strukturelle Mängel, schlechte Recherche und bibliographische

Fehler machten die Liste 1 zu einem untauglichen Hilfsmittel.404

Die grundsätzlichen Schwächen der Liste 1 konnten auch nicht

durch Fehlerbereinigungen in Nachträgen und eine völlige Neubear-

beitung (mit Stand vom 31. Dezember 1938) ausgeräumt werden,

was ihre Wirksamkeit dauerhaft minderte.

Die gewichtigste Ursache für die schleppende Durchsetzung

der in der Liste 1 ausgesprochenen Verbote lag jedoch darin, daß

sie aus übergeordneten politischen Gründen mit dem Vermerk

»Streng vertraulich! Nur für den Dienstgebrauch« versehen war. Die

beschlagnahmenden Beamten führten die Verbotsliste mit sich, durf-

ten aber amtsfremden Personen keinen Einblick gewähren. Umfang

und Einträge in die Liste 1 sollten, vornehmlich in Hinsicht auf die

Wirkung staatlicher Verbotslisten auf das Ausland, weitestgehend

geheim bleiben.

Durch diese Handhabung änderte sich nur wenig an der

bestehenden Verunsicherung im deutschen Buchhandel bezüglich

des Verbotswesens. Buchhändlern und Verlegern blieb in letzter

Konsequenz unklar, welche Autoren, Titel und Zeitschriften mit Ver-

boten belegt waren.405 Im RMVP stießen dahingehende Klagen

403 Zur Vorgeschichte und den Kompetenzstreitigkeiten zwischen RMVP und
Reichsinnenministerium vgl. Hans-Dieter Graf, Nationalsozialistische Schrift-
tumspolitik, B. 111–118, und Dietrich Aigner, Die Indizierung, Sp.
955–972. Aufschlußreich sind hierzu auch die Korrespondenzen und
Anordnungen im Bestand IfZ, FA 199/48 (=BA R 43II/1137a) fol. 005–014.

404 Vgl. Dietrich Aigner, Die Indizierung, Sp. 975–978.
405 Insbesondere der Antiquariatsbuchhandel klagte darüber, über keine ein-

deutige Handreichung zu verfügen, um ›unerwünschte‹ oder ›schädliche‹
Titel zuverlässig aus angekauften Sammlungen aussondern zu können. Aus
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auf wenig Entgegenkommen. Es beschied auf die Einwände, daß

sicherlich durch die klandestine Handhabung in der Anfangszeit

Unstimmigkeiten unvermeidbar seien. Die Funktionäre vertrauten

aber darauf, daß der deutsche Buchhandel mittelfristig ein Gespür

dafür entwickle, was ›unerwünscht‹ und ›schädlich‹ sei.406

Durch diese Vorgehensweise ergaben sich im Zensurwesen

neben der steten Verunsicherung auch Nischen und Grauzonen, die

nach wie vor einen (kleinen) Freiraum für ›unerwünschte‹ und

›schädliche‹ Literatur ließen. Mangelnde Konsequenz bei der Durch-

setzung, anhaltendes Kompetenzgerangel unter den am Zensur-

wesen beteiligten Bürokratien und abwartend-passives Verhalten der

Branche machten die angestrebte umfassende Überwachung und

›Säuberung‹ des Buchmarktes unmöglich. Kaufmännisches Kalkül,

›subversive Energie‹, aber auch Unverständnis über die Auswahl der

Verfemungen führten manchen Ortes die Inhaber der betroffenen

Firmen zur Entscheidung, die von Beschlagnahmungen bedrohten

Titel nicht der Staatsgewalt zur Vernichtung preiszugeben, sondern

sie in Kellern oder geheimen Lagern ›zwischenzulagern‹ und

ausgewählten Kunden weiterhin anzubieten.407

Somit blieb das Vorgehen des Regimes nur bedingt erfolg-

reich. Außerdem existierte immer noch kein wirksames Instrument

der Vorzensur. Nicht alle ›schädlichen und unerwünschten‹ Neuer-

scheinungen der deutschen Verlage konnten durch die Arbeit der

eingerichteten ›Beobachtungsstellen‹ und ›Beratungsstellen‹ erfaßt

diesem Informationsdefizit heraus müsse es immer wieder vorkommen,
daß unliebsames Schrifttum in ihren Angeboten auftauche, verteidigten sich
die Antiquare. Vgl. Meldung zur Konjunkturlage im Antiquariatsbuchhandel,
MadR Nr. 264 (2. März 1942), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!3395–3396.

406 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!226.
407 Die Aufzeichnungen des Berliner Buchhändlers Hans Benecke zeigen die

Möglichkeiten auf, die dem Sortiment hierbei offenstanden. Vgl. Hans Ben-
ecke, Buchhandlung in Berlin, passim. Insbesondere während des extremen
Büchermangels ab 1941 fanden Teile dieser versteckten Bestände wieder
ihren Weg unter die Ladentische der Sortimente und Antiquariate oder in
besondere Nebenräume. Ausgewählte Kunden hatten die Möglichkeit, diese
Bestände zu erwerben. Vgl. hierzu unten S.!255–256.
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und verhindert werden. Bis zur Einführung der Papierzuteilungen als

wirksameres Zensurinstrument im Rahmen der Kriegswirtschaft gab

es keine durchgängigen und flächendeckend wirkenden Einschrän-

kungen für die Planungen der deutschen Verlage bezüglich ihrer

Neuerscheinungen.408 Ihre Programmgestaltung war somit nicht

staatlich vorgegeben, sie konnten innerhalb der gegebenen

Grenzen, die durch die nationalsozialistischen Ideologeme gezogen

waren, frei über ihre Produktionsplanung entscheiden.

Nicht nur das Zensurwesen, sondern das gesamte System der

staatlichen Literaturpolitik im Dritten Reich offenbarte bei näherem

Hinsehen Lücken. Es gab weiterhin in den Mitgliedsrollen der

Reichskulturkammer und ihrer Untergliederungen durch Son-

dergenehmigungen aufgenommene ›nichtarische‹ Mitglieder. Wenige

Sortimente und Verlage konnten vereinzelt ihre jüdischen Inhaber

oder Mitarbeiter schützen und im Unternehmen halten; ein Quell

steten Ärgers für die Schrifttumsbürokratie blieben die

konfessionellen Verlage, deren christliches Schrifttum, trotz der

behindernden Maßnahmen der Machthaber, immer noch auf dem

Buchmarkt zu kaufen war.409

1.2 Die expansive Politik Deutschlands und der Buchhandel
Adolf Hitlers außenpolitische ›Erfolge‹ ab 1936 ließen nicht nur

kritische Stimmen in Deutschland verstummen und führten ihm

und dem Regime neue Anhänger zu, sondern wirkten sich auch

auf den deutschen Buchhandel positiv aus. Mit dem ›Anschluß‹

Österreichs, der Annexion des ›Sudetenlandes‹ und der ›Zerschla-

gung der Rest-Tschechei‹ erweiterte sich 1938/39 der Einflußbereich

der deutschen Schrifttumsbürokratie, die den Buchhandel

408 Zu den zusätzlichen Zensurmaßnahmen des nationalsozialistischen Regimes
während des Krieges s. unten S.!193–197 und 218. Wie dort dargelegt,
waren selbst diese neuen Bestimmungen weit davon entfernt, unliebsames
Schrifttums gänzlich vom deutschen Buchmarkt zu verbannen.

409 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!156–270.
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der annektierten Staaten den bereits im ›Altreich‹ geltenden Rah-

menbedingungen unterwarf.410

An eine große Zahl von in der ›Ostmark‹ und im ›Protektorat

Böhmen und Mähren‹ ansässiger Autoren, Verlegern und Sortimen-

tern vergab die RSK aus politischen oder rassischen Gründen keine

Mitgliedschaften und erteilte ihnen somit faktisch ein Berufsverbot.

Insbesondere diejenigen unter ihnen, die nach der nationalsozia-

listischen ›Machtergreifung‹ aus Deutschland in die Nachbarländer

geflohen waren, standen nach den Annexionen erneut vor der

schwerwiegenden und für sie selbst existentiellen Entscheidung,

ihren Beruf aufzugeben oder ihre Flucht fortzusetzen. Im schlimm-

sten Fall wurden sie nach den Eingliederungen ins ›Großdeutsche

Reich‹ in den Konzentrationslagern interniert.

Durch die literaturpolitischen Maßnahmen in den neuen

Reichsterritorien fanden die reichsdeutschen Verleger für ihre Pro-

dukte quasi über Nacht einen deutlich erweiterten Markt vor. In

den ersten Monaten der deutschen Herrschaft über die ›Ostmark‹

und das ›Protektorat Böhmen und Mähren‹ mußten sich die Biblio-

theken und die Sortimente den reichsdeutschen Vertriebsbeschrän-

kungen und Buchverboten anpassen, ihre Bestände nach mißliebigen

Titeln durchforsten und die Lücken an ›erwünschter‹ Literatur durch

Bestellungen bei deutschen Verlagen schließen.

Zur Forcierung der ›Bestandsbereinigung‹ in den österreichi-

schen Sortimenten erließen die RSK und der Börsenverein der

deutschen Buchhändler am 30. März 1938 einen Aufruf an die

deutschen Verleger. Sie empfahlen ihnen, den »österreichischen

Wiederverkäufern einen Sonderrabatt in Höhe von 3 Prozent zu

gewähren«. Bis zum 31. Mai 1938 befristet, sollte diese Maß-

nahme die »Verbundenheit« der deutschen Verleger »mit dem

deutsch-österreichischen Buchhandel besonders zum Ausdruck«

410 Vgl. Volker Dahm, Das jüdische Buch, S.!129–133, und für die Situation
des österreichischen Buchhandels bis zum ›Anschluß‹ Murray G. Hall, Öster-
reichische Verlagsgeschichte, und ders., Buchhandel und Verlag,
S.!164–177.
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bringen.411 Mit der kurzfristigen Sonderregelung bewies die Branche

nicht nur Solidarität mit dem österreichischen Buchhandel, sondern

animierte ihn auch dazu, schnell ein Angebot an reichsdeutschen

Büchern aufzubauen und zu erweitern. Zwar verursachte der

›Sonderrabatt‹ für die deutschen Verlage zunächst eine geringe

Gewinneinbuße, ab Juni 1938 profitierten sie jedoch erheblich von

der Regelung: Durch diesen Anreiz erreichten ihre Produkte

schneller und in größerer Anzahl die österreichischen Buchhand-

lungen, was ihnen in der Zukunft größere Marktanteile in der

›Ostmark‹ versprach.

1.3 Branchenkonjunktur
Ab 1936 zeichnete sich eine Erholung der gesamtwirtschaftlichen

Lage Deutschlands ab, in deren Folge auch die Konjunktur des

deutschen Buchhandels nach oben wies. In den Jahresberichten und

-rückblicken im Börsenblatt für den deutschen Buchhandel wich die

bis dahin herrschende pessimistische Grundtendenz einer deutlich

positiveren Sichtweise. Das Jahr 1936 resümierend stellte der Bör-

senverein zufrieden fest, »daß die wirtschaftliche Lage im deutschen

Buchhandel fortgeschritten« sei. Auch wenn nicht alle Sparten

gleichmäßig an der konjunkturellen Erholung teilgehabt hätten, sei

der gegenüber dem Vorjahr um rund zwanzig Prozent gesteigerte

Umsatz im Weihnachtsgeschäft 1936 ein deutlicher Beweis für die

Gesundung der Branche.412

Ein Jahr später vermeldete der Börsenverein zu seiner Haupt-

versammlung, daß die Zahl derjenigen Verlage, die ihre Produktion

drosseln oder einstellen mußten, drastisch zurückgegangen sei.413

411 Bekanntmachung des Vorstehers des Börsenvereins der Deutschen Buchhänd-
ler, Wilhelm Baur, und des Fachschaftsleiters Verlag in der RSK, Karl
Baur, vom 30. März 1938, in: Bbl., 105. Jg. Nr. 76 (31. März 1938),
S.!261.

412 Geschäftsbericht Börsenverein 1936, S.!337.
413 Martin Wülfing, Die wirtschaftliche Lage (März 1938), S.!414. Wülfing gab

für 1933 den Anteil mit 65% aller gemeldeten Firmen an, für 1934 mit
50%, 1935/1936 mit 28–29% und 1937 mit 18%.
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Gleichzeitig habe sich die Zahl der Firmen deutlich erhöht, die

Umsatzsteigerungen melden konnten. Da ab Oktober 1936 die

Lohn- und Preisstoppverordnung im Rahmen des Vierjahresplans in

Kraft gesetzt war, die der freien Preisgestaltung der Verlage Gren-

zen setzte,414 konnte der Zugewinn nur marginal durch höhere

Preise erzielt worden sein. Folglich mußte hinter der Steigerung

des Branchenumsatzes ein höherer Absatz an Büchern gestanden

haben.

Neben der Rückgewinnung alter Käuferschichten, die sich nach

den wirtschaftlich kargen Zeiten wieder dem Buch zuwandten,

bemerkte die Branche auch, daß das Buch den Ruch verloren habe,

»nur Luxusgegenstand sogenannter intellektueller Kreise«415 zu sein,

und daß zunehmend neue Käuferschichten den Weg in die

Buchhandlungen fänden. Dies führte die Branche auf die eigenen

»geistigen Anstrengungen des Buchhandels« zurück, wie sie sich

beispielsweise in der Veranstaltung von ›Dichterabenden‹ zeigten.416

Zusätzlich unterstützten öffentlichkeitswirksame Maßnahmen die

Branche, wie »die Buchpropaganda des Staates« oder die jährlich

stattfindende ›Buchwoche‹.417

Auch außerhalb der Branche blieb die wirtschaftliche Gesun-

dung des Buchhandels nicht unbemerkt. In ihrem Jahresrückblick auf

das Jahr 1938 bescheinigten die Meldungen aus dem Reich des SD

dem gesamten Buchhandel eine »weiterhin günstige wirtschaftliche

Lage«.418

414 Bekanntmachung des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler. Anwendung
der Verordnung über das Verbot von Preiserhöhungen (Preisstoppverord-
nung) vom 26. November 1936, in: Bbl., 104. Jg. Nr. 166 (22. Juli 1937),
S.!609.

415 Tätigkeitsbericht für 1938 der Landesleitung der Reichsschrifttumskammer
beim Landeskulturwalter, Gau Berlin –!Gruppe Buchhandel, IfZ, MA 256:
RSK, fol. 1217–1236.

416 Wilhelm Baur, Reichsschrifttumskammer, Gruppe Buchhandel (Mai 1937),
S.!405–410.

417 Tätigkeitsbericht für 1938 der Landesleitung der Reichsschrifttumskammer
beim Landeskulturwalter, Gau Berlin –!Gruppe Buchhandel, IfZ, MA 256:
RSK fol. 1217–1236.

418 Jahresbericht 1938 des SD, in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!156. Für
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2. Der Eugen Diederichs Verlag
2.1 Verlagsleitung
2.1.1 JUBILÄUM 1936

Bis Mitte 1936 hatte die Verlagsleitung erfolgreich ihre Hand-

lungsspielräume trotz nur schwer kalkulierbarer institutioneller

Rahmenbedingungen ausloten können. Die sich nun abzeichnende

Stabilisierung der Literaturpolitik des Regimes versprach ideale Vor-

aussetzungen für eine weitere Konsolidierung des Unternehmens.

Die positive Einschätzung manifestierte sich auch in den Feierlich-

keiten zum vierzigjährigen Bestehen des EDV, die am 19.

September 1936 auf dem Hohen Leeden bei Dornburg stattfanden.

Die Veranstaltung sollte im Gedenken an Eugen Diederichs kurz

nach dessen sechstem Todestag stattfinden und in seinem Namen

Mitarbeiter, Freunde und Autoren des Verlages zusammenführen.

Man feierte nicht nur »rückschauend auf geleistete Arbeit«, sondern

auch »vorwärtsweisend zu neuen Aufgaben«.419

Die Einladung »an alle Freunde des Verlages« kündigte ein

»altes Spiel« an, umrahmt »von Flötenmusik und vielstimmigen

Liedern«. Der Sonnenuntergang sollte mit »Sprechchor, Tanz und

Spruch« begleitet werden, »bis der Holzstoß in die Dämmerung des

Abends emporloht«.420 Das Programm nahm deutliche Anleihen an

demjenigen des 25jährigen Jubiläums 1921 und an den von Eugen

Diederichs organisierten Sonnwendfeiern des Serakreises.421

Die doppelte Grundlegung des Festes spiegelte sich auch in

den drei Publikationen wider, die der EDV zum Jubiläum veröffent-

lichte. ›Rückschauend‹ gab Lulu von Strauß und Torney »ausgewählte

Briefe und Dokumente« Eugen Diederichs' unter dem Titel

weitere Berichte zur Branchenkonjunktur dieser Jahre vgl. auch: Zur Wirt-
schaftslage, in: Vertrauliche Mitteilungen der Fachschaft Verlag Nr. 41
(5.!Mai 1939), S.!3–4, und Martin Wülfing, Bericht 1938, S.!385–386.

419 Reinhold Vesper, Verlagsjubiläum, S.!136.
420 Die Einladung zum 40jährigen Jubiläum hat sich erhalten in: DVA, Akziden-

zenmappe ›1. Nov[ember] 1935 – 2. Dezember 1936‹.
421 Zu den Feierlichkeiten 1921 vgl. Eugen Diederichs, Leben und Werk,

S.!376–379.
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Leben und Werk heraus,422 und der Mitarbeiter Walter Oschilewski

würdigte das Leben des Verlagsgründers in dem schmalen Bändchen

Eugen Diederichs und sein Werk. Schließlich nahm der Verlag eine

alte Tradition wieder auf, indem er »vorwärtsweisend« einen ›Alma-

nach‹ herausgab. Eugen Diederichs hatte in unregelmäßigen Abstän-

den solche Werkschauen veröffentlicht, in denen er kurze Auszüge

aus Verlagstiteln und programmatische Bemerkungen neben einer

Bibliographie der lieferbaren Werke unter einem richtungsweisenden

Titel veröffentlichte.423

Der zum Jubiläum 1936 erschienene Almanach folgte unter

dem Titel Das werdende Reich diesem Muster. Er versammelte »als

lebendiges Bekenntnis« des Verlages und seiner Anteilnahme »an

dem geistigen Werden der Zeit«424 unveröffentlichte Dichtungen

und kulturpolitische Aufsätze seiner Verlagsautoren.

2.1.2 ZENSUR

Nach den ersten Erfahrungen mit der nationalsozialistischen Kultur-

und Literaturpolitik stellte sich die Verlagsleitung des EDV, wie

auch das Gros der deutschen Verlage, schnell auf die neue Situa-

tion ein. Die konkretisierte und vereinheitlichte Verbotspraxis

422 Zur Bewertung der Edition dieser Dokumentensammlung durch die Verle-
gerwitwe vgl. Ulf Diederichs, Zu den bedenklichen Editionspraktiken Lulu
von Strauß und Torneys. Typoskript, in: DLA, Nl. Diederichs, A: Diederichs/-
Verlag/ Briefe Anderer, sowie die diese Praxis illustrierenden Beispiele in:
Irmgard Heidler, Eugen Diederichs, S.!863–866.

423 Zum Beispiel Wille und Gestaltung (1921) und Das Deutsche Gesicht (1927).
Daneben hatte Eugen Diederichs auch Verlagsberichte veröffentlicht, in denen
er bestimmte Schwerpunkte seines Programmes ausführlich darstellte und
in die Zeit stellte, bzw. die er als sein eigenes Gestaltungsmittel deutscher
Kultur(-politik) begriff. Z.B. Zu deutscher Renaissance. Ein Sendschreiben
(1900); Zur Kultur der Seele (1906); Wege zu deutscher Kultur (1908); Zur
Erhöhung des Lebensgefühls (1910); Zum Aufbau neuen religiösen Lebens (1910);
Von der Wissenschaft zur Lebensgestaltung (1910); Die deutsche Kulturbewegung
im Jahre 1913 (1913); Die Neuorientierung der deutschen Kultur nach dem
Kriege (1916); Drei Jahre deutsche Kulturarbeit während des Weltkrieges (1917);
Nicht Lesebücher, sondern Lebensbücher (1925); Bindung in Blut und Boden
(1927); Volkswerdung durch Mythos und Geschichte (1928); Stirb und Werde
(1929). Auch diese Tradition hatte die neue Verlagsleitung durch den
Verlagsbericht Der deutsche Mensch (1933) aufgenommen und weitergeführt.
Siehe dazu S.!142.

424 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1936), S.!138.
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ab Herbst 1935 gewährleistete einen gewissen Schutz vor weiter-

gehenden Eingriffen der Behörden in die Geschäfte des EDV. Wie

die Sammlung der Verlagsverträge zeigt, wurden in diesen Jahren

aufgrund von behördlicher Vorzensur keine Projekte zurückgestellt

oder vorzeitig beendet, obwohl bei zwei Publikationen mit Blick auf

die RSK nachträglich Änderungen vorgenommen wurden.425

In Martin Wählers Der deutsche Volkscharakter waren Passagen

enthalten, die das Mißfallen der Zensurstellen erregt hatten.426

Verhandlungen zwischen dem Thüringer Landesleiter der RSK

einerseits, und dem Verlag und dem Autor andererseits endeten

mit einem Kompromiß, der den ungehinderten Vertrieb des Buches

ermöglichte. Am 8. November 1937 erklärte sich der Präsident der

RSK einverstanden, die weitere Auslieferung des Buches zu geneh-

migen, wenn die beanstandeten Seiten vom Verlag ausgewechselt

würden.427 »Auf Anraten der RSK«, so die Formulierung im Korrek-

turenbuch, ließ der EDV diese Seiten nachdrucken.428 Der hierdurch

entstehende Verlust für den Verlag blieb jedoch angesichts der

bereits investierten fixen Kosten für den Titel und die veranstaltete

Werbung sowie das mögliche Stigma eines offensichtlichen Verbots

für Verlag und Autor relativ gering.

In der Anthologie Volk im Kriege innerhalb der Deutschen

Reihe waren nach einem im Jahr 1937 angestoßenen Nachdruck

7.000 Exemplare makuliert worden, da einzelne Gedichte von

einer nicht näher bezeichneten ›Stelle‹ beanstandet worden

waren.429 Für die zum Herbst 1939 geplante Neuausgabe verstän-

digten sich der Herausgeber Peter Diederichs und der Lektor

Walter Oschilewski im April 1939 brieflich darauf, den Band zu

425 Vgl. DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945‹, diverse Ordner. Zur Nachzensur bis
1936 erschienener Verlagstitel siehe S.!110–114.

426 Hierzu vgl. Ulf Diederichs, Verleger I, B 102, und die Unterlagen in: BA-L,
RKK 2100 Box 0003 File 05.

427 Vgl. Präsident der RSK an den Verlag (8. November 1937), ThLUB, Nl. Die-
derichs I,7, fol. 1748.

428 DVA, Korrekturenbuch 15, S.!94.
429 DVA, Korrekturenbuch Deutsche Reihe I, S.!22.
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überarbeiten. Im Vorgriff auf mögliche Einwände der Parteiamtlichen

Prüfungskommission zum Schutz des nationalsozialistischen

Schrifttums (PPK) beschlossen sie, das Gedicht des ›Obertertianers

S.‹ zu streichen, da Vermutungen bestanden, daß der Autor jüdi-

scher Abstammung gewesen sei.430 Strittige Fälle innerhalb der

Anthologie stellten auch die Beiträge Richard Dehmels und Josef

Wincklers dar, da beide Frauen jüdischer Abstammung geheiratet

hatten.

Oschilewski und Diederichs versicherten sich gegenseitig,

»keine Konzessionen machen zu wollen« und sich bei der Auswahl

nur von »objektiven« und »künstlerischen Gesichtspunkten« leiten zu

lassen.431 Da die Deutsche Reihe einerseits als Schullektüre ein-

gesetzt wurden, andererseits aber Beiträge über Winckler in den

anderen Schulbüchern gestrichen wurden, ließen der Lektor und der

Verlagsleiter dessen Beitrag aus der Gedichtsammlung entfallen,

obwohl Peter Diederichs noch betont hatte, daß er Wincklers

»Kriegsgedichte noch als sehr stark« empfände. Richard Dehmels

Kriegslyrik blieb trotz der Vorbehalte schließlich der Auswahl

erhalten.432

Die ›Entjudung‹ von Titeln des EDV unterlag demnach nicht

dezidiert antisemitischen Vorbehalten des Lektorats oder der Ver-

lagsleitung. Vielmehr standen hinter den Entscheidungen ökonomi-

sche und taktische Erwägungen. Verbote, wie bei Richard Benz’

Geist und Reich, ›Beanstandungen‹, wie im Fall der Anthologie Volk

im Kriege, oder größere Eingriffe der Zensurbehörden, wie bei

Martin Wählers Der deutsche Volkscharakter, stellten finanzielle Risi-

ken für den Verlag dar, denen der EDV aus kaufmännischem

430 Walter Oschilewski an Peter Diederichs (16. April 1939) und dessen Ant-
wortschreiben (21. April 1939), ThLUB, Nl. Diederichs I,6, fol. 1302 und
1303.

431 Peter Diederichs an Walter Oschilewski (21. April 1939) und dessen Ant-
wortschreiben (24. April 1939), ThLUB, Nl. Diederichs I,6, fol. 1303 und
1304.

432 Vgl. Walter Oschilewski an Peter Diederichs (23. Mai 1939), ThLUB, Nl.
Diederichs I,6, fol. 1308.
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Kalkül vorbeugen wollte. Zudem vermied die Verlagsleitung durch

ihre pragmatische Vorgehensweise, daß die Zensurbehörden auf die

wenigen jüdischen Autoren und Mitarbeiter im ›germanisch-deut-

schen‹ Verlagsprogramm des EDV aufmerksam wurden. Dies hätte

bei eingehenderer Prüfung gewisser Herausgeber und Beiträger von

Titeln und Reihen des Verlages durchaus negative Folgen für den

Absatz und das Image des EDV nach sich ziehen können.433 Für

diese Einschätzung sprechen auch die geschäftsmäßigen und

›lautlosen‹ Korrekturen im Fall anderer Verlagstitel, die jeweils noch

vor Druckbeginn oder bei Neuauflagen stillschweigend vorgenommen

wurden.434

2.2 Programm
2.2.1 POLITISCHE LITERATUR

Unter den veränderten Rahmenbedingungen und mit der Konzeption

der neuen Schriftleitung verlor Die TAT stetig an Bedeutung.

Absatzzahlen und politischer Einfluß der Zeitschrift fielen von

Monat zu Monat weiter ab. Im 28. Jahrgang 1936 rutschten die

Ziffern dauerhaft unter die Marke von eintausend Stück pro

Ausgabe und wiesen in den folgenden Jahren eine weiter abneh-

mende Tendenz auf.

433 Die Behörden hätten in unterschiedlichsten Bereichen des Verlagspro-
gramms fündig werden können. So hatte beispielsweise Erich von Men-
delssohn den Band 13 der Sammlung Thule: Grönländer und Färinger Geschich-
ten (1912) übersetzt oder Marie Herzfeld die Reihe Zeitalter der Renaissance
(1910–1927) herausgegeben.

434 Vgl. hierzu die beiden Schreiben des EDV an Ernst Borkowsky, 16. Feb-
ruar 1939, ThLUB, Nl. Diederichs I,10. In ihnen wird dem Autor des Deut-
schen Reihe Bändchens Johann Sebastian Bach (1939) nahegelegt, Äußerungen
Mendelssohn-Bartholdys und Rubinsteins über Bach entweder zu streichen
oder zu anonymisieren. — Die Neuauflage von Karl Brögers Bunker 17
kam 1937 (als Band 56 innerhalb der Deutschen Reihe) neu auf den Markt
– ohne die von Parteistellen beanstandete Schlußpartie. Vgl. hierzu Ulf
Diederichs, Verleger I, B 103. — Einen weiteren Fall stellt die Neuausgabe
der Meerminneke Lulu von Strauß und Torneys aus dem Jahr 1944 dar. Aus
der spanischen Jüdin der ersten Ausgabe 1906 wurde in der Ausgabe des
letzten Kriegsjahres – unter Verbiegung der inneren Logik der Erzählung
– eine muslimische Maurin. Vgl. hierzu Hans Sarkowicz, Lulu von Strauß
und Torney, S.!136.
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Schuld daran hatte der einseitige inhaltliche Kurs, den die

Schriftleiter Giselher Wirsing und Ernst Wilhelm Eschmann der TAT

verordnet hatten, und ihre leserunfreundliche äußere Gestaltung.

Mit außenpolitischen Hintergrundberichten und Analysen, die den

größten Raum in den TAT-Ausgaben einnahmen, waren nur wenige

Deutsche zum Kauf der Zeitschrift zu bewegen. Ebenso wenig ent-

wickelten die innen- und religionspolitischen Artikel, die literari-

schen Beiträge und die Rubriken ›Glossen zur Zeit‹ und ›Wichtige

Bücher‹ genügend Zugkraft, um Käufer und Leser weiterhin dauer-

haft an die TAT zu binden.435

Hinzu kam, daß namhafte Autoren aus der Blütezeit der TAT

sporadisch oder gar nicht mehr Beiträge verfaßten. So erschienen

nur noch vereinzelt Artikel von Ferdinand Friedrich Zimmermann,

dem Wirtschaftspolitiker des TAT-Kreises. Wegen seiner aufstre-

benden Karriere in der Partei fand er immer weniger Zeit, in

Zeitschriften zu publizieren. Für die TAT schrieb er zum letzten

Mal kurz nach einem weiteren Karrieresprung im Januar 1937.436

Wenn das Interesse der Leser weiter abnehmen sollte,

drohte die Zeitschrift wie vor 1929 wieder dauerhaft zum

Zuschußobjekt zu werden. Die TAT einzustellen schien jedoch

weder im Interesse der Schriftleiter noch in dem des EDV gelegen

zu haben. Um sie aber weiter zu erhalten und mit einem »neuen

Kraftstoß«437 das Publikumsinteresse wieder zu gewinnen, starteten

Verlag und Schriftleitung zum Beginn des 31. Jahrgangs im April

435 In einem Schreiben an Peter Diederichs im Vorfeld der Umgestaltung
gewichtete Ernst Wilhelm Eschmann die inhaltliche Aufteilung der TAT wie
folgt: 75% Außenpolitik, 25% Religion, Weltanschauung, Kunst, Dichtung,
Literatur. Vgl. Ernst Wilhelm Eschmann an Peter Diederichs (13. Oktober
1938), ThLUB, Nl. Diederichs I,1.

436 Ferdinand Friedrich Zimmermanns letzter Artikel erschien nach seiner Be-
förderung zum Hauptabteilungsleiter innerhalb des Stabsamtes des Reichs-
bauernführers Darré im Oktober 1936 (vgl. unten S.!293). Wie alle seine
anderen Arbeiten für die TAT erschien dieser Beitrag unter seinem Pseu-
donym Ferdinand Fried mit dem Titel: Die Panamerika-Konferenz (Januar
1937) in der TAT.

437 Ernst Wilhelm Eschmann an Peter Diederichs (13. Oktober 1938), ThLUB,
Nl. Diederichs I,1.
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1939 einen Neubeginn, der ihr einen »reicheren Inhalt« und ein

»zeitgemäßeres Gewand« bescherte.438 Giselher Wirsing hatte

zusammen mit Ernst Wilhelm Eschmann den Verlegern vor-

geschlagen, das bisher in der TAT »zusammengepreßte und nicht

immer im richtigen Verhältnis Verteilte in einem neuen Raum«

auszuweiten.439 Wirsing und Eschmann wollten die »Angriffsrichtung«

und die »Angriffswerkzeuge« der TAT wechseln, um ihr neue

Leserschichten zuzuführen.

Mit dieser Umgestaltung entstand eine völlig neue Zeitschrift,

was auch in einem veränderten Titel sinnfällig werden sollte, der

dem umfassenden Charakter der Konzeption entsprechend Das XX.

Jahrhundert lautete. Wie Niels Diederichs nachträglich anmerkte,

hatte zu dieser Entscheidung auch die Überlegung beigetragen, daß

der alte Titel Die TAT nicht mehr zu einer Zeitschrift »in einer

Zeit, die selber voller Aktivität ist«, passe.440

Zum neuen Titel gesellte sich auch eine neue äußerliche

Gestaltung der Zeitschrift durch den Einsatz aller »technischer Mit-

tel unserer Zeit für die Wiedergabe der Weltereignisse und Kul-

turerscheinungen«.441 Das Format vergrößerte sich gegenüber der

TAT und die Hefte erhielten einen gelben Umschlag, mit einer

raumfüllenden Fotografie auf der Titelseite. Neu waren auch die

Abbildungen, die – teilweise im Vierfarbdruck – die Beiträge im

XX. Jahrhundert illustrierten.

Diese Änderungen boten nun auch einem größeren journalisti-

schen Spektrum Raum, das dem Leser eine »Gesamtschau unserer

Zeit« bieten sollte, in dem sich »politischer Weitblick und kulturel-

les Verantwortungsgefühl zu lebendiger Einheit verbinden«.442

438 An die Leser der TAT, in: Die TAT, 30. Jg. H. 12 (März 1939), S.!56.
439 Ernst Wilhelm Eschmann an Peter Diederichs (13. Oktober 1938), ThLUB,

Nl. Diederichs I,1.
440 Brief Peter Diederichs an Klaus Dietze, zitiert nach: Klaus Dietze, Zeit-

schriftenverleger, S.!147.
441 An die Leser der TAT, in: Die TAT, 30. Jg. H. 12 (März 1939), S.!56.
442 Prospekt: An unsere Leser des Diederichs-Löwen! (30. März 1939), DVA,

Akzidenzenmappe ›Vom 10. Okt. 1938 bis 21. 7. 39‹.
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Neben die aus der TAT übernommenen grundlegenden Artikel zur

Weltpolitik, zur Weltwirtschaft und zu strategisch-politischen Fragen

sowie zu literarischen Arbeiten reihten sich nun auch Fotoreporta-

gen oder Bildberichte zu Künstlern und ihren Werken. Zudem

nutzten Verlag und Schriftleitung diesen Schwerpunkt auch, um in

meist polemisch gehaltenen Essays und ›entlarvenden‹ Folgen von

Fotografien die Führungsschichten der westlichen Mächte zu

präsentieren. Diese Polemiken nahmen nach Kriegsanfang deutlich

an Schärfe zu.

2.2.2 BELLETRISTIK

Die wirtschaftliche Gesundung des Unternehmens beruhte maßgeb-

lich auf den Kassenschlagern des belletristischen Programmteils.

Folgerichtig ließ die Verlagsleitung weitere Bücher ihrer Erfolgs-

autoren erscheinen. Hierzu gehörten unter anderem neue

Geschichten über Svend Fleurons Tierhelden Tjo (Tjo entdeckt das

Leben, 1936), ein Roman Otto Gmelins (Das Haus der Träume,

1937), Abenteuererzählungen Hans Hausers (Notre Dame von den

Wogen, 1937) sowie Gedichte Josefa Berens-Totenohls (Das schla-

fende Brot, 1936). Zu ihnen gesellte sich der junge ostpreußische

Dichter Ottfried Graf Finckenstein, der in seinen erfolgreichen

Titeln (Fünfkirchen, 1936; Das harte Frühjahr, 1937; Die Mutter,

1938) von den Menschen und der Landschaft seiner Heimat

erzählte.

Daneben baute der Verlag die Deutsche Reihe weiter aus. Nach

nur jeweils elf Neuerscheinungen in den Jahren 1935 und 1936

erhöhte der EDV die Zahl der jährlichen Neuerscheinungen inner-

halb der Reihe: Er trat 1937 mit 16, 1938 mit 18 und im ersten

Halbjahr 1939 mit zehn Bändchen an die Öffentlichkeit. Damit

erreichte die Deutsche Reihe innerhalb von sechs Jahren eine

Gesamtzahl von 88 Bändchen und bereits im Frühjahr 1937 eine

Gesamtauflage von einer Million.443

443 Vgl. Werbeblatt: Deutsche Reihe (1. März 1937), DVA, Akzidenzenmappe
›Januar 1937 – 26. Juli 1938‹. Die verkaufte Auflage hat bis Mitte des Jah-
res 1939 die Millionengrenze überschritten: Ende des Jahres 1938 erreichte
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Wichtigster Autor des belletristischen Verlagsprogramms blieb

weiterhin Edwin Erich Dwinger. Wie in der Sibirischen Trilogie ließ

er in der Fortsetzung des Romans Die letzten Reiter die Freiwilli-

gen des Reiterkorps Mansfeld nach Deutschland zurückkehren.

Unter dem Titel Auf halbem Wege (1939) schilderte der Autor ihre

Teilnahme am Kapp-Putsch und an den Ruhrkämpfen, in seinen

Augen die ersten Etappen auf dem Weg zur nationalen Einigung

Deutschlands. Zentrales Thema dieses und der weiteren in diesen

Jahren erschienenen Werke Dwingers blieb der Kampf gegen den

Bolschewismus. In seinem »Tatsachenbericht« Und Gott schweigt …?

(1936) lieferte er eine Anklage gegen die »inneren Hohlheiten des

Systems in Moskau«,444 die er aus der Sicht eines 1933 nach Ruß-

land geflohenen Deutschen vortrug. Großspurig verkündete der EDV

zum Erscheinen: »Dieses Buch ist berufen, eine Waffe zu werden

in dem Kampfe, der Europas Grundlagen bedroht und für seine

Zukunft entscheidend ist.«445 Ferner veröffentlichte der Bestseller-

autor des Verlages 1937 unter dem Titel Spanische Silhouetten

Auszüge seiner Aufzeichnungen von einer Reise in das nationale

Spanien und an die Fronten des Spanischen Bürgerkriegs.

2.2.3 LITERATUR ZUM VOLKSTUM

Mit der wirtschaftlichen Absicherung des belletristischen Programms

wagte sich die Verlagsleitung ab 1936/37 wieder auf kalkulatorisch

risikoreicheres Terrain vor. Mit dem Herausgeber Friedrich von der

Leyen vereinbarte man, die Märchen der Weltliteratur wiederzubele-

ben und die Reihe bis zum ursprünglich von Eugen Diederichs

geplanten Ziel von vierzig Bänden fortzuführen.446 Zum Neustart vor

die kumulierte Zahl 972.568 und 1939 1.343.111 Exemplare. Vgl. Anhang,
Tabelle 5: Jahresabsätze, S.!XLIII–XCV.

444 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1936), S.!139.
445 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1936), S.!139.
446 Bereits im Herbst 1937 waren die Themen für die vier noch fehlenden

Bände (England, Japan, Persien sowie Spanien) zwischen dem EDV und
dem Herausgeber festgelegt worden. Allein die Reihenfolge, in der sie
erscheinen sollten, und die Honorare für die Bearbeiter bedurften noch der
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dem Weihnachtsgeschäft 1938 erschienen die Englischen Volksmär-

chen, und, um das Interesse des Publikums an der Reihe zu wek-

ken, die exotischeren Japanischen Volksmärchen.447 Mit dem Neustart

der Reihe nach achtjähriger Pause verband die Verlagsleitung die

Absicht, die Aufmerksamkeit des Publikums auf die gesamte Reihe

zu lenken und damit die geringen Absatzzahlen der Märchen der

Weltliteratur zu erhöhen. Die Hoffnungen erfüllten sich jedoch nicht

sofort: Zwar stiegen die Verkaufsziffern von Jahr zu Jahr, doch

zogen sie erst ab 1940 unter den besonderen Bedingungen des

Krieges deutlich an.448

Auch eine weitere kalkulatorisch risikoträchtigere Programm-

sparte konnte der EDV aufgrund der entspannteren wirtschaftlichen

Situation verstärken. In kurzer Zeit erschienen eine Reihe von

Titeln aus dem Bereich Volkstum,449 die Aspekte der ›germanischen

Vorzeit‹ und des ›deutschen Mittelalters‹ behandelten. Neben Aus-

gaben für das breite Publikum (Germanische Welt vor 1000 Jahren,

1936;450 Das alte Germanien. Nachrichten der Griechen und Römer,

1937) verstärkte der Verlag sein wissenschaftliches Programm. Hier-

für stehen Martin Nincks Götter und Jenseitsglauben der Germanen

(1937), Gottfried Kunzes Geschichte des deutschen Ordens unter

dem Titel Glaube und Po l i t i k (1938), Friedrich Knorrs

Abstimmung. Vgl. Niels Diederichs an Friedrich von der Leyen (29.
September 1937) und dessen Antwort (4. Oktober 1937), beide in: ThLUB,
Nl. Diederichs I,9.

447 Vgl. Niels Diederichs an Friedrich von der Leyen (29. September 1937) und
dessen Antwort (4. Oktober 1937), beide in: ThLUB, Nl. Diederichs I,9.

448 Die kumulierten Absatzzahlen für die Märchen der Weltliteratur für die Jahre
1936 bis 1940 stellen sich wie folgt dar (vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahres-
absätze, S.!XLIII–XCV):
Jahr 1936 1937 1938 1939 1940
Expl. 2.881 3.246 3.837 4.378 12.400

449 Die Hauptströmungen der deutschen Volkskunde nach 1933 stellt jüngst
zusammenfassend dar: Wolfgang Brückner, Nationalsozialistische Volks-
kunde-Arbeit, S.!19–33.

450 Die drei Isländersagas, so der Untertitel, sollten mit »Interesse eines allge-
meinen Verständnisses« für die Sagas vom Herausgeber einer »besonderen
Nachprüfung« unterzogen und sprachlich flüssiger gestaltet werden. Vgl.
Verlagsvertrag Konstantin Reichhardt, Germanische Welt vor tausend Jahren
(20.!April 1934), DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: N–S‹.
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Deutung Die mittelhochdeutsche Dichtung (1938) oder germanistische

Dissertationen in der Reihe Deutsche Arbeiten der Universität Köln.

Überdies legte der Verlag weitere Titel zur Volkskunst vor,

wofür er reputierte Autoren gewann. Der Direktor des Berliner

Museums für deutsche Volkskunde, Konrad Hahm, widmete sich in

seinen Büchern Ostpreußische Bauernteppiche (1936) und Deutsche

Bauernmöbel (1938) der bäuerlichen Kultur, während Adolf Spamer,

der in Leipzig Volkskunde lehrte, die Hessische Volkskunst (1939)

darstellte.

Spamer betreute auch die neue Schriftenreihe Volksart und

Brauchtum, die der Verlag 1936 startete.451 Sie sollte Volksart und

Volksbrauch als »Quellen deutschen Volkstums in sorgfältigen Buch-

ausgaben« erschließen und somit eine der Grundlagen zur Gestal-

tung der deutschen ›Volksgemeinschaft‹ herausarbeiten.452 In den

Verlagsverträgen war festgeschrieben worden, daß die Autoren bei

der Abfassung berücksichtigen sollten, daß an »volkstümliche Publi-

kationen« gedacht war, die dem breiteren Publikum »eine lebendige

Zusammenfassung bereits erarbeiteter volkskundlicher Erkenntnisse«

nahebringen sollten. Damit schloß die neue Reihe inhaltlich an die

inzwischen eingestellte Reihe Deutsche Volkheit an. Auch die äußere

Gestalt und der Preis von Volksart und Brauchtum orientierten sich

an der alten Reihe. Dies vereinfachte zudem die Planung, einzelne

Titel der Deutschen Volkeit in die neue Reihe zu überführen.453 Bis

451 Vgl. Verlagsvertrag über die Herausgeberschaft an der Reihe Volksart und
Brauchtum mit Adolf Spamer (4. Dezember 1936), DVA, ›Verlagsverträge
1896–1945: N–S‹.

452 Werbezettel: Volksart und Brauchtum (25.3.1937), DVA, Akzidenzenmappe
›Januar 1937 – 26. Juli 1938‹.

453 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Frühjahr/Sommer 1936), S.!100.
Dies geschah nachweislich nur mit Walter G. Oschilewskis Der Buchdrucker,
der 1935 als einer der letzten Bände der Deutschen Volkheit erschienen
war. Vgl. Brief an die Presse (24.3.1937), DVA, Akzidenzenmappe ›Januar
1937 – 26. Juli 1938‹. — Der von Walter G. Fehrle zusammengestellte
Band zu Hochzeitsbräuchen war ursprünglich auch für die Deutsche Volkheit
vorgesehen, jedoch für die neue Reihe zurückgestellt worden.
Vgl. DVA, Jahres-Absätze 1934–1945. Die Liste verzeichnet zwar den Titel
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Mitte 1939 erschienen Titel zum Brauchtum zu Festen im

Jahreslauf (Fastnacht, Ostern, Erntedank, Weihnachten) und ein Band

zu Spiel und Sport in völkischer Überlieferung; nach Kriegsbeginn

folgten, obwohl die Reihe ausgreifender geplant war,454 keine

weiteren Titel mehr.

Mit dem Start des Reihenprojektes verband die Verlagsleitung

das Ziel, den Ruf des EDV als Verlag des Volkstums und der

Volkskunst zu festigen und auszubauen. Augenfällig wurde dieses

Bestreben auch durch die Herausgabe der ersten Ausgabe des

IRMIN-Jahrbuches (1939), dessen Beiträge die deutsche Irdenware des

11.–15. Jahrhunderts wissenschaftlich aufarbeiteten. Hinzu kamen

eine Würdigung des Hohnsteiner Handpuppenspiels von Richard

Schimmrich (1937) oder zwei Schriften Franz Schriewers455 zum

Volksbüchereiwesen (Das ländliche Volksbüchereiwesen, 1937; Die

deutsche Volksbücherei, 1939).

auch unter der Reihe Deutsche Volkheit, die Zahlen zum Absatz des Titels
finden sich jedoch nicht dort, sondern unter der Reihe Volksart und Brauch-
tum.

454 Vgl. [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Frühjahr/Sommer 1937),
S.!170. Dort ist mindestens ein weiterer Titel zu Jagdbräuchen genannt.
Mit dem Autor Hermann Beitl war bereits für einen weiteren Band über
das Kinderleben!innerhalb der Reihe ein Vertrag geschlossen worden, der
jedoch ebenfalls nicht erschien. Vgl. DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945:
A–D‹. —!Ob hierzu auch der früh geplante, aber nicht verwirklichte Titel
Eugen Weiss’ zu den Zimmermannsbräuchen gehören sollte, ist anhand der
Verlagsunterlagen nicht zu klären. Der schon im Januar 1935 abgeschlos-
sene Verlagsvertrag enthielt bereits einen für alle späteren Verträge der
Reihenbände typischen Passus, und ein 1937 gedruckter Sammelprospekt
von Volksart und Brauchtum erwähnte ihn ebenfalls. Dies läßt darauf schlie-
ßen, daß er in die Reihe integriert werden sollte. Vgl. Verlagsvertrag
Eugen Weiss, Zimmermannsbräuche (14. Januar 1935), DVA, ›Verlagsverträge
1896–1945: ST–Z‹ und Prospekt: Volksart und Brauchtum (März 1937), DVA,
Prospektsammlung. —!Die Verlagsleitung hatte die weiter ausgreifenden
Planungen spätestens im Jahr 1939 gestoppt. Im Verlagsverzeichnis: Die
neuen Bücher des Verlages Eugen Diederichs (1939), DVA, Ordner ›Pro-
spekte 1896–1945‹, kündigte sie an, daß mit den beiden angezeigten Bän-
den (Erntedank und Erntebrauch sowie Spiel und Sport in völkischer Überliefe-
rung) die Reihe abgeschlossen sei.

455 Schriewer war Leiter der dem Reichserziehungsministerium beigeordneten
›Preußischen Landes- und Beratungsstelle für das volkstümliche Bücherei-
wesen‹, die am 1. September 1935 in die ›Reichsstelle für volkstümliches
Büchereiwesen‹ umgewandelt wurde. Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpoli-
tik, S.!103.
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Als Verbindungsglied zwischen der Wissenschaft vom

›Deutschtum‹ und dessen populärer Darstellung hob der EDV im

April 1938 eine neue Zeitschrift für Deutsche Geisteswissenschaft aus

der Taufe, in der die ehemaligen Mitarbeiter der bis dahin bei B.G.

Teubner in Leipzig erschienenen Neuen Jahrbücher für deutsche Wis-

senschaft ihre Interessensgebiete weiterpflegen konnten.456 Unter

der federführenden Herausgeberschaft Friedrich Knorrs bot sie ein

Forum für die Einzeldisziplinen »Deutsche Geschichte, Deutsche

Kunst und Dichtung, Vorgeschichte, Volkskunde und Rassenkunde

und Philosophie und Pädagogik«, die sich dort begegnen und ihre

Ergebnisse sowohl für den Fachmann brauchbar als auch für den

interessierten Laien verständlich präsentieren sollten.457 Das

übergeordnete Ziel der Zeitschrift war, den Wissenschaften einen

Platz »im Leben des Volkes« zu geben, das Verständnis für die

»Entwicklung des deutschen Geistes« zu fördern und die »schöpferi-

schen Kräfte frei zu machen für die Arbeit im großdeutschen

Raum, ausgerichtet auf die Reichsidee im weitesten Sinn«.458 Die

Zeitschrift erschien sechs Jahrgänge lang bis zur kriegsbedingten

Einstellung im Jahr 1943.

Mit den bisher skizzierten Teilen des Programms schrieb die

Verlagsleitung die bewährte, erfolgreiche Politik der vergangenen

Jahre fort. Sie konnte den Schwung des anhaltenden Publikums-

interesses an belletristischer Literatur ausnutzen, um das Profil des

EDV als Verlag des Volkstums und der Volkskunst zu stärken und

auszubauen.

456 Werbebrief: Zeitschrift für Deutsche Geisteswissenschaft (5. April 1938),
DVA, Akzidenzenmappe ›3. Dezember 1937 bis 7. Oktober 1938‹.

457 Eine neue Zeitschrift des Diederichs-Verlages: Zeitschrift für Deutsche Geistes-
wissenschaft, in: Der Diederichs Löwe, 6. Folge H.!7 (Frühjahr/Sommer 1938),
S.!240–241.

458 Brief an die Presse (15 Mai 1938), DVA, Akzidenzenmappe ›Januar 1937 –
26. Juli 1938‹.
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2.2.4 LITERATUR DES GRENZ- UND VOLKSDEUTSCHTUMS

Beschränkte sich die Verlagsleitung bis 1936 in ihren Programm-

schwerpunkten hauptsächlich auf den nord- und mitteldeutschen

Raum, erweiterte sie ab 1937 dessen inhaltlichen Radius. Getragen

von der außenpolitisch aggressiveren Rhetorik des NS-Regimes als

Schutzmacht der ›Volksdeutschen‹ in den Nachbarstaaten, nahm sich

der EDV –!wie andere völkisch-konservative Verlage auch459 – des

Auslands- und Grenzdeutschtums an.460 Z ie l dieser

Programmerweiterung war, »Zeugnis [zu] geben von der unlöslichen

geistigen Verbundenheit, die die Deutschen über alle politischen

Grenzen hinweg vereint«.461 Die Bücher und Schriften sollten

einerseits der ideologischen Unterstützung der ›Volksdeutschen‹ in

den benachbarten Staaten dienen, andererseits jedoch auch den

›Reichsdeutschen‹ die Leistungen und Geschicke der Deutschen jen-

seits der Grenzen nahebringen.

Ein neuer Programmschwerpunkt war für diesen Ausbau nicht

notwendig. Die Bücher und Schriften fügten sich in die beste-

henden Schwerpunkte ein, erweiterten diese lediglich in ihren The-

menbereichen. Neben der inhaltlichen Erweiterung des Verlags-

spektrums und der Festigung des Verlages als einem Hort des

›deutschen Volkstums‹ stand noch ein weiterer Beweggrund hinter

dem Entschluß: Die nationalsozialistische (Kultur-)Politik hatte das

Reservoir an potentiellen Autoren in Deutschland radikal verkleinert.

Der EDV versuchte, den hierdurch entstandenen Engpaß durch die

thematische Erweiterung seiner Verlagsschwerpunkte auszugleichen

und auch Kontakte zu ›volksdeutschen‹ Autoren in den Nachbar-

staaten herzustellen.

459 Diese Tendenz wird deutlich in den Verlagsverzeichnissen diverser Verlage,
so z.B. des Langen-Müller Verlages oder des Brunnen-Verlages.

460 Im Vorfeld dieser Erweiterung des Verlagshorizonts war in der Mai-Aus-
gabe der TAT 1936 bereits ein Aufsatz über Auslandsdeutsche Dichtung
erschienen. Vgl. Adolf Frisé, Auslandsdeutsche Dichtung (Mai 1936),
S.!110–124. Darin betonte der Autor unter anderem die Bedeutung von
Literatur und Dichtung als geistige Mittler zu den Deutschen jenseits der
Reichsgrenzen.

461 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1937), S.!203.
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Zu diesem Zweck hatte der EDV den ›grenzlanddeutschen‹

Verlagsautor Hermann Ullmann als verantwortlichen Lektor gewinnen

können. Im Frühjahr 1937 sandte der Verlag ihn für zunächst ein

Jahr als »auswärtigen Lektor« nach Wien. Der Lektoratsvertrag vom

1. März 1937 legte seine Aufgaben fest.462 Er sollte einerseits für

den EDV Beziehungen zu österreichischen Autoren knüpfen, aber

auch Vorschläge für den Ausbau der geschäftlichen Beziehungen

und der Absatzsteigerung in Österreich unterbreiten. Im Mai 1938

verlängerten Verlag und Ullmann den Vertrag und erweiterten das

Aufgabenspektrum des »auswärtigen Lektors«.463 In der Folge sollte

er nicht nur die Interessen des Verlages in Österreich wahrnehmen,

sondern seine Aufmerksamkeit auch dem »weiteren Südosten« und

insbesondere dem Sudetenland widmen. Darüber hinaus verpflichtete

sich der Lektor, bei erhöhten Bezügen innerhalb eines halben Jah-

res ein druckfähiges Manuskript über die »Südost-Staaten oder ein

entsprechendes Thema« abzuliefern, das in Buchform im November

1938 unter dem Titel Die Völker im Südosten erschien.

Über den Erfolg der Arbeit Ullmanns in Österreich lassen sich

anhand der ausgewerteten Quellen keine verbindlichen Aussagen

treffen. Nach März 1937 stießen jedoch eine Reihe von Autoren

zum Verlag, die sich als ›Volksdeutsche‹ literarisch ihren Regionen

widmeten. Die österreichischen Landschaften und ihre Menschen

beschrieben der Linzer Linus Kefer, der »aus politischen Gründen«

nach Deutschland geflohene464 Steiermärker Sepp Keller, der

Steyrer Carl Hans Watzinger und der Tiroler Joseph Georg

Oberkofler, dessen Romane Das Stierhorn (1938) und später Der

Bannwald (1939) große Erfolge für den EDV wurden. Emil Merker

462 Vgl. Lektoratsvertrag Hermann Ullmann (1. März 1937), DVA, Verlagsver-
träge 1896–1945: ST–Z‹.

463 Vgl. Lektoratsvertrag Hermann Ullmann (12. Mai 1938), DVA, ›Verlags-
verträge 1896–1945: ST–Z‹.

464 Max Linke an Agnes Miegel (22. September 1937), ThLUB, Nl. Diederichs
I,9.
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vertrat das deutsche ›Sudetenland‹, dessen ›Schicksal und Nöte‹

unter anderem auch der, vom Verlag Dietzmann zum EDV zurück-

gekehrte,465 schlesische Dramatiker und Erzähler Hans-Christoph

Kaergel literarisch verarbeitete.466

Zusätzlich erschien innerhalb der Deutschen Reihe als lyrisches

Denkmal für das ›Volksdeutschtum‹ ein Gedichtband unter dem Titel

Volk an der Grenze (Bd.!46; 1937). Speziell den Siebenbürger Sach-

sen waren ein weiteres Bändchen in der Reihe mit Volksmärchen

aus Siebenbürgen (Bd.!84; 1939) und Helene Voigt-Diederichs Rei-

sebericht Zu Gast in Siebenbürgen (1936) gewidmet, in dem sie ein

Loblied auf die dort lebenden Deutschen sang.

Noch vor den Annexionen Österreichs und des Sudetenlandes

veröffentlichte der EDV nicht nur literarische Arbeiten über

Menschen und Landschaft dieser Regionen, sondern auch eine

Anzahl von Büchern, die sich historischer, landes- und volkskundli-

cher Themen dieser Gebiete annahmen. Sie sollten, informierte der

Verlag im Diederichs Löwen seine Leser,

den ganzen Umfang der kulturellen Leistungen aufzeigen, die dem
[›Volksdeutschtum‹] innerhalb der großen Gesamtheit ihr eigentüm-
liches Gepräge und ihre besondere Aufgabe geben. Diese Schriften
wollen Zeugnis geben von der unlöslichen geistigen Verbundenheit,
die die Deutschen über alle politischen Grenzen hinweg vereint.467

Äußerer Rahmen für diese Titel sollten eigene Reihen sein. Im Mai

1937 beauftragte der EDV seinen auswärtigen Mitarbeiter

465 Von Kaergel waren noch unter Eugen Diederichs’ Ägide die Romane Hein-
rich Budschigk (1925) und Ein Mann stellt sich seinem Schicksal (1929) im EDV
erschienen.

466 Für einige dieser Autoren ließ Max Linke kurze, teilweise von den Auto-
ren selbst verfaßte Lebensbeschreibungen im Diederichs Löwen einrücken.
Vgl. Walter G. Oschilewski, Das dichterische Werk Hans Christoph
Kaergels (Herbst/Winter 1938); Sepp Keller, Mein bisheriger Weg
(Herbst/Winter 1937); Emil Merker, Ein Dichter aus dem Sudetenland
(Herbst/Winter 1938); Joseph Georg Oberkofler, Mein (Frühjahr/Sommer
1938); Carl Hans Watzinger, Über sich (Frühjahr/Sommer 1936). Diese
Kurzportraits erschienen 1940 – gemeinsam mit ebenfalls im Diederichs
Löwen veröffentlichten Lebensbeschreibungen anderer Verlagsautoren – als
Band 100 der Deutschen Reihe.

467 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1937), S.!203.
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Hermann Ullmann in einem Nachtrag zu seinem Lektoratsvertrag,

die »Herausgabe einer deutschösterreichischen Schriftenreihe«

vorzubereiten und deren Vertrieb in Österreich zu organisieren.468

Die Österreichdeutschen Schriften, wie der Verlag die Reihe zunächst

benannte, wuchsen, auch wegen ihres günstigen Preises von 90

Pfennig pro Band, »in rascher Folge« auf insgesamt zwölf Titel

an.469 Noch im September 1937 erschienen Carl von Bardolffs

Deutsch-österreichisches Soldatentum im Kriege, Bruno Brehms Wien.

Die Grenzstadt im deutschen Osten sowie Die Schicksalsstunde des

alten Reiches des renommierten »gesamtdeutschen Historikers«470

Heinrich von Srbiks, die bereits in ihrer Titelwahl deutlich die

Zielsetzung der Reihe umrissen.

Im April 1938, unmittelbar nach dem ›Anschluß‹, benannte der

Verlag die Reihe politisch korrekt in Ostmark-Schriften um.471 In

dieser »Neuen Folge der Österreichdeutschen Schriften« erschienen bis

November 1938 nur noch die zum Zeitpunkt der Annexion

Österreichs in der Produktion befindlichen Bände. Die politische

Entwicklung hatte das Leitziel und die innere Sinngebung der

Reihe in die Tat gesetzt und die Planungen des EDV überflüssig

gemacht.472

468 Nachtrag zum Lektoratsvertrag mit Hermann Ullmann (14. Mai 1937), in:
DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: ST–Z‹.

469 Vgl. Brief an die Presse (21. September 1937) und Werbeprospekt: Öster-
reichdeutsche Schriften (29. Dezember 1937), beide: DVA, Akzidenzen-
mappe ›Januar 1937 – 26. Juli 1938‹.

470 Karen Schönwälder, Heinrich von Srbik, S.!528–553. Nach Schönwälders
Darstellung griff der Wiener Ordinarius in seinen Arbeiten über den öster-
reichischen und deutschen Horizont hinaus und verfocht eine völkisch
orientierte Geschichtsauffassung, die für eine ›Neubestimmung Mitteleuro-
pas‹ unter Führung des Deutschen Reiches eintrat.

471 Vgl. Prospekt: Bücher der Deutschen Ostmark im Eugen Diederichs Verlag
(April 1938), DVA, Prospektsammlung.

472 Es erschienen noch: Felix Kraus, Der Deutsche im Alpenraum, Karl Giannoni,
Das Erbe in Denkmal und Landschaft, Gerhard Neumann, Saint Germain, Hans
Kloepfer, Bergbauern, Joseph Kallbrunner, Deutsche Erschließung des Südostens,
Wilhelm Deutsch, Der Weg zum großdeutschen Reich, sowie Viktor
Pietschmann, Die Donau. Nicht verwirklicht, aber angekündigt und beim
Verlag bestellbar waren: Edmund von Glaise-Horstenau, Conrad von Hötzen-
dorf, Karl Bauer, Die deutsche Turnbewegung, sowie Egbert Mannlicher,
Österreich im deutschen Rechtsraum. Vgl. Werbezettel: Österreichdeutsche
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Eine ähnliche Reihe projektierte der Verlag für das ›Sudeten-

deutschtum‹.473 Für Herbst 1938 hatte die Verlagsleitung den Start

einer Sudetendeutschen Schriftenreihe geplant. Wie der Gleichklang

zum Titel der Österreichdeutschen Schriften nahelegt, sollte eine

ähnliche Konzeption zum zweiten Mal zum Erfolg führen. Als Auto-

ren für die Sudetendeutschen Schriftenreihe hatte man Mitarbeiter

Konrad Henleins, des Führers der mit der NSDAP eng verbundenen

Sudetendeutschen Partei, gewinnen können. Aber noch vor dem

Erscheinen des ersten Bandes mit Reden Henleins unter dem Titel

Der Weg in die Freiheit474 hatte Hitlers erpresserische Politik auf

der ›Münchener Konferenz‹ das Sudetenland für das Reich erobert

und somit die Reihe überflüssig gemacht.

Prompt stellte sich der Verlag eine neue Aufgabe. Nachdem

die ›volksdeutschen‹ Gebiete dem Reich zugeschlagen worden

waren, ging es ihm nun um die Integration der neuen ›Volks-

stämme‹:

Geist und Erbe der deutschen Stämme im Osten wieder einzufü-
gen in das Gesamtbild des deutschen Volkes; der überwundenen
politischen Zersplitterung nun auch geistig eine neue großdeutsche
Einheit folgen zu lassen.475

Nach den kurzen ›Schnellschüssen‹ für die Schriftenreihen konnte

der Verlag von seinen Autoren mit mehr Ruhe umfangreichere Dar-

stellungen der geschichtlichen Entwicklungen erarbeiten lassen, so

z.B. Carl von Bardolffs Erinnerungen Soldat im alten Österreich

(1938) oder Bruno Brehms literarische Darstellung seiner Heimat als

›urdeutsche Landschaft‹ unter dem Titel Glückliches Österreich (1938),

in der er auch die Verfolgung der illegalen nationalsoziali-

Schriften (September 1937) und Prospekt: Österreichdeutsche Schriften [mit
Bestellabschnitt] (Januar 1938), beide: DVA, Prospektsammlung.

473 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1938), S.!281.
474 Bereits angezeigt war dieser Titel in dem Verlagsprospekt: Die Jahres-

ernte. Die Neuerscheinungen des Verlages Eugen Diederichs Jena (1938),
DVA, Prospektsammlung. Auf die geplante Ausgabe wies ebenfalls hin:
[Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1938), S.!281.

475 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1938), S.!281.
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stischen Bewegung unter dem Schuschnigg-Regime in die Darstel-

lung einbezog.476

Dies lenkt den Blick auf diejenigen Titel, welche die Integra-

tion der ›Ostmark‹ und des ›Protektorats‹ in den neuen Staat unter-

stützten. Mit den Büchern über die ›Kampfzeit‹ in Österreich und

im Sudetenland brachte der Verlag den Deutschen im ›Altreich‹ die

Zwänge und Nöte der reichstreuen Deutschen in den bisherigen

Staaten Ostmitteleuropas nahe. Dies wurde deutlich in dem Titel

Zwischen Nacht und Tag (1938), mit dem Sepp Keller dem mißlun-

genen Aufstand der Nationalsozialisten in Österreich ein literari-

sches Denkmal setzen wollte, oder dem Werk Kurt Oberdorffers

Das Sudetenland in der deutschen Geschichte (1938).477

Weniger literarischen Anspruch als dokumentarischen Cha-

rakter sollte die Edition von Briefen des Kampfes und des Glaubens.

Dokumente aus Österreichs Notzeit (1938) haben. Herausgegeben von

Alfred Persche und Karl Megerle, einem gewichtigen Mitspieler bei

der kulturellen Vorbereitung des ›Anschlusses‹,478 versammelte sie

eine Auswahl von Kassibern eingekerkerte österreichischer

Nationalsozialisten und Briefen an die Verhafteten. Die

Zusammenstellung dokumentierte, laut einer Verlagsanzeige, »die

476 Zu diesem Titel Brehms vgl. auch: Klaus Amann, Die Brückenbauer,
S.!94–112.

477 Mit großer Wahrscheinlichkeit war dieser Titel ebenfalls ursprünglich als
Band innerhalb der geplanten Sudetendeutschen Schriftenreihe vorgesehen
gewesen. Hierfür spricht die gemeinsame und gleichzeitige Ankündigung
mit Konrad Henleins Beitrag für die Reihe und der dort genannte einheit-
liche Preis für beide Titel. Vgl. Verlagsprospekt: Die Jahresernte. Die Neu-
erscheinungen des Verlages Eugen Diederichs Jena (1938), DVA, Prospekt-
sammlung.

478 Karl Megerle, seit 1934 Österreich-Korrespondent im RMVP, unterhielt vor
dem ›Anschluß‹ Österreichs ein ›Büro‹, das – nach außen hin unabhängig –
das Ziel verfolgte, die Kulturbeziehungen zwischen Deutschland und Öster-
reich zu stärken. Das Wirken des ›Büros Megerle‹ unterstützte die Bemü-
hungen der deutschen Gesandtschaft in Wien, in Österreich kulturpolitisch
für die ›nationale Sache‹ zu werben und die ›Heimkehr Österreichs ins
Reich‹ vorzubereiten. Megerles Aktivitäten wurden von der NSDAP, dem
RMVP, dem Auswärtigen Amt und der Wiener Gesandtschaft des Deutschen
Reiches (unter Franz von Papen) – auch finanziell – unterstützt. Vgl. Klaus
Amann, Zahltag, S.!120–130.
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persönlichen Schicksale […, die] in ihrer Gesamtheit zum Symbol

jenes heiligen Willens [wurden], der die Sache des deutschen

Volkes zum Sieg trug«.479

2.3 Produktion
Verbesserte wirtschaftliche Perspektiven des Unternehmens und die

sich füllenden finanziellen Polster versetzten die Verlagsleitung in

die Lage, nach 1935 wieder buchkünstlerisch ambitionierte Ausga-

ben zu veranstalten. Zu Weihnachten 1937 konnten nach teilweise

längeren Vorarbeiten drei anspruchsvoller und exquisiter ausgestat-

tete Auflagen älterer Verlagswerke erscheinen. Im Oktober ließ der

EDV zum Jubiläum des 500. Tausends des Löns’schen Wehrwolf

eine limitierte Geschenkausgabe erscheinen, illustriert mit 17 Holz-

schnitten Hans Papes und in Pergament gebunden. Zur Senkung

der Fixkosten brachte der EDV einen Teil dieser Ausgabe in Leinen

gebunden zu einem günstigeren Preis auf den Markt.

Im November erschien zum 25. Jubiläum der vierbändigen

Erstausgabe von Wladyslaw Reymonts Die Bauern eine neue Dünn-

druckausgabe in einem Band. Und schließlich konnte der EDV noch

rechtzeitig zum Weihnachtsgeschäft im Dezember 1937 »ein druck-

technisches Meisterwerk« anzeigen, mit dem er »eine Tradition

fort[setzte], der er sich seit seinen Gründungsjahren, in denen er

die damals beginnende deutsche Buchkunst führend bestimmte, ver-

pflichtet weiß.«480 Die splendid ausgestattete Monumentalausgabe

der EDDA führte unter der künstlerischen Leitung Max Thalmanns

die Texte der beiden Bände innerhalb der Sammlung Thule in der

Genzmer’schen Übertragung zusammen. Außer einer numerierten

Ausgabe, auf Zerkallbütten gedruckt und in ostindisches Ziegenleder

gebunden, legte der Verlag noch eine auf Zanders-Hadernpapier

gedruckte und eine in Pergament oder Halbleder gebundene

Ausgabe vor.

479 Verlagsanzeige in: Die TAT, 30. Jg. H. 6 (September 1938), unpaginiert.
480 Verlagsanzeige: Monumentalausgabe der EDDA, in: Die TAT, 29. Jg. H. 9

(Dezember 1937), nach S.!656.
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Diese einmalig aufgelegten, luxuriösen Ausgaben verwirklichte

die Verlagsleitung hauptsächlich aus Imagegründen und in kleinen

Auflagen. Zusammen mit diesen und anderen481 Prestigeprojekten

erreichte die Produktion im Herbst 1937 mit 31 neuen Titeln und

33 Nachauflagen einen vorläufigen Höchststand.482

Gesamthaft betrachtet stiegen von Herbst 1936 bis Kriegs-

beginn die Anzahl der Neuerscheinungen deutlich an. Maßgeblichen

Anteil daran hatte wiederum die Deutsche Reihe, von der in jeder

Halbjahresproduktion mehrere Bändchen in jeweils zehntausend

Exemplaren erschienen. Die höchste Durchschnittsauflage bei den

Neuerscheinungen wies die Herbstproduktion 1936 auf. Die große

Zahl von fast 130.000 hergestellten Exemplaren teilte sich jedoch

fast zur Hälfte auf zwei Titel auf: Der Verlagsalmanach Das

werdende Reich zum vierzigjährigen Verlagsjubiläum und der ›neue‹

Dwinger Und Gott schweigt…? schlugen jeweils mit dreißigtausend

Exemplaren zu Buche. Von letzterem waren seit der

Erstauslieferung im Oktober 1936 bis Weihnachten mehrere

Nachdrucke mit insgesamt weiteren fünfzigtausend Exemplaren

notwendig geworden.483

Seit 1936 mußte die Herstellungsabteilung des EDV um Otto

Donath zusätzlich immer häufiger Nachauflagen von Verlagstiteln

produzieren, um die starke Nachfrage des Buchmarktes nach den

Büchern des EDV befriedigen zu können. Bis 1935 waren jährlich

maximal vierzig Nachdrucke notwendig gewesen. Mitte des Jahres

1937 hatte die Zahl der wegen der geringeren Gestehungskosten

für den Verlag hochprofitablen Nachproduktionen diese Marke schon

wieder erreicht. Hierzu trug wesentlich bei, daß erstmalig Titel der

Deutschen Reihe in nennenswertem Umfang nachgedruckt werden

mußten. Gleichzeitig erhöhte sich auch die Anzahl der

481 Hierunter ist auch eine in Halbpergament gebundene Nachauflage der 1909
erschienenen Dichtungen Michelangelos im Oktober 1938 zu zählen.

482 Vgl. Anhang, Tabelle 2: Produktionszahlen, S.!XIII–XIV; Diagramm 3:
Produktionsverlauf, S.!XVII–XVIII.

483 Vgl. DVA, Verlagstagebuch des EDV.
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wieder aufzulegenden gebundenen Bücher des EDV. Neuproduktion

und Nachauflagen erreichten somit pro Halbjahr etwa sechzig Titel.

Diese Entwicklung führte die Herstellungsabteilung organisatorisch

an ihre Grenzen. Um trotz der erhöhten Anzahl von Projekten die

Auslieferungslager mit vergriffenen Titeln wieder füllen zu können,

verlegte sich der Verlag darauf, jeweils im Frühjahr die

notwendigen Ergänzungen der Deutschen Reihe vorzunehmen, dafür

nur die wichtigsten gebundenen Titel nachproduzieren zu lassen

und im Herbst im Hinblick auf das Weihnachtsgeschäft

schwerpunktmäßig die Bestseller des Verlages wieder aufzulegen.484

Hinter der Entscheidung, die Bändchen der Deutschen Reihe im

Frühjahr drucken zu lassen, standen auch kalkulatorische

Überlegungen. Die Produktion eines gebundenen Titels band

wesentlich mehr Kapital als die eines solchen Bändchens. Mit

dieser Aufteilung stand dem EDV das Jahr hindurch mehr flüssiges

Kapital zur Verfügung.

Insgesamt betrachtet steigerte sich die Produktion der vom

EDV hergestellten Bücher deutlich gegenüber den vorherigen Jah-

ren. Im Frühjahr 1937 überschritt die Zahl der hergestellten Exem-

plare von Neuerscheinungen und Nachauflagen erstmals die Grenze

von 500.000 und Ende des Jahres die Millionengrenze. Mit dieser

Steigerung erhöhte sich auch die durchschnittliche Auflagenzahl pro

Titel. Mit nur einer Ausnahme waren zwischen 1930 und 1933 im

Durchschnitt 3.500 bis maximal 5.000 Exemplare pro Produktion

vom EDV bei den Druckereien in Auftrag gegeben worden. Bereits

1935 erhöhte sich diese Zahl auf knapp 8.000 und stieg in den fol-

genden Jahren bis 1940 auf durchschnittlich 11.000 Exemplare.

Diese Entwicklung der Zahlen war insbesondere den Erfolgen Edwin

Erich Dwingers und der Deutschen Reihe geschuldet, deren Nachauf-

lagen in der Regel jeweils mindestens 10.000 Exemplare zählten.

484 Vgl. Anlage, Tabelle 2: Produktionszahlen, S.!XIII–XIV.
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2.4 Vertrieb
Obwohl mit der internen Lagerrevision zum Jahreswechsel 1933/34

auch etwaigen Verboten vorgebeugt werden sollte,485 fanden wenige

Diederichs-Autoren und -Titel Aufnahme in die vereinheitlichte und

reichsweit verbindliche Liste 1 des schädlichen und unerwünschten

Schrifttums. Neben Richard Benz’ Geist und Reich markierte sie aus

rassenpolitischen Gründen Verkaufsverbote für alle sechs Titel der

Märchendichterin Lisa Tetzner.486 Erotische Inhalte hatten Diotimas

Schule der Liebe und Hans Blühers in zwei Bänden 1917 und 1919

erschienenen Titel Die Erotik in der männlichen Gesellschaft auf die

Verbotsliste gebracht. Hinzu kam Arthur Drews Freie Religion, das

von Eugen Diederichs 1917 verlegt worden war. Unter das Verbot

sämtlicher Schriften Jean Jaurès fiel auch sein 1913 im EDV

erschienener Titel Die neue Armee.487

Diese kurze Liste muß überraschen. Es fehlen Autoren und

Titel des EDV, die im ›weltanschaulich‹ ausufernden Programm des

EDV bis Mitte der zwanziger Jahre Platz gefunden hatten, wie bei-

spielsweise Bücher der Sozialisten Eduard Bernstein oder Hendrik

de Man sowie lebensreformerische und freimaurerische Schriften

oder Beiträge in religiösen Debatten. Für diesen Umstand können

nicht nur die bibliographischen Schwächen der Verbotsliste verant-

wortlich gemacht werden, da die späteren Versionen der Liste!1

485 Siehe S.!137–139.
486 Die Verlagsleitung war bis in den Krieg hinein im Glauben, daß es bald

wieder möglich sein würde, die Bücher Lisa Tetzners wieder aufzulegen.
Nicht anders ist zu verstehen, daß zwar im Juni 1935 auf Anweisung des
EDV von der Druckerei Haag-Drugulin, Leipzig, die Druckplatten ihres
Buches Gang ins Leben eingeschmolzen worden sind, vorher jedoch noch
Matern der Platten genommen worden waren. Diese ließ der EDV erst
unter den Sparzwängen der Kriegswirtschaft am 2. April 1942 einschmel-
zen. Vgl. DVA, Korrekturenbuch 13, S.!46.

487 Die bibliographischen Schwächen der Liste 1 des schädlichen und unerwünsch-
ten Schrifttums trafen auch die wenigen Titel des EDV. Blühers Titel waren
in der Liste mit dem Erscheinungsjahr 1924 angegeben, Drews’ Freie Reli-
gion auf das Jahr 1921 nachdatiert worden. Beide Fehler fanden sich wei-
terhin in der 1938 verbesserten Fassung der Verbotsliste.
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und die Jahreslisten mit den Nachträgen diese Autoren und Titel

weiterhin nicht berücksichtigten.

Wie 1934 fanden 1936 und 1938 zwei weitere Lagerrevisio-

nen statt, die sich in der Statistik ›Jahresabsatz 1934–1945‹ ablesen

lassen. Im Zuge dieser Revisionen erhielten Verlagstitel, die in den

vorangegangenen Jahren nur noch wenige Käufer gefunden hatten,

den Vermerk »nicht mehr statistisch erfaßt«; ihre Verkaufszahlen

wurden in den Folgejahren nicht mehr geführt. Zusätzlich fielen

eine Reihe von nach 1933 weiterhin vertriebenen ›zweifelhaften‹

Titeln des älteren Verlagsprogramms im Zuge dieser

Lagerbereinigungen aus der Statistik.

Auffällig ist, daß die ersten drei Revisionen488 unmittelbar im

Zusammenhang mit Einschränkungen des Regimes für den

Buchvertrieb stattfanden. 1933/34 reagierte der Verlag auf die

ersten Zensurmaßnahmen. Die Revision 1936 wurde vorgenommen,

nachdem die Liste!1 Ende 1935 erschienen war und im folgenden

Jahr die Behörden bei ihren Beschlagnahmungen orientierte. Kurz

nach der dritten Bereinigung der Lagerbestände 1938 im EDV lag

die Liste 1 in überarbeiteter Form vor.

Obwohl für einen Zusammenhang zwischen den Lagerberei-

nigungen und den Zensurmaßnahmen keine Quellen vorliegen,

erscheint es unwahrscheinlich, daß der EDV die Revisionen 1936

und 1938 unabhängig vom Erscheinen der beiden Ausgaben der

Verbotsliste vorgenommen hat. Im Jahr 1938 nahm der Verlag einen

Großteil der Streichungen im Juli vor, also bevor die Neuauflage

der Liste 1 vorlag, unter ihnen die restlichen bis zu diesem

Zeitpunkt vertriebenen Schriften Hendrik de Mans und Arthur

Drews’.489

488 1939 und 1940 fanden offenbar noch einmal im Umfang wesentlich gerin-
gere Revisionen statt. Vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze, S.!XLIII–XCV.

489 Dies könnte darauf hindeuten, daß die Verlagsleitung bereits vor Erschei-
nen der Verbotsliste Hinweise aus den Zensurbehörden erhalten hatte, wel-
che älteren Titel im Verlagsprogramm von Verboten betroffen sein würden.
Dies hätte ihr die Möglichkeit gegeben, diese Titel schon im voraus aus
dem Programm zu nehmen und damit zu verhindern, daß jene in der
Liste 1 auftauchten. Die guten Beziehungen des Verlages zu den Behörden
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Dieses pragmatische Vorgehen des Verlages räumte potenti-

elle Reibungsflächen mit den Schrifttumsbehörden à la Geist und

Reich bereits im Vorfeld aus. Zusätzlich vermieden die Verantwort-

lichen des EDV, sein Renommee als Verlag des ›deutschen Volks-

tums‹ durch ausgreifende Beschlagnahmungen älterer Verlagstitel zu

beschädigen.490

Zudem eröffnete sich dem EDV, wie anderen deutschen Verla-

gen auch, eine Möglichkeit, die Verluste abzufangen, die dem

Unternehmen durch die nicht mehr vertreibbaren Restauflagen

drohten, indem er jene ins deutschsprachige Ausland ausführte.

Die zuständigen Behörden ermunterten die deutschen Verleger zu

diesem Schritt durch die Subventionierung des deutschen

Buchexports ab Herbst 1935, mit der die deutsche Kulturpropa-

ganda außerhalb des Reiches unterstützt werden sollte.491 Mit der

›Entsorgung‹ von Literatur, die in Deutschland mißliebig geworden

war, konterkarierten die deutschen Verleger zwar diese Ziel-

setzung, förderten aber das zweite Ziel der Exportsubventionie-

rung, indem sie zusätzliche Devisen für die Finanzierung des

›Vierjahresplans‹ im Reich gewannen.492 Max Linke fand bei den

Bemühungen des EDV, die in Deutschland nicht mehr vertreibba-

ren Bestände ins Ausland zu transferieren, offenbar Unterstützung

bei deutschen Behörden.493 Hauptsächlicher Partner bei der Siche-

rungsaktion war der Wiener Kommissionär des EDV Franz Hain,

der Literaturpolitik und insbesondere zur RSK lassen einen solchen
Zusammenhang nicht unrealistisch erscheinen; es haben sich jedoch für
derartige Kontakte mit den Behörden keine weiteren Belege erhalten.

490 Die ausgesonderten Bestände müssen nicht zwangsläufig makuliert oder
vernichtet worden sein. Es ist davon auszugehen, daß sie entweder in
gesonderte Verlagslager verschwanden, um sie für ›spätere Zeiten‹ aufzu-
heben.

491 Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!282–285.
492 Welche Folgen die konsequente Devisenpolitik Deutschlands für die im

Ausland lebenden Autoren deutscher Verlage haben konnte, schildert aus
der Sicht der österreichischen Seite: Klaus Amann, Zahltag, S.!107–114.

493 Das berichtet der ehemalige Verlagsvertreter des EDV in einer Würdigung
Max Linkes. Vgl. Curt Vinz, Max Linke, B!138–139.
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der bis zum ›Anschluß‹ Österreichs die mißliebigen Bücher des

EDV aufnahm und von Wien aus weiter vertrieb.494

Nach den Erweiterungen des Reichsgebietes um Österreich

und Teile der Tschechoslowakei stellte sich dem EDV eine neue

Situation dar. Zwar konnte er nun die in den Augen der Kultur-

funktionäre ›schädlichen und unerwünschten‹ Titel des älteren

Verlagsprogramms dort nicht mehr vertreiben. Gleichzeitig fielen

aber auch die letzten Einfuhrbeschränkungen, die in diesen Staaten

bis zu den Annexionen den Vertrieb von Diederichs-Titeln einge-

schränkt hatten. Neben einigen wenigen Büchern hatte Die TAT in

Österreich der Zensur unterlegen und durfte nach der generellen

Aufhebung des Verbots im Juliabkommen 1936 von den

österreichischen Buchhandlungen nur an feste Abonnenten geliefert

werden. Bereits am 2. April 1938 teilte die Vertriebsabteilung des

EDV, den österreichischen Sortimentern mit, daß sie nun die

Zeitschrift über die Abonnements hinaus wieder frei vertreiben dürf-

ten, und legte der Lieferung ein kleines Kontingent aktueller Aus-

gaben zum Verkauf bei.495

Die Vertriebsabteilung nutzte nicht nur im Fall der TAT die

neuen Reichsterritorien zu gesonderten Werbezügen für die

Erzeugnisse des EDV. Sie bemühten sich bereits im Frühjahr 1938

aktiv um die jungen Leser in der ›Ostmark‹. In Werbebriefen an

BDM-Führerinnen in Österreich wies sie auf den Ruf des EDV als

»Vorkämpfer deutschen Volkstums und Bahnbrecher deutscher

494 Dies geschah mit Sicherheit nicht erst im Juli 1938, wie Ulf Diederichs
annimmt. Vgl. Ulf Diederichs, Verleger I, B 106–107. Max Linke wäre
schlecht beraten gewesen, die 1934 und 1936 aus dem Vertrieb zurückge-
zogenen Bestände erst 1938 nach dem ›Anschluß‹ Österreichs dort in den
Vertrieb zu geben. Curt Vinz berichtet zwar auch, daß die Firma Franz
Hain die dort eingelagerten Diederichs-Titel auch noch nach dem ›Anschluß‹
vertrieb. Vorstellbar ist dies jedoch nur für die Zeitspanne, bis die reichs-
deutschen Kulturkammergesetze und Verbotslisten auch in der ›Ostmark‹
durchgesetzt wurden.

495 Brief an das österreichische Sortiment (2. April 1938), in: DVA, Akziden-
zenmappe ›Januar 1937 – 26. Juli 1938‹.
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Erneuerung« hin.496 Wegen seiner ›deutschen Haltung‹ habe der

Verlag während der »illegalen Zeit« 1933 bis 1938 in Österreich

»mannigfache Schwierigkeiten« erleiden müssen. Wegen dieser

aufrechten Haltung in der Zeit der Trennung müsse der Verlag

»umso grössere Beachtung [für] seine Arbeit heute in der national-

sozialistischen Ostmark finden«. Den BDM-Führerinnen legte die

Verlagsleitung in diesem Schreiben insbesondere für »Vorlesungen

oder Heimabende« ihrer Schützlinge die Bändchen der Deutschen

Reihe ans Herz. In der Jugendarbeit im ›Altreich‹ habe sich die

Reihe schon bewährt und »einen besonderen Platz« errungen.

Mit gleicher Motivation schrieb der Verlag auf Anregung der

Gauwaltung Oberdonau des Nationalsozialistischen Lehrerbundes

(NSLB) dessen Bezirkssprecher einzeln an. Ihnen empfahl der EDV

die Deutsche Reihe als ideale Klassenlektüre und bot an, »den einen

oder anderen Band kostenlos für Prüfungszwecke zur Verfügung« zu

stellen. Darüber hinaus wies man auf das im April 1938 von der

Gauwaltung herausgegebene Erste Verzeichnis von nationalsozialisti-

schem Schrifttum für Lehrer- und Schülerbüchereien sowie zum Selbst-

studium hin, das einige Verlagstitel enthielt. Zur einfacheren Über-

sicht fügte der Verlag dem Schreiben eine »Auswahl der empfoh-

lenen Bücher des Verlages Eugen Diederichs, Jena« aus dem Ver-

zeichnis an.497 Neben einzelnen Bändchen der Deutschen Reihe fan-

den sich darunter hauptsächlich Titel altgermanischer und nordischer

Literatur des EDV.

Auch die Volksbüchereien bezog die Vertriebsabteilung des

EDV in ihren Werbezug ein. Nach den ›Säuberungen‹ ihrer

Bestände nach dem ›Anschluß‹ standen die Büchereien in Österreich

vor der gleichen Aufgabe wie seit 1933 ihre Pendants im ›Altreich‹,

die Bestände neu aufbauen zu müssen. Der EDV sah hierfür insbe-

sondere seine Titel von Bruno Brehm und Sepp Keller geeignet,

496 Brief an BDM-Führerinnen der ›Ostmark‹ (2. Juli 1938), DVA, Akzidenzen-
mappe ›Januar 1937 – 26. Juli 1938‹.

497 Brief an Bezirkssprecher des ›N.S.L.B. Landeswaltung [sic] Österreich‹,
11.!Juni 1938, DVA, Akzidenzenmappe ›Januar 1937 – 26. Juli 1938‹.
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die den Kampf der österreichischen Nationalsozialisten gegen das

Schuschnigg-Regime schilderten und die sich als »wesentliche

Bücher vom Konjunkturschrifttum« abhoben.498

Nicht nur über Institutionen der Literaturvermittlung wie Leh-

rer, BDM-Führerinnen und Büchereien ging der Vertrieb des EDV in

die Offensive. Mutig geworden durch die Belebung der Absätze,

intensivierte der EDV seine ›Propaganda‹ und baute die Werbeakti-

vitäten in jeder Hinsicht aus. Er ließ mehrseitige Einzelprospekte

für mehrere Verlagsautoren, selbst für aus Sicht des Regimes strit-

tige Schriftsteller wie Richard Benz oder Leo Tolstoj, in Auflagen

von über 20.000 Exemplaren und für die Erfolgsautoren des Verla-

ges wie Edwin Erich Dwinger von sogar 50.000 Stück herstellen.499

Sammelprospekte für die »Dichter aus Österreich« im Verlags-

programm oder die Deutsche Reihe druckte die Vertriebsabteilung

nach April 1938 für die Werbezüge in der ›Ostmark‹ in kurzen

Abständen in noch höheren Auflagen.500

Gleichzeitig wurden die Prospekte auch immer großzügiger

gestaltet. Waren es zunächst meist einzelne doppelseitig einfarbig

bedruckte Blätter gewesen, wurden die Werbedrucksachen des EDV

Zug für Zug aufwendiger, größer und umfangreicher. Kostspielige,

mehrfarbig gedruckte oder mit Bildern gestaltete Prospekte und

Werbeplakate für Buchhandlungen sollten den Titeln des EDV

zusätzlich Aufmerksamkeit verschaffen. Zugunsten dieser gezielteren

Einzelbewerbung von Programmsparten, Autoren oder Titeln stellte

498 Brief an österreichische Volksbüchereien (29. Juni 1938), DVA, Akzidenzen-
mappe ›Januar 1937 – 26. Juli 1938‹.

499 Werbeprospekt: Richard Benz (5.9.1938; Auflage 22.000), DVA, Akziden-
zenmappe ›3. Dezember 1937 bis 7. Oktober 1938‹; Tolstoj-Prospekt
(27.2.1939; Auflage 20.000), Prospekt: Edwin Erich Dwinger (10.11.1938;
Auflage 50.000), beide: DVA, Akzidenzenmappe ›Vom 10. Okt. 1938 bis
21. 7. 39‹.

500 Prospekt: Dichter aus Österreich (September 1938; Auflage 60.000), unter
anderem beigelegt in: Die TAT, 30. Jg. H. 8 (November 1938); Prospekt:
Deutsche Reihe (4.10.1938; Auflage 150.000), DVA, Akzidenzenmappe
›3.!Dezember 1937 bis 7. Oktober 1938‹; Prospekt: Deutsche Reihe
(2.11.1938; Aufl. 100.000), DVA, Akzidenzenmappe ›Vom 10. Okt. 1938 bis
21. 7. 39‹.
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die Verlagsleitung im August 1936 die Rundbriefe an das Feuilleton

(Aus neuen Büchern) und den Buchhandel (Sortimenterbriefe) ein. Die

Resonanz auf diese Publikationen des Verlages war offenbar immer

mehr gesunken, und die Verlagsleitung versprach sich durch die

Einzelwerbung über Prospekte mehr Wirkung bei den

Multiplikatoren in den Redaktionen und den Buchhandlungen.

Die aufwendigere Gestaltung der Prospekte war sicherlich

auch notwendig geworden, weil alle deutschen Verlage, die mit

dem EDV um die gewachsene Käuferschaft konkurrierten, ihrerseits

ebenfalls größere Werbeanstrengungen unternahmen. Die Werbe-

offensive des Verlages ab 1938 war folglich ein Mittel, den Anteil

des EDV auf dem florierenden deutschen Büchermarkt zu behaupten

oder auszubauen und gleichzeitig dem Verlag in den neuen Reichs-

territorien eine ertragreiche Basis zu verschaffen.

2.5 Bilanz
In den Jahren 1936 und 1937 setzte sich der seit 1934 anhaltende

Trend stark ansteigender Absatzziffern fort. Die Zahlen überschrit-

ten 1936 knapp die Marke von 700.000 verkauften Exemplaren und

ließen mit 819.293 im folgenden Jahr die nächste große Marke

weit hinter sich. Somit hatte sich seit 1934 die Zahl der jährlich

verkauften Titel verdoppelt. Die Deutsche Reihe und fast alle

anderen Absatzträger des EDV zeigten stabile Verkaufswerte oder

kleinere Zuwachsraten. Zudem war mit Josefa Berens-Totenohl eine

neue Bestseller-Autorin zum Verlag gekommen, deren Titel sich

seit 1936 mit rund 45.000 bis 50.000 Exemplaren im Jahr verkauf-

ten. Auch verzeichneten die Absatzziffern der Tierbücher Svend

Fleurons enorme Zuwächse. Nur die Deutsche Volkheit fiel als

Umsatzträger nahezu aus. Die Deutsche Reihe grub dem einstigen

Prestigeobjekt des Verlagsgründers immer mehr das Wasser ab.

1938 riß die überaus erfolgreiche Entwicklung ab. Erstmals

seit Übernahme der Geschäfte durch die neue Verlagsleitung konnte

keine weitere Steigerung der Absätze verzeichnet werden. Sie

erreichten nur noch knapp das hohe Niveau des Vorjahres und
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schlossen bei 804.470 verkauften Exemplaren. Die Ursache für

dieses schwächere Ergebnis ist auf Edwin Erich Dwinger

zurückzuführen. Im Jahr 1938 war kein neues Buch des Erfolgs-

autors erschienen. Seine Titel hatten sich in den beiden vorange-

gangenen Jahren mit jeweils über 200.000 bzw. 230.000 Exem-

plaren verkauft. Diese enorm hohen Zahlen, mit denen Dwinger

jeweils knapp ein Drittel des Gesamtabsatzes bestritten hatte,

basierten zum großen Teil auf den aktuellen Neuerscheinungen des

Autors. Dieser Faktor fiel 1938 aus und somit auch dadurch

getragenen Absätze.

Noch bevor der Verlagsleitung die Abhängigkeit von Edwin

Erich Dwinger mit der Stagnation der Absatzentwicklung 1938

drastisch vor Augen geführt wurde, hatte sie im Oktober 1937 mit

ihrem Erfolgsautor einen auf drei Jahre bindenden Generalvertrag

geschlossen.501 Basierend auf den Honorarabrechnungen für die

Jahre 1935 bis 1937 erhöhte der Verlag die monatlichen Abschlags-

zahlungen auf die Honorarrechnung Dwingers von RM 1.000,– auf

RM 8.000.–.502 Somit wies ihm der EDV monatlich in etwa das

Äquivalent eines durchschnittlichen Jahresgehalts oberer Regierungs-

beamter an.503 Bedingung für die neue Rahmenvereinbarung war,

daß Dwinger dem Verlag die alleinige Entscheidung über die

Herausgabe von Volksausgaben seiner Werke überließ. Ferner

verpflichtete er sich, im Laufe des Jahres 1938 einen neues

Manuskript im Umfang der Letzten Reiter fertigzustellen und dem

EDV anzubieten. Dieser Verpflichtung kam Dwinger mit sei-

501 Vgl. § 1 des Generalvertrags mit Edwin Erich Dwinger (6. Oktober 1937),
DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: A–D‹.

502 Im Vertrag einigten sich Verlag und Autor auch auf einen neuen Modus
zur Honorarabrechnung. Man verzichtete auf die bisher vereinbarten Halb-
jahresaufstellungen und einigte sich auf eine Gesamtabrechnung bei Ver-
tragsende zum 31. Dezember 1940 für die bis dahin angefallenen
Honorarforderungen Dwingers. Basierend auf diesen Zahlen sollte dann
nötigenfalls für die folgenden Jahre eine Anpassung der Monatsraten
vorgenommen werden. Vgl. § 3 des Generalvertrags mit Edwin Erich
Dwinger (6. Oktober 1937), DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: A–D‹.

503 Vgl. die Tabelle: Besoldung der Beamten, in: Schlag nach! (1938), S.!226.
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nem Roman Auf halbem Wege nach, der jedoch erst 1939

erschien.504

Die Umsätze des EDV entwickelten sich in etwa parallel zu

den Absatzziffern der Verlagstitel.505 1936 und 1937 verzeichneten

die Ziffern nochmals deutliche Zuwächse und blieben 1938 knapp

unter dem im Vorjahr erreichten Niveau von rund eineinhalb Millio-

nen RM. Somit hatte die Politik der neuen Verlagsleitung die

Umsätze des Unternehmens seit 1933 in nur fünf Jahren verdoppelt.

Mit dem Anschluß Österreichs und der Annexion von tsche-

chischen Staatsgebieten durch das Reich war folgerichtig auch der

Anteil des Auslandsumsatzes gefallen. Nach einer konsolidierten

Entwicklung in den Jahren 1934 und 1935 war er, auch als Effekt

des ›Juliabkommens‹ mit Österreich, 1936 von rund RM 50.000 auf

RM 77.554,– und 1937 auf RM 87.107,– gestiegen. Nachdem Öster-

reich nach dem April 1938 Reichsterritorium und somit ›Inland‹

geworden war, fielen die Auslandsumsätze auf RM 66.398,–. Im fol-

genden Jahr 1939 halbierte sich dieser Wert nochmals auf RM

34.456,–. Diese Entwicklung ist darauf zurückzuführen, daß Öster-

reich im Jahr 1938 die ersten vier Monate noch als ›Ausland‹ zu

werten gewesen war und durch die Annexion der ›Resttschechei‹

im März 1939 ein weiterer Teil des deutschsprachigen Auslands als

›Inland‹ gewertet wurde. Darüber hinaus brach mit der Entfesselung

des Zweiten Weltkrieges der Warenverkehr mit dem Ausland vor-

übergehend fast völlig zusammen.

Den stark gestiegenen Umsätzen des Unternehmens seit 1933

standen unterproportional steigende Kosten gegenüber. Deutliche

Erhöhungen verzeichnete nur der Werbeetat des EDV. Hierin

schlugen die diversifizierten und umfassenderen Werbebemühungen

504 Vgl. § 2 des Generalvertrags mit Edwin Erich Dwinger (6. Oktober 1937),
DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: A–D‹.

505 Vgl. Anhang, Tabelle 1: Bilanzkennzahlen, S.!I-III; Diagramm 2: Entwicklung
von Produktion, Absatz und Umsatz, S.!VII–X.
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der Verlagsleitung zu Buche. Am deutlichsten war der Sprung der

Kosten für Reklame und Werbung von 1937 auf 1938, als der Etat

um über 40% zunahm. Wie bereits ausgeführt, spiegelten sich dabei

die Anstrengungen der Verlagsleitung wider, dem EDV in den

›neuen Reichsgebieten‹ ein sicheres Absatzgebiet zu erschließen.

Diese exzellenten betriebswirtschaftlichen Daten schlugen sich

auch in der Gewinnermittlung des Verlages nieder. Hatte sich der

Gewinn 1935 bereits verdoppelt, verzeichneten die Ergebnisrech-

nungen für die Jahre 1936 bis 1938 weitere Steigerungen.506 Allein

1936 vervierfachte sich der Rohgewinn gegenüber dem Vorjahr. Bis

1938 hielt er sich auf dem nun erreichten Niveau von etwa

RM!250.000 pro Jahr. Nachdem erstmals 1935 die Verzinsung des

eingesetzten Kapitals als zufriedenstellend bezeichnet werden

konnte, erreichte die Eigenkapitalrendite 1936 bis 1938 Werte von

jeweils um 40%. Addiert schüttete das Unternehmen somit seinen

Eignern in diesen Jahren Gewinne in der Höhe der von ihnen

jeweils gehaltenen Kapitaleinlage aus.

Betriebsintern hatte diese erfolgreiche Entwicklung zunächst

die Auswirkung, daß Alfred Elst, dem alle »buchtechnischen und

finanziellen Angelegenheiten des Betriebes«507 unterstanden, im

Januar 1937 Gemeinschaftsprokura erhielt. Dies war notwendig

geworden, da er nun im Geschäftsverlauf gegenüber Geschäftspart-

nern über Geldbeträge verfügen mußte, für die Prokura

Voraussetzung war.508 Ihn und alle anderen Mitarbeiter ließ die

Verlagsleitung jedoch auch finanziell an der erfolgreichen Ent-

wicklung des Unternehmens teilhaben. Über die »Weihnachtsüber-

raschung im Eugen Diederichs Verlag« berichtete das Börsenblatt am

4. Januar 1938:

506 Vgl. Diagramm 1: Kennzahlen, S. V–IX.
507 Vernehmungsprotokoll Alfred Elst (14. April 1948), ThHSTA, 4276: Lizenzie-

rungsverfahren EDV.
508 Vgl. Reichsanzeiger Nr. 9 (13. Januar 1937), StAL, Börsenverein: 1988.
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Beim Schlußappell am 24. Dezember eröffnete Niels Diederichs als
Betriebsführer der Gefolgschaft, daß die Verlagsleitung beschlossen
habe, eine Pensionskasse zugunsten der Mitarbeiter und Hinter-
bliebenen zu stiften. Pensionsberechtigt ist jeder Mitarbeiter nach
vollendetem zwanzigstem Dienstjahr. Ebenso ist in weitem Rahmen
für die Hinterbliebenen gesorgt. Die Pensionskasse ist, wie uns
mitgeteilt wird, von vornherein mit einem Betrage ausgestattet,
der auf Jahrzehnte hinaus alle Ansprüche sicherstellt.
Der Betriebsobmann des Verlages dankte mit bewegten Worten für
diese großzügige Stiftung, die die altbekannte Tradition des Verla-
ges weiterführe. In der dankbaren Versicherung der Gefolgschaft,
mit ihrer Arbeitskraft und ihrem Arbeitswillen dem Verlage und
seinem Wirken treuverbunden zu bleiben, schloß dieser denkwür-
dige Appell.509

Der Betrag, der »auf Jahrzehnte hinaus alle Ansprüche« der

›Gefolgschaft‹ sicherstellen sollte, war mit RM 100.000,– bilanziert

und auf einem »Sondersparbuch« angelegt worden.510

Niels und Peter Diederichs ließen sich von dieser nach

außen hin glänzenden Verfassung des EDV nicht blenden. Die

beiden geschäftsführenden Söhne hegten nach wie vor Zweifel an

der Kraft des Unternehmens, auf die Dauer allen vier Kindern

Eugen Diederichs’ und ihren Familien ein Auskommen zu schaffen.

Aufgrund dieser Überlegungen nahmen an der Erhöhung des Eigen-

kapitals in der Bilanz zum 31. Dezember 1937 nur noch die zwei

Geschäftsführer teil. Zudem wurden die Kapital-Einlagen der beiden

anderen Geschwister, Ruth und Jürgen, in der Bilanz des folgenden

Jahres abgerundet und die freiwerdenden Beträge auf deren Privat-

konten verbucht. Der »Weg der Auszahlung« war mit dem Ziel

beschritten worden, den beiden geschäftsführenden Brüdern jeweils

ein Drittel des Eigenkapitals zu sichern; das restliche Drittel soll-

ten sich Ruth und Jürgen Diederichs teilen.511 Mit der Ausschüt-

tung des Gewinns für das Geschäftsjahr 1939 hatten Peter und

Niels Diederichs ihren Geschwistern eröffnet, daß ihre Ein-

509 Eine Weihnachtsüberraschung im Eugen Diederichs Verlag, in: Bbl., 105. Jg.
Nr. 2 (4. Januar 1938), S.!11.

510 Vgl. 1. Personalkartei, ThLUB, Nl. Diederichs IV. Zum Personalstand siehe
Anm.!97.

511 Peter Diederichs an Niels Diederichs: Erläuterungen zur Gewinn-Verteilung
1939, undatiert (Mitte 1940), PA-UD.
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lagen mittelfristig auf jeweils RM 100.000,– herabgesetzt werden

sollten. Gegenüber der mißtrauischen und Bedingungen stellenden

Schwester512 hatte Peter Diederichs betonen müssen, diese Maß-

nahme läge »im Interesse der Weiterentwicklung des Verlages«. Für

die Auszahlung der Geschwister solle jedoch ein Zeitpunkt abgewar-

tet werden, zu dem sie ihre freiwerdenden Kapitalien ohne Schwie-

rigkeiten anlegen könnten.513

3. Zusammenfassung
Nach der innenpolitischen Absicherung der ›Machtergreifung‹ ver-

schoben sich die Schwerpunkte der Regierung Hitler. Außenpoli-

tisch verfolgte das Regime ab 1936 offensiv das Ziel, die Regelun-

gen des Versailler Vertrags zu revidieren. Im Feld der Literaturpoli-

tik zeigte sich, daß sich Goebbels’ RMVP als gewichtigster Faktor

für den Buchhandel durchsetzte, auch wenn innerhalb der polyarchi-

schen Strukturen des ›Dritten Reiches‹ diese Position nicht unange-

fochten blieb.

In den ersten Jahren nach der ›Machtergreifung‹ hatte die

Verlagsleitung erfolgreich die Möglichkeiten und Grenzen des

Büchermachens für den EDV innerhalb des sich neu konstituie-

renden Netzes von gesellschaftlichen und politischen Rahmenbedin-

gungen ausgelotet. Nun ging es für das Unternehmen zunächst

darum, die erreichte Position auf dem prosperierenden nationalen

Büchermarkt abzusichern.

Dies gelang durch ein geschicktes Programm-Management,

mit dem die Verlagsleitung auf die gesellschaftlich-kulturelle Kon-

stellation reagierte. So paßte man Die TAT, bevor sie in die Bedeu-

tungslosigkeit absinken konnte, dem Zeitgeist und den

512 So verlangte Ruth Diederichs, daß ihr Anteil von RM 100.000,– unverändert
und unbeschränkt bestehen bleiben solle und die Kapitalanteile von Peter
und Niels Diederichs nicht heraufgesetzt werden würden. Vgl. Peter Die-
derichs an Niels Diederichs: Erläuterungen zur Gewinn-Verteilung 1939,
undatiert (Mitte 1940), PA-UD.

513 Peter Diederichs an Niels Diederichs: Erläuterungen zur Gewinn-Verteilung
1939, undatiert (Mitte 1940), PA-UD.
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neuen Lesegewohnheiten an und gab ihr ein neues Konzept und

einen neuen Namen: Das XX. Jahrhundert. Daneben baute die Ver-

lagsleitung die aussichtsreiche Verlagssparte mit schöngeistigem

Schrifttum aus. Getragen von den Erfolgen der Bücher Edwin Erich

Dwingers und den Bändchen der Deutschen Reihe gewann das

belletristische Programm des EDV mit Schwerpunkt Heimat- und

›Blut-und-Boden‹-Literatur unter den in herrschenden Rahmen-

bedingungen zunehmend an Bedeutung. Ferner erfreute sich die

Programmsparte mit populärer und wissenschaftlicher Literatur zum

Volkstum unter den ideologischen Vorzeichen der Kulturpolitik des

Regimes großer Nachfrage. Die Verlagsleitung begegnete ihr, indem

sie auch diesen Schwerpunkt im Programm zielgerichtet und mittels

zusätzlicher Projekte, wie der Sammlung Volksart und Brauchtum,

weiterentwickelte.

Die Verlagsleitung erkannte die Chance, die Programmsparte

Volkstum auf das ›Auslands- und Volksdeutschtum‹ auszuweiten. Sie

versprach sich hieraus, neben der inhaltlichen Erweiterung des

Programmbereichs, einen neuen Markt. Frühzeitig hatte sie Ten-

denzen der nationalsozialistischen Politik wahrgenommen und den

Verlag ihnen entsprechend geöffnet. Ab 1936 betreute der EDV

verstärkt Autoren dieser ›deutschen Stämme‹ und legte noch vor

dem ›Anschluß‹ mit seinen Österreichdeutschen Schriften/Ostmarkschrif-

ten eine Reihe vor, um die Bande zwischen der deutschen Bevöl-

kerung im ›Altreich‹ und in der ›Ostmark‹ zu stärken.

Der anhaltende Erfolg der Bücher aus dem EDV auf dem

konjunkturell weiter aufblühenden deutschen Buchmarkt stellte das

Unternehmen bei Produktion und Vertrieb vor bisher unbekannte

Herausforderungen, eröffnete ihm jedoch auch neue Chancen.

Ermutigt ging die Verlagsleitung zu einer insgesamt couragierteren

Auflagenpolitik über. Die durchschnittliche Auflagenziffer pro

verlegtem Titel der Neuproduktion wie auch der Nachauflagen

zeigte ab 1936 eine steigende Tendenz. Der erfolgreiche Kurs

machte nun auch wieder verlegerische Wagnisse möglich, zu

denen unter anderem die buchkünstlerisch und luxuriös ausge-
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statteten Sonderausgaben der EDDA und des Wehrwolfs zu zählen

sind.

Nach 1934 verschlankte der EDV nochmals 1936 und 1938 die

Bestände in den Auslieferungslagern. Dies sollte einerseits die

Kosten des Vertriebs senken, andererseits nutzte die Verlagsleitung

die Gelegenheit, im zeitlichen Umfeld der Veröffentlichung der

reichsweit verbindlichen Liste 1 des schädlichen und unerwünschten

Schrifttums 1936 und deren überarbeiteter Version 1938, die von

Verboten bedrohten Titel aus dem Vertrieb zu nehmen.

Gegenüber diesen Einschränkungen nahmen sich die Vorteile,

die sich dem EDV durch die gesellschaftlichen und politischen Rah-

menbedingungen eröffneten, hervorragend aus. Nahezu alle Verlags-

felder profitierten von der neuen Ausrichtung der Kulturpolitik in

Deutschland und den im Zuge der aggressiven Außenpolitik des

Reiches ›angeschlossenen‹ und annektierten Staaten Ostmittel-

europas.

Der erfolgreiche Kurs des EDV schlug sich schließlich auch in

den überaus positiven Ergebnisrechnungen des Unternehmens

nieder. Nach starken Steigerungen hatte die Verlagsleitung bis 1938

Umsatz und Gewinn auf ein Hochplateau führen können. Diese

Entwicklung belegt, wie erfolgreich die Verlagsleitung das im EDV

vorhandene Potential am Büchermarkt des ›Dritten Reichs‹

einzusetzen verstand.



1939 bis 1942: Kriegswirtschaft
1. Rahmenbedingungen
1.1 Reglementierungen
Die deutschen Schrifttumsbehörden waren auf die Entfesselung des

Zweiten Weltkrieges durch den Überfall auf Polen am 1. September

1939 wohl vorbereitet. Einzelne Dienststellen der Literaturkontrolle

waren schon zu einem sehr frühen Zeitpunkt mit Planungen für

einen ›A-Fall‹ beschäftigt.

Bereits von August 1937 bis Juli 1938 hatte die Parteiamtliche

Prüfungskommission zum Schutze des NS-Schrifttums (PPK) detail-

lierte Planungen bezüglich der Kontrolle von Presse- und Buch-

verlagen im ›A-Fall‹ ausgearbeitet.514 Ziel war es, für die Literatur-

politik aus den Versäumnissen und Erfahrungen des Ersten Welt-

krieges die richtigen Schlüsse zu ziehen. In den Planungen wies

sich die PPK selbst weitgehende Kompetenzen in der Zensur- und

Kontrollpolitik für den zu erwartenden Krieg zu. In der von ihr

vorgeschlagenen Form und Reichweite sind die Planungen allerdings

nicht umgesetzt worden.

Bei Kriegsbeginn trafen das Buchgewerbe die ersten Umstel-

lungen auf die Kriegswirtschaft und auch Einberufungen zur

Wehrmacht. Diese in einem SD-Bericht als »natürliche Folgen«515

apostrophierten Beschränkungen verursachten in den ersten

Kriegswochen Stockungen in der Buchproduktion und im Vertrieb,

die jedoch bereits im Dezember wieder aufgefangen werden

konnten.516

Im weiteren Verlauf des Krieges erschwerten gesetzliche

Regelungen die Produktionsbedingungen der Verlage. Adolf Hitler

entschied in einem Führererlaß im Januar 1941 »für alle gänzlich

514 Vgl. die Akten im Bestand: BA-L, NS 11/5: Parteiamtliche Prüfungskom-
mission zum Schutze des NS-Schrifttums.

515 MadR Nr. 30 (18. Dezember 1939), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!582.

516 Vgl. MadR Nr. 30 (18. Dezember 1939), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!582.
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unerwartet«,517 daß die Fraktur eine ›Schwabacher Judenletter‹ und

aus dem deutschen Schrifttum ›auszumerzen‹ sei, Das nationalsozia-

listische Regime hatte zuvor die Fraktur als ›deutsche Schrift‹ für

sich usurpiert und die Antiqua-Schriften in der schriftlichen Kom-

munikation zurückdrängt. Neben Hitlers persönlicher Vorliebe für

Antiqua-Schriften war für das Verbot die Verbesserung der Propa-

gandamöglichkeiten gegenüber dem Ausland und der vom national-

sozialistischen Regime angestrebte Kulturimperialismus gegenüber

den besetzten und abhängigen Staaten maßgebend.

Eine konsequente und umfassende Umsetzung des Führer-

erlasses im zweiten Kriegsjahr hätte zu unübersehbaren Verwer-

fungen und Schwierigkeiten in der Literaturproduktion geführt.518 In

den Setzereien des Reiches lagerte Satzmaterial an gebrochenen

Schriften im Wert von rund 200 Millionen RM, das komplett

unbrauchbar geworden wäre.519 Gleichzeitig hätte es auf absehbare

Zeit an der erforderlichen Menge von Antiqua-Sätzen im Reich

gefehlt. Aus diesem Grund und im Hinblick auf die Ziele der

Umstellung waren zunächst die offiziellen Schriftstücke des Staates

sowie »das unmittelbar auf das Ausland« einwirkende Schrifttum auf

›Normalschrift‹ umzustellen; der Inlandschriftverkehr blieb demgemäß

bis auf besondere Weisung vom Umstellungserlaß ausgenommen.520

517 Zur Geschichte der Fraktur und der Umstellung auf Antiqua-Schriften 1941
vgl. hier und im folgenden Hans-Otto Keunecke, Deutsche Schrift, B
121–129. Dort auch das Zitat (B 123).

518 Hans-Otto Keunecke, Deutsche Schrift, B 123, wertet den Führererlaß als
»Verbot«. Hiermit überzeichnet er die Wirkungsmächtigkeit der Entschei-
dung, die erst allmählich und nie vollständig die Fraktur aus der schriftli-
chen Kommunikation des Dritten Reiches auszuschließen vermochte – wie
Keunecke in seinem Beitrag selbst auf B 127–128 ausführt und wie nach-
folgend für den EDV dargestellt wird.

519 Schätzung des Direktors Bartosch der Wirtschaftsgruppe Druck in einer
Sitzung im Februar 1941, abgedruckt in: Joseph Wulf, Literatur und Dich-
tung, S.!322.

520 Vgl. diverse von Keunecke nicht berücksichtigte Rundschreiben des Chefs
der Reichskanzlei, Lammers, und des Reichsministers des Innern, Himmler,
an die Obersten Reichsbehörden vom Januar und Februar 1941, in: IfZ,
Fa!195/I: Bl. 1–149.
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Ferner bestand ab April 1941 eine (zunächst) zeitlich be-

schränkte Gründungssperre für Verlagsbuchhandlungen, die auch ver-

bot, neue Programmrichtungen aufzunehmen oder buchhändlerischen

Betrieben neue Verlagszweige anzugliedern.521 Ferner mußten die

durch Einberufungen ausgedünnten Belegschaften auf die Kern-

bereiche der Unternehmen konzentriert werden. Aber nicht nur die

Verlage selbst waren von den Personalkürzungen durch den Krieg

betroffen. Die graphischen und technischen Betriebe der Buchpro-

duktion mußten ebenfalls Mitglieder ihrer Belegschaften abgeben.

Sehr bald schon traten in den personalintensivsten Betrieben der

Buchproduktion, den Buchbindereien, gravierende Personalengpässe

auf, die die Branche über die gesamte Kriegsdauer hindurch beglei-

teten und die Buchherstellung deutlich beeinträchtigten.522

Darüber hinaus stellten die Behörden auch den Rohstoff

Papier unter Kriegsbewirtschaftung. Bis dahin waren nur Appelle

zum verantwortungsbewußten und sparsamen Umgang mit der ohne-

hin knappen Ressource sowie zur Selbstdisziplin an die Verleger

ergangen.523 Hierbei beschränkten sich die Behörden aber auf

Mahnungen, im Zeichen des Vierjahresplans bestimmte Papiersorten

und Sonderausstattung in der Buchproduktion nicht mehr zu ver-

wenden. Nur den Einsatz hochwertiger Papiersorten für Bücher

regelten sie mit restriktiven Verordnungen.524

521 Vgl. Anordnung der RSK über die Gründungssperre für Verlagsbuchhand-
lungen (26. April 1941), abgedruckt in: Wilhelm Ihde, Handbuch der RSK
(1942), S.!135.

522 Vgl. MadR Nr. 72 (3. April 1940) in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!949;
MadR Nr. 117 (22. August 1940), S.!1492; MadR Nr.!136 (28. Oktober
1940), S.!1713; MadR Nr.!349 (11. Januar 1943), S.!4660; SD-Berichte zu
Inlandsfragen (17. Februar 1944) (Rote Serie), in: Heinz Boberach, Meldun-
gen, S.!6337, und SD-Berichte zu Inlandsfragen (16. März 1944) (Rote
Serie), S.!6417–6419.

523 Vgl. Karl Baur, Bekanntmachung: Regelung des Papierverbrauchs (März
1937), S.!1–2; ders., Zur Lage auf dem Papiermarkt (Mai 1938), S.!5–6,
und nochmals: ders., Jahresbericht Fachschaft Verlag 1939 (April 1940),
S.!5–6.

524 Jörg Thunecke, NS-Schrifttumspolitik, S.!136–137, wertet bereits diese Ap-
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Ende Oktober 1939 erhielten die Mitglieder der Fachschaft

Verlag von der hierfür zuständigen Wirtschaftsstelle für den deut-

schen Buchhandel (Wibu) ein »Vertrauliches Rundschreiben« über die

»Bewirtschaftung von Papier und Buchbinderstoffen«,525 das ankün-

digte, daß zukünftig für jeden geplanten Titel vom Verlag Anträge

auf Zuteilung von Papier und Einbandstoffen gestellt werden muß-

ten.526

Bis zum Überfall auf die Sowjetunion im Juni 1941 lag die

Papierbewirtschaftung für Bücher in der alleinigen Hand der Wibu,

die die Anträge laut den Erinnerungen ihres Geschäftsleiters lax

und großzügig handhabte.527 Ab Mitte 1941 richtete Goebbels eine

interministerielle Kommission ein, die für jedes Buch über

pelle als tiefe Eingriffe des Regimes in die Programmplanung der privaten
Verlage. Es muß sicherlich konzediert werden, daß ›Appelle‹ aus der Büro-
kratie des NS-Regimes verbindlicheren Charakter gehabt haben, als dies
unter anderen institutionellen Rahmenbedingungen der Fall ist. Jedoch zieht
Thunecke seine Schlüsse allein aus seiner Auswertung der Vertraulichen
Mitteilungen der Fachschaft Verlag. Ein Blick in die zeitgenössischen Ausga-
ben des Börsenblattes für den deutschen Buchhandel zeigt jedoch, daß weder
die Produktionszahlen der Verlage in der Periode des Vierjahresplanes
noch die Inhalte der von ihnen dort angezeigten Titel einen solchen Schluß
vertretbar erscheinen lassen. Diese Interpretation stützt auch Jan-Pieter
Barbian, Literaturpolitik, S.!238, aus institutionengeschichtlicher Per-
spektive.

525 Vgl. Karl Baur, Bekanntmachung: Papierlage des Buchverlages (Dezember
1939), S.!3.

526 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!239.
527 Vgl. Paul Hövel, Wirtschaftsstelle, B 13-14. Für andere Druckerzeugnisse

wie Akzidenzen oder Periodika, die nicht über den Buchhandel vertrieben
wurden, fiel die Zuständigkeit an den ›Reichsbeauftragten für Papier- und
Verpackungswesen›, dessen Behörde sukzessive diverse ›Anordnungen zur
Papier-, Zellstoff- und Holzstoff-Bewirtschaftung erließ. Zum 1. Januar 1941
wurden diese situativ erlassenen Anordnungen zusammengefaßt. Vgl. Mit-
teilung in Bbl., 108. Jg. Nr. 27 (1. Februar 1941), S.!35. Den EDV
betrafen sie nur bedingt. Der Diederichs-Löwe wäre zwar unter die ein-
schränkenden Regelungen in den Nachträgen zur Anordnung 2 der Reichs-
stelle für Papier- und Verpackungswesen vom 10. und 14. März 1941
gefallen, war aber zu diesem Zeitpunkt bereits längst eingestellt worden.
Das Verbot von ›Buchhüllen‹ im selben Nachtrag führte im Buchhandel
zunächst zu Verwirrung. Unter diesen waren, wie einer im Börsenblatt
nachgeschobenen erklärenden Mitteilung zu entnehmen war, nur
Schutzkartons zu verstehen. Schutzumschläge und Bauchbinden blieben
weiterhin erlaubt. Vgl. Mitteilungen im Bbl., 108. Jg. Nr. 69 (22. März
1941), S.!108, und Bbl., Nr. 98 (29.!April 1941), S.!166.
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den Papierantrag gesondert entschied.528 Erst aus dieser Ent-

scheidung folgten tieferreichende Einschnitte in die Produktions-

planungen und – durch die langwierigen Prüfvorgänge!– die Her-

stellungsabläufe der Verlage.

Die Papierbewirtschaftung hatte neben der Zielsetzung, Papier

einzusparen, noch einen weiteren Effekt. Die Behörden setzten sie

als wirksames Instrument der Vorzensur ein, auch wenn sie solche

Ansinnen nach außen hin weit von sich wiesen.529 Durch die

Maßgabe, vorrangig ›kriegswichtiges Schrifttum‹ zur Produktion

zuzulassen, konnten nun mißliebige Autoren und Verlage von der

Papierversorgung abgeschnitten werden. Hierbei hatten die Behör-

den vornehmlich die konfessionellen Verlage im Auge, bei denen

jedoch das Vorgehen nur beschränkten Erfolg zeitigte.530

1.2 Branchenkonjunktur
Mit Beginn des Krieges stieg das Bedürfnis der Bevölkerung nach

Unterhaltung – nach einem nur kurz währenden Einbruch –

sprunghaft an. Ein SD-Bericht bemerkte, daß sich das »Haupt-

interesse dem Schrifttum unterhaltender Art zugewendet« habe.531

Angesichts des Mangels an Belletristik in den Sortimenten regte

528 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!239–240.
529 Vgl. [Karl Baur], Jahresbericht Fachschaft Verlag 1940 (Mai 1941), S.!8.
530 Während Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!240, die Papierbewirtschaf-

tung und -beschlagnahme bei den konfessionellen Verlagen als Schlag
gegen die konfessionellen Verlage darstellt, vermitteln die Berichte des SD
ein anderes Bild. Wiederholt wurde in den, von der Buchhandelsgeschichte
bisher übergangenen Meldungen aus dem Reich beklagt, daß es den kon-
fessionellen Verlagen gelang, unter den rigiden Kontrollmechanismen wei-
terhin Traktate und Bücher zu produzieren und unbeirrt zu vertreiben.
Teilweise hatten sie die Produktion ohne die erforderlichen Druckgenehmi-
gungen angestoßen. Das notwendige Papier – vermuteten die Zuträger des
SD – müsse aus eigenen Papierlagern der Verlage gestammt haben. Vgl.
MadR Nr. 200 (7. Juli 1941), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!2491–2495, MadR Nr.!301 (20. Juli 1942), S.!3971, sowie MadR Nr.!349
(11.!Januar 1943), S.!4653 und 4656.

531 MadR Nr. 40 (11. November 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!1752.
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sich schnell Unmut in der Bevölkerung, der den gesamten Krieg

über anhielt. Die Kunden kritisierten –!teilweise von Buchhändlern

unterstützt!– Fehlplanungen und -steuerungen in der

Bücherproduktion. Nach wie vor seien spezielle Fachliteratur, reali-

tätsferne Sachbücher und Werke ›zweifelhaften Inhalts‹ lieferbar und

würden offensichtlich weiterhin produziert, statt die knappen

Ressourcen für die Herstellung unterhaltender Literatur

einzusetzen.532

Bereits das Weihnachtsgeschäft 1939 hatte sich für die Bran-

che äußerst günstig entwickelt. Ein resümierender SD-Bericht führte

das »überaus gute Weihnachtsgeschäft« 1939 auf »das große Lese-

bedürfnis der Bevölkerung und der Soldaten und […] den Ausfall

zahlreicher sonst üblicher Geschenkartikel«533 zurück. Zwar sei es

zu einzelnen Lieferengpässen gekommen, die weniger auf Rohstoff-

probleme zurückgingen als darauf, daß Arbeitskräfte in kriegs-

wichtige Bereiche abgezogen worden seien. Der Bericht schloß, aus

diesen Gründen ließen sich keine genauen Schlüsse auf die

eigentlichen Wünsche der Kundschaft ziehen, denn aufgrund der

Lieferungsschwierigkeiten der Verlage seien zum Teil Ersatztitel

gekauft worden.534

In den folgenden Monaten entwickelte sich die Situation auf

dem Buchmarkt immer aufsehenerregender. Während laut den Mel-

dungen aus dem Reich auf der einen Seite das Interesse des Publi-

kums nach an Büchern von Monat zu Monat stieg, konnten die

Verlage wegen der kriegswirtschaftlichen Bestimmungen nur ein-

geschränkt produzieren. Am stärksten behinderten, so der Bericht,

die Personalknappheit, insbesondere in den graphischen Betrieben

532 Vgl. MadR Nr. 117 (22. August 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!1492; MadR Nr.!156 (23. Januar 1941), S.!1927–1929; MadR Nr. 301
(20.!Juli 1942), S.!3970–3971, und insbesondere MadR 349 (11. Januar
1943), S.!4653–4656.

533 MadR Nr. 72 (3. April 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!949.
534 Vgl. MadR Nr. 72 (3. April 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!949.
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und Buchbindereien, sowie die Maßnahmen zur Papiereinsparung

den Herstellungsprozeß für Bücher.535

Auf die neue Situation reagierten die Verlage zunächst hilflos.

Lakonisch teilten sie den Sortimentern mit, daß mit einer weiteren,

alle Bedürfnisse zufriedenstellenden Belieferung nicht mehr zu

rechnen sei.536 Erst mit der Zeit entwickelten sie unterschiedliche

Methoden, um eine mehr oder weniger flächendeckende Versorgung

der Sortimente im Reich mit ihren Titeln zu gewährleisten.537 Die

Sortimente ihrerseits bezichtigten wiederholt die Verlage, nur Teile

ihrer Neuproduktionen auszuliefern und Bestände zurückzuhalten,

insbesondere diejenigen in Friedensqualität.538 Wegen der anhaltend

starken Nachfrage und der mangelnden Belieferung durch die Ver-

lage befürchteten die Buchhandlungen, daß die Lager bald schon

ausverkauft sein würden, ohne daß sie unter den obwaltenden Ein-

schränkungen der Kriegswirtschaft wieder gefüllt werden könnten.

In einer Rückschau auf das Weihnachtsgeschäft 1940 resümierte das

Börsenblatt für den deutschen Buchhandel, teilweise habe die Nach-

frage nach Büchern das Angebot in den Buchhandlungen um das

Fünffache überstiegen.539

Zu Weihnachten 1941 und 1942 eskalierte die Situation. Die

Kunden kauften die Sortimente buchstäblich leer. Die überforderten

535 Vgl. MadR Nr. 84 (3. Mai 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!1092,
und MadR Nr. 117 (22. August 1940), S.!1492.

536 Vgl. diverse Verlagsmitteilungen im Anzeigenteil des Börsenblattes für den
deutschen Buchhandel der Jahre 1941 bis 1943.

537 Vgl. MadR Nr. 125 (19. September 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!1585–1587.

538 Vgl. MadR Nr. 117 (22. August 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!1492; MadR Nr. 125 (19. September 1940), S.!1585–1587, und MadR
Nr. 156 (23. Januar 1941), S.!1926.

539 Vgl. Gerhard Menz, Zur Wirtschaftslage (Januar 1941), S.!19. In einem
weiteren Beitrag für das Börsenblatt für den deutschen Buchhandel warnte
der Leiter der Fachschaft Handel in der RSK im März ebenfalls vor den
Gefahren, mahnte jedoch auch die Branche zu rationelleren und kriegs-
gerechten Handlungsweisen. Vgl. Kurt Kretzschmar, Blick auf die Lage des
Sortiments (Januar 1940), S.!25–26.
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Mitarbeiter in den Buchhandlungen sahen sich Käufern gegenüber,

die Bücher nach rein äußerlichen Gesichtspunkten auswählten; die

Kunden ließen sich teilweise bei ihrer Auswahl statt von

»kulturpolitischen Gesichtspunkten«540 lediglich von der Ausstattung

und sogar vom Format des Buches leiten oder erwarben »alles, […]

was nach Buch aussah«.541 Wie die Meldungen aus dem Reich

berichteten, reagierten die entnervten Buchhändler in den

Sortimenten verständnislos und mit teilweise barschen Maßnahmen

auf den in dieser Form ungewohnten Ansturm.542

Die hohe Nachfrage nach Büchern war während des Krieges

nicht nur durch ein gesteigertes Bedürfnis nach unterhaltender

Lektüre motiviert. Sehr früh berichteten die Meldungen aus dem

Reich über eine starke Nachfrage »in den Landgebieten« nach

›wertbeständigen‹ Büchern oder kostspieligen »Prachtschinken«.543

Durch den Lohn- und Preisstopp im Rahmen des Vierjahresplans

stand den Deutschen seit Oktober 1936 monatlich eine nahezu

unverändert hohe Geldmenge zur Verfügung, der jedoch nur eine

eingeschränkte Warenmenge gegenüberstand. Durch die Einführung

der Markenbezugsrechte im Rahmen der Kriegswirtschaft für fast

das gesamte Spektrum an Gütern des täglichen Bedarfs spitzte sich

die Situation weiter zu.544

540 MadR Nr. 262 (23. Februar 1942), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!3349.

541 MadR Nr. 156 (23. Januar 1941), in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!1926.
Vgl. hierzu auch MadR Nr. 125 (19. September 1940), S.!1586; MadR Nr.
156 (23. Januar 1941), S.!1926, und besonders plastisch: MadR Nr. 260
(16. Februar 1942), S.!3318.

542 Vgl. MadR Nr. 235 (6. November 1941), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!2953; MadR Nr. 260 (16. Februar 1942), S.!3318–3319, und MadR Nr.
349 (11. Januar 1943), S.!4656. Hinweise darauf auch in einem Plädoyer
für den ›Dienst am Buch und am Kunden‹ von Inge Nagel im Börsenblatt für
den deutschen Buchhandel unter dem Titel ›Gedanken zum Weihnachts-
geschäft 1941‹ (Februar 1942).

543 MadR Nr. 258 (9. Februar 1942), in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!3277.
Vgl. auch MadR Nr. 124 (16. September 1940), S.!1576.

544 Zu diesem Zusammenhang vgl. Rolf-Dieter Müller, Albert Speer und die
Rüstungspolitik, S.!275–773, insbesondere S.!478–498.
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Die Bevölkerung konnte folglich für das Geld, das sie in Hän-

den hielt, kaum noch ›markenbezugsfreie‹ Waren erwerben. Aus

Furcht vor der Vernichtung ihrer Vermögen legte ein großer Teil

der Bevölkerung die ihm zur Verfügung stehenden flüssigen Mittel

in Sachwerten an. Hierbei profitierten insbesondere solche Güter

wie Bücher, die ohne Marken zu beziehen und für breite Schichten

der Bevölkerung zu finanzieren waren sowie ›Werthaltigkeit‹ ver-

sprachen.545

Als Effekt dieser ›Flucht in die Sachwerte‹546 sahen sich die

Buchhändler in den Sortimenten nun neuen Käuferschichten gegen-

über, die »bisher noch keine Beziehung zum Buch hatten«, wie

eine Rückschau auf das Weihnachtsgeschäft 1940 im Börsenblatt

festhielt.547 »Arbeiter und Hausfrauen« tauchten erstmals zahlreich in

den Buchhandlungen auf und gaben »unverhältnismäßig große Geld-

beträge für Buchkäufe« aus.548 Dies werteten die Behörden als

Erfolg für die »kulturpolitische Arbeit des Staates und der Partei«.549

Eine weitere Ursache für die ansteigende und schließlich

überbordende Konjunktur des Büchermarkts lag in der Lektüre-

versorgung der Soldaten. Zum einen sandten große Teile der

545 Der ›Sonderbericht über die Lage im deutschen Buchhandel‹ der sozialisti-
schen Untergrundgruppe ›Neu Beginnen‹ vom Frühjahr 1935 hatte ausge-
zeichnete Umsätze von Luxusantiquariaten in den Jahren unmittelbar nach
der nationalsozialistischen Machtergreifung konstatiert und dahinter einen
ähnlichen Effekt vermutet. Vgl. Bernd Stöver, Berichte über die Lage in
Deutschland, S.!414.

546 Dieses Schlagwort findet auch in den Stimmungsberichten des SD Erwäh-
nung: Vgl. MadR Nr. 260 (16. Februar 1942), in: Heinz Boberach, Meldun-
gen, S.!3317.

547 Vgl. Gerhard Menz, Zur Wirtschaftslage (Januar 1941), S.!19.
548 MadR Nr. 124 (16. September 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen,

S.!1576. Die buchhändlerische Beratung der Arbeiter war anscheinend
zunächst ein völlig unbekanntes Terrain für die Sortimenter. Vgl. Gerhard
Schönfelder, Was liest der deutsche Arbeiter (März 1940), S.!74. Dort
auch ein Hinweis auf den Titel Erich Thiers Gestaltwandel des Arbeiters im
Spiegel seiner Lektüre (1939).

549 MadR Nr. 124 (16. September 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!1576.
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Bevölkerung ihren im Feld stehenden Familienmitgliedern Lesestoff.

Besonders eignete sich hierfür ebenfalls das unterhaltende Schrift-

tum. Deckten die Büchersendungen aus der Heimat den Lesehunger

nicht, konnten sich die Soldaten in den mobilen Frontbuch-

handlungen selbst Literatur kaufen550 und die ›Soldatenbüchereien‹

benutzen, welche die Teilstreitkräfte in ihren Gliederungen auf-

gebaut hatten. Für diese Büchereien veranstalteten diverse Organi-

sationen Büchersammlungen, deren bekannteste die »Bücher-

sammlung der NSDAP für die Deutsche Wehrmacht« (»Rosenberg-

Buchspende«) war.551

Diese zusätzliche Nachfrage nach unterhaltender Literatur für

und durch die Truppe beanspruchte über die ohnehin gestiegene

zivile Nachfrage hinaus die Lager von Buchhandel und Verlagen. So

war es nicht verwunderlich, wenn die Meldungen aus dem Reich ab

Frühjahr 1942 in steter Regelmäßigkeit vom besonders gravieren-

dem Mangel an »leichtem und gehobenem Unterhaltungsschrifttum«

berichteten.552

Auf die stark gestiegene Nachfrage nach unterhaltender Litera-

tur durch die Bevölkerung und die Soldaten im Feld reagierten

die Verlage im Rahmen ihrer Möglichkeiten. Damit folgten sie

auch einer Anregung Hanns Johsts auf der Buchhändlerkantate

1939. Der Präsident der RSK hatte dort gefordert, das ›gute‹

Unterhaltungsbuch in den Vordergrund zu stellen. Er wandte sich

auch gegen die in Buchhandel und Verlagen immer noch vor-

herrschenden Tendenzen, den Novitäten und Übersetzungen

550 Vgl. hierzu die Detailuntersuchung von Edelgard Bühler, Hans-Eugen Bühler
und Klaus Kirbach, Frontbuchhandlung Le Mans, B 108–117.

551 Zu Erfahrungsberichten bzgl. der Büchersammlungen der NSDAP und den
mit ihr einhergehenden Schwierigkeiten vgl. den Bestand IfZ, DB 04.28:
Der Beauftragte des Führers: Büchersammlungen der NSDAP für die Deut-
sche Wehrmacht 1941–1942, sowie diverse SD-Berichte: MadR Nr. 260 (16.
Februar 1942), in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!3319; MadR Nr. 266
(9.!März 1942), S.!3440, und MadR Nr. 338 (26. November 1942),
S.!4505.

552 Vgl. MadR Nr. 262 (23. Februar 1942), in: Heinz Boberach, S.!3352, MadR
Nr.!301 (20. Juli 1942), S.!3970, und MadR Nr. 349 (11.!Januar 1943),
S.!4653–6465.
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ausländischer Literatur zu verfallen. Ältere Titel deutscher Autoren

seien zu wertvoll, als daß sie in den Lagern des deutschen

Buchhandels verstauben dürften.553 Ähnliche Forderungen erhob das

Hauptlektorat Schöngeistiges Schrifttum innerhalb der ›Dienststelle

Rosenberg‹. In seinem Jahresbericht 1940 rückte es mit Befriedi-

gung »eine Reihe von Verlegern« in den Vordergrund, die »gute

ältere Werke ihrer Hausautoren in neuen Ausgaben herausgebracht

und sie dadurch der Vergessenheit entrissen [hätten], in die sie zu

versinken drohten«.554

Den Ruf Johsts hatten die Verleger natürlich nur allzu gerne

aufgenommen. Für ihre Verlagskalkulationen stellten diese Neuaus-

gaben älterer Verlagstitel gute Gewinnaussichten dar, weil für sie

geringere Gestehungskosten zu berechnen waren und weniger

Werbeaufwand getrieben werden mußte als einen neuen Autor am

Markt einzuführen. Zusätzlich gestaltete es sich immer schwieriger,

gute neue Literatur zu entdecken. Spätestens zu Kriegsbeginn

machte sich in den literarischen Verlagen der Aderlaß an Autoren

und Werken durch die nationalsozialistische Zensurpolitik nachhaltig

bemerkbar. Darüber hinaus stand ein großer Teil der in

Deutschland verbliebenen und nicht mit Veröffentlichungsverboten

belegten Autoren bei der Wehrmacht. Dies schränkte deren Pro-

duktivität spürbar ein, was den Mangel zusätzlich vergrößerte.

Aus diesen Beweggründen verstärkten die literarischen Verlage

neben der Veröffentlichung von Neuausgaben älterer Verlagstitel

ihre Bemühungen für die ›kleinen Reihen‹. In diesem Rahmen

konnten sie ebenfalls ältere Verlagswerke auszugsweise wieder-

veröffentlichen. Darüber hinaus standen ihnen hierfür auch kleinere

und von den Dichtern zügiger verfaßte Arbeiten, wie Novellen,

Gedichte oder Erzählungen zur Verfügung.555 Folgerichtig

553 Vgl. Hanns Johst, Dichter und Buchhändler (Mai 1939), S.!376–379.
554 Hauptlektorat Schöngeistiges Schrifttum, Jahresbericht 1940, S.!6.
555 Vgl. den ersten Zwischenbericht der Unabhängigen Historischen Kommission

zur Erforschung der Geschichte des Hauses Bertelsmann (UHK) bezüglich
der Wehrmachtsausgaben des Carl Bertelsmann Verlages, der auch kurz
die entsprechenden Ausgaben anderer Verlage streift (im Internet unter
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stellte die bereits oben angeführte Rückschau des Hauptlektorats

Schöngeistiges Schrifttum auf das Jahr 1940 fest, daß sich die Ver-

leger mit »Freudigkeit« auf die Herausgabe von Bänden innerhalb

der bereits bestehenden Reihen gestürzt hätten und daß »neue

Reihen geradezu aus dem Boden geschossen« seien.556 Darunter

waren einige, die ausschließlich als »Feldpostsendungen und als

Soldatenlektüre« konzipiert waren.557 Diese Neugründungen brand-

markte jedoch der Jahresbericht der Fachschaft Verlag vom April

1940 als wenig originell und die sie herausgebenden Verlage als

›Ritter der Kriegskonjunktur‹.558

Die Literaturversorgung der kämpfenden Truppe bescherte den

deutschen Verlegern ein lukratives Zusatzgeschäft. Insbesondere die

›kleinen Reihen‹ erfreuten sich an der Front wegen ihres kleinen

Feldpost-kompatiblen Formats und ihres unterhaltenden Inhalts

großer Beliebtheit.559

1.3 Kriegsgewinne
Insgesamt gesehen war die erste Phase des Krieges von einem

bislang einzigartigem Boom für den deutschen Buchhandel

gekennzeichnet.560 Den Verlagen war es angesichts dieses Nach-

www. uhkommission.de/Wehrmachtsausgaben.html abrufbar), und Hans-
Eugen Bühler/Klaus!Kirbach, Wehrmachtsausgaben I, S.!251–294. Auf die
interpretativen Schwächen dieses Beitrags wird unten bei der Darstellung
der ›Feldpost-Ausgaben‹ des EDV näher eingegangen.

556 Hauptlektorat Schöngeistiges Schrifttum, Jahresbericht 1940, S.!7. Der Bei-
trag erwähnte neben den oben im Text genannten bereits von den Verla-
gen eingeführten Reihen folgende neue Serien: Die hundert kleinen Bücher
des Zsolnay-Verlages, die Wiener-Bücherei des Wilhelm-Frick-Verlages, die
Erzählerreihe des Deutschen Volksverlages, die Staufenbücherei des Staufen-
verlages.

557 Hauptlektorat Schöngeistiges Schrifttum, S.!7. Hierunter waren zum
Beispiel die Reihe Soldaten – Kameraden des parteieigenen Verlages Franz
Eher Nachf. oder die Bunten Hefte für unsere Soldaten des Kohlhammer-
Verlages zu zählen. Im Verlauf des Krieges erschienen noch weitere neue
Reihen wie zum Beispiel die Kleine Feldpost-Reihe sowie die Bertelsmann-
Feldpostheft, beide im Carl Bertelsmann Verlages.

558 Vgl. [Karl Baur], Jahresbericht Fachschaft Verlag 1939, S.!5.
559 Vgl. MadR Nr. 72 (3. April 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!950.
560 In seinem Bericht ›Zur Wirtschaftslage‹ (Februar 1941) referierte Gerhard
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frageschubs und der Zwänge der Kriegswirtschaft nur beschränkt

möglich, die entstandenen Lücken wieder zu schließen.

In dieser überhitzten Situation meldeten sich schon bald

besorgte Stimmen aus der Branche. Die Befürchtungen richteten

sich einmal darauf, daß die Sortimenter angesichts des Mangels an

Büchern kaum noch beratend tätig sein könnten und das Geschäft

zu einem »bloßen Handel mit Büchern« herabsinke.561 Schlimmer

noch sei, daß durch diese Entwicklung der deutsche Buchhandel

auszubluten drohe. Die durch die außergewöhnliche Lage erwirt-

schafteten Gewinne könnten angesichts der Marktlage nicht wieder

in Lagerergänzungen reinvestiert werden und die Kriegssteuern562

ließen die Gewinne dahinschmelzen. Der deutsche Buchhandel ver-

löre durch die außerordentliche Situation im großen Umfang finan-

zielle Mittel, was sich zu einer ernsten Gefahr und einer nachhalti-

gen Schädigung der gesamten Branche auswachsen könne.563

Menz, der Hauptschriftleiter des Börsenblattes für den deutschen Buchhandel,
S.!53 die Ziffern des Barumschlags der Berliner Bestellanstalt unter Beru-
fung auf Angaben des Wirtschaftsverbands der Berliner Buchhändler:
Jahr 1937 1938 1939 1940
Barumschlag (RM) 1.292.680,98 1.478.545,38 1.816.054,80 2.500.234,76
% (1937=100) 100 114 140 193
Im folgenden Jahr führte er als Erfolgsindex die Steigerung der Umsatz-
summe der BAG (Buchhändler-Abrechnungs-Gesellschaft) an. Sie hatte sich
von RM 18,24 Mio. (1941) auf RM 23,63 Mio. (1942), also um rund 30%
erhöht. Vgl. Gerhard Menz, Zur Wirtschaftslage (Februar 1942), S.!30–31.

561 Gerhard Menz, Zur Wirtschaftslage (Februar 1942), S.!31; vgl. auch MadR
Nr. 260 (16. Februar 1942), in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!3318.

562 Zu den den Gesamtbuchhandel betreffenden Bestimmungen der Kriegswirt-
schaftsverordnung vgl. Anweisung zur Durchführung der §§ 22ff. Kriegs-
wirtschaftsverordnung im Bereich des deutschen Buchhandels, in: Bbl., 109.
Jg. Nr. 72/73 (9. April 1942), S.!69–71. Der Geschäftsführer des Börsenver-
eins der Deutschen Buchhändler orientierte in einer Vortragsreise Verleger
und Sortimenter über die für den Buchhandel einschlägigen Bestimmungen.
Vgl. S.!71. Alle Verordnungen zur Problematik finden sich gesammelt in:
Hans Dichgans/Anton Roeser, Kriegspreise und Gewinn-Abschöpfung (1941);
vgl. auch Reimer Voß, Steuern im Dritten Reich, S.!105–134.

563 Vgl. MadR Nr. 136 (28. Oktober 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!1713.
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Auch buchhandelsfremde Beobachter waren auf die besondere

Ertragslage des deutschen Buchhandels aufmerksam geworden. Das

Reichskommissariat für die Preisbildung in der Behörde des Beauf-

tragten für den Vierjahresplan hatte zu Beginn des (ersten) Vier-

jahresplanes 1937 schon einmal versucht, das System der gebunde-

nen Ladenpreise im deutschen Buchhandel zu verbieten. Im Herbst

1940 traten die Preiswächter erneut in dieser Angelegenheit an

den Buchhandel heran. Das Preiskartell der Branche sollte unter der

Maßgabe aufgelöst werden, ungerechtfertigte Kriegsgewinne vermei-

den zu müssen. Allein der geschickten Verhandlungsführung des

Vizepräsidenten der RSK, Wilhelm Baur, hatte es die Branche zu

verdanken, daß die Regelungen weiterbestehen konnten.564

Als Ausgleich mußte der Buchhandel allerdings einige Zuge-

ständnisse an den Reichskommissar machen.565 Insbesondere die

Bestimmung, die Ladenpreise trotz kriegsbedingter Ausstattungsmin-

derung beibehalten zu können, führte zu einer Reihe von ein-

schränkenden Regelungen und Vorschriften. Da die Verlage hier-

durch Mehrgewinne erzielten, mußten sie diese über den Börsen-

verein des deutschen Buchhandels an den Reichskommissar für die

Preisbildung abführen.566

564 Der Vorgang ist ausführlich dargestellt in: Florian Triebel, Kultur und Kal-
kül, B!35–42.

565 So mußten von den Verlagen Genehmigungen für die Erhöhung von Laden-
preisen beim Reichskommissariat eingeholt werden. Dies führte allein 1941
zu einer Reihe diesbezüglicher Mitteilungen des Börsenvereins zum
Beispiel in: Bbl., 108. Jg. Nr. 166 (19. Juli 1941) und Nr.!202 (30. August
1941), S.!302.

566 Vgl. diverse Mitteilungen des Börsenvereins in: Bbl., 108 Jg. Nr. 226
(27.!September 1941), S.!330, Nr. 299/300/301 (24. Dezember 1941),
S.!433, und abschließend die Bekanntmachung des Börsenvereins: Betr.:
Beibehaltung des Ladenpreises trotz Ausstattungsminderung, in: Bbl., 109.
Jg. Nr.!90/91 (30. April 1942), S.!85 (wiederholt in Bbl., Nr. 95/96 (7.!Mai
1942), S.!94.



1940 bis 1942: Kriegswirtschaft 207

2. Der Eugen Diederichs Verlag
2.1 Verlagsleitung
Der Boom der Buchbranche in den ersten Kriegsjahren zeigte auch

beim EDV Wirkung. Bereits im November 1939 schrieb der Verlags-

lektor Cornelius Bergmann an den Autor Paul Burre, es zeichne

sich ab, daß die Bevölkerung sich nach Ausbruch des Krieges sehr

für Bücher interessiere: »Es wird viel gelesen; die verdunkelten

Abende und die mehr auf das Haus sich zurückziehenden Men-

schen tragen viel dazu bei.«567 Nach dem Weihnachtsgeschäft 1941

erkundigte sich Eugen Diesel beim EDV, ob »Ihr Verlag auch so

restlos ausgeplündert worden« sei, und berichtete von Schlangen

und Kaufeinschränkungen in Münchener Buchhandlungen, die aller-

dings seiner eigenen »Buchkaufwut […] nicht geschadet«568 habe.

Einige Verlagsautoren äußerten aber auch Kritik an einer von

ihnen vermuteten beschränkenden ›Absatzpolitik‹ des Verlages. So

berichtete der Übersetzer der zweibändigen Edda-Ausgabe innerhalb

der Thule-Sammlung, Felix Genzmer, daß in keiner der Salzburger

Buchhandlungen diese Ausgabe aufzutreiben gewesen sei. Man

könne also jetzt die Lagerbestände zügig absetzen, denn:

Die Absatzmöglichkeiten sind ja jetzt sehr gut: die Leute haben
Geld und können viele Dinge nicht bekommen, die sie haben
möchten; da kaufen sie in Ermangelung eines Besseren Bücher.569

Zunächst herrschte im EDV große Unsicherheit darüber, ob und

unter welchen Bedingungen das Verlagswesen und der Verlag selbst

im Krieg überhaupt werde weiterarbeiten können.570 Max Linke

konnte jedoch bereits im Oktober 1939 erleichtert dem

Verlagsautor und Alt-Präsidenten der RSK, Hans Friedrich Blunck,

567 Cornelius Bergmann an Carl Burre (23. November 1939), ThLUB, Nl. Diede-
richs I,10.

568 Eugen Diesel an den EDV (23. Januar 1942), DLA, Nl. Diederichs, A: Diede-
richs/-Verlag/Briefe an ihn.

569 Felix Genzmer an den EDV (31. Januar 1942), DLA, Nl. Diederichs, A: Die-
derichs/-Verlag/Briefe an ihn.

570 Vgl. Max Linke an Karl Bröger (11. September 1939), ThLUB, Nl.
Diederichs I,10.
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melden, daß »fürs erste […] die Weiterarbeit im Verlage in der

gewohnten Weise gesichert« sei, obschon einige Verlagsangehörige

zum Militär eingezogen worden wären.571

Auch die Verlagsleitung blieb von Einberufungen nicht ver-

schont.572 Zunächst war Max Linke selber Ende August 1939 für

zehn Tage mit seinem Wagen zum Heeresdienst einberufen wor-

den.573 Bis Kriegsende sollte er vor weiteren Einberufungen ver-

schont bleiben. Ebenfalls Ende August 1939 war Niels Diederichs

zur Waffe gerufen worden,574 zunächst in einer nicht näher

bezeichneten »besonderen Formation in der Rhön«575 Bis August

1940 diente er als Soldat im Saarland und in Metz.576 Danach war

er wieder als Verlagsleiter ›uk-gestellt‹, bis er im Februar 1944

wieder zum ›Endkampf‹ eingezogen wurde.577

Peter Diederichs war dagegen »vorläufig noch von einer Einbe-

rufung zum Heer verschont geblieben«.578 Bis 1942 finden sich

571 Max Linke an Hans Friedrich Blunck (13. Oktober 1939), ThLUB Nl. Die-
derichs I,10. Aus dem Bilanzprüfungsbericht für 1939 geht hervor, daß
zweifelsfrei lediglich zwei Belegschaftsmitglieder zur Wehrmacht eingezo-
gen worden waren, für die der Verlag weiter eine freiwillige Unterstüt-
zung zahlte. Neben diesen beiden Fällen schieden laut dem Bericht fünf
weitere Belegschaftsmitglieder im Laufe des Jahres aus, hierunter vier
männliche. Ob diese zu den Waffen gerufen worden waren oder aus
anderen Gründen den Verlag verlassen hatten, ist jedoch unklar. Vgl. PA-
UD, Bilanzprüfungsbericht 1939.

572 Die nachfolgenden Erkenntnisse bestätigt und ergänzt anhand von sich in
der Hand der Familie befindlichen Materialien: Ulf Diederichs, Verleger II,
B 138–139.

573 Vgl. Max Linke an Karl Bröger (11. September 1939), ThLUB, Nl. Diede-
richs I,10.

574 Vgl. Peter Diederichs an Hans-Friedrich Blunck (30. August 1939), ThLUB,
Nl. Diederichs I,1.

575 Max Linke an Hans Friedrich Blunck (13. Oktober 1939), ThLUB, Nl. Diede-
richs I,10.

576 Vgl. Niels Diederichs an Johannes Kirschweng (7. Juli 1941), ThLUB, Nl.
Diederichs I,4, fol. 869.

577 Vgl. Lebenslauf Niels Diederichs, ThHSTA, LBB 357.
578 Max Linke an Hans Friedrich Blunck (13. Oktober 1939), ThLUB, Nl. Diede-

richs I,10.
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diverse Belege für seine Tätigkeit im Verlag,579 so daß es wahr-

scheinlich ist, daß er bis dahin nicht eingezogen worden war. Peter

Diederichs scheint also erst im Laufe des Jahres 1942 einberufen

worden zu sein.580 Nach einer ersten Station im polnischen Bielitz

versetzte man ihn im Spätherbst 1942 in eine Dienststelle der

Wehrmacht in Brüssel.581 Für die Zeit seiner Einberufung

genehmigte die RSK dem EDV, daß Peter Diederichs’ Frau Suzanne

auf Kriegsdauer vertretend tätig sein durfte, ohne bei der RSK als

Mitglied registriert sein zu müssen.582

Trotz der einschränkenden Kriegseinflüsse hielten die Verlags-

familien ihre gastlichen Häuser für Freunde des Verlags offen.583

Dafür mußte eine andere Verbindung des EDV zu den Freunden

des Hauses kriegsbedingt durchschnitten werden. »Infolge der

durch den Krieg bedingten Papiereinschränkungsmaßnahmen«

mußte der Diederichs Löwe Ende des Jahres 1939 eingestellt

579 Peter Diederichs an Friedrich von Cochenhausen (27. November 1939),
ThLUB Nl. Diederichs I,14. Peter Diederichs an Adolf Halfeld (27. März
1940), ThLUB, Nl. Diederichs I,3, fol. 585; Einladungskarte zu einer Tee-
stunde anläßlich des deutschen Dichtertreffens in Weimar für den 27.
Oktober 1941 und Einladungskarte zu einer Teestunde anläßlich des Euro-
päischen Dichtertreffens in Weimar am 12. Oktober 1942, beide: DVA,
›Akzidenzenmappe 17.4.40 – 17.10.44‹.

580 Ulf Diederichs, Verleger II, B 140–141, berichtet, gestützt auf Quellen im
Familienarchiv, Peter Diederichs‘ Einberufung habe im Zusammenhang mit
einer Auseinandersetzung mit Gestapo und der Jenaer Kreisleitung der
NSDAP gestanden, in die er wegen einer flüchtigen Kontaktaufnahme sei-
ner belgischstämmigen Frau Suzanne mit Ausländern geraten war. Peter
Diederichs habe deswegen der Parteiausschluß und ein Einsatz an der Ost-
front gedroht.

581 Vgl. Niels Diederichs an Carl Bardolff (19. November 1942), ThLUB, Nl. Die-
derichs I,1, fol. 62. Ulf Diederichs, Verleger II, B 144–145, berichtet,
gestützt auf Quellen aus dem Familienarchiv, von den Umständen seiner
Versetzung nach Brüssel, wo er ›Wehrmachtskurse zur Berufsförderung‹
organisierte und betreute.

582 Vgl. Kriegsbefreiungsschein der RSK für Suzanne Diederichs (19. Mai
1942), StAL, Börsenverein: 1988: Firmenakte Eugen Diederichs Verlag Jena.

583 Einladungskarte zu einer Teestunde anläßlich des deutschen Dichtertreffens
in Weimar für den 27. Oktober 1941, Einladungskarte zur Teestunde mit
Gertrud Fussenegger für den 18. Januar 1942 und Einladungskarte zu
einer Teestunde anläßlich des Europäischen Dichtertreffens in Weimar am
12. Oktober 1942, alle: DVA, ›Akzidenzenmappe 17.4.40 – 17.10.44‹.
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werden. Die Hauszeitschrift des Verlages war zuletzt in einer

Auflage von etwa 20.000 Exemplaren erschienen.584

Im zehnten Jahr ohne den Verlagsgründer585 führte Max Linke

eines der Steckenpferde Eugen Diederichs’ fort: die Pflege des

buchhändlerischen Nachwuchses. Er übernahm zur Frühjahrsprüfung

1940 überraschend von der Thelemann’schen Buch- und Kunsthand-

lung in Weimar den Vorsitz der Prüfungskommission des Gaues

Thüringen.586 Bis zum Kriegsende saß Linke der Kommission vor,

die im Jenaer Verlagshaus jeweils etwa 20 bis 30 Prüflingen die

Gehilfenprüfungen abnahm.587

2.2 Programm
2.2.1 POLITISCHE LITERATUR

Trotz der kriegsbedingten Einschränkungen konnten im EDV nach

Kriegsbeginn weiterhin eine ansehnliche Zahl von neuen Verlags-

titeln erscheinen. Von Herbst 1939 bis Ende 1942 legte er insge-

samt 108 Novitäten vor, darunter etwa ein Drittel Bändchen inner-

halb der Deutschen Reihe,588 deren thematische Schwerpunkte sich

um ein aktuelles inhaltliches Feld erweiterten.

Ab Frühjahr 1940 erschienen Bändchen, deren Texte sich mit

dem Topos Krieg im engeren und weiteren Sinn beschäftigten.

Dazu gehörten unter anderem Helmuth von Moltkes Deutsche

584 Vgl. Mitteilungsblatt: Der Diederichs-Löwe (6. Dezember 1939; Aufl. 22.000),
DVA, Akzidenzenmappe ›1. August 1939 – 6. Mai 1940‹.

585 Vgl. die Würdigung zum zehnjährigen Todestag Eugen Diederichs’ im Börs-
enblatt der Deutschen Buchhändler: Gerhard Schönfelder, Eugen Diederichs
(September 1940), S.!322–323.

586 Vgl. Mitteilung der Reichsschrifttumskammer, Abt. III Gruppe Buchhandel.
Gehilfenprüfung Frühjahr 1940, in: Bbl., 107. Jg. Nr. 17 (20. Januar 1940),
S.!21–22, und Wichtige Mitteilungen. Gau Thüringen: Änderung, in: Bbl.,
107. Jg. Nr. 41 (17. Februar 1940), S.!53. Welche Gründe diese Änderung
innerhalb eines Monats notwendig machten, läßt sich aus den vorliegenden
Quellen nicht erschließen.

587 Vgl. Merkblätter zur Gesellenprüfung vom August 1940 bis März 1945 [!]
(Aufl.: 25–40), DVA, Akzidenzenmappe ›17.4.40 – 17.10.44‹ und
Akzidenzenmappe ›6.1.1944 – [1.1.1949]‹.

588 Eine Statistik der Neuerscheinungen im Anhang, Tabelle 2: Produktions-
zahlen, S.!XIII–XIV.
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Kriegsführung (DR 106), eine Sammlung von Briefen Hans Christophs

und Dieter Kaergels unter dem Titel Zwischen Front und Heimat

(DR 107) oder Tagebuchaufzeichnungen Edwin Erich Dwingers vom

Frankreichfeldzug, Panzerführer (DR 112).

Aber nicht nur innerhalb der Deutschen Reihe legte der Verlag

Titel vor, die die aggressive Expansion des Deutschen Reichs recht-

fertigten. Die Verteidigung Mitteleuropas, im April 1940 vom General

der Flieger Friedrich von Cochenhausen herausgegeben, zog den

Schluß, daß sich das Deutsche Reich in der Vergangenheit immer

wieder einer Angreiferkonstellation aus Ost und West gegenüber

gesehen habe, deren es sich zur Wahrung »seiner europäischen

Geltung und Aufgabe«589 erwehren mußte. In die gleiche Kerbe

hieb Deutschland und die Westmächte, in dem Adolf Halfeld

Strategie und Propaganda der Koalition der Westmächte gegen

Deutschland darzulegen versuchte. Nach dem Kriegseintritt der USA

veröffentlichte der EDV auch einen Titel zur Politik des neuen

Kriegsgegners. Giselher Wirsings Der maßlose Kontinent startete im

Januar 1942 mit einer hohen Auflage von zunächst 15.000 Exem-

plaren.590

Für diese politischen Titel mußten vor der Herstellung

diverse Zensurbehörden eingeschaltet werden.591 Vor der Druck-

589 Werbebroschüre: Die Neuerscheinungen des Verlages Eugen Diederichs Jena
(5. März 1940), DVA, Akzidenzenmappe ›1. August 1939 – 6. Mai 1940‹.

590 Das Buch Wirsings sollte zuerst unter dem Titel Der Weltpräsident. Roosevelts
Kampf gegen die Neuordnung der Kontinente erscheinen. Vgl. DVA, Korrektu-
renbuch 17, S.!91.

591 Vgl. Verlags-Planungs-Anmeldungen, abgedruckt in: Wilhelm Ihde, Handbuch
RSK (1942), S.!135. — Neben den oben erwähnten Zensurmaßnahmen für
Schriften, die sich mit politischen oder militärischen Fragen beschäftigten,
erwog das RMVP eine generelle »Prüfung des Schrifttums während des
Krieges«, die von der Deutschen Bücherei in Leipzig vorgenommen werden
sollte. Die Verleger waren demnach aufgefordert, drei ›Bürstenabzüge‹
jedes Titels dort zur Prüfung einzureichen. Diese Maßnahme setze sich
von den »rückschrittlichen« Zensurmaßnahmen der Feindstaaten ab und sei
nur als »notwendiger Rat« angesichts der weltanschaulichen Herausforderun-
gen durch den Krieg zu verstehen. Dennoch drohte Goebbels Verlegern,
die »diesen Weg nicht beschreiten« würden, damit, »eine solche mangelnde
Verantwortung aufs Schärfste« zu rügen. Vgl. RMVP [Joseph Goebbels], Ent-
wurf eines Rundschreibens an alle Verleger von Buchwerken über die
Prüfung des Schrifttums während des Krieges, IfZ, MA 596: Korresponden-
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legung hatte der EDV Unbedenklichkeitserklärungen des OKW, des

RMVP und im Falle Wirsings auch des Auswärtigen Amtes einzu-

holen, was den Erscheinungstermin teilweise deutlich nach hinten

verschob.592

Ebenfalls spezielle Zensurhürden mußte Grigol Robakidses Por-

trait Adolf Hitler von einem fremden Dichter gesehen nehmen, das

kurz nach Kriegsbeginn in die Buchhandlungen kam. Da es sich um

eine biographische Darstellung einer führenden Persönlichkeit der

NSDAP handelte, mußte zwingend die Genehmigung der PPK einge-

holt werden, nach deren Freigabe die Schrift auch in der N.S.-Bib-

liographie geführt wurde.593 In diesem Buch zeichnete der georgi-

sche Autor, laut einer Verlagswerbung,

in der ihm eigenen Art seines Urwissens und dichterischen Schau-
ens […] das Wesensgeheimnis des Führers als einer weltgeschicht-
lichen Persönlichkeit, der Empfänger und zugleich Gestalter, Idee
und Wirklichkeit aller bewegenden Kräfte seines Volkes [ist].594

Nach diesem von einer aufwendigen Werbekampagne des Verlages

begleiteten595 und für die Verhältnisse des Autors außerordentlich

erfolgreichen Werk gestaltete Robakidse seine Sicht des ›Duce‹ in

zen Alfred Rosenberg. Ob diese Maßnahme realisiert worden ist oder
nicht über das dokumentierte Entwurfsstadium hinauskam, konnte nicht
ermittelt werden. Die detail- und materialreiche Untersuchung Jan-Pieter
Barbians zur Literaturpolitik im ›Dritten Reich‹ erwähnt sie nicht.

592 Vgl. für das Buch von Cochenhausens: Peter Diederichs an Friedrich von
Cochenhausen (27. November 1939) sowie Deutsche Gesellschaft für Wehr-
politik und Wehrwissenschaften an den EDV (28. November 1939), beide:
ThLUB, Nl. Diederichs I,14.
Für Wirsings Titel: Abschrift eines Briefes des RMVP an den EDV (o.D.),
eingeklebt in: DVA, Korrekturenbuch 17, S.!91.

593 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!128. Auf die Aufnahme des
Titels in die N.S.-Bibliographie mußte im Impressum und auf den Werbe-
drucksachen für das Buch hingewiesen werden.

594 Werbeblatt: Grigol Robakidse. Adolf Hitler von einem fremden Autor gese-
hen (3. November 1939; Aufl. 20.000; nachgedruckt am 22. Januar 1940;
Aufl. 20.000), DVA, Akzidenzenmappe ›1. August 1939 – 6. Mai 1940‹.

595 Im DVA haben sich diverse Werbematerialien erhalten, die offenbar in
großen Mengen produziert worden waren. Vgl. DVA, Akzidenzenmappe
›1.!August 1939 – 6. Mai 1940‹.
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seinem Buch Mussolini, der Sonnengezeichnete, das im April 1941 im

EDV erschien.

2.2.2 BELLETRISTIK

Mit weniger Zeitverzögerung durch die aufwendigen Genehmigungs-

prozeduren der speziellen Zensurbehörden konnten die Titel der

anderen Verlagssparten auf den nach Lesestoff hungernden Markt

gebracht werden. Sie mußten nur die ›reguläre‹ Genehmigungs-

schleife bei der RSK durchlaufen. Nach der Verkündigung der

allgemeinen Papierrationierung Mitte des Jahres 1941 waren die

Anträge durch die interministerielle Kommission bei der Wibu

zusätzlich zu befürworten.

Hierzu zählten wiederum zwei Werke Edwin Erich Dwingers,

in denen er die Ruhrkämpfe zu Beginn der Weimarer Republik (Auf

halbem Wege; August 1939) und den ›Blomberger Blutsonntag‹ (Der

Tod in Polen; April 1940) literarisch verarbeitete. Beide Titel ließ

der Verlag nach den großen Erfolgen von Dwingers Büchern in der

Vergangenheit mit unüblich hohen Auflagen von 50.000 und 75.000

Exemplaren starten.

Andere größere Arbeiten des Erfolgsautors konnten nicht

erscheinen: Dwinger hatte sich bereits im Herbst 1939 zur käm-

pfenden Truppe gemeldet, und im Juni 1941 bat ihn der Reichs-

führer SS Heinrich Himmler für eine Sonderaufgabe frei, »die sich

völlig in der Linie ihrer bekannten Bücher abspielen« sollte.596

Diese Aufgaben reduzierten erheblich seinen literarischen Ausstoß.

Weitere Neuerscheinungen eingeführter und systemkonformer

Autoren bugsierte die Verlagsleitung ebenfalls ohne Probleme durch

die Klippen der Zensur, beispielsweise Titel von Ludwig Friedrich

Barthel, Josefa Berens-Totenohl, Otto Gmelin, Hans Christoph

Kaergel, Agnes Miegel oder Joseph Georg Oberkofler.597

596 Reichsführung SS an Edwin Erich Dwinger (18. Juni 1941), BA-L, NS 19:
1335.

597 Von Kriegsbeginn bis Ende 1942 erschienen von Ludwig Friedrich Barthel
die Erzählung Das Mädchen Phöbe (DR 104; September 1940) und Vom
Eigentum der Seele (Oktober 1941), von Josefa Berens-Totenohl der Roman
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Neben diesen Autoren gelang es der Verlagsleitung, zusätzlich

nach Kriegsbeginn verschiedene neue Autoren unter Vertrag zu

nehmen. Hierzu gehörte der Dramatiker und Lyriker Hans Baumann,

von dem nach November 1939 Gedichtbände, Schauspiele und auch

das Passauer Nibelungenspiel Rüdiger von Bechelaren im EDV

erschienen. Neu zum Verlag kam ebenfalls Paul Burre, auf dessen

im Entstehen begriffenen Titel Es reiten die wilden Jäger (September

1940) Niels Diederichs und Lulu von Strauß und Torney inhaltlich

deutlichen Einfluß nahmen,598 Hermann Stahl, dessen erster

Verlagsvertrag für seinen Roman Die Orgel der Wälder den Auftakt

für eine –!nicht verwirklichte – Herausgabe einer Gesamtausgabe

bilden sollte,599 und der Lyriker Bodo Schütt, dessen Gedichte

unter dem Titel Gestirn des Krieges (November 1941) auf den Markt

kamen.

Den Ruf Hanns Johsts nach neuen Ausgaben guter, älterer

Verlagswerke hatte auch der EDV gerne aufgenommen. Vornehmlich

zum Weihnachtsgeschäft legte die Verlagsleitung Volksausgaben

unter anderem von den Titeln Hans Friedrichs Bluncks Weibsmühle

(Februar 1940) und Land der Vulkane (Oktober 1941), Lulu von

Strauß und Torneys Judashof (Oktober 1940) und Lucifer (Oktober

1941) und Otto Gmelins Krone im Süden (November 1940) wieder

auf. Diese Ausgaben erregten die Aufmerksamkeit der

Einer Sippe Gesicht (April 1941), von Otto Gmelin Die Fahrt nach Montsal-
vatsch (DR 91; November 1939), Italienfahrten (April 1940), die Erzählung
Wela Holt (November 1940) sowie die Gespräche am Abend (März 1941;
Auszüge daraus als Band 120 der DR November 1942), von Hans Christoph
Kaergel der Briefwechsel Zwischen Front und Heimat (DR 107, Juli!1940), Der
Kurier des Königs (Mai 1942), der Roman Freunde (November 1942) und die
Erzählung Peregrin Seidelmann (DR 113; Mai 1942) sowie von Joseph Georg
Oberkofler die Romane Der Bannwald (November 1939) und Die Flachsbraut
(November!1942) sowie die Gedichtauswahl Nie stirbt das Land (DR 115,
Mai 1942).

598 Vgl. Briefwechsel Niels Diederichs/Lulu von Strauß und Torney/Cornelius
Bergmann mit Paul Burre 1939, ThLUB, Nl. Diederichs I,10.

599 Verlagsvertrag Hermann Stahl Die Orgel der Wälder (27. März 1939), DVA,
›Verlagsverträge 1896–1945, ST–Z‹.
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›Dienststelle Rosenberg‹, die in ihren Lektorenbriefen diese

Editionspraxis als vorbildliches Engagement würdigte:

Wichtige und anerkennenswerte Arbeit hat [bei der Herausgabe
älterer Verlagswerke] besonders der Eugen-Diederichs-Verlag gelei-
stet mit einer herrlichen Reihe von neuen Ausgaben von Werken
seiner Autoren wie Hans Friedrich Blunck, Otto Gmelin, Helene
Voigt-Diederichs, Lulu von Strauß und Torney usw.600

2.2.3 LITERATUR ZUM VOLKSTUM

Ebenfalls vor Weihnachten 1939 und 1940 erschienen die letzten

Bände der Märchen der Weltliteratur. Mit den Märchen aus Iran

(November 1939), den Spanischen und portugiesischen Märchen sowie

den Märchen aus Sibirien (beide Dezember 1940) komplettierte der

EDV knapp dreißig Jahre nach der Initiierung die Reihe auf den

ursprünglich von Eugen Diederichs geplanten Umfang von vierzig

Bänden. Bis zur Neuaufnahme der Reihe nach dem Krieg erschienen

keine weiteren Bände mehr.601

Für die letzten Bände der Märchen der Weltliteratur war, wie

auch für die neuen Tierromane Svend Fleurons,602 jeweils die Vor-

weihnachtszeit als Erscheinungstermin gewählt worden, da sie sich

gut als Geschenke für Kinder und Jugendliche eigneten. Wie das

Angebot an Unterhaltungsliteratur war auch die Auswahl an Büchern,

die für junge Leser geeignet war, sehr beschränkt. Bereits im

Weihnachtsgeschäft 1940 hatten sich auch in diesem Bereich große

Lücken aufgetan, die bis Kriegsende nicht mehr geschlossen werden

konnten; wiederholt klagte die Bevölkerung, daß Kinder- und

Jugendliteratur stets in den Buchhandlungen fehle.603

600 Hauptlektorat Schöngeistiges Schrifttum, Jahresbericht 1940, S.!6.
601 Nach dem Krieg startete der EDV die Reihe wieder 1956 mit einem neu

konzipierten Band mit Japanischen Märchen.
602 Raben fliegen hoch zu Berg (November 1939) und die Volksausgabe von Flax

Ädilius Adelzahn (September 1942). Die sechsbändigen ›Gesammelten Werke‹
Fleurons unter dem Titel Die Welt der Tiere erschienen jedoch erst nach
dem Weihnachtsgeschäft 1939 im Januar 1940.

603 Vgl. MadR Nr. 156 (23. Januar 1941), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!1929, MadR Nr. 301 (20. Juli 1942), S.!3970–1; MadR Nr. 349
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Insgesamt konnte der Bereich ›Volkstum‹ im Verlagsprogramm

in diesen Jahren weiterverfolgt werden. Bis Ende 1942 erschienen

noch einige Titel mit volkskundlichem Inhalt, etwa Martin Wählers

Thüringische Volkskunde (Dezember 1940), Werner Hagers Bauten

des deutschen Barock (September 1942) oder Emerich Schaffrans Die

Kunst der Langobarden in Italien (September 1941). Mit der deut-

schen Volkskunstkommission beim Museum für Deutsche Volks-

kunde in Berlin, dessen Direktor Konrad Hahm bereits Verlagsautor

war, verabredete der EDV im März 1940 die Veröffentlichung eines

Volkswerk-Jahrbuchs. Im Januar des folgenden Jahres kam die erste

Ausgabe heraus; die dritte und bis Kriegsende letzte erschien

1943. Darüber hinaus veröffentlichte der EDV 1940 und 1941 noch

drei Dissertationen des Deutschen Instituts der Universität Köln,

darunter zwei, die Themen aus der mittelalterlichen Dichtung

behandelten.

Den großen Epen des Mittelalters widmete der EDV zudem

eine eigene Sammlung. In ihnen würden »völkisches Schicksal und

Reichsidee […] als tragende Mächte und bewegende Kräfte erkenn-

bar«.604 Den Erzählern dieser Epoche sei »deutsche Art und

Menschtum« ein tiefes Anliegen gewesen. Gerade zum Zeitpunkt

des Erscheinens der Bände im Krieg versprach sich der Verlag

daher eine »starke Anteilnahme« für die Titel.605 Die ersten Bände

dieser von Friedrich Knorr und Reinhard Fink übertragenen und

betreuten Sammlung präsentierten die Dichtungen Hartmann von

Aues und Wolfram von Eschenbachs.606

(11.!Januar 1943), S.!4655, und besonders: SD-Berichte zu Inlandsfragen
(24. Januar 1944) (Rote Serie), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!6276–6277.

604 Verlagsverzeichnis: Die neuen Bücher des Verlages Eugen Diederichs
(1939), DVA, Ordner ›Prospekte 1896–1945‹.

605 Werbebrief: Epen des Mittelalters (26. November 1940; Auflage 500), DVA,
Akzidenzenmappe ›17.4.40 – 17.10.44‹.

606 Hartmann von Aue Epische Dichtungen (März 1939), Wolfram von
Eschenbach Parsifal (September 1940) und Willehalm (September 1941).
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2.2.4 LITERATUR DES GRENZ- UND VOLKSDEUTSCHTUMS

Auf großes Interesse der Bevölkerung hoffte der Verlag auch bei

den Titeln zum Volkstum Flanderns, die in der Mehrzahl in der

Reihe Flämische Schriften erschienen. Bei der Reihe folgte der EDV

dem erfolgreichen Muster der Ostmark-Schriften.607 Aufbauend auf

den bereits 1937 erschienenen Beiträgen in der Schriftenreihe des

Deutsch-Niederländischen Instituts, sollten die Bände die Verbunden-

heit der flämischen Niederdeutschen zum ›Reichsvolk‹ herausar-

beiten. Die ersten Verträge zu Beiträgen für die Flämischen Schrif-

ten datierten auf das Frühjahr 1941 und enthielten noch Einschübe

zu inhaltlichen Fragen der einzelnen Bände. So war festgehalten,

daß Robert van Roosbroecks Geschichte Flanderns einen »Überblick

über die politische Geschichte Flanderns von den germanischen

Anfängen bis zur Gegenwart«608 geben sollte, um die Zugehörigkeit

der Flamen zum Deutschen Reich historisch zu untermauern. Neben

dem Band zur Geschichte Flanderns erschienen zum Start der

Reihe im Frühjahr 1942 noch vier weitere Titel, ein weiterer folgte

im November 1942.609

Die Reihe sollte das Wissen über den ›neuen Stamm‹ im

deutschen Reich vertiefen, war allerdings nicht nur mit dem Blick

607 Ähnliches sollte möglicherweise auch noch für weitere Länder geschehen.
1942 projektierte der EDV eine nicht verwirklichte Europa Bücherei, für die
bereits Verlagsverträge für zwei Übersetzungen aus dem Französischen
Frankreich im Spiegel seiner selbst, herausgegeben von Chardonne und Drieu
la Rochelle (Notes pour comprendre le siècle), und einen Band über Irland
abgeschlossen worden waren. Vgl. Verlagsverträge mit Clarissa Kupferverg
(französische Übersetzungen; 13. August 1942) und L. Mühlhausen (Band
über Irland; 30. Januar 1943), beide in: DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945,
K–M‹. — Rochelles Buch sollte unter dem Titel Das neue Europa erscheinen
und war bereits Anfang 1944 in Druck gegangen. Nachdem ein Bomben-
angriff den Stehsatz des Titels vernichtet hatte, wurde das Projekt bis
Kriegsende nicht mehr weiterverfolgt. Vgl. DVA, Korrekturenbuch 18,
S.!112.

608 Verlagsvertrag mit Robert van Roosbroeck (19. April 1941), DVA, ›Verlags-
verträge 1896–1945, N–S‹.

609 Cyriel Verschaeve, Altflämische Malerei, Stan Leurs, Alte Baukunst in Flandern,
Wies Mones, Das flämische Kampfgedicht, und Karel Engelbeen, Flämische
Wirtschaftsgeschichte (alle Frühjahr 1942), und im November 1942 Martha
Hechtle, Flämische Dichtung.
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auf die deutschen Leser konzipiert. Die Verlagsverträge sahen aus-

drücklich vor, daß der EDV sich seinerseits um die »Veranstaltung

einer solchen Ausgabe« in flämisch bemühen sollte.610 Für den Auf-

bau der Reihe war Peter Diederichs’ Kommandierung in eine Brüs-

seler Dienststelle der Wehrmacht von Vorteil. Seine Bemühungen

führten zu weiteren Verlagsverträgen mit flämischen Autoren. Bis

Kriegsende konnten jedoch nicht mehr alle projektierten ›Flandrica‹

realisiert werden.611

2.3 Produktion
Mehrere Faktoren verzögerten die Buchherstellung unter den

Bedingungen der Kriegswirtschaft. Hierunter sind zunächst die seit

Kriegsbeginn weit verzweigten bürokratischen Hemmnisse durch

neu eingerichtete Zensurmaßnahmen zu nennen. Hinzu kamen nach

Einführung der Kontingentierung Mitte des Jahres 1941 die ein-

schränkenden Papiergenehmigungen durch die Wibu. Die im Reich

herrschende Papierknappheit wirkte sich erst vor Weihnachten 1942

und dann auch nur sporadisch mit längeren Genehmigungsprozedu-

ren auf die Produktion des EDV aus.

Ein Briefwechsel zwischen dem Verlagsautor Carl von Bardolff

und Niels Diederichs zeigt aber auch, mit welchen Mitteln der

Bewilligungsprozeß beschleunigt werden konnte. Von Bardolff wollte

sich nicht damit abfinden, daß Bücher anderer Autoren als ›kriegs-

wichtig‹ erscheinen konnten, während die Neuauflage seines

610 Vgl. Verlagsverträge zu den Bänden der Flämischen Reihe, DVA, ›Verlags-
verträge 1896–1945‹, div. Ordner. – Ausgaben in flämischer Sprache schei-
nen vor Kriegsende nicht mehr realisiert worden zu sein. Der Ordner
›Lizenzen 1896–1945‹ (DVA) weist keine Lizenzverträge für Titel der Reihe
aus. Auch dokumentieren die Online-Verzeichnisse der deutschen Bibliothe-
ken keine flämischen Übersetzungen der Flämischen Schriften.

611 Vgl. diverse Verlagsverträge nicht verwirklichter Titel dieser Reihe J. Muls
Flandrische Malerei der Gegenwart (Verlagsvertrag vom 19. April 1941), Stan
Leurs Renaissance und Barock in Flanderns Bauten (Verlagsvertrag vom
29.!Januar 1942), [?] Rosemanns Die flandrische Baukunst des Mittelalters
(Verlagsvertrag vom 2.!Dezember 1942) und Wolfgang Krönigs Das Bildnis
in!der flandrischen Malerei (Verlagsvertrag vom 2. Dezember 1942). Alle
genannten Kontrakte: DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945‹, div. Ordner.
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Soldat im alten Österreich längere Zeit in den Genehmigungsschlei-

fen feststeckte. Bardolff ersuchte den Verlag, »ohne Verzug einen

energischen Versuch [zu] machen«, die Genehmigungsprozedur zu

einem schnellen, positiven Ende zu bringen. Als Argumentationshilfe

machte er seine Verleger auf die starke Nachfrage nach seinem

Werk seitens des ›N.S.!Reichskriegerbundes‹ und junger Frontoffi-

ziere sowie auf eine Empfehlungen der Wehrmacht aufmerksam.

Der Autor ermutigte seine Verleger, das Ansinnen durchaus

wiederholt vorzubringen, da »angesichts der ungeheuren Inanspruch-

nahme der Ämter« Sachbearbeitern notgedrungen die Übersicht

abhanden komme.612 Hinweise auf starke Nachfrage und

Empfehlungen, bestenfalls von Dienststellen der Partei oder des

Militärs, sowie enervierendes Nachhaken bei den blockierenden

Stellen waren nach Bardolffs Meinung die geeigneten Mittel, um

den bürokratischen Ablauf zu beschleunigen.

Den im Umgang mit den zuständigen Berliner Behörden er-

fahrenen Diederichs-Verlegern waren diese Hilfsmittel mit Sicherheit

nicht unbekannt. Ob sie solche in diesem Fall anwandten, läßt sich

anhand der überlieferten Quellen nicht mit Sicherheit ermitteln.

Jedenfalls konnte Niels Diederichs nur wenige Tage nach dem

Schreiben Bardolffs seinem Autor melden, daß das Papier nunmehr

genehmigt sei. Allerdings, schrieb Diederichs, könnten angesichts

der Rohstoffsituation möglicherweise noch einige Wochen vergehen,

bis die Papierfabrik das für die Nachauflage notwendige Quantum

liefere.613

In den meisten Fällen konnte die Herstellungsabteilung des

EDV jedoch unberührt von zeitraubenden behördlichen Prozeduren

ihre Produktionen voranbringen. Laut der Datierungen der Verlags-

verträge und der Datumsvermerke für die unterschiedlichen Pro-

duktionsschritte in den Korrekturenbüchern verzögerten behörd-

612 Carl von Bardolffs an den EDV (2. November 1942), ThLUB Nl. Diederichs
I,1, fol. 61.

613 Niels Diederichs an Carl von Bardolff (19. November 1942), ThLUB Nl. Die-
derichs I,1, fol. 62.
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liche Eingriffe nur in wenigen Fällen deutlich den Herstellungspro-

zeß der Verlagstitel.614 Ein wesentlich größeres Hemmnis stellte

die Lage in den graphischen Betrieben und den Buchbindereien dar.

Für den EDV war es in dieser Situation kaum möglich, mit-

tels kurzfristiger Druckaufträge der ungewohnt starken Nachfrage

nachzukommen. Als Folge verlangte der Verlag von den Setzereien,

Druckereien und Buchbindereien ein Vielfaches des üblichen

Arbeitspensums ab. Bereits in der Vorweihnachtszeit 1939 litten die

technischen Partnerbetriebe des EDV unter »nicht vorstellbaren

Belastungen«, die sich noch dadurch weiter vergrößerten, daß aus

den graphischen Werkstätten eine größere Zahl von Fachkräften

wegen nicht näher bezeichneter »Umschulungszwecke« fehlte.615

Die Verleger kostete es einige Mühe und Überzeugungskraft,

ihren Autoren diese Abhängigkeit von den knappen Personal-

ressourcen zu verdeutlichen. Immer wieder mußten sie gegenüber

den Autoren, die nun ungeahnte Marktchancen für ihre Werke

witterten, klarstellen, daß die Ursache für die Produktionsverzö-

gerungen und -unterbrechungen in personellen Engpässen in den

Druckereien und Buchbindereien läge.616

Die Personalengpässe stellen jedoch nur die Spitze des Eis-

bergs dar. Ebenso gravierend waren die Kürzungen an Produktions-

mitteln in den Partnerbetrieben des EDV. Um den Metall-

614 Vgl. die betreffenden Seiten der Korrekturenbücher 16 und 17 (DVA).
Nimmt man die Zeitspanne zwischen der Abgabe des Manuskripts durch
den Autor an den Verlag und dem Datum der Papiergenehmigung durch
die Schrifttumsbehörden als Maßstab, betrug die hierdurch verursachte
Produktionsverzögerung für den EDV gemittelt etwa einen Monat.

615 Max Linke an Carl Bützler (12. Dezember 1939), ThLUB Nl. Diederichs
I,10. Mit der von Linke gewählten Formulierung ›Umschulungsmaßnahmen‹
könnten auch – von ihm mit dieser Bezeichnung camouflierte – Einberu-
fungen zur Wehrmacht gemeint gewesen sein.

616 Vgl. Niels Diederichs an Johannes Kirschweng (7. Juli 1941), ThLUB, Nl.
Diederichs I,4, fol. 869, und Max Linke an Hans Möhle (5. April 1941),
ThLUB Nl. Diederichs I,5, fol. 1177, sowie Vermerke in den Korrekturen-
büchern, daß aufgrund des Personalmangels Druckplatten nicht gematert
werden konnten. Vgl. zum Beispiel DVA, Korrekturenbuch DR I, S.!13 und
S.!104.
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mangel der deutschen Kriegswirtschaft mildern zu helfen, mußten

infolge »kriegsentscheidender Maßnahmen« bzw. »kriegswirtschaft-

licher Forderungen«, wie Hinweise in den Korrekturenbüchern des

EDV erläuterten, ab Mai 1942 die Druckereien Stehsätze von Ver-

lags-Titeln einschmelzen und das Metall an staatliche Stellen zur

Verwertung abgeben.617 Hinzu kamen anderweitige »gewisse

Betriebseinschränkungen«, über die die Spamersche Buchdruckerei

den EDV im Februar 1942 unterrichtete. Aufgrund von Stromein-

sparungen der Leipziger Elektrizitätswerke konnte der Betrieb im

Winter 1941/42 nur in Wechsel- und Kurzschichten gefahren

werden. Nach diesem Bericht mußten andere Leipziger Firmen

wegen der Stromzuteilungen ihren Betrieb »bereits mehrere Tage in

der Woche oder die ganze Woche vollkommen geschlossen« halten.

Da Spamer selbst über eine eigenes Aggregat zur Energie-

versorgung verfügte, konnte dort der Betrieb »so gut wie möglich

aufrechterhalten« werden.618

Insgesamt gesehen erforderten die Kriegsverhältnisse von der

Herstellungsabteilung des EDV um Otto Donath Organisations-

geschick und ein den Gegebenheiten angepaßtes und äußerst flexi-

bles Produktionsmanagement. Um die Produktion des Verlages mög-

lichst effizient zu gestalten, widmete Donath genehmigtes Papier

von einem Titel auf einen anderen um, ließ von einigen Werken

zunächst nur einen Teil der ursprünglich geplanten Textauflage

drucken oder nutzte situativ Lücken in den Maschinenlaufzeiten der

graphischen Betriebe.619

617 Vgl. diverse Vermerke in den Korrekturenbüchern 16 und 17 (DVA). Dem-
nach mußte der EDV seine Stehsätze Mitte Mai 1942 bei seiner Hausdruk-
kerei Spamer, Ende Juni und Mitte Juli 1942 bei Haag-Drugulin sowie
ebenfalls Mitte Juli 1942 bei der Druckerei des Bibliographischen Instituts
zur Verwertung freigeben. Im Vorfeld dazu vgl. auch einen Brief der Spa-
merschen Buchdruckerei, in dem die verschiedenen Möglichkeiten des
›Ablegens‹ der Stehsätze geschildert werden. Vgl. Spamersche Druckerei an
den EDV (2. Februar 1942), ThLUB, Nl. Diederichs I,18.

618 Vgl. Spamersche Druckerei an den EDV (4. Februar 1942), ThLUB, Nl. Die-
derichs I,18.

619 Vgl. diverse Eintragungen in: DVA, div. Korrekturenbücher. Zu den Papier-
umwidmungen vgl. zum Beispiel Korrekturenbuch Deutsche Reihe I, S.!56.
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Die Produktion des EDV wurde auch vom Führererlaß zur

Schriftumstellung betroffen. Zwar ließ der Verlag Nachauflagen älte-

rer Werke nach wie vor von den in Fraktur gesetzten Stehsätzen

oder Maternabgüssen in die Druckmaschinen heben und einige sei-

ner Neuerscheinungen mit Frakturschnitten drucken, andere erschie-

nen jedoch in Antiqua gesetzt. Bei ihnen hielt sich der Verlag

größtenteils an die vom Regime formulierten Kriterien: Titel, die

zur Verbreitung der deutschen Kultur im Ausland dienten – worun-

ter der Verlag auch einen Großteil seines literarischen Programms

verstand – ließ er ab Frühjahr 1941 in Antiqua-Schnitten setzen;

Bücher, bei denen davon auszugehen war, daß sie nur in Deutsch-

land Verbreitung fanden, vorderhand weiterhin in Frakturschnitten.

Teilweise vollzog sich der Wandel auch erst bei Nachauflagen oder

nach einer gewissen ›Inkubationszeit‹, wie im Fall des XX. Jahrhun-

derts. In der Zeitschrift behielt der Verlag zunächst bis Ende 1941

den ursprünglich gewählten Frakturschnitt bei, um dann zum Januar-

heft 1942 in die neue  ›Normalschrift‹ zu wechseln.

Angesichts der schlechten Produktionsbedingungen konnte der

EDV diverse Erscheinungstermine seiner geplanten Titel nicht mehr

einhalten und mußte sie teilweise erheblich verschieben. In solchen

Fällen erhielten die hiervon betroffenen Autoren von Verlagsmitar-

beitern den Trost, daß in der momentanen Situation der Zeitpunkt

des Erscheinens für den Erfolg eines Buches nicht mehr ausschlag-

gebend war, weil »der Hunger nach guten Büchern, vor allem nach

Neuveröffentlichungen«620 augenscheinlich nicht abreiße und der

Absatz der Titel trotz der Verzögerung gesichert bleibe.

Der Druck in Leerzeiten von Druckmaschinen ist belegt durch einen Brief-
wechsel zwischen Spamer und Donath (EDV) vom Januar 1942. Vgl. Spa-
mer an Donath (EDV) (22. Januar 1942) und Donath (EDV) an Spamer (26.
Januar 1942), beide: ThLUB, Nl. Diederichs I,18.

620 Max Linke an Hans Möhle (5. April 1941), ThLUB Nl. Diederichs I,5, fol.
1177. Dem Brief Linkes ist zu entnehmen, daß Ernst Heidrichs Werk Die
altdeutsche Malerei, das Möhle neu bearbeitet hatte, ursprünglich im Mai
1941 erscheinen sollte. Laut Verlagstagebuch konnte die Neuauflage jedoch
erst im September 1942 fertiggestellt werden. Vgl. DVA, Verlagstagebuch
des EDV.
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Trotz der unsicheren Herstellungslage unter Kriegsbedingun-

gen konnte der EDV einen beachtlichen Ausstoß an Neuerscheinun-

gen und Nachauflagen auf den ›hungernden‹ Büchermarkt bringen.

Wie ein Vergleich mit den Statistiken der letzten Kapitel zeigt,

war die Anzahl der produzierten Titel im Durchschnitt zwar

niedriger als in den Jahren unmittelbar vor dem Beginn des Zwei-

ten Weltkrieges, jedoch erreichte sie mühelos diejenige, die der

Verlag in den ersten Jahren der nationalsozialistischen Diktatur

erzielte.

Auffällig ist der Einbruch an Neuerscheinungen der Deutschen

Reihe im Frühjahr 1941,621 der jedoch mit einer im Vergleich zu

den Vorjahren überproportionalen Produktion von Neuauflagen im

Herbst des selben Jahres ausgeglichen wurde.622 Daß dieser tem-

poräre Produktionsausfall mit einer Papierkontingentierung zusam-

menhängt, ist unwahrscheinlich, da die Höhe der Jahresgesamt-

auflage des EDV und damit der Papierverbrauch im Vergleich zu

den vorangegangenen Friedensjahren trotz der einschränkenden

Maßnahmen im Rahmen der Kriegswirtschaft in etwa konstant blieb.

Im Jahr 1941 stellte der EDV mit über 1,1 Millionen herge-

stellten Büchern alles bisher Erreichte in den Schatten – obwohl in

diesem Jahr die Papierkontingentierung eingeführt worden war.

Maßgeblich beteiligt an dieser Entwicklung war ein anhaltend star-

ker Anteil der Nachauflagen, die der EDV in größeren Stückzahlen

als bisher drucken ließ. Großes Gewicht daran hatten die Nach-

drucke der Deutschen Reihe. Zu einem großen Teil war dies der

Entscheidung der Verlagsleitung zuzuschreiben, gesonderte ›Feld-

621 Vgl. DVA, Verlagstagebuch des EDV.
622 Möglich erscheint ein wegen des Papiermangels von außen verhängter ›Pro-

duktionsstopp‹ oder kurzfristig fehlende Kapazitäten in der Herstellungs-
abteilung des EDV selbst und/oder in den graphischen Betrieben – wofür
sich allerdings auch keine Anhaltspunkte in den Quellen finden lassen.
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postausgaben‹ und in einzelnen Fällen auch schon Sonderauflagen

für Parteistellen herzustellen.623

2.4 Vertrieb
2.4.1 BÜCHERVERSORGUNG DER SOLDATEN

Zu Beginn des Krieges drängten die Machthaber den deutschen

Verlagen ein einträgliches Zusatzgeschäft geradezu auf. Bereits

Mitte Oktober 1939 rief Alfred Rosenberg im Börsenblatt für den

deutschen Buchhandel zu Buchspenden für die im Feld stehenden

deutschen Soldaten auf.624 Mit der gesammelten Literatur sollten

vorrangig Bibliotheken in Lazaretten mit Literatur aufgebaut werden.

Die Spenden ergänzten die Behörden durch ›geeignete‹

Unterhaltungsliteratur. Unter den Ergänzungen fanden sich auch

»eine ganze Reihe von Deutsche Reihe-Bänden«, wie Max Linke

hocherfreut seinem Autor Karl Bröger mitteilte.625

Die findigeren deutschen Verleger weiteten die für die Litera-

turversorgung der Front notwendige zusätzliche Produktion zu

einem florierenden Sondergeschäft aus. Dabei griffen sie auf Erfah-

rungen zurück, die der deutsche Buchhandel während des Ersten

Weltkriegs hatte sammeln können. Damals hatte auch Eugen

623 In einem Brief vom 26. Oktober 1939 teilt Max Linke seinem Autor Karl
Bröger mit, daß die Reichsjugendleitung der HJ eine Sonderausgabe der
Geschichten vom Reservisten Anzinger (DR 83; 1939) für den Dienstgebrauch
angefragt habe. Vgl. ThLUB, Nl. Diederichs I,10. Laut DVA, Korrekturen-
buch Deutsche Reihe I, S.!96, zweigte der Verlag von der sich im Novem-
ber 1939 schon im Druck befindlichen 2.!Auflage des Bändchens die ange-
fragten 3.500 Exemplare ab und lieferte sie mit einem Sondereinband ver-
sehen an die Reichsjugendführung.

624 Vgl. Alfred Rosenberg, Spendet Bücher für unsere Soldaten! (Oktober 1939),
S.!685.

625 Max Linke an Karl Bröger (3. Oktober 1939), ThLUB, Nl. Diederichs I,10.
Nach diesem Brief waren zumindest Karl Brögers Bunker 17 (DR 56; 1937)
und Geschichten vom Reservisten Anzinger (DR 83; 1939) unter den angefor-
derten Bänden. —!In den überlieferten Unterlagen fanden sich keine Hin-
weise, zu welchem Preis der Verlag die für die Lazarettbibliotheken ange-
forderten Titel abgab. Möglicherweise verrechnete der EDV einen vom
Ladenpreis abweichenden, nur die Selbstkosten deckenden Sonderpreis. In
diesem Fall hätten die an die Lazarette abgegebenen Titel dem Verlag
zwar keinen Gewinn gebracht, aber zumindest die kalkulatorischen Fixko-
sten gemindert.
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Diederichs an diesem Geschäft partizipiert. In seinem Verlag waren

1915 bis 1918 mit den Kriegsliederheften, Kriegsflugblättern und den

Feldpostbüchern der TAT kleine feldtaugliche Ausgaben mit Literatur

für die Truppe erschienen.626 Der Verlagsgründer hatte die Reihen

nach Kriegsbeginn schnell konzipieren müssen. Anders als damals

verfügte der EDV zu Beginn des Zweiten Weltkrieges mit der

Deutschen Reihe hingegen über eine hierfür geeignete Plattform in

seinem Programm.

Der EDV reagierte sofort auf die sich bietende Chance. Noch

im Oktober 1939 ließ die Vertriebsabteilung Prospekte in großer

Auflage für die Deutsche Reihe drucken, in denen ausdrücklich auf

die Eignung der Reihenbändchen für den Versand als Feldpostbrief

hingewiesen wurde.627 Noch im selben Jahr, kurz vor dem Weih-

nachtsgeschäft, gab der Verlag eigens vorbedruckte Umschläge in

Auftrag, mit denen die Bändchen der Deutschen Reihe einfach ver-

packt und als Feldpostbrief verschickt werden konnten.628 Als sich

abzeichnete, daß die Nachfrage nach den Bändchen hoch bleiben

würde, ließ er zudem zügig einfacher ausgestattete Ausgaben

herstellen. Diese nur gehefteten –!statt kartonierten – Bändchen

hatten aufgrund des einfacheren Einbandes ein geringeres Gewicht

und waren deswegen auch günstiger für den Versand als Feld-

postbrief einsetzbar.629

626 Max Linke war 1913 in den Verlag eingetreten und war an den Vorberei-
tungen Eugen Diederichs für diese Reihen mit Sicherheit beteiligt, bzw.
hatte Planung und Realisierung mitverfolgt. Seine damals erworbenen
Kenntnisse könnten beim Einstieg in das ›Geschäft mit dem Krieg‹ hilfreich
gewesen sein. Für diesen Hinweis danke ich Ulf Diederichs. Zur im EDV
verlegten Kriegsliteratur vgl. auch Irmgard Heidler, Der Verleger Eugen
Diederichs, S.!390–398.

627 Vgl. Prospekt: Die Deutsche Reihe, (Oktober 1939; Auflage 180.000), DVA,
Prospektsammlung.

628 Feldpostumschlag für Bände der Deutschen Reihe (9. Dezember 1939; Auflage
150.000), in: DVA, Akzidenzenmappe ›1. August 1939 – 6. Mai 1940‹.

629 Einige Verlage gingen in der Ausstattung ihrer Feldpostausgaben andere
Wege. Statt eigener Umschläge druckten sie auf den Rücken des Buchum-
schlages ein Feld für die Feldpostadresse auf. Mit einer Lasche, die sich
am Umschlag befand, ›schloß‹ man die Bücher zum Versand als Feldpost-
brief. Der EDV schloß sich diesem Beispiel nicht an; er blieb bei seinem
Angebot loser Feldpostumschläge.
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Einzelnen Autoren bescherte der Gedanke, ihre Texte als

Feldpost-Ausgaben den Soldaten zur Unterhaltung630 verfügbar zu

wissen, ein besonderes Hochgefühl. So schrieb Josefa Berens-Toten-

ohl im Frühjahr 1942 an den Verlag:

Ich halte es für glücklich, diese Bücher in möglichst billiger Form
für die Soldaten herzustellen, die leicht im Tornister sind, deren
Verlust materiell gering ist, und die in jeder Form handlich sind.
Ich selber bin erfreut darüber, ›mit an der Front zu sein‹.631

Bald schon erschienen Aufrufe an die Bevölkerung, den Soldaten

Bücher ins Feld zu schicken.632 Um die Angehörigen in der Heimat

bei der Wahl geeigneter Lektüre beratend zu unterstützen,

kursierten vom RMVP und der Zentrale der Frontbuchhandlungen

eigens kompilierte Auswahllisten.633 Im Sommer 1942 startete das

RMVP zusätzlich zu dem ohnehin schon gut angelaufenen Geschäft

eine ›Sonderaktion Feldpost‹, an der sich eine ganze Reihe deut-

scher Verlage beteiligte.634 Sie erhielten hierfür gesonderte

630 Zu den von den Soldaten gewünschten Inhalten der Feldpostbücher hatte
das RMVP unter U-Boot-Besatzungen und an der Front Rundfragen durch-
führen lassen. Die Ergebnisse spiegelten sich im Protokoll einer Sitzung
des Rings für NS-Propaganda und Volksaufklärung wider. Vgl. IfZ, MA 667,
Bl.!3901-3902. Die darin von Goebbels geforderte leichtere Unterhaltung
für!Soldaten – die nach den Worten Wilhelm Haegerts, Leiter der Schrift-
tumsabteilung im RMVP, von der Reichskanzlei und anderen Dienststellen
bekämpft wurde – stützt auch: Bernhard Löschenkohl, Die Großtat der
Feldpostausgaben (November 1943), S.!195–198.

631 Josefa Berens-Totenohl an den EDV (Niels Diederichs?) (29. Mai 1942),
ThLUB Nl. Diederichs I,1: fol. 145.

632 Vgl. etwa den Artikel Gerhard Schumanns, Schwert und Geist, erschienen
im Deutschen Schriftsteller (Dezember 1939), neben dem auch ein Goebbels-
Aufruf abgedruckt war, sowie den Aufruf des Kriegsverwaltungsinspektors
Albert Boysen, Bücher den Soldaten! im Börsenblatt für den deutschen Buch-
handel (November 1940).

633 Vgl. Hans-Eugen Bühler/Klaus Kirbach, Wehrmachtsausgaben I, S.!254–255.
In deren Arbeit blieben zeitgenössische Würdigung dieser Listen unbeach-
tet, etwa: Johannes Vogel, Über Buchfeldpostlisten (November 1941),
S.!378–379 sowie Wilhelm Haegert, Schrifttum und Buchhandel im Kriege
(April 1940), S.!148–149.

634 Hans-Eugen Bühler/Klaus Kirbach, Wehrmachtsausgaben I, S.!262, ermitteln
»etwa 50« teilnehmende Verlage. Eine zeitgenössische Quelle nannte dem-
gegenüber eine Zahl von 35 Verlagen. Vgl. Lektorenbrief, 6.!Jahrgang 1943,
1.!Folge, S.!13. Eine Auflistung der wichtigsten Feldpost-Ausgaben findet
sich in der ausführlichen, sich auf eine Rundfrage stützende Würdigung
Bernhard Löschenkohls, Die Großtat der Feldpostausgaben (November 1943).
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Papierkontingente zugewiesen. An dieser ›Sonderaktion Feldpost‹

nahmen nicht alle in Frage kommenden deutschen Verlage teil,635

weil die Literaturbehörden diese zum Verzicht auf ihre Honorare an

den für die ›Sonderaktion‹ hergestellten Auflagen verpflichteten.

Der EDV nahm an dieser Aktion nicht teil. Dennoch schien

der EDV ab Mitte 1942 Teile der Auflagen in einfacherer und

kostengünstigerer Form für den Einsatz im Feld herzustellen. Dies

ist dem bereits oben zitierten Brief Josefa Berens-Totenohls zu

entnehmen, den der Verlag offensichtlich zu Werbezwecken

verwenden wollte: »Daß der Verlag so großzügig auf seinen Anteil

am Honorar verzichtet, verpflichtet mich zu besonderem Dank, den

ich Ihnen gern ausspreche.«636 Durch den Verzicht auf die

Honoraranteile und durch die einfacher und daher in der Herstel-

lung billigere Einbandversion reduzierte sich der Verkaufspreis für

die Feldpostversionen der Deutschen Reihe von RM 0,80 auf »nur

RM 0,50«, wie der Verlag noch im Sommer 1943 warb.637

Trotzdem deuten keinerlei Quellen auf eine Wiederholung der

›Sonderaktion Feldpost‹ in den folgenden Jahren hin, wie Hans-

Eugen Bühler und Klaus Kirbach in ihrem Beitrag vermuten.638

Während für die ›Sonderaktion Feldpost‹ 1942 diverse

Korrespondenzen, begleitende Pressearbeit und zusammenfassende

Resümees überliefert sind,639 schweigen in den folgenden Jahren

die einschlägigen Quellen. Es ist nur schwer vorstellbar,

635 Hans-Eugen Bühler/Klaus Kirbach, Wehrmachtsausgaben I, S.!259, und
besonders die Aufstellung der ihrer Meinung nach teilnehmenden Verlage
auf S.!260–261.

636 Josefa Berens-Totenohl an den EDV (Niels Diederichs?) (29. Mai 1942),
ThLUB, Nl. Diederichs I,1, fol. 145.

637 Vgl. Anzeige im XX. Jahrhundert (Juni/Juli 1943), U4.
638 Hans-Eugen Bühler/Klaus Kirbach, Wehrmachtsausgaben I, S.!259.
639 Vgl. Hans-Eugen Bühler/Klaus Kirbach, passim, sowie ein Resümee der ›Son-

deraktion Feldpost‹ 1942 innerhalb der Rubrik »Schrifttumsschau November/
Dezember 1942 bis Januar/Februar 1943, in: Lektorenbrief, 6. Jg. 1. Folge
(1943), S.!13. Dort auch differierende Ziffern zu den Angaben Bühler/ Kir-
bachs.
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daß eine vergleichbare ›Sonderaktion‹ im Jahr 1943 oder 1944 nicht

mit dem gleichen Aufwand propagandistisch verwertet worden wäre.

Andere Quellen wiederum sprechen gegen die Mutmaßung, es

habe 1943 eine weitere dergestalt organisierte ›Sonderaktion

Feldpost‹ stattgefunden. Rudolf Erckmann, in der RSK mit der

Durchführung der ›Sonderaktion Feldpost‹ befaßt, hatte sich offenbar

mit dem Gedanken getragen, im April 1943 eine »weitere Aktion

für Feldpostausgaben unter 100 Gramm im großen Stil

durchzuführen«.640 In diesem Vorhaben war er jedoch von der

Inspektion der Feldpost im OKW gebremst worden, die 1943 mit

größeren Transportschwierigkeiten zu kämpfen hatte. Er sei von der

Inspektion gebeten worden, nicht vor Herbst 1943 wieder »Neuaus-

gaben einzuleiten«, wie Erckmann dem Verleger Gerhard Schumann

im Juni 1943 mitteilte. Bereits im Dezember 1943 scheint wegen

der Schwierigkeiten im Transportwesen eine neuerliche ›Feldpost-

Sperre‹ verhängt worden zu sein.641 Es ist davon auszugehen, daß

solche temporären ›Sperren‹ unter den ungeregelteren und chaoti-

scheren Verhältnissen im Transportwesen während der zweiten

Kriegshälfte häufiger angeordnet worden sein dürften.

Der EDV partizipierte bis Kriegsende rege an dem neuen

Büchermarkt. Wie Eintragungen in den Korrekturenbüchern zeigen,

addierten sich die bis Jahresende 1942 herausgegebenen Feldpost-

ausgaben auf insgesamt dreißig Titel mit einer jeweiligen Auflage

von 20.000 Exemplaren. Somit ergibt sich allein für die erste Hälfte

des Krieges eine Summe von 600.000 Feldpostausgaben des EDV.

Nicht alle diese Bändchen werden den Weg zur Truppe gefunden

haben. Genauso wie Bücher, die eigentlich für die ›zivile Nachfrage‹

hergestellt worden waren, an die Front gesandt worden

640 Rudolf Erckmann an Gerhard Schumann (19. Juni 1943), Archiv der Hölder-
lin-Gesellschaft im Hölderlinturm; zitiert nach: Nils Kahlefeldt,
Kampfgefährte ›Hyperion‹, S.!217. Siehe auch Anm. 833.

641 Nils Kahlefeldt, Kampfgefährte ›Hyperion‹, S.!221.
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sind, blieben sicherlich eine ganze Reihe von Feldpostausgaben der

Deutschen Reihe in der Heimat.642

2.4.2 ZIVILE NACHFRAGE

Bei der ›zivilen Nachfrage‹ hatte es zu Kriegsbeginn einen kurzen

»wirtschaftlichen Chok« gegeben.643 Wie Max Linke dem Autor Karl

Bröger schrieb, war im September 1939 kurzfristig die Nachfrage

nach Büchern zusammengebrochen; aber bereits nach wenigen

Wochen habe die Vertriebsabteilung des Verlages wieder rege

Bestelleingänge verzeichnen können. Schon im Laufe des Jahres

1940 war abzusehen, daß der gerade begonnene Krieg dem Verlag

vorderhand nur wenig schaden würde. Im Gegenteil, der Erfolg

überstieg schon bald das betriebswirtschaftlich Vertretbare. Wegen

der beschränkten Produktionsbedingungen konnten kaum so viele

Bücher produziert werden, wie die Buchhandlungen aus den Lagern

des Verlags bestellten. Wie anderen Verlagen auch, drohte dem

EDV durch die überhitzte Konjunktur auf dem Büchermarkt der

Ausverkauf seiner Bestände.

In dieser Situation entwickelten die deutschen Verlage unter-

schiedliche Methoden, um mit ihren vorhandenen Lagerbeständen

hauszuhalten. Wie die Meldungen aus dem Reich des SD konstatier-

ten, führten einige deutsche Verlage zunehmend nur dann Bestel-

lungen aus, wenn sie annehmen konnten, daß die Sortimente

642 Hierfür spricht auch die von Bühler/Kirbach konstatierte Tatsache, daß nur
wenige erhaltene Feldpostbändchen in den eigens eingedruckten Adreß-
feldern Angaben enthalten. Sie führen dies auf die Tatsache zurück, daß
die Bändchen in Paketen eingelegt an die Front befördert worden sind.
Vgl. Hans-Eugen Bühler/Klaus Kirbach, Wehrmachtsausgaben I, S.!264. Die
zweite von ihnen angebotene Ursache für die leeren Adreßfelder – die
Verlage hätten den Aufdruck ›Feldpost-Ausgabe‹ nur benutzt, um an die
Papier-Sonderzuteilungen zu kommen – weist hingegen meines Erachtens
in die wahrscheinlichere Richtung. Die wenigsten Bändchen dürften –!auch
wegen ihrer billigen und weniger haltbaren Ausstattung –!den Krieg an
der Front überdauert und wieder den Weg nach Deutschland und in die
Sammlungen Bühlers und Kirbachs gefunden haben. Die überlieferten ›Feld-
post-Ausgaben‹ mit leerem Adreßfeld dürften daher zum überwältigenden
Teil zur ›zivilen‹ Lektüre und zum Verbleib in der Heimat gekauft worden
sein.

643 Max Linke an Karl Bröger (26. Oktober 1939), ThLUB, Nl. Diederichs I,10.
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damit nicht ihre Lager ergänzen wollten, sondern Bestellungen von

›Endkunden‹ vorlagen. Andere Verlage hielten ihre bereits früh im

Jahr fertig gedruckten und gebundenen Auflagen bis zum

Weihnachtsgeschäft zurück oder lieferten, wie Hase & Köhler in

Leipzig, nach Eingang der Bestellungen aus, »ohne Rücksicht darauf,

ob alle Buchhändler etwas bekämen«.644 Ausdrücklich bemerkten die

Meldungen aus dem Reich die besondere Vertriebsstrategie des

EDV:

Der Diederichs Verlag, Jena, dagegen liefere jeder Buchhandlung
so, daß die Mengen in einem bestimmten Verhältnis zur Zahl der
früher bezogenen Bücher stünden. Der Verlag halte dieses Verfah-
ren im Interesse seiner Beziehungen sowohl zum Sortimentsbuch-
handel wie zur deutschen Leserschaft für vorteilhaft.645

Auf diese Änderung in seiner Vertriebspolitik hatte der EDV die

Sortimente bereits im Februar 1940 aufmerksam gemacht. Er teilte

seinen Geschäftspartnern mit, daß aufgrund der »Fortdauer der

Schwierigkeiten im graphischen Gewerbe« bei einzelnen vielverlang-

ten Verlagstiteln »Zuteilungen« vom Verlag festgelegter Kontingente

an Exemplaren notwendig würden.646 Trotz dieser für die Sorti-

mente einschneidenden Maßnahme konnte der EDV der Nachfrage

kaum Herr werden. Die Bestellungen für einige erst Ende Septem-

ber 1940 im Börsenblatt angezeigten Nachauflagen von Titeln Edwin

Erich Dwingers und Josefa Berens-Totenohls überstiegen bereits

Mitte November die gedruckten Auflagen.647

644 MadR Nr. 125 (19. September 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!1586.

645 MadR Nr. 125 (19. September 1940), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!1586.

646 Formular zur Lagerergänzung (28. Februar 1940; Auflage 3.500), DVA,
Akzidenzenmappe ›1. August 1939 bis 6. Mai 1940‹.

647 Vgl. Brief ans Sortiment (13. November 1940; Auflage 220), in: DVA, Akzi-
denzenmappe 17.4.40 – 17.10.44. — Einige Buchhandlungen erhielten den-
noch zum 50. Geburtstag Josefa Berens-Totenohls am 30. März 1941 vom
EDV eine Sonderzuteilung ihrer Bücher Der Femhof und Frau Magdlene. Vgl.
Lieferscheinvordruck (13. März 1941), DVA, Akzidenzenmappe ›17.4.40 –
17.10.44‹.
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Die Situation spitzte sich im Laufe des Jahres 1941 weiter

zu. Wie andere Verlage auch, bat der EDV im Dezember 1941 die

Sortimente über eine Anzeige im Börsenblatt, von weiteren Bestel-

lungen während des gesamten folgenden Jahres 1942 abzusehen, da

die eingegangene »Flut […] ein Vielfaches dessen erfordern würde,

was wir im nächsten Jahr herstellen können«.648 Mit einem lakoni-

schen Hinweis auf diese Anzeige sandte die Vertriebsabteilung die

trotzdem eingegangenen Bestellungen unerledigt an die Sortimente

zurück.649

Dieses rigide Vorgehen dem Sortiment gegenüber scheint

jedoch angesichts der Büchernot in Deutschland nur begrenzte Wir-

kung gezeitigt zu haben. Noch weit ins Jahr 1942 hinein enthielten

die neu angefertigten Vordrucke für Lieferscheine fest eingedruckt

Vermerke, daß es sich bei den angeschlossenen Büchern um

Zuteilungen des Verlages vom Auflagenrest handele und Nachbe-

stellungen erfolglos bleiben würden.650

Unter diesen Marktbedingungen hätte der Verlag auf verkaufs-

stützende Werbung für seine lieferbaren Titel getrost verzichten

können. Dies bestätigten auch Äußerungen aus der Branche, wie

beispielsweise Josefa Berens-Totenohl kurz nach Kriegsanfang ihrem

Verlag berichtete:

Daß die andern Bücher [i.e. die lieferbaren Titel der Autorin] auf
ganz festen Füßen stehen, ist schon beruhigend. Ich höre immer
wieder sagen, von Buchhändlern etc., daß diese Bücher keiner
Werbung mehr bedürften, sondern stabil gefordert würden.651

Trotz solcher Beurteilungen ließ der EDV seine Werbebemühungen

nicht ruhen. Die Vertriebsabteilung nutzte insbesondere die Situa-

tion, um den Absatz älterer noch lieferbarer Verlagstitel

648 Verlagsanzeige, in: Bbl., 108. Jg. Nr. 302 (31. Dezember 1941), Anzei-
gen-S.!2613.

649 Karte (6. Januar 1942), DVA, Akzidenzenmappe ›17.4.40 – 17.10.44‹.
650 Vgl. Lieferscheinvordrucke (19. Juni 1942 und 30 Juli 1942), beide: DVA,

Akzidenzenmappe ›17.4.40 – 17.10.44‹.
651 Josefa Berens-Totenohl an den EDV (8. Oktober 1939), DLA, Nl. Diederichs,

A: Diederichs/-Verlag/Briefe an ihn.
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anzuregen. Sie ließ für diese Bücher und Reihen halb- und ganz-

seitige Anzeigen schalten, wie beispielsweise für die Deutsche Volk-

heit,652 und bewarb in Sammelprospekten auch ältere, noch liefer-

bare Titel,653 um sie wieder ins Bewußtsein von Sortiment und

Kunden zu bringen.

Zusätzlich ließ der EDV, in teilweise sehr hohen Auflagenzah-

len,654 weiterhin Prospekte und Werbeblätter für seine Bücher und

Reihenwerke drucken. Erst mit den Verordnungen zur Einsparung

von Papier nach Mitte 1941 schraubte der EDV seine aufwendigen

Werbemaßnahmen notgedrungen deutlich zurück, zumal auch der

Werberat der deutschen Wirtschaft Ende Mai 1941 die weitest-

gehende Einschränkung von Werbedrucksachen empfohlen hatte.655

Die Vertriebsabteilung ließ kaum noch Anzeigen in das Börsenblatt

einrücken und druckte immer weniger kostspielig gestaltete Pro-

spekte. Mit diesem sparsameren Werbeeinsatz erfüllte der EDV das

vom Werberat der deutschen Wirtschaft ausgegebene Ziel, die

Hälfte des für ›Geschäftspropaganda‹ eingesetzten Papiers

einzusparen.656 Hierdurch verringerten sich auch die vom EDV ver-

anschlagten Kosten für Reklame und Werbung. 1941 reduzierten

sie sich mit RM 42.963,30 auf etwa die Hälfte des Vorjahreswertes

und sanken im folgenden Jahr 1942 unter RM 30.000.657

652 Vgl. diverse Ausgaben des XX. Jahrhunderts. Die Anzeigen für die Deutsche
Volkheit zum Beispiel Das XX. Jahrhundert, 4. Jg. H. 2 (Februar 1942), U3,
und 4.!Jg. H. 7 (Juli 1942), U4.

653 Prospekt: Wertvolle Bücher aus dem Eugen Diederichs Verlag Jena (undat.,
nach 1940), DVA, Prospektsammlung.

654 Zum Beispiel eine Werbebroschüre für die Deutsche Reihe (26. Oktober
1939; Auflage 180.000), DVA, Akzidenzenmappe ›1. August 1939 – 6. Mai
1940‹ oder den Prospekt: Die Deutsche Reihe. Eine volkstümliche Bücherei
(Dezember 1941; Aufl.: 200.000), DVA, Prospektsammlung.

655 Vgl. Keine Fremdwerbung in Büchern und Musikalienverzeichnissen usw.,
in: Bbl., 108. Jg. Nr. 125 (31. Mai 1941), S.!228.

656 Vgl. Keine Fremdwerbung in Büchern und Musikalienverzeichnissen usw.,
in: Bbl., 108. Jg. Nr. 125 (31. Mai 1941), S.!228.

657 Vgl. Bilanzen 1940 bis 1942, DVA, Ordner ›Bilanzen‹.
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Neben den Einsparungen an direkten Werbemaßnahmen nahm

der EDV auch die bislang großzügige Versorgung der Presse mit

Besprechungsstücken zurück. Ab Juli bediente die Vertriebsabteilung

die eingehenden Wünsche der Redaktionen nach Exemplaren nur

noch eingeschränkt und konzentrierte ihre Pressearbeit auf einen

kleineren Verteiler.658

Ein Beitrag im Börsenblatt für den deutschen Buchhandel unter-

strich die Bedeutung der Werbeaufwendungen für die Branche unter

den obwaltenden Umständen, die eben auch der EDV mit seiner

fortgesetzten ›Propagandatätigkeit‹ zu erfüllen suchte. Die »beson-

dere Aufgaben der Werbung im Kriege« liege darin, dauerhaftes

Vertrauen bei den Kunden und den Buchhändlern für den Verlag

und den Stand allgemein zu wecken und zu stärken.659

2.5 Bilanz
Die Verkaufszahlen der Titel des EDV entwickelten sich unter den

in diesem Kapitel geschilderten Voraussetzungen hervorragend.660

Während mit knapp 970.00 abgesetzten Exemplaren 1939 noch

knapp die Millionengrenze verfehlt wurde, überschritten 1940 die

Zahlen deutlich diese Marke: Über 1,4 Millionen Verlagstitel fanden

in diesem Jahr einen Käufer. Nach diesem außerordentlich

erfolgreichen ersten Kriegsjahr pendelten sich die Verkaufszahlen in

den beiden folgenden Jahren bei knapp über einer Million

Exemplaren ein.661

Der Anstieg brachte nicht nur Vorteile für die jeweiligen

Neuerscheinungen. Da von ihnen wegen der Mangellage nur

658 Postkarte an Journalisten (29. Juli 1941), DVA, Akzidenzenmappe ›17.4.40 –
17.10.44‹. Zu den Aufgaben und Vorteilen der ›Buchbesprechung‹ während
des Krieges für Verlage und Presse vgl. Norbert Barth, Besprechungsstücke
(Oktober 1941), S.!350.

659 Norbert Barth, Besondere Aufgaben der Werbung (November 1941), S.!379.
660 Vgl. Anhang, Diagramm 2: Entwicklung von Produktion, Absatz und Umsatz,

S.!VII–X.
661 1941: 1.094.656 Expl.; 1942: 1.053.867 Expl. Alle Zahlen nach: Anhang,

Tabelle 4: Absätze und Umsätze, S.!XXXIX–XL.
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begrenzte Kontingente hergestellt werden konnten, profitierten von

der Situation mit zunehmender Tendenz die älteren noch

lieferbaren Titel des EDV. Ihr Umsatzanteil stieg von etwa 70% in

den Jahren 1934 bis 1938, auf rund 80% in den Jahren 1939 und

1940. 1941 erreichte ihr Anteil mit knapp 90% vom Gesamtumsatz

den Spitzenwert. In den folgenden Jahren ging dieser Wert wieder

leicht zurück und pendelte sich bei 80% bis 85% ein. Von dieser

Entwicklung zogen im besonderen Maße die nach 1933

hergestellten Titel des Verlages und die bis zu diesem Zeitpunkt

nur in kleinen Stückzahlen verkauften Märchen der Weltliteratur, die

als Geschenkbücher für Kinder und Jugendliche eine Renaissance

feierten, einen Gewinn.662

Absolut gesehen verzeichnete das Unternehmen EDV gegen-

über den Vorkriegsjahren nochmals deutlich erhöhte Umsätze.663

1939 hatte die Ziffer nur knapp die Grenze von 1,8 Millionen RM

verfehlt, was eine Erhöhung um 17% gegenüber den Werten der

vorangegangenen Jahre bedeutete. Im Ausnahmejahr 1940 stiegen

die Umsätze nochmals um 21% auf den Spitzenwert von knapp 2,3

Millionen RM. In den beiden folgenden Jahren sank die Ziffer

wieder auf das 1939 erreichte Niveau ab.664

662 Vgl. Anhang, Tabelle 4: Absätze und Umsätze, S.!XXXIX–XL; Tabelle 5:
Jahresabsätze, S.!XLIII–XCV.
Die Absatzzahlen der Märchen der Weltliteratur entwickelten sich 1938 bis
1944 wie folgt:
Jahr: 1938 1939 1940 1941 1942 1943 1944
Absätze: 5.688 5.829 16.593 12.163 6.388 4.150 2.039
Der Rückgang der Zahlen nach 1941 läßt sich darauf zurückführen, daß
ab!diesem Zeitpunkt die Bestände an Titeln der Märchen der Weltliteratur
bereits stark ausgedünnt waren und Nachauflagen der Bände trotz der bes-
seren Verkaufsergebnisse nur in einem Fall (Grimms Hausmärchen Bd.!1 im
März 1943; lt. DVA, Verlagstagebuch des EDV) angestoßen wurden.
Darüber hinaus spiegeln sich hierin die Bemühungen des EDV, mittels
seiner auf ›Zuteilungen‹ basierenden Vertriebspolitik die noch am Lager
befindlichen Restauflagen möglichst dauerhaft in den Markt zu streuen.

663 Vgl. Anlage, Tabelle 1: Bilanzkennzahlen, S.!I–III; Tabelle 4: Absätze und
Umsätze, S.!XXXIX–XL.

664  Vgl. Anhang, Diagramm 1: Kennzahlen, S. V–IX.
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Die bilanzierten Werte für das Bücherlager wiesen während

der gesamten ersten Kriegshälfte stabil hohe Werte auf und stie-

gen eher leicht an. Angesichts der Mangellage und der immer wie-

der geäußerten Drohung eines ›Ausverkaufs der Verlage‹ erscheint

dies verwunderlich. Bedenkt man aber, daß die dort aufscheinenden

Zahlen die Werte des Lagers zum jeweiligen Inventurtermin zum

Jahresbeginn darstellen, relativieren sie sich. Sie stellen eher ein

Zeugnis der vorausschauenden Absatzpolitik des EDV im Krieg dar,

dem offenbar daran gelegen war, nicht durch das Weihnachts-

geschäft seine Lager vollständig leeren zu lassen, sondern für die

kommenden Monate weiterhin Verlagstitel lieferbar halten zu

können.

Die hervorragende Absatz- und Umsatzentwicklung konnte mit

deutlich geringeren betriebsbedingten Kosten erzielt werden.

Zusätzlich zu der Senkung der ›Reklame-Unkosten‹ gingen auch die

›Allgemeinen Unkosten‹ und die ›Kommissionärs-Unkosten‹ deutlich

zurück. Insgesamt senkten sich die betrieblichen Aufwendungen laut

der Gewinn- und Verlustrechnungen des Unternehmens von 1940

auf 1942 um etwa 15%. Zum großen Teil war die Reduktion der

Kosten ebenfalls den veränderten Bedingungen im Krieg geschuldet.

Maßgeblich verantwortlich waren hierfür die vereinfachten Markt-

strukturen, die größeren und dadurch mit geringeren Fixposten zu

kalkulierenden Auflagen und das vom EDV angewandte

kostengünstigere Zuteilungsverfahren, mit dem der teure Einzelver-

sand von Büchern weitgehend abgeschafft werden konnte.

Weitere Anzeichen für die gute Konjunkturlage des Verlages

und mittelbar der Buchbranche leiten sich aus anderen Bilanzpositio-

nen ab. Die Forderungen des EDV an die Sortimente sanken von

1939 auf 1942 um rund zwei Drittel ab. Dagegen tauchte auf der

Habenseite der Bilanz ab dem Jahr 1941 ein Konto ›Vorauszahlun-

gen Debitoren‹ mit einem Wert von rund RM 13.000 auf.665 Mit

den auf diesem Konto verbuchten Vorauszahlungen sicherten

665  Vgl. Bilanzprüfungsberichte 1941 und 1942, PA-DU.
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sich einige Sortimente Bücherlieferungen in der Zukunft.

Möglicherweise standen diese Vorauszahlungen in Zusammenhang

mit der Einführung des ›Zuteilungsverfahrens‹ durch den EDV. Zwar

ist kein ursächlicher Bezug aus den Quellen erschließbar, dennoch

ist vorstellbar, daß der EDV bei der Aufnahme in den Zuteilungs-

verteiler eine bestimmte Summe als Vorauszahlung verlangte.

Vielleicht versuchten auch einzelne Sortimente mit Vorauszahlun-

gen, ihren Verbleib auf der Liste zu sichern oder ihr Kontingent an

der Zuteilung auszubauen. In jedem Fall liefern die drastische

Minderung der Forderungen um 66% und die Vorauszahlungen

durch die Sortimente beredte Zeugnisse für die gute wirtschaftliche

Situation auch des Sortimentsbuchhandels. Offenbar konnte dieser

seine Schulden beim EDV immer zügiger begleichen; darüber hin-

aus hatten einige Buchhandlungen anscheinend genügend flüssige

Mittel, um sie in eine Art ›Lieferungsversicherung‹ beim EDV zu

investieren.

Der außerordentlich gute Verlauf des Geschäfts schwemmte

förmlich eine Geldflut in die Kassen des EDV. Seine Bank- und

Girokonten explodierten in den wenigen Jahren geradezu. Wiesen

diese Bilanzkonten 1938 noch einen Betrag von knapp über RM

13.000 aus, hatte sich das dort gespeicherte Vermögen zwei Jahre

später bereits auf knapp RM 130.000 verzehnfacht und bis 1942

nochmals knapp verdoppelt. Die Erlöse flossen so üppig, daß man

beispielsweise dem Autor Joseph Oberkofler im Juli 1940 einen

»offenen Kredit… zur Schaffung eines neuen Heims« einräumen

konnte.666

Darüber hinaus wies der Verlag im Jahr 1940 einen Posten

›Wertpapiere‹ aus, der mit RM 374.400,– dotiert war. Im Bilanz-

666 Vereinbarung zwischen dem EDV und Joseph Oberkofler (28. Juli 1940),
DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945, N–S‹. Der Kredit war notwendig gewor-
den, weil Oberkofler laut Vertrag seine »alte Heimat in Südtirol verloren«
hatte. Zum 1940 gewährten Betrag von RM 10.500,– waren weitere monat-
liche Zahlungen des EDV in den Jahren 1941 und 1942 von je RM 600,–
vereinbart, eine Regelung, die am 1. Juli 1942 um zwei weitere Jahre
verlängert wurde. Die Schulden Oberkoflers sollten über seine beim EDV
einlaufenden Autorenhonorare getilgt werden.
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prüfungsbericht für 1940 fand sich eine detaillierte Liste der

Beteiligungen. Zum überwiegenden Teil war die Summe in Reichs-

schatzanweisungen angelegt, der kleinere Rest in Schuldverschrei-

bungen und hauptsächlich großer deutscher Firmen.667 Vier Posten,

die sich auf RM 100.000,– addierten, waren in einem

»Sonderkonto Edwin Erich Dwinger, Hedwigshof/Allgäu« geführt.

Somit stellte der Erfolgsautor seinen Verlegern einen Teil seiner

Honorarforderungen als strategische Reserve zur Verfügung. Der

hohe Betrag hatte sich aus der im Generalvertrag vom 7. Oktober

1937 vorgesehenen Gesamtabrechnung für die Jahre 1937 bis 1940

ergeben.668 Um den überschießenden Betrag nicht in der gesamten

Höhe an Dwinger ausschütten zu müssen, vereinbarten Autor und

Verlag die festverzinsliche Anlage dieses Betrags.669 Mit dieser

Transaktion stellte Dwinger in etwa ein Viertel des in der Bilanz

ausgewiesenen Fremdkapitals. De facto war somit der Autor am

EDV finanziell beteiligt.670 Am 10. Oktober 1940 vereinbarten

beide eine Verlängerung des seit 1937 gültigen Generalvertrages

bis zum 31. Dezember 1943. Die darin festgelegte Höhe der

monatlichen Abschlagszahlungen des Verlages auf die Honorarforde-

rungen Dwingers blieb dabei unverändert. Da die

Vertragspartner den Betrag nicht anhoben, erwarteten sie für die

667 Darunter die Hoesch AG, die Wintershall AG, die AG Sächsische Werke
und die Deutsche Reichsbahn. Alle Papiere waren mit 4 bis 5% verzinst.
Für alle Angaben die Wertpapiere betreffend vgl. PA-UD, Bilanzprüfungs-
bericht 1940, S.!6.

668 Vgl. Generalvertrag mit Edwin Erich Dwinger (6. Oktober 1937), § 3, DVA:
›Verlagsverträge 1896–1945: A–D‹, und oben S.!186–186.

669 Hierin lag der Vorteil für Dwinger bei dieser Transaktion. Hätte der
Verlag den ihm zustehenden Betrag vollständig an ihn ausgezahlt, wäre er
in voller Höhe zur Einkommenssteuer zu veranlagen gewesen.

670 Dwinger hielt die Beteiligung bis Mai 1942 in dieser Höhe aufrecht. Erst
dann verringerte sich durch die Veräußerung eines Postens sein ›Sonder-
konto‹ um RM 10.000,–. Vgl. PA-UD, Bilanzprüfungsbericht, 1942, S.!6.
Seine Honorarabrechnung wies für 1942 ›nur‹ RM 56.450,14 aus, was deut-
lich unter der Summe der Monatsraten lag, die im Generalvertrag vom 6.
Oktober 1937 zwischen Dwinger und dem EDV vereinbart war. Um die
Lücke zu füllen, löste die Verlagsleitung einen Teil von Dwingers Depot
auf.
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folgenden Jahren offenbar wieder niedrigere Honorarabrechnungen,

wie sie als Basis der Vereinbarung in den Jahren 1935 bis 1937

gedient hatten.671

Durch den erfolgreichen Geschäftsgang erfuhr letztlich auch

der Rohgewinn des Verlages eine erneute drastische Steigerung. Im

Ausnahmejahr 1940 verzeichnete die Bilanz RM 495.000,– und

somit mehr als die Summe der Gewinne aus den Jahren 1938 und

1939. 1941 ging der Überschuß auf den immer noch sehr hohen

Betrag von knapp RM 372.000 zurück. Ursache hierfür war die

geminderte Frühjahrsproduktion dieses Jahres. Dafür bescherte die

im Spätherbst 1941 mit Hochdruck vorangetriebene Herstellung von

Verlagstiteln dem EDV im Jahr 1942 mit mehr als RM 455.000

wieder einen Rohgewinn auf dem 1940 erreichten Niveau.

Aufgrund der außerordentlichen Gewinnentwicklung gewährte

die Gesellschafterversammlung Niels und Peter Diederichs 1940 eine

Verdoppelung ihrer Geschäftsführer-Gehälter. Beide nutzten ihre

hierdurch nochmals erhöhten Gewinnanteile, um das von ihm

gehaltene Geschäftskapital am Unternehmen weiter auszubauen. In

den Jahren 1939 und 1941 setzten sie ihre Einlagen an der

Familien-KG um jeweils knapp 20% herauf. 1942 legten beide

jeweils weitere RM 50.000,– ein, womit der Kapitalstock des

Unternehmens auf RM 950.000,– anwuchs. Mit diesen Erhöhungen

schrieben sie die 1937 angestoßene ›stille‹ Reduzierung der Anteile

der beiden anderen Geschwister, Ruth und Jürgen Diederichs, fort.

Trotz dieser sukzessiven Kapitalerhöhungen errechnete sich in

den Jahren der ersten Kriegshälfte für das Unternehmen eine her-

vorragende Kapitalrendite. Gemessen am Reingewinn ergaben sich

Werte zwischen 31% im Jahr 1941 und 58% im Jahr 1940, die

671 Vgl. Verlängerungsvermerk zum Generalvertrag mit Edwin Erich Dwinger
vom 6. Oktober 1937 (10. Oktober 1940), DVA, ›Verlagsverträge
1896–1945: A–D‹. Aufgrund von Dwingers soldatischer Ambitionen war ab-
sehbar, daß auf Kriegsdauer seine literarische Produktion gering ausfallen
und somit auch die Honorarsummen mittelfristig eher stagnieren würden.
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sich 1939 bis 1942 auf mehr als das eineinhalbfache des zugrunde-

liegenden Eigenkapitals addierten.

3 Zusammenfassung
Der nach der Entfesselung des Zweiten Weltkriegs explodierte

Buchbedarf der Deutschen in der Heimat und der Soldaten im Feld

stellte den deutschen Buchhandel vor bisher unbekannte Heraus-

forderungen, eröffnete ihm aber auch ungeahnte geschäftliche

Potentiale. Für Bernhard Payr, den Leiter der ›Reichsstelle zur För-

derung des deutschen Schrifttums‹, kumulierte die Situation Mitte

1941 in einer »Feuerprobe der deutschen Verleger«.672 In dieser

habe sich »der Stand« bisher gut behauptet. Nach seinen Angaben

stellten die deutschen Verlage, trotz der erschwerten Bedingungen

durch die Einwirkungen des Krieges, im Laufe des Jahres 1940 über

eine »Viertelmilliarde Bücher« her. Neben der Versorgung der zivi-

len Bevölkerung mit Literatur sei es daher möglich gewesen, mit-

tels der ›Büchersammlung der NSDAP für die deutsche Wehrmacht‹

bei den drei Waffengattungen der Wehrmacht etwa 50.000 Büche-

reien einzurichten, die insgesamt 14 Millionen Bände umfaßten.

Nicht allein die Menge der produzierten Titel sei aber die eigent-

liche Prüfung für die Hersteller von Büchern:

Der deutsche Verleger steht somit vor wesentlich größeren und
schwereren Aufgaben als im Vorjahre. Nicht die Menge der neu
gedruckten Werke wird für sein Schaffen bestimmend sein, son-
dern einzig und allein deren Qualität und inneres Gewicht. Dieser
Gesichtspunkt gewinnt vor allem für den Kriegseinsatz des Verle-
gers entscheidende Bedeutung. Nach wie vor erwartet das deutsche
Volk von seinem Verlegerstand, daß er ihm die richtigen Waffen
für den großen geistig-weltanschaulichen Kampf, der diesem Krie-
ge zugrundeliegt, zur Verfügung stellt. Noch niemals aber hat im
Verlauf großer geistiger Kämpfe der Weltgeschichte die Anzahl
der Werke entschieden, sondern stets deren Güte und revolutio-
näre Durchschlagskraft. Und auch unter den Büchern, die der deut-
sche Mensch zu seiner inneren Sammlung oder zur Vermehrung
seines Wissens benötigt, soll für die kommenden Kriegsmonate
eine strenge Qualitätsauslese nach dem alten Gesichtspunkte˛ ›non

672 Bernhard Payr, Feuerprobe des deutschen Verlegers (Juli 1941).
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multa, sed multum‹ vorgenommen werden. Hier muß jetzt der
deutsche Verleger seine große Feuerprobe bestehen.673

Mit seiner verlegerischen Arbeit folgte der EDV den von Payr

geforderten Maßstäben. »Nahezu 40 Neuerscheinungen« im Jahr

1942 seien unter die »Spitzenleistungen der deutschen Verlags-

produktion« zu rechnen, wie der Verlag in einem Werbebrief formu-

lierte.674 Die erschienenen Titel ließen aber auch die »Vielseitigkeit

[…] und im besonderen Maße die Ausrichtung« der Arbeit des

Verlages erkennen.

Die Rahmenbedingungen für diese Arbeit hatten sich seit

Kriegsbeginn in einigen Teilen der Umwelt beträchtlich gewandelt.

Dies betraf insbesondere die Märkte. Die Kriegswirtschaft brachte

neue Einschränkungen für die Produktion mit sich, da die Verlage

auf dem Lieferantenmarkt nicht mehr unbegrenzt frei über

Dienstleistungen für die Herstellung von Büchern disponieren

konnten und sich dadurch der Produktionsprozeß deutlich verlän-

gerte. Als Effekt verringerte sich das Angebot auf dem Bücher-

markt, der zeitgleich einen Nachfrageboom erlebte. Infolge des

Krieges öffnete sich mit der Literaturversorgung der Soldaten ein

neuer Nachfragermarkt, für dessen Bedienung vorrangig Ressourcen

bereitstanden, die jedoch der Produktion für den zivilen

Büchermarkt fehlten.

Die Leitung des EDV nutzte die Chancen, die sich ihm aus

diesen veränderten Rahmenbedingungen boten. Ohne große Ände-

rungen konnte sie das Programm, mit dem der Verlag in den

vorangegangenen Jahren erfolgreich gewesen war, fortführen. Trotz

der einschränkenden Regelungen, wie der Einführung der Papier-

bewirtschaftung Mitte 1941, gelang es ihr unter geschickter Aus-

nutzung der sich bietenden Möglichkeiten, die Produktion von

Neuerscheinungen und Nachauflagen des Verlags auf einem hohen

Stand zu halten.

673 Bernhard Payr, Feuerprobe des deutschen Verlegers (Juli 1941).
674 Werbebrief (an die Presse?) (19. Dezember 1942; Auflage 90), DVA, Akzi-

denzenmappe ›17.4.40 – 17.10.44‹.
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Die neuen Chancen und Herausforderungen des Vertriebs

beantwortete der EDV flexibel und innovativ. Die Verlagsleitung

erkannte die Eignung der Deutschen Reihe für den neuen Markt, der

sich aus der Literaturversorgung der Fronten eröffnete, und führte

somit die Verkaufszahlen der kleinen Reihe zu einer bis zu diesem

Zeitpunkt unerreichten Höhe. Aus der überbordenden Konjunktur

auf dem Büchermarkt und den sich stetig verschlechternden Produk-

tionsbedingungen drohte den Verlagen ein strategisch unerwünsch-

ter Ausverkauf ihrer Lager. Um dieser Gefahr entgegenzuwirken,

führte die Verlagsleitung des EDV frühzeitig ein innovatives Zutei-

lungsverfahren ein, mit dem sie die Absatzpolitik besser kontrollie-

ren konnte.

Die Kriegsbedingungen führten trotz der Einschränkungen zu

einem außerordentlich erfolgreichen Geschäftsgang des EDV, der

sich auch in einer bis dahin unerreicht guten Ertragslage nieder-

schlug. Unter gleichzeitiger Senkung der Kosten erhöhten sich die

Umsätze deutlich. Ein Teil des überschießenden Gewinns konnte

1940 unter den herrschenden Kriegsbedingungen nicht mehr inve-

stiert werden und wurde in Wertpapieren angelegt. Hierdurch

vermied die Verlagsleitung, daß dieser Teil des Gewinns von den

hohen Kriegssteuern übermäßig geschmälert wurde. Selbst nach

Abführung der Sondersteuern, die die Kriegsgewinne abschöpfen

sollten, konnten sich die Gesellschafter des Verlages über hohe

Gewinne und somit eine ausnehmend hohe Rentabilität des Unter-

nehmens freuen.



1943 bis 1945: Wehrmachtsauflagen
1. Rahmenbedingungen
1.1 Rüstungswirtschaft
In der zweiten Hälfte des Krieges wurde die Versorgung mit dem

Rohstoff Papier immer prekärer. Die Reichsstelle für Papier- und

Verpackungswesen erließ weitgehende Vorschriften zur Herstellung

und zum Einsatz von Papier für Drucksachen und andere Erzeug-

nisse.675 Im Bereich des Buchhandels war seit Beginn 1943 die

Wirtschaftsstelle des deutschen Buchhandels (Wibu) gezwungen,

wegen des gravierenden Papiermangels wiederholt kurzfristige

›Papierantrags-Sperren‹ zu verkünden, die nur durch Ausnahme-

genehmigungen im Einzelfall aufgehoben werden konnten.676 Die

Reglementierungen erfaßten nun neben dem Textträger Papier auch

die Materialien für die Ausstattung der Bücher wie Einbandstoffe677

und das Papier für Schutzumschläge.678

Im Frühjahr 1944 änderte die Schrifttumsabteilung im RMVP

die Vorgehensweise bei der Vorzensur von Büchern. Bisher mußte

dort für jedes einzelne Druckwerk eine zeitraubende Einzelgeneh-

migung eingeholt werden, was die Gesamtdauer der Produktion

eines Titels auf durchschnittlich achtzehn Monate hinaufgeschraubt

hatte.679 Wegen der Klagen hierüber und der hohen Arbeitsbela-

675 Vgl. Kurt Schöpflin, Herstellungs- und Verarbeitungsvorschriften (Juni 1942),
S.!114–115, sowie Mitteilung: ›Papierbewirtschaftung‹, in: Bbl., 110. Jg. Nr.
19 (23. Januar 1943), S.!15–16.

676 Vgl. Mitteilung der Wirtschaftsstelle des deutschen Buchhandels vom
15.!Februar 1943, in: Bbl., 110. Jg. Nr. 43 (20. Februar 1943), S.!33,
sowie!weitere Bekanntmachungen in dieser Sache in: Bbl., 110. Jg.
Nr.!139 (4.!September 1943), S.!156, Bbl., Nr. 156 (4. November 1943),
S.!188, und Bbl., Nr. 3 (12. Januar 1944), S.!3.

677 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!241.
678 Vgl. ›Ergänzung 1 zur Anweisung 1 der Wirtschaftsstelle des deutschen

Buchhandels‹ vom 15. Juni 1942, in: Bbl., 109. Jg. Nr. 163 (25. Juli 1942),
S.!148.

679 Vgl. ›Skizze zur Lage des Buchhandels 1933–1945‹ (3. Mai 1945), StAL,
Börsenverein: 829, S.!2.
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stung durch diese Regelung galt ab 1. April 1944 ein neues

›Bewilligungsverfahren‹. Das geplante Verlagsprogramm mußte nun

nur noch der Schrifttumsabteilung vorgelegt werden. War dieses

gesamthaft durch die Behörde genehmigt worden, lag der Einsatz

des Papiers und der Einbandstoffe im Ermessen des Verlegers. Bei

den Genehmigungen ließ sich die Schrifttumsabteilung von einer im

RMVP erarbeiteten Prioritätenliste leiten. Ihr zufolge sollten bevor-

zugt »Standardwerke (vom Typ Eher-Verlag)« sowie wissenschaftliche

und Fachliteratur genehmigt werden; entbehrlich war dieser Liste

zufolge dagegen die »sogenannte politische Literatur«.680

Gefördert werden sollte außerdem das ›gehobene Unterhal-

tungsschrifttum‹, dem Adolf Hitler im Herbst 1942 »eine besondere

Kriegswichtigkeit« zuerkannt hatte.681 Es sollte einen Beitrag dazu

leisten, den Deutschen an der ›Heimatfront‹ Ablenkung von den

Einwirkungen des Krieges in das tägliche Leben zu schaffen.

Hitler und die in der Führung des Regimes vertretene ›Front-

kämpfer-Generation‹ des Ersten Weltkrieges propagierten ungebro-

chen die ›Dolchstoßlegende‹. Ihr zufolge war der Krieg 1918 nicht

von der Truppe an der Front, sondern aufgrund der ideologischen

Unterwanderung der Heimat durch den Bolschewismus verloren

worden. Um einem ähnlichen ›Verrat der Heimat‹ an der Truppe

vorzubeugen, wollte das nationalsozialistischen Regime der Bevöl-

kerung im Krieg erträgliche Lebensbedingungen schaffen.682 In

Ablenkung durch Kultur sahen die Machthaber das geeignete

Mittel, um einerseits der Bevölkerung die gewünschte kurzzeitige

Flucht vor dem Kriegsalltag zu ermöglichen und sie andererseits

680 Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!241.
681 Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!241.
682 Zur Befürchtungen des Regimes vor Unruhe in der Heimat vgl. Albert

Speer, Erinnerungen, S.!229; Lothar Burchardt, Auswirkungen der Kriegs-
wirtschaft, S.!92–93; Timothy Mason, Sozialpolitik im Dritten Reich,
S.!295–297, sowie Ian Kershaw, The Nazi Dictatorship, S.!76–79. Vgl.
auch Wilhelm Deist, Überlegungen, S.!229–232.
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ideologisch in ihrem Durchhaltewillen zu bestärken.683 Dies geschah

– neben einer einigermaßen geregelten Versorgung mit

lebensnotwendigen Gütern – mittels einer großen Bandbreite von

Zerstreuung durch Theater, Unterhaltungsfilme und -literatur.684 Der

Lektorenbrief der Dienststelle Rosenberg drückte die entsprechende

Funktion des Buches wie folgt aus: Es sei

nicht mehr unverbindliche Unterhaltung, Zierrat des Alltages oder
Beweis für die erfreuliche Schaffenskraft unserer Schriftsteller und
Dichter, sondern es ist eben tatsächlich zu einem Stück Lebenshilfe
im ernstesten Sinne dieses Wortes geworden. Denn es dient als
Nahrung der Seele genau so unserer Kraft zum Siege wie die
Ernährung des Leibes.685

Das neue freizügigere Bewilligungsverfahren eröffnete den Verlagen

Freiräume, da hierdurch die Schrifttumsabteilung des RMVP die

Vorzensur deutlich lockerte. War seine Programmplanung genehmigt

worden, konnte ein Verlag im Rahmen des selbst definierten

Spektrums weitgehend eigenmächtig darüber entscheiden, was er

verwirklichen wollte. Gänzlich aufgehoben war die Vorzensur durch

diese Maßnahme jedoch nicht. Die Prüfungen durch das Amt

Rosenberg, die Parteiamtliche Prüfungskommission und die Zensur-

stellen der Wehrmacht,686 die weiterhin für parteinahe und

wehrpolitische Titel galten, blieben von der Lockerung unberührt.

Im Laufe des Jahres 1943 erreichten die Maßnahmen zur

Formung der »totalen Kriegswirtschaft« (Ludolf Herbst).687 Kraft-

zentrum in der Kriegswirtschaft war jetzt das neue Reichsministe-

rium für Rüstung und Kriegsproduktion unter Albert Speer, in dem

umfassende Kompetenzen zusammengezogen waren. In seinen

683 Vgl. Elke Fröhlich, Tagebücher von Joseph Goebbels‘ Teil II Bd.!7, S.!177
(23. Januar 1943).

684 Zur Situation der Bühnen im Kriegswinter 1943/1944 vgl. Heinz Frank,
Theater –!besser denn je! (März/April 1944), S.!16–23. – Zur Situation
der Kinos vgl. die kurze Darstellung der Einspielergebnisse
unterschiedlicher Produktionen im Krieg in Klaus Amann, Zahltag, S.!303
(Anm. 746).

685 Schrifttumspolitische Lage, in: Lektorenbrief, 6. Jg. 3. Folge (1943), S.!3.
686 Vgl. ›Skizze zur Lage des Buchhandels 1933–1945‹ (3. Mai 1945), StAL,

Börsenverein: 829, S.!1.
687 Ludolf Herbst, Der Totale Krieg, S.!15.
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Bemühungen zur Zentralisierung der Kriegswirtschaft setzte Speer

neue Ausschüsse zur Effizienzsteigerung in der Produktion und zur

Steuerung des Arbeitseinsatzes ein. Für den ›Lenkungsbereich Buch,

Propaganda und Druck‹ ernannte er in Abstimmung mit Goebbels

zusätzlich einen ›Sonderbeauftragten‹, den Leiter der Schrifttums-

abteilung im RMVP, Wilhelm Haegert.688

Aus den Bemühungen zur Rationalisierung im Zuge der Um-

stellung der Kriegswirtschaft folgten für den Buchhandel weitere

Eingriffe. Zusätzlich zu den bereits bestehenden Papierkontingentie-

rungen erließen die Behörden im Frühjahr 1943 »aus Rohstofferspar-

nis« eine Reihe von Ausstattungsbeschränkungen für Bücher. So

durfte »schöngeistiges, unterhaltendes und Jugendschrifttum« nur

noch geheftet werden, während wissenschaftliche, Fach- und

Schulliteratur weiterhin gebunden werden durfte.689 Darüber hinaus

führte der zuständige Produktionsausschuß Druck zum 1.!April

1944 ein dreigliedriges System von Dringlichkeitsstufen für Druck-

aufträge ein.690

Kurz vor Kriegsende, im Februar 1945, erließen die Behörden

schließlich eine zunächst befristete »totale Produktionssperre für

das gesamte Buchdruckgewerbe«. Ausgenommen waren von dieser

generellen Beschränkung nur die Herstellung von Lebensmittelkarten

und kleineren Drucksachen für den militärischen Sektor »von kriegs-

entscheidender Bedeutung«.691

Nicht nur die Produktion selbst unterlag den Rationalisierun-

gen durch die »totale Kriegswirtschaft«. Der ›Sonderbeauftragte‹ Hae-

gert war auch dafür verantwortlich, den ihm unterstellten Bereich

nach überschüssigen Personalkapazitäten zu durchkämmen und die

freiwerdenden Kräfte ›kriegswichtigen‹ Bereichen zu über-

688 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!241–242.
689 Schrifttumsschau März/April 1943, in: Lektorenbrief, 6. Jg. 2. Folge (1943),

S.!14.
690 Vgl. Anordnung ›Dringlichkeitsstufen für Druckaufträge‹, in: Bbl., 111. Jg.

Nr. 22 (18. März 1944), S.!43.
691 Max Linke an Friedrich von der Leyen (9. Februar 1945), ThLUB Nl. Diede-

richs I,5, fol. 1070.
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stellen oder für die Wehrmacht freizugeben. Diese »Auskämm-

aktionen« führten zwangsläufig auch zu Betriebsschließungen im

graphischen Gewerbe und für die Verlage zu langwierigen und

arbeitsintensiven Produktionsbedingungen bei wechselnden

Herstellungsbetrieben.

Neben diesen Einschränkungen planten die Schrifttumsbehör-

den auch Eingriffe in die Produktionsweise des Verlagswesens. Die

arbeits- und kostenintensiven Kleinauflagen banden im graphischen

Gewerbe große Kapazitäten. Um weitere Kräfte für ›kriegswichtige‹

Aufgaben zu gewinnen, verfielen die Behörden der Idee, »Großaufla-

gen« einzuführen. Nun sollten »ausgewählte Werke der zeitgenössi-

schen und der klassischen sowie nachklassischen deutschen Litera-

tur in Auflagen zu mindestens 50.000 Exemplaren das gesunde

Leben unseres Schrifttums repräsentieren«,692 wie Rudolf Erckmann,

ein hoher Beamter des RMVP, dem Buchhandel im Börsenblatt die

Idee nahezubringen versuchte.

Das Verlagswesen sah hingegen die Großauflagen als Mittel,

um bestimmte Autoren und Verlage zu bevorteilen. Diese Beden-

ken waren nicht aus der Luft gegriffen, denn hierdurch wäre den

Behörden auch ein neues Instrument der Zensur erwachsen: Mit

ihm hätte man relativ einfach bestimmten Autoren und Verlagen

Papier verweigern können.

Für die Verlage ergaben sich aus dieser Idee noch weiter-

gehende Risiken. Die Großauflagen konnten nicht nur Mitarbeiter,

sondern ganze Verlage überflüssig machen. Tatsächlich erstellte

das RMVP zeitgleich mit der Großauflagen-Entscheidung im

Frühjahr 1943 Listen der zu schließenden und der zu sichernden

Verlage. Nachdem ihnen diese Planungen bekannt geworden

waren, konnten jedoch Börsenverein und betroffene Verlage

zunächst bei der Schrifttumsabteilung des RMVP erfolgreich

692 Rudolf Erckmann, Zum Thema Großauflagen (Juni 1943), S.!102.
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intervenieren und zahlenmäßig weit ausgreifende Betriebsschlie-

ßungen verhindern.693

Im Frühjahr 1944 versuchten betroffene Kreise, über den SD

weitergehende Eingriffe der Behörden in das Verlagswesen abzu-

wehren. Statt von außen weiterhin »mit verschiedenartigsten Verord-

nungen, Erlassen und Einzelmaßnahmen« einzugreifen, solle die

Schrifttumsführung gemeinsam mit dem graphischen Gewerbe selbst

einen »kulturpolitisch und produktionstechnisch ausgewogenen

Vorschlag« unterbreiten können, hieß es in den »SD-Berichten zu

Inlandsfragen« vom 17. Februar 1944.694 Dieser Vorstoß blieb

jedoch ohne Folgen, dem Verlagsgewerbe wurde von Speers Mini-

sterium keine Ausnahmeregelung gewährt.

Im Gegenteil, der Rationalisierungs- und Einsparungsdruck

wurde zum Kriegsende hin noch weiter erhöht. Nachdem Goebbels

am 20. Juli 1944 zum »Reichsbevollmächtigten für den totalen

Kriegseinsatz« ernannt worden war, erließ er zum 1. September

1944 eine Reihe einschneidender Maßnahmen für den kulturellen

Bereich.695 Unter ihnen war die wichtigste, daß nur noch die

kriegswichtigen Betriebe mit Rumpfmannschaften weiterbestehen

durften.696 Alle anderen Beschäftigten hatten sich selbständig bei

den Arbeitsämtern für den Einsatz in der Rüstungsindustrie zu

melden; ihre Betriebe wurden einstweilen stillgelegt. Von den

ursprünglich rund 1.800 deutschen Verlagen überstanden nur etwa

250 die Schließungsaktionen und die Betriebsstillegungen während

des Krieges.697

693 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!316–317.
694 Vgl. SD-Berichte zu Inlandsfragen (17. Februar 1944) (Blaue Serie), in:

Heinz Boberach, Meldungen, S.!6338.
695 Für die Maßnahmen forderte Verständnis ein und stellte sie detailliert dar:

[?] Rückert, Kriegseinsatz der Kulturschaffenden (August/September 1944),
S.!121–127.

696 Das Börsenblatt für den deutschen Buchhandel veröffentlichte hierzu im Sep-
tember 1944 ein Merkblatt zur totalen Mobilmachung des Buchhandels, beige-
legt in: Bbl., 111. Jg. Nr. 70 (9. September 1944).

697 Vgl. Skizze zur Lage des Buchhandels 1933–1945 (3. Mai 1945), StAL, Bör-
senverein: 829, S.!3. Andere Zahlen bei Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik,
S.!318–319, die jedoch in etwa dieselben Größenordnungen nennen. Kor-
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1.2 Bombardements
Mit zunehmender Schwächung der deutschen Luftabwehr tauchten

die Bombergeschwader der Amerikaner und Engländer immer häufi-

ger auch am hellichten Tag über deutschen Städten auf.698 Von den

Folgen der Angriffe waren auch Verlage und Sortimentsbuchhandlun-

gen in allen Teilen des Reiches betroffen. Immer häufiger meldeten

sich Sortimenter beim Börsenverein der Deutschen Buchhändler, um

nach einem Bombentreffer auf ihr Ladengeschäft um Hilfe bei den

Entschädigungsverfahren nachzusuchen.699 Der finanzielle Ausgleich

durch das ›Kriegsschädenamt‹700 allein half jedoch nicht weiter. Die

angespannte Lage auf dem Buchmarkt machte es den Betroffenen

nahezu unmöglich, für die vernichteten Bestände Ersatzware zu

beschaffen.

Kritisch wurde die Situation für den deutschen Buchhandel

jedoch erst nach den verheerenden Luftangriffen auf Leipzig Ende

des Jahres 1943. Am schlimmsten traf das graphische Viertel der

Luftangriff der Royal Air Force in der Nacht vom 3. auf den 4.

Dezember 1943. Das Bombardement zerstörte mit dem Buchhänd-

lerhaus den Sitz des Börsenvereins701 sowie einen Großteil der

respondenzen zu den Schließungsaktionen finden sich in: StAL, Börsen-
verein: 708, und BA-L, R 56, 104, 107, 107a, 108 und 109. Anordnungen
der RSK hierzu (Nr. 156 und 157) in: Bbl., 111.!Jg. Nr. 69 (31. August
1944), S.!161–163.

698 Zu den Auswirkungen des alliierten Bombenkriegs auf das Reich vgl. Erich
Hampe, Ziviler Luftschutz, S.!233–237.

699 Vgl.!unter anderem Sitzungsbericht vom 12./13. Mai 1944 des Kleinen Rats
des Börsenverein der Deutschen Buchhändler, StAL, Börsenverein: 736 sowie
die Regelungen über die Haftung für ›Kriegssachschäden‹ im Bericht über
die Sitzung des Beratungsausschusses am 9.!Februar 1944, StAL, Bör-
senverein: 735.

700 Bereits im Oktober 1940 [!] hatte das Börsenblatt den Buchhandel über die
Modalitäten für die ›Entschädigung bei Fliegerschäden‹ informiert; vgl. Bbl.,
107. Jg. Nr. 245 (19. Oktober 1940), S.!380.

701 Die Zerstörungen des Buchhändlerhauses werden kurz dargestellt in: Lothar
Poethe, Bildnis-Sammlung des Börsenvereins, S.!324. Vgl. auch den von Ulf
Diederichs, Hinter den Nullpunkt, S.!306, zitierten Tagebucheintrag Niels
Diederichs‘ mit seiner Schilderung der Zerstörungen in Leipzig.
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technischen Dienstleister des Buchhandels, wie Setzereien, Drucke-

reien, graphische Betriebe und Buchbindereien. Auf einen Schlag

sanken die Druckkapazitäten dieses für den Buchhandel wichtigsten

Produktionsplatzes auf ein Viertel ab.702 Neben den bedeutendsten

Herstellungsbetrieben für den deutschen Buchhandel waren auch die

Auslieferungslager der Verlage und die Lager der Kommissionäre

und Zwischenbuchhändler betroffen.

Mit diesem Schlag war das Zentrum des deutschen Buchhan-

dels außer Gefecht gesetzt. Die berufsständische Vertretung sowie

die wichtigsten Betriebe für Produktion und Vertrieb des Buchhan-

dels waren lahmgelegt. Nach kurzem Stillstand, gelang es bald, mit

Provisorien und Notlösungen die ärgsten Folgen zu mildern und

zumindest die wichtigsten Funktionen wieder zu beleben, aus Leip-

zig zu verlagern und ab Frühjahr 1944 zumindest wieder den

buchhändlerischen »Verkehr über Leipzig« in Gang zu bringen.703

Die Entschädigung für die vernichteten Werte in den technischen

Betrieben und den Lagern übernahm auch in diesem Fall das

Kriegsschädenamt. Das Verfahren sah vor, daß die Verleger

zunächst die Forderungen der betroffenen Herstellungsbetriebe

begleichen mußten. Die Rechnungen sollte der Verlag anschließend

beim Kriegsschädenamt zur Rückforderung einreichen.704

Zudem wurde das Problem der ausgebombten Sortimente im

Reich immer prekärer. Um ihren Wiederaufbau sicherzustellen, wur-

den von der RSK sogenannte »Grundstöcke« mit bis zu 1.800 Titeln

kostenlos überlassen oder »beträchtliche Sonderrationen zur Verfü-

gung gestellt«.705 Die Kammer beauftragte den NSDAP-eigenen

Kommissionär Lühe & Co mit der Zusammenstellung und

702 Vgl. SD-Berichte zu Inlandsfragen (17. Februar 1944) (Rote Serie), in:
Heinz Boberach, Meldungen, S.!6334.

703 Vgl. die Korrespondenzen und Unterlagen zur Wiederbelebung Leipzigs als
Drehscheibe der buchhändlerischen Vertriebswege in: StAL, Börsenverein:
862.

704 Vgl. Sitzungsbericht des Kleinen Rats des Börsenvereins, StAL, Börsenverein:
736.

705 Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!311.
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Zuteilung der Bücherpakete an die »aus den luftbedrohten Gebieten

evakuierten Volksgenossen und die bombengeschädigten

Buchhandlungen«.706

Um diese Pakete bereitstellen zu können, knüpften die Behör-

den an die Papiergenehmigungen für die Verlage die Bedingung,

zehn Prozent der genehmigten Auflage an Lühe & Co abzu-

geben.707 Daneben gab es offensichtlich ab Herbst 1944 für diesen

Zweck Sonderauflagen mit der Bezeichnung »Kernproduktion Flieger-

schäden«.708

1.3 Infrastruktur
Mit den Bombardements der alliierten Luftflotten auf die Infra-

struktureinrichtungen des Reiches verschlechterte sich zunehmend

die Vertriebslage im Buchhandel; insbesondere abgelegenere Teile

des Reiches traf die Situation am härtesten.709 Je länger der Krieg

dauerte, desto unzuverlässiger wurde die überlastete und ständigen

Zerstörungen ausgesetzte Verkehrs- und Transportinfrastruktur im

Reich.710 Der Vertrieb von Büchern und Zeitschriften litt

zunehmend unter diesen Bedingungen. Im Rahmen der ›Totalen

Mobilmachung‹ gab die Reichspost unter anderem den

Päckchenversand auf und erließ Kontingentierungen für Paketsen-

dungen.711

706 Brief Wibu an EDV (31. Oktober 1944), eingeklebt in: DVA, Korrekturen-
buch 18, S.!18.

707 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!311.
708 Im Korrekturenbuch 18 (DVA) findet sich in drei Fällen ein entsprechender

Vermerk: Veikko Antero Koskennienni, Das Herz und der Tod [nicht fertig-
gestellt] (S.!106); Deutsche Märchen seit Grimm II (S.!165); Fidelius Knorr,
Die mittelhochdeutsche Dichtung [nicht mehr fertiggestellt] (S.!194). Die Son-
derauflagen der ›Kernproduktion Fliegerschäden‹ finden bei Jan-Pieter Bar-
bian, Literaturpolitik keine Erwähnung.

709 Vgl. MadR Nr. 349 (11. Januar 1943), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!4658.

710 Den Zusammenbruch des Transportsystems der Deutschen Reichsbahn und
die Auswirkungen auf die deutsche (vorrangig: Rüstungs-) Wirtschaft schil-
dert detailliert: Alfred C. Mierzejewski, Collapse of the German war eco-
nomy.

711 Vgl. Rundschreiben, Erlasse, Stellungnahmen und Korrespondenzen in: StAL,
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Um diese einschneidenden Maßnahmen für den Buchhandel

abzumildern, startete der Börsenverein schließlich vordergründig

erfolgreiche Verhandlungen mit der Reichspostdirektion. Er konnte

im September einen zunächst befristeten Runderlaß des Präsidenten

der Reichspostdirektoren erwirken, der Ausnahmegenehmigungen für

Bücherpakete von Buchhandelsbetrieben verfügte.712

Auch wenn dieser Erlaß zweimal verlängert wurde, änderte

sich nur wenig an der grundsätzlich katastrophalen Situation bei

der Beförderung der Büchersendungen. Die Verkehrs- und Infrastruk-

tur des Reiches litt zunehmend unter den Luftschlägen der alliier-

ten Bomberverbände, so daß zeitweise ganze ›Postleitgebiete‹ für

Päckchen und Pakete gesperrt werden mußten.713

Hinzu kamen Bestrebungen der Behörden, die Verkehrs- und

Transportinfrastruktur im Reich für kriegswichtige Transporte freizu-

halten. Noch im Februar 1945 startete der Geschäftsführer des Bör-

senvereins eine Initiative, um Büchertransporte in diese Kategorie

aufnehmen zu lassen. Seine Bemühungen schlugen allerdings fehl.

Unter diesen Bedingungen kann nur mit Erstaunen zur Kenntnis

genommen werden, daß der Gesamtbuchhandel den Vertrieb wei-

terhin aufrecht erhalten konnte. Durch die Verlagerungen von

Produktion und Vertrieb aus dem luftbedrohten Leipzig mußte für

zusätzliche Transportkapazitäten gesorgt werden, was auch mit

höheren Kosten verbunden war. Diese durften die Verlage laut

Maßgabe des Reichskommissars für die Preisbildung jedoch nicht

auf die Sortimente abwälzen.714

Die Situation stellte für die Verlage nicht nur eine zusätzli-

che Kostenbelastung des Vertriebs dar. Sie steigerte auch deren

Börsenverein: 583.
712 Vgl. Runderlaß des Präsidenten der Reichspostdirektoren (5. September

1944), StAL, Börsenverein: 583.
713 Max Linke griff in dieser Notsituation zu kreativen Lösungen und sandte

etwa Verlagsautoren für deren Arbeit notwendige Bücher »auseinander-
genommen« in mehreren »Briefteilsendungen«. Vgl. Max Linke an Friedrich
von der Leyen (9. Februar 1945), ThLUB, Nl. Diederichs I,5, fol. 1070.

714 Vgl. Aktenbestand StAL, Börsenverein: 680.
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Geschäftsrisiken gewaltig. Denn unter den obwaltenden Bedingungen

war jede Büchersendung ein Wagnis.

1.4 Versorgungslage der Bevölkerung
Bombardements und die bevorrechtigte Betreuung der Truppen mit

Literatur verschlechterten die Versorgungslage der Bevölkerung im

Reich.715 Gleichzeitig zeigte sie einen »fast ins Ungeheure gestei-

gerten Bedarf«716 an Büchern. Beredte Zeugnisse hierfür legen die

vom SD verfaßten Meldungen aus dem Reich ab. Ihnen zufolge

häuften sich um jede weitere Kriegsweihnacht die Beschwerden aus

der Bevölkerung darüber, daß in den Buchhandlungen kaum mehr

»schöne Literatur«, insbesondere Frauenromane, Unterhaltungslitera-

tur, »interessantes, belehrendes Schrifttum« oder Kinder- und

Jugendbücher zu kaufen seien.717 Dafür sei in den Regalen zuhauf

Fach- und wissenschaftliche Literatur und »Kriegs- und politisch-

propagandistisches Schrifttum« zu finden, mit dem die Bevölkerung

sich »überfüttert« fühlte.718

Den Sortimentern gelang es immer seltener, die von der

Bevölkerung gewünschte Literatur zu beschaffen. Um sich unter den

obwaltenden Bedingungen dennoch mit neuer Literatur eindecken

zu können, sandten die Sortimenter immer häufiger »Phan-

tasiebestellungen« mit überhöhten Ordermengen an die Verlage.

715 Bereits 1941/42 hatte sich abgezeichnet, daß der zusätzliche Bedarf durch
die ›Rosenberg-Buchspende‹ den zivilen Buchmarkt erheblich belastete. Von
der ihr vom Reichsschatzmeister der NSDAP zur Verfügung gestellten Sum-
me von RM 700.000 konnte von den Organisatoren der Büchersammlung
für die Wehrmacht nur für einen Teilbetrag Bücher gekauft werden, weil
die Verlage teilweise nicht die gewünschten Titel in der erforderlichen An-
zahl bereitstellen konnten und hierdurch zu viele Bücher der zivilen Nach-
frage entzogen worden wären, wie ein Bericht über die Sammlung im
Rahmen des Winterhilfswerks 1941/42 berichtete. Vgl. Bericht über die
Büchersammlung Winter 1941–42, in: IfZ, Db 04.28, Bl. 10–24.

716 Max Albert Heß, Buchhändlerischer Verkehr im Kriege (Oktober 1942),
S.!211.

717 Vgl. MadR Nr. 349 (11. Januar 1943), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!4655, und SD-Inlandsberichte zu Inlandsfragen (24. Januar 1944) (Rote
Serie), in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!6276.

718 MadR Nr. 349 (11. Januar 1943), in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!4654.
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Für jene ergab sich nun zunehmend die Schwierigkeit, die wenigen

zur Verfügung stehenden Bücher gleichmäßig und flächendeckend

im Reich zu verteilen. Den Verlegern stand als Gegenmaßnahme

zunächst bei allzu großem Bestelleingang nur die Veröffentlichung

einer »Sperre-Anzeige« im Börsenblatt offen.719

Es fehlte angesichts dieser Lage nicht an Appellen, um die

Buchbranche zu verantwortlichem Handeln anzuhalten. Der Leiter

der Fachschaft Handel in der RSK, Kurt Kretzschmar, etwa ver-

neinte in seinem Beitrag für das Börsenblatt im Juni 1942 die

Notwendigkeit von Reglementierungen, wenn die Sortimente maß-

voll bei den Verlagen einkaufen und ihrerseits den Verkauf an die

Kunden rationieren würden.720 Allerdings gab Kretzschmar schon

einen Hinweis darauf, daß bei sich weiter verschlechternden Bedin-

gungen »einschneidende Maßnahmen durchgeführt« werden müßten,

die den Buchhandel auch zwingen könnten, »traditionelle Formen«

aufgeben zu müssen.

Bevor die Situation bei den Bestellungen zum Weihnachts-

geschäft 1942 eskalieren konnte, reagierte der Börsenverein der

Deutschen Buchhändler am 9. Oktober 1942 mit einer Änderung

der für die Branche grundlegenden ›buchhändlerischen Verkehrs-

ordnung‹. Dabei galt es dem Verband, nicht nur die Situation zu

entschärfen, sondern auch zu verhindern, daß Maßnahmen überge-

ordneter Instanzen in seinen Bereich regulierend eingriffen.721

Die angeordneten »Grundsätze für den buchhändlerischen

Bestell-, Liefer- und Zahlungsverkehr« stellten es den Verlagen der

besonders kritischen Sparten »Politisches und schöngeistiges

Schrifttum, Jugend- und Bilderbuch« noch frei, weiterhin am

regulären Bestellverfahren teilzunehmen oder sich mit ihrer

719 Vgl. Bekanntmachung des Börsenvereins: ›Betr. Grundsätze für den buch-
händlerischen Bestell-, Liefer- und Zahlungsverkehr‹, in: Bbl., 109. Jg. Nr.
114/115 (30. Mai 1942), S.!107.

720 Vgl. Kurt Kretzschmar, Die Lage im vertreibenden Buchhandel (Juni 1942),
S.!122–124.

721 Implizit wird diese Befürchtung angedeutet in: Max Albert Heß, Buchhänd-
lerischer Verkehr im Kriege (Oktober 1942), S.!212.
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gesamten Produktion der betroffenen Verlagszweige am neuen

»Zuteilungsverfahren« für Neuerscheinungen und Neuauflagen zu

beteiligen.722 Dieses neuartige Verfahren glich in wesentlichen

Punkten dem Modell, welches der EDV bereits seit Mai 1940 für

den Vertrieb seiner Bücher eingeführt hatte: Der Verlag belieferte

»auf Grund eines von ihm eigenverantwortlich aufgestellten

Planes«723 ausgewählte Sortimenter unter Berücksichtigung einer

möglichst umfassenden und flächendeckenden Versorgung der Bevöl-

kerung im Reich. Nahm ein Verlag am Zuteilungsverfahren teil,

waren für ihn eingehende Sortimenterbestellungen gegenstandslos.

Von den Zuteilungen nicht berücksichtigte Sortimente konnten sich

selbst bei den Verlagen um Aufnahme in die Liste bewerben oder

mußten ihr Glück beim Zwischenbuchhandel versuchen.

Der Sortimentsbuchhandel reagierte auf diese Situation

zunehmend verunsichert. Er erhielt von den Verlagen immer

weniger Ware und sah sich gleichzeitig einem nicht nachlassen-

dem Kundenandrang gegenüber.724 Die Lage scheint die Buch-

722 Vgl. Anordnung des Vorstehers des Börsenvereins Karl Baur (9.!Oktober
1942), §§ 1–3, im Börsenblatt für den deutschen Buchhandel veröffentlicht als:
Der buchhändlerische Bestell-, Liefer- und Zahlungsverkehr (Oktober 1942).
Für die Bereiche ›wissenschaftliche Literatur und Schulbuch‹ galten zunächst
andere Regelungen. Vgl. §§ 5 und 6. Erläuterungen hierzu bei Max Albert
Heß, Buchhändlerischer Verkehr im Kriege (Oktober 1942), S.!211–213. —
Die Anordnung vom 9. Oktober 1942 wurde in einer geänderten Version
vom 1. Oktober 1943 als gesonderte Beilage zum Bbl., 110. Jg. Nr. 159
(21. Oktober 1943) wiederholt. – Mittels einer Mitteilung der Geschäfts-
stelle des Börsenvereins wurden die Verleger eindringlich darauf
hingewiesen, daß ältere Verlagswerke nicht dem ›Zuteilungsverfahren‹
unterlagen, sondern nur auf Bestellung ausgeliefert werden sollten. Vgl.
Mitteilung, in: Bbl., 110. Jg. Nr. 73 (27. März 1943), S.!53. Im Verlauf
des Krieges verschärften die Schrifttumsbehörden das Verfahren. Konnte
nach dieser Anordnung jeder einzelne Verleger bestimmte, mit welchem
Vertriebssystem er seine Bücher auslieferte, konnte er sich ab August
1944 nur noch dem Zuteilungsverfahren entziehen, wenn er dem
Börsenverein hierfür eine Begründung vorlegte. Vgl. Anordnung über das
Zuteilungsverfahren, in: Bbl., 111. Jg. Nr. 66 (23. August 1944), S.!153.

723 Karl Baur, Der buchhändlerische Bestell-, Liefer- und Zahlungsverkehr (Okto-
ber 1942), S.!209–210.

724 Zur Wandlung der Aufgabenstellung des Sortiments siehe den Beitrag
Irmgard Conradis, Aufgaben des Sortimenters (Juni 1944), S.!93–94.
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händler immer häufiger überfordert zu haben. Das Publikum

beklagte sich über schlechte Behandlung in den Buchhandlungen,

wo inzwischen Maßnahmen zur »Kundenabwehr« angewandt wurden:

Fragen nach bestimmten Titeln wurden von den Mitarbeitern

unwirsch abgetan und Kunden »offen verhöhnt, weil man offenbar

immer noch nicht wisse, daß dieses oder jenes Buch längst nicht

mehr erhältlich«725 war. Noch vorrätige Exemplare wurden häufig als

»nicht verkäuflich« bezeichnet und Stammkunden bevorzugt mit dem

wenigen Vorrätigen bedient.

In dieser Zwangslage halfen sich die Sortimente mit allen

Mitteln. Wie der SD Anfang 1943 berichtete, fanden immer

häufiger »älteste Ladenhüter« und selbst »nicht zu wünschendes

Schrifttum« aus den Kellern der Buchhandlungen oder anderen

Quellen wieder den Weg in die Verkaufsräume.726 Das Phänomen

griff so weit aus, daß der Präsident der RSK, Hanns Johst, in die-

ser Angelegenheit aktiv werden mußte. In einem »Aufruf« an den

Buchhandel wies er unter Androhung von Strafen eindringlich dar-

auf hin, daß es die »Pflicht jedes verantwortungsbewußten Buch-

händlers [sei], sich von der Qualität und Brauchbarkeit von

Büchern« zu überzeugen und die durch den kriegsbedingten Man-

gel hervorgekommenen »bisher unverkäufliche[n], veraltete[n] und

minderwertige[n] Buchbestände« auszusondern.727 Dies zeitigte

jedoch keine durchschlagende Wirkung, denn noch im Juni 1944

mußten die Vertraulichen Mitteilungen der Fachschaft Verlag

feststellen, daß die Sortimente und Antiquariate im Reich immer

noch »veraltetes, längst überholtes, politisch und weltanschaulich

bedenkliches Schrifttum« anboten. Die beanstandeten Titel seien

teilweise so alt, daß sie nicht einmal in der Liste 1 des schädlichen

und unerwünschten Schrifttums Aufnahme gefunden hätten. Die

725 MadR Nr. 349 (11. Januar 1943), in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!4656.
726 Vgl. MadR Nr. 349 (11. Januar 1943), in: Heinz Boberach, Meldungen,

S.!4652.
727 Hanns Johst, Aufruf (Mai 1942), S.!89.
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Fachschaft Verlag unterstrich, daß dies dem »Ansehen des deut-

schen Buchhandels im höchsten Maße abträglich« sei. Jeder Buch-

händler trüge die Verpflichtung, die betroffenen Bestände »der

einzig möglichen Verwertung, nämlich der als Altpapier, schnell-

stens zuzuführen.«728

In dieser Situation suchte die RSK alternative Auswege, um

den Mangel auf dem Buchmarkt zu lindern. Neben dem Versuch,

die Bestände der Sortimente nicht zu verkaufen, sondern an die

Kunden gegen Entgelt zu verleihen, propagierte sie im Frühjahr

1944 eine ›Altbuchaktion‹. Hierbei sollte die »nicht oder wenig

benutzt in den Bücherschränken«!stehende Literatur wieder über

den Buchhandel bevorzugt an die vom Luftkrieg geschädigten Teile

des Reiches verkauft werden.729

Wirtschaftlich gesehen waren diese Jahre für den Gesamtbuch-

handel weiterhin außerordentlich erfolgreich. Die Unternehmen der

Branche verzeichneten hohe Umsätze und bereinigten durch den

Verkauf älterer Bestände auch ihre Lager.730 In dieser an sich

erfreulichen Lage in Hinsicht auf die Betriebsergebnisse mehrten

sich jedoch die schon früher laut gewordenen besorgten Stimmen,

die hierin eine »Scheinblüte« sahen. Sie gaben einerseits zu

bedenken, daß die hohen Gewinne der Branche durch die

Kriegswirtschaftsverordnung zum größten Teil abgeschöpft wür-

den.731 Andererseits könnten die Sortimente in dieser Situation ihre

erwirtschafteten Überschüsse nicht wieder reinvestieren und die

Lager mit neuer Ware füllen. Man befürchtete einen »nur schwer

wieder einzuholenden Substanzverlust« für den Buchhandel,

728 Betr. Verbreitung unerwünschten Schrifttums, in: Vertrauliche Mitteilungen der
Fachschaft Verlag Nr. 500–511 (20. Juni 1944), S.!1.

729 Vgl. Bekanntmachung der Reichsschrifttumskammer: Altbuchaktion, in: Bbl.,
111. Jg. Nr. 22 (18. März 1944), S.!41.

730 Vgl. MadR Nr. 349 (11. Januar 1943), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!4657.

731 Vgl. Hinweis im Bbl., 109. Jg. Nr. 72/73 (9. April 1942), S.!69, und den
die Gewinnabführung für 1943 erläuternden Beitrag des Geschäftsführers
des Börsenvereins: Max Albert Heß, Gewinnabführung (Juli 1944),
S.!123–124.
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der gegebenenfalls »mit leeren Regalen aus dem Krieg her-

vorgehen« werde.732

2.  Der Eugen Diederichs Verlag
2.1 Verlagsleitung
Wie alle anderen noch arbeitenden Verlage tat der EDV sein Mög-

lichstes, die Regale der Sortimente weiter gefüllt zu halten. Die

Leitung des Unternehmens oblag auch in der letzten Kriegsphase

hauptsächlich Max Linke, da die Diederichs-Söhne entweder im Feld

standen oder ständig damit rechnen mußten, eingezogen zu wer-

den. In der Tat bekam der bis dahin offenbar ›uk-gestellte‹ Niels

Diederichs in den ersten Wochen des Jahres 1944 einen Einberu-

fungsbefehl zur Marine,733 während für Peter Diederichs keine

Quellen vorliegen, die eine Anwesenheit während der letzten

Kriegsphase in Jena belegen. Wir erfahren lediglich, daß er Ende

1942 in einer Dienststelle in Brüssel tätig war, wo er neben

seinen militärischen Verpflichtungen auch »verlegerischen Fragen

nachgehen«734 und insbesondere die Beziehungen zu den flämischen

Autoren des Verlages pflegen konnte.735

Wie alle anderen Verlage war der EDV ab Ende 1942 von

den Schwierigkeiten und Einschränkungen betroffen, die sich aus

732 MadR Nr. 349 (11. Januar 1943), in: Heinz Boberach, Meldungen, S.!4657.
733 Für die Zeit bis Februar 1944 liegen diverse Briefe Niels Diederichs’ vor,

die er aus Jena schrieb. Vgl. ThLUB, Nl. Diederichs I,1–7. Danach war er
zunächst zur Küstenartillerie in Belgien eingezogen worden, meldete sich
im März 1945 jedoch brieflich bei einer Autorin aus Wilhelmshaven, wo
er nach eigenen Angaben in englische Kriegsgefangenschaft geraten war.
Vgl. Niels Diederichs an Leonore Kühn (28. Februar 1944). ThLUB, Nl. Die-
derichs I,4, fol. 965, und Niels Diederichs an Hermann Stahl (28. Februar
1946), DLA, Nl. Diederichs, A: Diederichs/-Verlag/Briefe von ihm. In einem
Lebenslauf vom November 1945 datiert Niels Diederichs seinen Einberu-
fungstermin auf Februar 1944; vgl. Lebenslauf Niels Diederichs, ThHSTA,
LBB 357. Diese Angaben bestätigt auch mit Rückgriff auf Materialien des
Familienarchivs: Ulf Diederichs, Verleger II, B 152–153.

734 Niels Diederichs an Carl Bardolff (19. November 1942), ThLUB, Nl. Diede-
richs I,1, fol. 62. Vgl. auch: Ulf Diederichs, Verleger II, B 144–147.

735 Siehe S.!217-218.



258 Der Verlag zwischen Markt und Staat

der unmittelbaren Bedrohung aller Reichsteile durch die Flieger-

angriffe und aus der ›totalen Kriegswirtschaft‹ ergaben. Nach dem

auch für den EDV verheerenden Bombenangriff auf Leipzig galt es

zunächst, den Schaden aufzunehmen und an den Börsenverein zu

melden.736 Bereits vor der Katastrophe hatte die Verlagsleitung das

Verlagsarchiv im Spätsommer 1943 nach Tiefurt ausgelagert.737 Das

Verlagsgebäude stand in unmittelbarer Nachbarschaft der für die

Rüstungsindustrie wichtigen Optischen Werke Carl Zeiss.738

Mögliche Bombenangriffe der alliierten Luftstreitkräfte auf die Zeiss-

Werke stellten somit für den EDV eine ständige Gefahr dar. Aus

diesem Grund schien es sicherer, die wertvollen und nicht für die

tägliche Arbeit notwendigen Teile des Verlagsarchives an einen

sicheren Ort zu bringen.

Kurz vor dem Bombardement Leipzigs ging Niels Diederichs

noch einen Schritt weiter. Nach kurzen Verhandlungen mietete der

EDV am 6. Dezember 1943 im 10 km saaleaufwärts gelegenen

Dornburg bei Steudnitz zwei Kontorräume und einen 60 Meter

langen Lagerraum »auf Kriegsdauer« an.739 Dorthin und auch nach

Tiefurt zum ausgelagerten Archiv verlegte der EDV nach und nach

verlagseigene Bestände an Matern aus den Leipziger Druckereien740

sowie einen Teil seines Produktionslagers,741 um die augelagerten

736 Vgl. Schadensmeldung des EDV an den Börsenverein der Deutschen Buch-
händler (29. Dezember 1943), StAL, Börsenverein: 1988. Zu den Auswir-
kungen des Bombenangriffs auf die Verlagsarbeit ausführlicher siehe unten
S.!268.

737 Vgl. Niels Diederichs an Ernst Borkowsky (14. September 1943), ThLUB, Nl.
Diederichs I,1, fol. 206.

738 Rolf Walter, Zeiss 1905–1945, S.!282–284.
739 Mietvertrag EDV mit der Vereinigten Ost- und Mitteldeutschen Zement AG,

Werk Dornburg-Steudnitz (6. Dezember 1943), DVA, Ordner ›Lizenzen
1896–1945‹. Der Vertrag datiert die Anfrage Niels Diederichs auf den
3.!Dezember 1943, also den Tag vor dem Zeitpunkt des verheerenden
Bombardements auf Leipzig. Somit kann der Vertrag nicht als unmittel-
bare, schnelle Reaktion auf dieses Menetekel interpretiert werden.

740 Vgl. diverse Eintragungen in den Korrekturenbüchern, z.B.: DVA, Korrektu-
renbuch 17, S.!103.

741 Daß an beiden Orten bei Kriegsende Bücherlager bestanden hatten, belegt
ein Brief Max Linkes an die Thüringische Landesstelle für Buch- und Biblio-
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Bestände des Verlages vom weiterhin gefährdeten Buchzentrum

Leipzig unabhängiger zu machen. Die neben dem Lagerraum ange-

mieteten Kontorräume sollten mit Sicherheit für die Verwaltung der

Auslieferung dienen. Sie konnten jedoch auch, für den Fall einer

Zerstörung des Verlagshauses, als Ausweichsitz für den Rumpfverlag

verwendet werden.

Diese umsichtigen Planungen waren auf einen längeren Zeit-

raum berechnet. Die Verlagsleitung konnte 1943 davon ausgehen,

daß das Unternehmen »auf Kriegsdauer« bestehenbleiben würde. Als

»vorrangig zu behandelndem«742 Verlag –!wie Max Linke die

Stellung des EDV umschrieb – unterlag er weniger drastischen

Eingriffen als andere Unternehmen.

Zusätzlich erhielt er während der äußersten Anstrengungen im

Reich zur »Umstellung des Buchhandels im Rahmen des Totalen

Krieges« das Prädikat »kriegswichtiges Unternehmen«.743 Somit

gehörte der EDV zum exklusiven und inzwischen sehr kleinen

Kreis derjenigen, die auf der »Liste der bestehenbleibenden Ver-

lage« geführt wurden und die noch nach dem Herbst 1944 ihre

Geschäfte weiterführen durften.

2.2 Programm
2.2.1 POLITISCHE LITERATUR

Die Verlagszeitschrft Das XX. Jahrhundert mußte aufgrund der

Kriegsumstände einige Einschränkungen hinnehmen. Für die Leser

machte sich dies äußerlich dadurch bemerkbar, daß ab Januar

1943 der Heftumschlag nicht mehr auf Kunstdruckpapier gedruckt

werden konnte und in der Folge nur noch sporadisch farbige

thekswesen Jena (10. Oktober 1945), ThHSTA, LBB 357. — Ulf Diederichs.
Verleger II, B 150, berichtet, gestützt auf Quellen im Familienarchiv, Max
Linke habe zusätzlich in Leipzig Räume des Verlagshauses Dollheimer
angemietet.

742 Max Linke an Erich Ruprecht (7. Juni 1944), ThLUB Nl. Diederichs I,6, fol.
1455.

743 Vgl. Umstellung des Buchhandels im Rahmen des Totalen Krieges
1944–1945, StAL, Börsenverein: 708; vgl. auch die Bestände BA-L, R 56/V,
108 und 109, die den Entstehungsprozeß der Liste dokumentieren.
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Abbildungen in den Bildberichten Verwendung fanden. Nachdem der

›Hauptschriftleiter‹ Giselher Wirsing Ende 1942 von der Wehrmacht

›uk-gestellt‹ worden war, rückte sein Stellvertreter Ernst Wilhelm

Eschmann bei der Wehrmacht ein. Ferner mußte im April 1943 den

Lesern mitgeteilt werden, daß beginnend mit dem vorliegenden

Heft »auf Anordnung der Reichspressekammer […] zu einer

Erscheinungsweise mit mehrmonatiger Unterbrechung« übergegangen

werden müsse.744 Mit einer Ausnahme745 konnte Das XX.

Jahrhundert bis zur unangekündigten, kriegsbedingten Einstellung

der Zeitschrift mit dem Juli/August-Heft 1944746 nur noch zwei-

monatlich erscheinen.

2.2.2 BELLETRISTIK

Unter den neuen Titeln lag der Schwerpunkt in dieser Phase auf

Belletristik, die der Neuromantik zuzuordnen ist.747 Dazu gehörten

unter anderem neue Titel der ›Verlagsmutter‹ Lulu von Strauß und

Torney (Die Meerminnecke) und zwei Titel Emil Merkers (Die Wilden

Geheimnisse und Eine Handvoll).

Ins Genre des Bauernromans mit ›Blut-und-Boden‹-Anklängen gehör-

ten der seitenstarke Titel Charlotte Tronier-Funders Die große Fuhre

und ein zweibändig erschienenes Epos von Josefa Berens-Totenohl

(Der Fels und Im Moor). In seinem umfangreichen Roman Langsam

steigt die Flut zeichnete Hermann Stahl ein Bild der letzten Jahre

des Wilhelminischen Kaiserreichs bis zum Ausbruch des Ersten

Weltkriegs. Auswahlbände mit Gedichten von Karl Josef Keller (Die

Weltorgel ), Ludwig Friedrich Barthel (Zwischen Krieg und

744 Hinweiszettel, eingelegt in: Das XX. Jahrhundert (April/Mai 1943). – Konse-
quenterweise fehlte ab dieser Ausgabe auch die Bezeichnung »Monats-
schrift« im Titel des XX. Jahrhunderts.

745 Mit dem Heft August/Oktober 1943 erschien eine einzige Ausgabe im Drei-
monatsabstand.

746 Erst im Dezember 1944 erfuhren die Abonnenten, daß ihre Zeitschrift
wegen der Kriegslage das Erscheinen einstellen hatte müssen. Vgl. Karte:
Das XX. Jahrhundert (5. Dezember 1944), DVA, Akzidenzenmappe ›17.4.40
– 17.10.44‹.

747  Siehe Anm. 142.
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Frieden), Bodo Schütt (Wandlung und Bewahrung) und Karl Bröger

(Sturz und Erhebung) ergänzten das literarische Programm. Eine

Untermauerung erfuhr diese Ausrichtung durch die gesammelten

Deutschen Schriften Paul de Lagardes, aus denen im ersten Bändchen

der Deutschen Reihe 1933 bereits Auszüge erschienen waren.

In der Deutschen Reihe setzte der EDV weiterhin auf das

bewährte Konzept, Novellen und Auszüge größerer Werke von

erfolgreichen Verlagsautoren der Neoromantik und der ›Blut-und-

Boden‹-Literatur in preiswerten Ausgaben anzubieten.748 Daneben

erschienen Bändchen mit Texten aus Märchen und Sagen.749

Als drittes Standbein für die Reihe streute man Bändchen mit

klassischen Texten der Weltliteratur750 und Romantikern des 19.

Jahrhunderts in die Deutsche Reihe ein.751 Laut einem Brief Max

Linkes an den Herausgeber der Reihe, Friedo Lampe, sollte dieser

Schwerpunkt in der weiteren Planung der Reihe wesentlich stärker

akzentuiert werden.752 Der EDV warb ab Frühjahr 1943 für diese

neue Ausrichtung mit den Argumenten, daß in den Erzählungen

des 19. Jahrhunderts »wertvolle neue zu entdecken« seien und

748 Nr. 134: Hans Baumann, Ermanerich (1944); Nr. 138: Josefa Berens-Totenohl,
Heimaterde (1944); Nr. 139: Lulu von Strauß und Torney, Das verborgene
Gesicht (1943); Nr. 146: Josefa Berens-Totenohl, Das schlafende Brot (1944);
Nr. 147: Helene Voigt-Diederichs, Strauß im Fenster (1945); Nr. 148: Ludwig
Friedrich Barthel, Kameraden (1945).

749 Nr. 129: Finnische Volksballaden (1943); Nr. 149: Felix Genzmer, Germanische
Schöpfungssagen (1945); Nr. 150: Hans Friedrich Blunck, Begegnung im
Schnee (1945).

750 Nr. 136: Wolfram von Eschenbach, Der junge Parzifal (1944); Nr. 137: ders.,
Parzifal, der Gralskönig (1944); Nr. 140: Heinrich von Kleist, Der Zweikampf
(nicht erschienen); Nr. 143: Johann Wolfgang von Goethe, Der Prokurator
(1945); Nr. 145: Platon, Das Gastmahl (1944).

751 Nr. 122: Franz Grillparzer, Der arme Spielmann (1943); Nr. 124: Wilhelm
Hauff, Phantasien im Bremer Ratkeller (1943); Nr. 126: Joseph von Eichen-
dorff, Eine Meerfahrt (1943); Nr. 128: Marie von Ebner-Eschenbach, Die Frei-
herren von Gemperlein (1943); Nr. 142: Achim von Arnim, Wunder im Alltag
(1945); Nr. 144: Jeremias Gotthelf, Die Wassernot im Emmental (1944).

752 Vgl. Max Linke an Friedo Lampe (3. April 1944), ThLUB, Nl. Diederichs I,5,
fol. 1020.



262 Der Verlag zwischen Markt und Staat

einige wieder zur Geltung gebracht werden sollten, »die durch

viele, mehr zeitbedingte überdeckt und vergessen wurden«.753

Auch außerhalb der Deutschen Reihe besann sich die Verlags-

leitung auf Werke klassischer deutscher Schriftsteller. Im Juni 1944

erschien eine breit angelegte Weltschau der Dichter, in welcher der

Herausgeber Rudolf Ibel Texte von Goethe, Schiller, Hölderlin und

Kleist zusammenfaßte. Noch im selben Jahr veröffentlichte der EDV

eine zweibändige Ausgabe der Briefe Annette von Droste-Hülshoffs.

Mit diesen Titeln suchte die Verlagsleitung in der Schluß-

phase des Krieges neben der Neoromantik und dem völkischen

Schrifttum ihr Angebot an ideologisch weniger infiltrierender Lite-

ratur auszubauen und der Nachfrage nach leichterer Lektüre nachzu-

kommen.754 Ein neues Tierbuch Svend Fleurons (Kiekebusch) sowie

das im November 1944 erschienene Märchenbuch Paul Zaunerts

stärkten diesen Trend. Beide Titel ergänzten auch das Programm

des EDV an Büchern, die für Kinder und Jugendliche geeignet

waren und deren Fehlen in den Regalen der Sortimente von der

Bevölkerung immer lauter moniert wurde.755

2.2.3 LITERATUR ZUM VOLKSTUM

Neben der Belletristik baute die Verlagsleitung die Sparte Sach-

und Fachliteratur weiter aus. Im Bereich Volkstum erschienen das

sich künstlerischen Aspekten widmende Volkswerk-Jahrbuch 1943 und

drei weitere Titel innerhalb der Flämischen Schriften. Giselher Wir-

sings Das Zeitalter des Ikaros mit einer Sammlung seiner Essays

753 Brief an die Presse (11. Mai 1943), DVA, Akzidenzenmappe ›17.4.40 –
17.10.44‹. Siehe auch S.!246.

754 Diese Tendenz im Leseverhalten stellten u.a. auch die MadR fest. Vgl. die
Meldungen Nr. 262 (23. Februar 1942), Nr. 301 (20. Juli 1942), in: Heinz
Boberach, Meldungen, S.!3352–3353 und 3970.

755 Vgl. MadR Nr. 349 (11. Januar 1943), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!4655, SD-Berichte zu Inlandsfragen (24. Januar 1944) (Rote Serie), in:
Heinz Boberach, Meldungen, S.!6276–6277, und SD-Berichte zu Inlands-
fragen (17.!Februar 1944) (Rote Serie), in: Heinz Boberach, Meldungen,
S.!6335.
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in der Verlagszeitschrift Das XX. Jahrhundert zum »Bild des Men-

schen […] im Ersten Krieg des Luftzeitalters«756 lag in einer Erst-

auflage von über 40.000 Exemplaren vor.

Andere Neuerscheinungen ließ die Verlagsleitung weiterhin in

kleinen Auflagen mit bis zu 5.000 Exemplaren drucken.757 Dies

konterkarierte den ›Großauflagen‹-Erlaß der Behörden zur Rationali-

sierung des Druckgewerbes. Auch anderen allgemeinen Beschränkun-

gen, die im Zuge der Umstellung zur ›totalen Kriegswirtschaft‹

erlassen worden waren, konnte der EDV trotzen. Wie unten einge-

hender ausgeführt, erschienen dank Sondergenehmigungen 1943 und

1944 mehrere dieser schöngeistigen Titel in Halbleinen oder mit

Schutzumschlag, statt wie seit Frühjahr 1943 vorgeschrieben nur in

gehefteter Ausstattung.

2.3 Produktion
Die Hauptschwierigkeiten für den EDV lagen in den letzten Jahren

des Krieges wegen des sich lockernden Zensurverfahrens und der

›Kriegswichtigkeit‹ des Unternehmens weniger darin, das Verlagspro-

gramm von den Behörden genehmigt zu bekommen. Wesentlich

größeren Einfluß auf die unternehmerische Entwicklung des Verla-

ges hatten die sich mit zunehmender Kriegsdauer immer weiter

verschlechternden Produktionsbedingungen.

Zunächst mußte er dem gravierenden Mangel an Rohstoffen

für die Buchproduktion begegnen.758 Auflagenpapier war, wenn es

756 Verlagswerbung ›Giselher Wirsing – Das Zeitalter des Ikaros‹, geschaltet in:
Das XX. Jahrhundert, 6. Jg. H. 3 (Mai/Juni 1944), U4.

757 Beispielsweise Ludwig Friedrich Barthel, Zwischen Krieg und Frieden (3.400
Exemplare; lt. DVA, Verlagstagebuch des EDV im Juni 1943 erschienen);
Maria Chiapelli, Stimmen in der Stille (5.200; August 1943); Linus Kefer, Die
Nacht des Hirten (3.200; August 1943); Fred Germonprez, Wir leben (5.200;
Januar 1944); Rudolf Ibel, Weltschau der Dichter (6.300; Juni 1944); Hans
Baumann, Der Kreterkönig (5.200; Oktober 1944); Elsässische Stammeskunde
(4.500; September 1944); Ludwig Friedrich Barthel, Liebe, die große Gefährtin
(5.400; Januar 1945); André Pols, Die flämische Musik (3.200, Februar 1944);
Volkswerk-Jahrbuch (2.600; Oktober 1944); Irmin-Jahrbuch (1.000; Juni 1943).

758 Zur Rohstofflage mit Mahnungen zu sparsamem Umgang mit den knappen
Ressourcen vgl. Karl Baur, Mitteilungen zur Papierlage (Dezember 1944),
S.!3–5.
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bereitgestellt wurde, weitgehend nur noch in stark holzhaltiger

Kriegsqualität erhältlich. Ferner ließen die allgemeinen Ausstat-

tungseinschränkungen nur noch Broschuren und geheftete Ausgaben

für die Titel des EDV zu. Dennoch konnte die Verlagsleitung eine

Reihe von Ausnahmegenehmigungen der hierfür zuständigen Wirt-

schaftsstelle des deutschen Buchhandels (Wibu) für Sonderausstat-

tungen759 erwirken.

Eine Reihe von Titeln erschien als genehmigungspflichtige

Pappbände und einige wenige Titel in einem ebenfalls genehmi-

gungspflichtigen Halbleinen-Einband. So konnten die Briefsammlung

Annette von Droste-Hülshoffs, Hermann Stahls Langsam steigt die

Flut und Rudolf Ibels Weltschau der Dichter vom EDV als Halb-

leinenbände hergestellt werden. Für einen weiteren Band, Georg

Oberkoflers Der Bannwald, war von der Wibu bereits das Leinen

genehmigt worden, die Auflage kam jedoch nicht mehr in die Pro-

duktion.760 Außerdem konnte einigen Titeln ein seit Mitte 1942

nicht mehr allgemein statthafter Schutzumschlag umgelegt wer-

den.761

Die Korrekturenbücher des EDV zeigen eindrucksvoll, daß

nicht nur für Sonderausstattungen, sondern für das gesamte

Material der geplanten Neuerscheinungen und eines großen Teils

der Nachauflagen Genehmigungen der Wibu als ›Kriegsproduktion‹

erwirkt werden konnten.762 Die Bewilligung stellte allerdings nur

759 Laut Anordnung 8/44 des Produktionsbeauftragten Papierverarbeitung des
Reichsministers für Rüstung und Kriegsproduktion vom 31. Mai 1944 waren
nur Broschuren in sieben Ausführungsarten genehmigungsfrei. Pappbände
(Ausführung 8), Halbleinen- (Ausführung 9) und Leinenausstattungen (Ausfüh-
rung 10) erforderten jeweils schriftliche Einzelgenehmigungen der Wibu.
Vgl. Abdruck der Anordnung unter dem Titel ›Buchbinderische Verarbeitung
von Schrifttum‹ im Bbl., 111. Jg. Nr. 46 (14. Juni 1944), S.!97.

760 Siehe die Einträge in: Korrekturenbuch 16, S.!198 (Droste-Hülshoff), Kor-
rekturenbuch 17, S.!198 (Stahl), sowie Korrekturenbuch 18, S.!39 (Ibel)
und S.!172 (Oberkofler) (alle DVA).

761 Mit Schutzumschlag erschienen unter anderem im Januar 1943 Benno von
Mechows Der Mantel und die Siegerin und im Oktober 1944 das Volkswerk-
Jahrbuch 1943.

762 Der Autor Svend Fleuron bot dem Verlag an, seine Verbindungen nach
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die formale Vorbedingung für den Produktionsbeginn dar. Je länger

der Krieg dauerte, desto weniger konnte die Papierindustrie unter

den Einschränkungen der Kriegswirtschaft die von ihr geforderten

Mengen und Qualitäten zuliefern. Somit konnte nicht automatisch

nach der Bewilligung mit der Lieferung der notwendigen

Papiermengen für die Herstellung gerechnet werden.763 Die

Genehmigung führte in dieser Phase des Krieges also nur zu einer

Anwartschaft auf die bewilligte Papiermenge. Wann das

zugesprochene Material geliefert wurde, hing von der Leistungskraft

der Papierindustrie und dem Zustand der Transportinfrastruktur ab.

Das zur Steuerung der Druckkapazitäten eingeführte dreistu-

fige Dringlichkeitssystem für ›kriegswichtige‹ Druckaufträge begün-

stigte ebenfalls den EDV. Es gelang ihm, für eine große Zahl von

neuen Titeln und Nachauflagen Vermerke mit ›Dringlichkeitsstufe II‹

und ›Dringlichkeitsstufe III‹ zu erreichen,764 wohingegen die Wibu

Genehmigungen mit der höchsten Priorität ›Dringlichkeitsstufe I‹

nicht an den EDV vergeben hatte.

Die Zerstörung des graphischen Viertels Leipzigs durch den

»Terrorangriff […] am 3./4. Dezember 1943«, wie der EDV seine

Verluste in den Korrekturenbüchern begründete, trafen auch seine

Partnerfirmen. Fast alle Betriebe, mit denen die Herstellungs-

abteilung zusammenarbeitete, erlitten durch das Bombardement

beträchtlichen Schaden oder mußten die Herstellung ganz aufge-

Berlin ins RMVP spielen zu lassen, um Papierbewilligungen für Nachaufla-
gen von drei seiner Titel im Jahr 1943 zu erwirken. Inwieweit seine Ver-
bindungen dies ermöglicht hätten, muß dahingestellt bleiben. Vgl. Svend
Fleuron an Max Linke (6. November 1943), DLA, Nl. Diederichs, A: Diede-
richs/-Verlag/Briefe an ihn.

763 Diesen Zusammenhang stellt Niels Diederichs kurz dar in seinem Brief an
Linus Kefer (3. Februar 1943), ThLUB, Nl. Diederichs I,4, fol. 800.

764 In den Korrekturenbüchern 18, Deutsche Reihe II und Deutsche Reihe III
(alle DVA) sind (nicht eingerechnet die nicht verwirklichten Auflagen) Ver-
merke mit der ›Dringlichkeitsstufe II‹ in zwei Fällen und mit der ›Dring-
lichkeitsstufe III‹ in 71 Fällen zu finden. Zur Priorisierung der Dringlich-
keitsstufen vgl.!›Dringlichkeitsstufen für Druckaufträge‹, in: Bbl., 111. Jg.
Nr.!22 (18.!März 1944), S.!43.
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ben. Fast die gesamte Produktion des Verlages, die zu diesem

Zeitpunkt dort in Druck oder in den Buchbindereien stand, wurde

dabei vernichtet. Neben Teilen des Druckpapiers sowie der Steh-

sätze und Matern des EDV wurden auch die Produktionsmittel und

Maschinen der Leipziger Partnerbetriebe in Mitleidenschaft

gezogen.765

Zunächst war für den Verlag nach der Aufnahme der Schäden

zu klären, wie und in welchen Betrieben die Verlagsproduktion wei-

tergeführt werden konnte. Einen Teil der Aufträge vergab die

Herstellungsabteilung auch in der Folge an die angestammten, aber

beeinträchtigten Partnerbetriebe, was auch mit deren großzügiger

Haltung in Fragen der Schadensregulierung zu tun gehabt haben

könnte.766 Die Spamer AG als wichtigster Druck- und Bindebetrieb

des EDV konnte jedoch die weiterhin an sie vergebenen Aufträge

mit den noch intakten Fertigungsstätten und Maschinen nicht selbst

produzieren. Um die Aufträge nicht zu verlieren, ließ Spamer

zunächst bei einem Ausweichbetrieb, Hesse & Becker, fertigen.

Jener wurde jedoch selbst im Februar 1945 Opfer der verheerenden

Luftangriffe auf Dresden.767 Um weiteren Produktionsstockungen

durch Bombentreffer auf die Partnerbetriebe in städtischen Zentren

zu entgehen, streute die Herstellungsabteilung in der Folge auch

ihre Aufträge. Ab 1944 vergab sie immer mehr Aufträge an Drucke-

reien und Buchbindefirmen außerhalb großer Städte und vornehm-

lich im thüringischen Raum.768

765 Das Ausmaß der Zerstörungen in Leipzig läßt sich anhand der Produktions-
unterlagen des EDV nur erahnen. Die Korrekturenbücher 16 bis 18 sowie
Deutsche Reihe II und Deutsche Reihe III (alle DVA) dokumentieren nur die
Materialverluste des EDV.

766 So berechnete Zum Beispiel die Spamer AG Teile der vernichteten Halb-
fertigprodukte dem EDV nicht. Vgl. Zum Beispiel: DVA, Korrekturenbuch
18, S.!45, 47, 57 und 70.

767 Vgl. entsprechende Vermerke in: DVA, Korrekturenbuch 18, S.!112, 129,
130, 145, 147, 148, 162 und 168.

768 Siehe Einträge in: DVA, Korrekturenbuch 18 ab S.!77. Bevorzugte Betriebe
waren Friedrich Kirchner in Erfurt, H. Zippel in Langenberg, der Vogel-
Verlag in Pößneck oder Mänike und Jahn in Rudolstadt.
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Diese Entwicklung hatte jedoch schon vor dem Bombenangriff

auf Leipzig begonnen. Die knappen Druckkapazitäten im Reich ver-

langten von den Verlagen, mit immer neuen und weiter entfernten

Betrieben zusammenzuarbeiten. In einem Fall ging man sogar bis in

die neutrale Schweiz. Wohl als Test gedacht, vergab man einen

Auftrag an die in Zürich ansässige Druckerei H. Roth.769

Angesichts der angespannten Situation bei den Kapazitäten

des Buchdrucks im Reich schlug der EDV auch innovative Wege

ein. Angeregt vom Druck eigener Sonderausgaben für das OKM auf

Rotationsdruckmaschinen, die sonst der Produktion von Zeitungen

vorbehalten waren, begann der EDV in einigen Fällen mit diesem

Druckverfahren zu experimentieren.770 Einen generellen Ausweg aus

den Schwierigkeiten der Produktion bot dies jedoch nicht, da sich

der Rotationsdruck erst ab einer Auflagenzahlen von etwa 20.000

Exemplaren effizient einsetzen ließ und nicht genügend spezielle

Druckmaschinen zur Verfügung standen, die die Druckbögen auf

Buchformat falzen konnten.771 Ebenfalls als Ausnahme wich die Her-

stellungsabteilung des EDV in einzelnen Fällen auf den Offsetdruck

aus,772 kehrte aber immer wieder zum alten Hochdruckverfahren

zurück.

769 Vgl. DVA, Korrekturenbuch 17, S.!113. Warum es zu diesem Auftrag kam
und aus welchen Gründen diese Geschäftsbeziehung nicht aufrechterhalten
worden ist, läßt sich anhand der überlieferten Quellen nicht mehr ermit-
teln.

770 Vgl. DVA, Korrekturenbuch 18, S.!117 (Dörfler, Der tausendjährige Krug),
S.!120 (Merker, Die wilden Geheimnisse), S.!122 (Kaergel, Freunde, nicht fer-
tiggestellt), S.!123 (Finckenstein, Dämmerung, nicht fertiggestellt), S.!152
(Wirsing, Zeitalter des Ikaros, nicht fertiggestellt), S.!186 (Platon, Der Staat,
nicht fertiggestellt). — Zaunerts Märchenbuch und Charlotte Tronier-Funders
Die große Fuhre sind nach den Eintragungen im Korrekturenbuch 18 nicht,
wie von Ulf Diederichs, Verleger II, B 152, berichtet, in diesem Verfahren
gedruckt worden.

771 Vgl. SD-Berichte zu Inlandsfragen (17. Februar 1944) (Rote Serie), in:
Heinz Boberach, Meldungen, S.!6335.

772 Vgl. DVA, Korrekturenbuch 18, S.!108 (Edda Volksausgabe), S.!185 (Edda
Volksausgabe; nicht fertiggestellt), S.!186 (Platon, Der Staat; nicht fertig-
gestellt), S.!188 (Edda Volksausgabe; nicht fertiggestellt).
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Wie die Korrekturenbücher des Verlages zeigen, mußten die

Druckereien und Setzereien infolge des kriegsbedingten Metallman-

gels immer häufiger Metall abgeben und Stehsätze einschmelzen

bzw. matern. Zusätzliche Schwierigkeiten bereiteten die Zerstörun-

gen von Satzmaterial und Matern durch die alliierten Bomben-

angriffe. Diese Umstände erhöhten die Produktionskosten für Nach-

auflagen von Verlagstiteln des EDV nicht unerheblich. Durch die

Zerstörungen waren offenbar auch große Mengen an Typen von

Antiqua-Schriften in den Setzereien vernichtet worden. Deswegen

ließ der EDV seine Titel wieder zunehmend in gebrochenen

Schriften drucken.773 Diese Folge der Zerstörungen setzte somit

faktisch den Führerbefehl zum Verbot der »Schwabacher Juden-

lettern« teilweise wieder außer Kraft.

Wenn der Druck der Auflage abgeschlossen war, mußte die

nächste Hürde in der Produktion genommen werden. Die geringen

Kapazitäten in den Buchbindereien stellten seit Kriegsbeginn das

größte Problem in der Buchherstellung dar. Die Betriebe waren

deswegen angewiesen, zunächst die als ›kriegswichtig‹ gekennzeich-

neten Titel zu verarbeiten, bevor anderes in Arbeit genommen

werden durfte.774

Den durch diese Bedingungen entstandenen Stockungen und

Verzögerungen in der Produktion konnte Einhalt geboten werden.

Für Dienststellen von Partei oder Staat gedruckte Sonderauflagen

versprachen vorrangige Zuteilung von Rohstoffen und bevorrechtigte

Druckkapazitäten. Es gelang der Leitung des EDV, neben den wei-

terhin in großen Auflagen produzierten Feldpostausgaben der Deut-

schen Reihe von einer Anzahl parteiamtlicher und staatlicher Dienst-

stellen Aufträge für solche Sonderauflagen zu erhalten, die teilweise

mit pauschalen Papierzusagen verbunden waren.775

773 Vgl. diverse Einträge in den Korrekturenbüchern 17, 18, Deutsche Reihe II
und Deutsche Reihe III (alle DVA).

774 Vgl. Niels Diederichs an P. Th. Hoffmann (7. Januar 1943), ThLUB, Nl. Die-
derichs I,3, fol. 721.

775 Die pauschalen Papierzusagen belegen Eintragungen auf dem Vorsatzpapier
des Korrekturenbuchs Deutsche Reihe II, DVA. Hier finden sich eingeklebt
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Insbesondere die Wehrmacht mit ihren Untergliederungen ent-

wickelte sich zu einem wichtigen Kunden des EDV. Ab Herbst

1942776 bestellten die ›Zentrale der Frontbuchhandlungen‹ sowie die

Oberkommandos der Wehrmacht, des Heeres und der Marine beim

EDV Sonderauflagen von Verlagstiteln. Auftraggebende Dienststellen

der für die Waffengattungen hergestellten Sonderauflagen waren

zum großen Teil die den Wehrmachtsgliederungen zugeteilten NS-

Führungsstäbe.777

Aber auch zivile Einrichtungen orderten für ihre Zwecke

direkt beim Verlag. Zum größten Kunden in diesem Bereich ent-

wickelte sich das ›Einkaufshaus für Büchereien‹. Es war 1934 als

gemeinsame Wirtschaftsstelle für das deutsche Büchereiwesen zur

Arbeitsentlastung und Kostenersparnis für die angeschlossenen

Volksbüchereien im Reich gegründet worden. Diese konnten vom

Einkaufshaus Bücher bibliotheksgeeignet einbinden lassen oder

bereits bibliotheksfertige Titel beziehen. Hierdurch gewann das Ein-

kaufshaus auch literaturlenkende Funktion, denn es verstand sich

und die ihm angeschlossenen Volksbüchereien als »Erzieher und

Führer zu deutschem Volkstum und Volksgut«.778 In diesem Sinn

beriet es die Bibliotheken bei der Bestandserweiterung. Um den

Zufluß an neuerer Literatur in die Büchereien auch in der zweiten

Kriegshälfte sicherzustellen, waren Papierzuteilungen mit der

Bedingung verknüpft, ein Kontingent von Exemplaren der

bewilligten Titel für das Einkaufshaus zu reservieren.

pauschale Papiergenehmigungen bzw. »Wehrmachtspapierschecks« für meh-
rere Wehrmachtsauflagen von Bändchen der Deutschen Reihe.

776 Vgl. Korrekturenbuch Deutsche Reihe II, S.!83, und Korrekturenbuch 17,
S.!112 (beide DVA).

777 Vgl. Debitorenliste (31. Mai 1945) eingelegt in: ThLUB, Nl. Diederichs
IX,!10.

778 Günther Tschich, Was die Deutsche Volksbücherei im letzten Jahr geleistet
hat (1936), S.!49. Dort auch eine kurze Beschreibung von Aufgaben und
Rolle des Einkaufshauses. Vgl. auch: Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik,
S.!323–324.
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Auflagen des EDV für Stellen von Partei und Staat
1939–1945 laut den Eintragungen in den Korrekturenbüchern (KB) des DVA.779

Gebundene Titel Deutsche Reihe
KB Stelle Titel Auflage? KB Stelle Titel Auflage?
17 Wehrmachts-Aufl.? 17 67,5 DR I andere Stellen? 1 3,5

andere Stellen? 12 10,7 DR II Feldpost-Ausgabe 8 16,8
Einkaufshaus 42 98,6 Wehrmachts-Aufl.? 23 341,4

18 Wehrmachts-Aufl.? 57 345,0 SS-Aufl. 6 61,2
SS-Sonderaufl. 6 90,2 andere Stellen? 1 12,0
Goebbels-Buchsp. 5 75,0 DR III Feldpost-Ausgabe 46 1.066,8
andere Stellen? 14 166,7 Wehrmachts-Aufl.? 8 40,0
Einkaufshaus 47 78,0 SS-Aufl. 3 30,6

Summe 200 931,7 Summe 96 1.572,3
1  in Tausend Exemplaren
∏ inklusive Ausgaben für den Frontbuchhandel
π unter ›andere Stellen‹ sind subsumiert: Bücherei des Frontarbeiters (Organi-
sation Todt); Grenzbüchereidienst; Landbuchvertrieb; Parteikanzlei der NSDAP;
RMVP; Reichsstatthalter Sudetengau, Reichsjugendführung; Wissenschaftliche
Grundplanung.

In den Auflagenzahlen des EDV für Stellen von Partei und Staat

sind auch diejenigen enthalten, die Gliederungen der Wehrmacht

oder Parteistellen als Lizenzausgaben in Eigenregie herstellten.780

Produktionsschwerpunkte dieser Drucke waren Paris, die baltischen

Staaten und in der Hauptsache Norwegen, wo die ›Propaganda-

kompanie beim Oberbefehlshaber Norwegen‹ in Oslo eine große

Zahl von Titeln des EDV drucken ließ.781

Die Feldpost-Ausgaben der Deutschen Reihe sind ebenfalls in

diese Aufstellung eingeflossen, da die Stellen von Partei und Staat

bis zur Produktion eigener Sonderauflagen die normalen Verlags-

ausgaben nachfragten. In der Aufstellung dieser Auftragsdrucke fällt

ins Auge, daß der EDV neben den Auflagen für reguläre Verbände

779 Detaillierte Angaben vgl. Anhang, Tabelle 3: Produktion für Staat und Par-
tei, S.!XXI–XXXVII.

780 Diese Angaben sind auch enthalten im Anhang, Tabelle 3: Produktion für
Staat und Partei, S.!XXI–XXXVII.

781 Vgl. diverse Einträge in den Korrekturenbüchern 17, 18, Deutsche Reihe II
und Deutsche Reihe III (alle DVA), und die Aufstellung der Lizenzausgaben
in DVA, Verlagstagebuch des EDV. Demnach druckten Wehrmachtsteile
1943 insgesamt zehn Titel (davon fünf in Oslo), 1944 fünfzehn (elf in Oslo)
und 1945 sieben (sechs in Oslo).
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der Wehrmacht auch Sonderauflagen für die SS herstellte.782

Hierbei handelte es sich um Ausgaben von Titeln Josefa Berens-

Totenohls, Edwin Erich Dwingers und Georg Oberkoflers, die der

Verlag im Auftrag des »Chefs des SS Hauptamtes im Rahmen der

Truppenbetreuung«783 abwickelte.

Mit der Herstellung von Sonderauflagen und Lizenzen für

Parteiorganisationen und staatliche Dienststellen erreichte der EDV

mehrere Ziele. Zunächst konnte er hierdurch seine Produktionszah-

len trotz der sich rapide verschlechternden Herstellungsbedingungen

weiterhin beachtlich hoch halten. Weiter erlaubten die Genehmigun-

gen und die ›Papierschecks‹, die er von der Wehrmacht sowie von

Partei- und Staatsstellen erhielt, gleichzeitig Auflagen der bestellten

Titel für den Verlag mitproduzieren zu lassen. Die Verlagsleitung

konnte unter Umständen auch damit rechnen, überschießendes Auf-

lagenpapier von den Auftragsdrucken einzusparen, um mit eigenen

Neuproduktionen die Nachfrage auf dem leergefegten Büchermarkt

zu bedienen. Und schließlich brachten ihm nicht zuletzt diese Auf-

träge den Status als ›kriegswichtiger Betrieb‹ ein, der es ihm

ermöglichte, alle Stillegungsaktionen der letzten Kriegsjahre zu

überstehen.

In Anbetracht der begrenzten und eingeschränkten Produkti-

onsbedingungen bewegten sich die Produktionsziffern des EDV in

der zweiten Kriegsphase auf erstaunlich hohem Niveau.784 Neben

den 69 Neuerscheinungen konnten insgesamt 208 Nachauflagen

älterer Titel in zusammen über 2 Millionen Exemplaren gedruckt

werden. Insgesamt ließ der Verlag von 1943 bis Kriegsende 277

neue und alte Titel in einer Gesamtauflage von knapp 2,5 Millionen

Exemplaren produzieren, was einer durchschnittlichen Zahl von

etwas unter 10.000 Exemplaren pro Titel entsprach. Die

782 Vgl. auch Anhang, Tabelle 3: Produktion für Partei und Staat,
S.!XXI–XXXVII.

783 Zitat aus Eintrag im DVA, Korrekturenbuch 18, S.!90 (Dwinger, Zwischen
Weiß und Rot).

784 Vgl. Anhang, Tabelle 2: Produktionszahlen, S.!XIII–XIV, Diagramm 3:
Produktionsverlauf, S.!XVII–XVIII.
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durchschnittliche Auflage pro Titel war somit zwar weit höher als

in den vorangegangenen Jahren, aber doch weit entfernt von den

›Großauflagen‹, wie sie im RMVP geplant gewesen waren.

Die Produktionsübersicht zeigt, daß im Frühjahr 1944 sowohl

bei den Neuerscheinungen als auch bei den Nachauflagen Produk-

tionshöchststände zu verzeichnen waren.785 Hingegen lagen die

Zahlen für den Herbst 1943 für eine auf das Weihnachtsgeschäft

hinzielende Produktionsplanung deutlich zu niedrig. Das branchen-

typische Wechselspiel von Frühjahrs- und Herbstproduktion, das bis

in die erste Kriegsphase hinein gegriffen hatte, war unter den

erschwerten Bedingungen der ›totalen Kriegswirtschaft‹ zusammen-

gebrochen. Die Verlage konnten sich nicht mehr an den

althergebrachten Rhythmen orientieren. Wegen der Bedingungen der

Mangelwirtschaft produzierten sie dann, wenn ihnen die

notwendigen Ressourcen zur Verfügung standen. Diese marktferne

Produktionsweise mußte die Verlage nicht beunruhigen, da sie sich

um den Absatz ihrer Produkte nur geringe Sorgen zu machen

brauchten: Die gedruckten Auflagen konnten aufgrund der

Angebotslage auf dem Büchermarkt bereits als abgesetzt gelten.

Eine mittelfristige Produktionsplanung, die eine vorhaltende

Lagerhaltung in die Überlegungen miteinbezog, war nicht länger

notwendig.

Allerdings boten die produzierten Auflagen nur bedingt

Anhaltspunkte für den wirtschaftlichen Erfolg des EDV. Die ge-

druckten Exemplare konnten zwar als verkauft gelten – jedoch nur

dann, wenn sie die Buchhandlungen auch erreichten. Neben den

eingeschränkten Transportbedingungen in den letzten Kriegsjah-

ren786 mußte der Verlag ständig mit der Bedrohung seiner Be-

stände durch die alliierten Luftangriffe rechnen. Solange sich die

gesamten Auflagen in den Lagern der technischen Betriebe und

Kommissionäre befanden, bestand die große Gefahr einer komplet-

785 Vgl. Anhang, Tabelle 2: Produktionszahlen, S.!XIII–XIV, Diagramm 3:
Produktionsverlauf, S.!XVII–XVIII.

786 Ausführlicher zu den Transportbedingungen siehe!Kapitel Vertrieb, S.!250.



1943 bis 1945: Wehrmachtsauflagen 273

ten Vernichtung. Für den EDV ist dies in einem einzigen Fall für

die ›Großauflage‹ von Hermann Löns' Wehrwolf von Januar 1945

(736.–835. Tausend) im Verlagstagebuch dokumentiert. Es kann aber

nicht ausgeschlossen werden, daß noch weitere Auflagen ohne

darauf verweisende Vermerke in den Unterlagen vernichtet worden

sind.787

Die zahlenmäßig hohe Produktion im Frühjahr 1944 basierte

jedoch noch auf weiteren Ursachen. Zum einen profitierte der EDV

mit Sicherheit von den ersten Stillegungsaktionen im Verlagswesen

im Jahr 1943. Die Papiervolumina und Druckkapazitäten der

betroffenen Häuser konnten aber in der Folge auf die übrigge-

bliebenen verteilt werden, wovon wiederum die ›kriegswichtigen

Betriebe‹ wie der EDV am deutlichsten ihren Nutzen zogen.

Zum anderen ist den Korrekturenbüchern zu entnehmen, daß

in den ersten Monaten des Jahres 1944 der EDV mit Hochdruck

Nachauflagen seiner Kassenschlager drucken ließ. Dies sollte die

Lücken wieder schließen, die das Bombardement auf Leipzig im

Dezember 1943 in die Lager des Verlages und der Buchhändler

gerissen hatte. Diese Aufträge lasteten offenbar die Kapazitäten der

noch arbeitenden graphischen Betriebe völlig aus, so daß bis Mitte

März 1944 nur wenige Neuerscheinungen in die Herstellung

gegeben werden konnten. Nicht alle Projekte, deren Satz oder

Material beim Bombenangriff vernichtet worden waren, konnten im

zweiten Anlauf doch noch erfolgreich abgewickelt werden. Einige

Produktionen blieben unverwirklicht oder kamen über die ersten

Schritte nicht hinaus.788

787 Unter den im Anhang, Tabelle 3 (S.!XXI–XXXVII), genannten Auflagen sind
insgesamt 45 Auflagen mit einer Höhe von 378,4 Tausend aufgelistet, die
laut den Eintragungen in den Korrekturenbüchern (DVA) bei der Produktion
vernichtet worden waren oder nach dem Krieg von der Besatzungsmacht
beschlagnahmt worden sind. Da diese Bücher jedoch von den Behörden und
Dienststellen beim Verlag bestellt waren und der Produktionsprozeß schon
weit fortgeschritten bzw. abgeschlossen war, sind dem Verlag durch sie
Aufwände und Kosten entstanden. Ferner ist davon auszugehen, daß die
hierdurch entstandenen Verluste vom Verlag beim Kriegsschädenamt
geltend gemacht worden sind.

788 Vgl. diverse Einträge in den Korrekturenbüchern Deutsche Reihe II, Deut-
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2.4 Vertrieb
Anfang Dezember 1942 veröffentlichte das Börsenblatt eine erste

Auflistung von insgesamt 227 Verlegern, die ihren Vertrieb auf das

neue Zuteilungsverfahren umstellten, entweder für ihr gesamtes

Verlagsprogramm oder genau bezeichnete Teile daraus. Als

›Erfinder‹ des Verfahrens ließ sich der EDV neben einer Großzahl

anderer namhafter Häuser selbstverständlich auch in diese Liste auf-

nehmen.789 Zunächst hatte der EDV reichsweit etwa 800 Sortimente

für seine Zuteilungen ausgewählt, wovon gegen Ende des Krieges

noch rund 500 Berücksichtigung bei den Auslieferungen seiner Titel

fanden.790 Alle anderen Buchhandlungen konnten nur versuchen,

über Grossisten einzelne Titel des EDV zu erwerben.

Nicht alle Sortimenter ließen sich durch die Bitte der Verle-

ger, von zusätzlichen Anträgen zur »Berücksichtigung beim Zutei-

lungsverfahren« abzusehen, abhalten.791 Den EDV erreichte eine

Reihe von Briefen, die – teilweise in forderndem Ton – um Sonder-

zuweisungen außerhalb der Kontingentierung nachsuchten. Soweit

dokumentiert, beschied der EDV diese jedoch abschlägig. Wie der

Verlag mit Autoren umging, die um eine »bevorzugte

sche Reihe III und 18 (alle DVA).
789 Vgl. Zuteilungsverfahren. Liste der Verleger, die sich für das Zuteilungsver-

fahren gemeldet haben, Anlage zum Bbl., 109. Jg. Nr. 277 (5. Dezember
1942). Im November hatte der Börsenverein alle Verleger zur Meldung auf-
gefordert, die sich am Zuteilungsverfahren beteiligen wollten. Vgl. Mittei-
lung, in: Bbl., 109. Jg. Nr. 263 (19. November 1942), Anzeigen-S.!1405
und wiederholt im Bbl., Nr. 265 (21. November 1942), S.!242.

790 Diese Zahlen lassen sich mittelbar anhand von Auflagenhöhen von Akziden-
zen erschließen, mit denen der Verlag im Frühjahr 1943 und im Januar
1945 zu seinen ›Stammkunden im Sortiment‹ Kontakt aufnahm. Vgl. Karte
ans Sortiment, 26. Mai 1943, Auflage 800, und Karte ans Sortiment
(4.!Juni 1943; Auflage 850), beide: DVA, Akzidenzenmappe ›17.4.40
–17.10.44‹, sowie Karte ans Sortiment (6. Januar 1945; Auflage 500), DVA,
Akzidenzenmappe ›6.11.44 – [1.1.49]‹.

791 Die Bitte war der Auflistung im Börsenblatt vorangestellt. Vgl. ›Zuteilungs-
verfahren. Liste der Verleger, die sich für das Zuteilungsverfahren gemel-
det haben‹, Beilage zum Bbl., 109. Jg. Nr. 277 (5. Dezember 1942).
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Belieferung« bestimmter Sortimente baten,792 kann aufgrund der

überlieferten Dokumente nicht beantwortet werden.

Für einige Verlagstitel verschärfte der Verlag das Verfahren

selbständig. Die nur in kleiner Auflage gedruckte und für die herr-

schenden Umstände in Halbleinen opulent ausgestattete zweibän-

dige Ausgabe der Briefe Annette von Droste-Hülshoffs ließ der Ver-

lag nicht über den ›normalen‹ Verteiler den Sortimenten zugehen.

In einem Brief an das Sortiment erläuterte der EDV, daß er sicher-

stellen müsse, daß die kleine Auflage »sachgemäß« verteilt werde.

Er müsse sich daher »als Kontrollstelle einschalten« und verlangte

für die Zuweisung an den jeweiligen Buchhändler zusätzlich die

Originalbestellung seines Kunden. Erst nach der Zusendung dieses

Beleges lieferte der Verlag die Bände an die Sortimente aus.793

Diese Sachlage stellte den Vertrieb des Verlages endgültig

vor vollkommen neue Aufgaben. War bisher der Schwerpunkt seiner

Arbeit darin gelegen, die Verlagstitel in den Sortimenten

unterzubringen, so mußten nun die wenigen verfügbaren Exemplare

möglichst flächendeckend und ohne Benachteiligungen verteilt

werden. Hierfür war eine absatzfördernde Bewerbung der neuen

Verlagstitel nicht mehr vonnöten.

Gleichwohl schaltete der EDV weiterhin Anzeigen für seine

Verlagstitel. Im Börsenblatt geschah das durchwegs nur mit dem

Zusatz, daß Bestellungen an den Verlag nicht berücksichtigt wür-

den. Annoncen in Publikumszeitschriften enthielten den Hinweis,

daß die Verlagstitel nur über den Buchhandel zu beziehen seien,794

um Interessenten von Direktbestellungen an den Verlag selbst

abzuhalten.

792 Herbert Cysarz an den EDV, 5. März 1943, DLA, Nl. Diederichs, A: Diede-
richs/-Verlag/Briefe an ihn.

793 Vgl. Brief an das Sortiment (18. Januar 1945), in: DVA, Akzidenzenmappe
›17.4.40 – 17.10.44‹.

794 Ab dem Februar-Heft 1943 des XX. Jahrhunderts findet sich dieser Zusatz
–mit einer Ausnahme (März-Heft 1943) – unter jeder der auf der U4
geschalteten Verlagsannoncen bis zur Einstellung der Zeitschrift mit dem
Juli/August-Heft 1944.



276 Der Verlag zwischen Markt und Staat

Auch die Kontakte zu den Feuilletonredaktionen der Zeitun-

gen und Zeitschriften pflegte der EDV weiter. Sie erhielten nach

wie vor werbende Briefe für Neuerscheinungen, denen trotz des

Mangels teilweise Rezensionsexemplare beigelegt wurden.795 Die

daraufhin erschienenen Besprechungen blieben weiterhin eine tra-

gende Säule in den Annoncen des EDV.

Angesichts der angespannten Situation auf dem Markt für

Bücher erscheint dieses Engagement einigermaßen merkwürdig.

Zwar schraubte der Verlag seine Unkosten für Reklame von 1943

auf 1944 um die Hälfte zurück,796 dennoch schaltete er Anzeigen

für seine Verlagstitel und ließ die Neuerscheinungen von der

Presse besprechen. Dieses Verhalten kann mit der strategischen

Überlegung der Verlagsleitung erklärt werden, daß man trotz der

außergewöhnlichen Situation auf dem Buchmarkt den Schein einer

gewissen Normalität aufrechterhalten wollte und sich die bewährten

Werbekanäle für die Zeit nach dieser ›Kriegskonjunktur‹ offen hal-

ten wollte.

Neben der nach wie vor hohen Nachfrage nach Büchern in

der Bevölkerung lag eine Ursache für das fehlende Angebot in

den Sortimenten auch darin, daß ein ansehnlicher Teil der

gedruckten Auflagen in Sonderkanälen verschwand. Neben dem

Druck eigener Auflagen für Partei und Staat unterlag auch der

Vertrieb der ›freien Auflagen‹ gewissen Einschränkungen. Einige

Papierzuteilungen und Druckbewilligungen hatte die Wibu nur

unter der Maßgabe erteilt, einen Teil der fertigen Bücher für

unterschiedlichste Stellen von Partei und/oder Staat zu reservieren.

Die Wibu wies den EDV in diesen Fällen an, das bezeichnete

Kontingent »zur Auslieferung auf Abruf bereit zu halten«. Sollte

binnen zweier Monate kein Auftrag zur Auslieferung dieser Bücher

795 Vgl. diverse Werbebriefe an die Presse z.B. vom 19. Dezember 1942
(Aufl. 90), 11. Mai 1943 (Aufl. 50) und 7. August 1944 (Aufl. 59), alle in:
DVA, Akzidenzenmappe ›17.4.40 – 17.10.44‹.

796 Vgl. GUV 1943 und 1944 in: DVA, Ordner ›Bilanzen‹.
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beim EDV eingetroffen sein, konnte der EDV über die reservierten

Exemplare frei verfügen.797

Von diesen Kontingenten, die teilweise ein Viertel der produ-

zierten Neuauflage der jeweiligen Titel abzweigten, profitierten

hauptsächlich die lesenden Soldaten an den Fronten. Ein Großteil

der beim Verlag von unterschiedlichen Auftraggebern – unter

anderem von den Organisatoren der ›Goebbels-Buchspende für die

Wehrmacht‹ oder der ›Rosenberg-Spende‹, den NS-Führungsstäben in

den Teilstreitkräften der Wehrmacht und der ›Zentrale der

Frontbuchhandlungen‹ – angeforderten Teilauflagen war für die

Truppenbetreuung vorgesehen.

Für die Abrechnung galten besondere Konditionen. Da diese

Kontingente neben dem eigentlichen Buchhandelsgeschäftsgang ver-

kauft wurden, hätten Bruttoerlöse den Verlegern nicht unbe-

trächtliche Sondergewinne eingebracht. Aus diesem Grund hatte der

Börsenverein mit den Großkunden einzelne Vereinbarungen

getroffen, deren Konditionen er in einer Liste zusammenführte. Die

Vergünstigungen reichten von Mengenrabatten in der Höhe des

normal gewährten Sortimenterrabatts bis hin zu Regelungen, die

Nachlässe von bis zu 50% des Verkaufspreises vorsahen.798

Das Oberkommando der Marine, einer der ›Großkunden‹ des

EDV,799 ließ in der letzten Kriegsphase zur Lagerung seiner Vor-

797 Vgl. Wibu an EDV (31. Oktober 1944), eingeklebt in: DVA, Korrekturen-
buch 18, S.!18.

798 Vgl. Blatt ›Rabattabkommen‹, StAL, Börsenverein 792. Die handgeschriebene
Liste führte wohl diverse verstreut aufgeführte Regelungen von November
1940 bis November 1944 zusammen.

799 Ulf Diederichs, Verleger II, B 153, berichtet gestützt auf Quellen im Fami-
lienarchiv, Niels Diederichs sei ab Mai/Juni 1944 einer Abteilung ›Wehrbe-
treuung‹ im OKM (Kühlungsborn) zugeteilt worden. Diese Funktion habe es
Niels Diederichs ermöglicht, Titel seines Verlages für die Truppenbetreuung
des OKM in Auftrag zu geben. Gegen diese Vermutung spricht, daß elf
von vierzehn vom OKM beim EDV in Auftrag gegebene Teilauflagen vor
Mai/Juni 1944 in Produktion gegangen waren. Vgl. DVA, Korrekturenbuch
18. Die Vermerke für die ›Dringlichkeitsstufe III‹ dieser Auflagen datieren
allerdings durchweg nach Juni 1944, so daß ein späterer Einfluß durch
Niels Diederichs bei der bevorzugten Priorisierung dieser Auflagen in den
Druckereien und Bindereien möglich erscheint.
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räte ein eigenes Bücherlager in Endschütz nicht weit von Jena

entfernt einrichten, »um die Dienststellen und schwimmenden

Einheiten der Kriegsmarine mit Arbeitsmaterial und mit Büchern für

die marinegeeigneten Leihbüchereien (Soldatenbüchereien,

Kleinbüchereien) zu versorgen«.800

Neben diesem gab es noch einen weiteren ›Sonderkanal‹, in

den ein Teil der gedruckten Auflagen eingespeist wurde. Mit Fort-

dauer und Ausweitung des Luftkrieges über Deutschland sollte den

Sortimentern, die Bombenschäden meldeten, schnell und unbürokra-

tisch beim Wiederaufbau und Weiterbetrieb ihres Geschäftes gehol-

fen werden. Zunächst oblag es den Verlagen selbst, den geschä-

digten Buchhandlungen Pakete mit Büchern aus ihren Beständen für

den Wiederaufbau zusammenzustellen. Aus zwei vorgedruckten

Lieferscheinen lassen sich die im März 1944 vom EDV ausgesuch-

ten Titel ersehen, die aus gut verkäufliche Titel des lieferbaren

Programms umfaßten.801

Nachdem die Firma Lühe & Co. die zentrale Verteilung dieser

Hilfspakete übertragen bekommen hatte, knüpfte die Wibu ab Früh-

jahr 1944 Papiergenehmigungen teilweise auch an die Vorgabe, daß

Lühe & Co. für diesen Zweck ein Teil der gedruckten Auflage

bereitgestellt werde. Wie bei den Kontingenten für Stellen von

Partei und Staat konnte der Verlag nach zwei Monaten frei über

diese Bestände verfügen, wenn bis dahin dieses Kontingent nicht

für die Bestückung der Bücherpakete abgerufen worden war.802

800 OKM Mar. Wehr/NS-Führungsstab II an Geschäftsstelle des Börsenvereins
(30.!Januar 1945), StAL, Börsenverein 792.

801 Die Pakete umfaßten unter anderem die Titel: Baumann, Atem einer Flöte
und Der Wandler Krieg; Dwinger, Wir rufen Deutschland; Edda; Fleuron, Mei-
ster Lampe und Schnock; Gmelin, Wela Holt; Robakidse, Hitler; Voigt-Diede-
richs, _ Stund vor Tag; Germanisches Märchenbuch. Vgl. Lieferschein-
vordrucke: Zuteilung für Ihren Wiederaufbau (20. März 1944), Akzidenzen-
mappe ›17.4.40 – 17.10.44‹.

802 Vgl. Wibu an EDV (31. Oktober 1944), eingeklebt in: DVA, Korrekturen-
buch 18, S.!18. –!Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!311, erwähnt die
erste, dezentral von den Verlagen vorgenommene Versendung von Hilfs-
paketen für bombengeschädigte Sortimente nicht. Gestützt auf einen
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Die erschwerten Transportbedingungen betrafen auch den

EDV, der in dieser Situation auf die Solidarität der Branche baute.

So bat er etwa nach dem Luftangriff auf Leipzig rund 700 Sorti-

menter nachzuprüfen, ob sie die an sie expedierten Sendungen

noch erhalten hatten. Sollte dies geschehen sein, bat er um

Überweisung des Rechnungsbetrags.803

Neben der unzulänglichen Verfassung der Infrastruktur für

den Transport der Bücher erschwerte auch die sich verschärfende

Rohstoffsituation die Vertriebsbedingungen. Bereits im Frühjahr

1942 sah sich der Herstellungsleiter des EDV Otto Donath mit der

Bitte seiner Zulieferer konfrontiert, ihnen die Transportverpackun-

gen wieder zurückzusenden.804 Nach der Einsetzung eines mit

weitreichenden Befugnissen ausgestatteten Reichsbeauftragten für

Verpackungsmittel805 erreichten den Buchhandel in der zweiten

Jahreshälfte 1943 erste Verordnungen dieser Behörde. Sie betrafen

die Rückgabe von Verpackungsmaterial an die Verlage, Kommis-

sionäre und den Zwischenbuchhandel.806 Schon vorher hatte der

EDV im Mai 1943 seine »Stammkunden im Sortiment« gebeten,

dem EDV Verpackungsmaterial gegen Vergütung zuzusenden.807 Die

Bericht aus dem Kleinen Rat des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler
vom Mai 1944 vermerkt er lediglich, daß 10% der gedruckten Auflagen an
Lühe & Co. angegeben werden mußten.

803 Vgl. Vermerk auf Lieferscheinvordruck (12. Januar 1944), Auflage 700;
DVA, Akzidenzenmappe ›17.4.40 – 17.10.44‹. In einem anderen Fall bat
der EDV um Nachricht, ob Pakete einer bestimmten Lieferung in den
Sortimenten angekommen seien, bei der ein Ballen verlorengegangen war,
Vgl. Karte ans Sortiment (1. Dezember 1942), Auflage 45, ; DVA,
Akzidenzenmappe ›17.4.40 – 17.10.44‹. — Über Rückmeldungen auf diese
Bitten finden sich keine Angaben in den überlieferten Quellen.

804 Vgl. Donath an Druckerei Spamer (26. Februar 1942), ThLUB, Nl. Diede-
richs I,18.

805 Vgl. zum Reichsbeauftragten für Verpackungsmittel den Bestand BA-L, R!8
XV; für einen ersten Überblick siehe auch die Einleitung im Findbuch die-
ses Bestandes.

806 Vgl. diverse Mitteilungen hierzu im Börsenblatt: Unter anderem Bbl., 110.
Jg. Nr. 86 (30. April 1943), S.!77, und Nr. 144 (16. September 1943),
S.!160.

807 Vgl. Karte ans Sortiment, 26. Mai 1943, Auflage 800, DVA, Akzidenzen-
mappe ›17.4.40 – 17.10.44‹.



280 Der Verlag zwischen Markt und Staat

Aktion erfreute sich eines hohen Rücklaufs. Innerhalb kürzester Zeit

konnte der EDV seinen Bedarf decken. Sie war sogar dermaßen

erfolgreich, daß bereits einen Monat nach ihrem Start eine Karte

an 850 »Stammkunden im Sortiment« gesandt wurde, auf der der

Verlag bat, zunächst keine weiteren Verpackungsmittel mehr nach

Jena zu senden. Allerdings hielt sich der Verlag die Möglichkeit

offen, bei Bedarf wieder auf seine Kunden zuzukommen.808 Dies

geschah nachweislich erst wieder im Januar 1945, als der EDV eine

weitere Berücksichtigung im Zuteilungsverfahren von der vorherigen

unentgeltlichen Zusendung von Verpackungsmaterial abhängig

machte.809

2.5 Bilanz
Trotz des Krieges florierte das Unternehmen weiter. Die Umsätze

des EDV stiegen 1943 auf über 2,1 Millionen Reichsmark. Daraus

ergaben sich in der Bilanz dieses Jahres nach 1940 die zweithöch-

sten Verkaufserlöse im Untersuchungszeitraum.810 Die Erlöse

steigerten sich im Vergleich zum Vorjahr noch einmal um 5% auf

insgesamt RM 850.000. Im folgenden Jahr 1944 sanken sie aller-

dings deutlich auf etwa RM 580.000 ab.

Da die Produktion in diesem Jahr weiterhin hohe Werte ver-

zeichnete, kann die Verringerung der Verkaufserlöse nicht den sich

weiter verschärfenden Produktionseinschränkungen des Regimes

angelastet werden. Vielmehr schlugen sich in dieser Entwicklung

Logistikprobleme des Buchhandels nieder. Nachdem Leipzig als

Buchhandels-Drehscheibe ausgeschaltet worden war, verhinderten die

verschlechterten Vertriebsbedingungen eine zügige und flächen-

deckende Verteilung der Titel im Reich. Dies zeigt auch der noch

recht hohe Wert des Bücherlagers von mehr als einer halben Mil-

808 Vgl. Karte ans Sortiment (4. Juni 1943), Auflage 850, DVA, Akzidenzen-
mappe ›17.4.40 – 17.10.44‹.

809 Vgl. Karte ans Sortiment (6. Januar 1945), Auflage 500, DVA, Akzidenzen-
mappe ›6.11.44 – [1.1.49]‹.

810 Vgl. Anlage, Tabelle 1: Bilanzkennzahlen, S.!I–III.
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lion RM in der Bilanz zum 31.12.1944. Trotz Büchermangel in den

Sortimenten lagen die produzierten Titel also teilweise in den

Lagern des EDV fest. Zusätzlich drückten auch die Preisnachlässe

für die seit 1943/44 verstärkt produzierten Sonderauflagen für

Dienststellen von Partei und Staat auf die Umsätze.811

Die Zahlen der Absatzstatistiken für die zweite Kriegshälfte

spiegelten jedoch nicht nur die Verkäufe des Verlages wider. Für

1943 verzeichneten sie ein absolutes Hoch, in dem jedoch auch

die Verluste durch die Bombentreffer auf die Bücherlager des

Leipziger Kommissionärs des EDV inbegriffen waren.812

Für die Jahre 1943 und 1944 zeigte sich jedoch, daß die

Mangelsituation auf dem Büchermarkt auch den älteren und älte-

sten Titeln des EDV wieder größere Verkaufszahlen bescherte.

Während die Neuerscheinungen in den Jahren zuvor jeweils einen

Anteil von mehr als einem Fünftel der verkauften Titel getragen

hatten, sank deren Anteil 1943 und 1944 auf unter 16%. Im Zei-

chen des absoluten Büchermangels erreichten dagegen im Jahr

1944 die Zahlen der vor 1927 produzierten Titel wieder einen

Anteil von über 10% der abgesetzten Titel.813 Trotz der widrigen

und chaotischen Bedingungen im Reich unmittelbar vor Kriegsende

konnte der EDV selbst im ersten Halbjahr 1945 noch über

200.000 Exemplare seiner Verlagsproduktion absetzen. Somit

verzeichneten die Zahlen in dieser kurzen Zeitspanne fast ebenso

811 Dies läßt sich anhand des Quotienten aus dem vom EDV bilanzierten
Umsatz aus seinen Bücherverkäufen und den in den Verlagsstatistiken
dokumentierten Verkaufsziffern in Stückzahlen ermitteln.

Jahr 1939 1940 1941 1942 1943 1944
Quotient  0,75  0,66  0,70  0,76  0,48  0,49

Die Aufstellung zeigt, daß der Quotient in den Jahren 1939 bis 1942 zwi-
schen 0,66 und 0,76 pendelte. 1943 fiel er deutlich auf unter 0,5 ab und
verharrte im folgenden Jahr auf diesem Niveau. Der Rückgang fällt zeitlich
mit der Aufnahme der Produktion für Partei und Staat ab 1943
zusammen. Möglicherweise resultierte der Rückgang auch aus den
Verlusten durch Bombentreffer auf die Bücherlager des EDV und seiner
Partnerbetriebe.

812 Eingehend hierzu: Florian Triebel, Die Zahlen des Löwen, S.!38–40.
813 Vgl. Anhang, Tabelle 4: Absätze und Umsätze, S.!XXXIX–XL.
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viele verkaufte Exemplare wie im gesamten Geschäftsjahr 1930, als

die Brüder Niels und Peter Diederichs die Geschäfte von ihrem

Vater übernommen hatten.

Neben den Verkäufen der Verlagstitel sprudelte 1944 noch

eine weitere Einnahmequelle gegenüber den Vorjahren überaus kräf-

tig. Das Konto »Verlagsrechte«, in dem die Einnahmen des Verlages

aus den sogenannten Nebenrechten, wie Lizenzen, Aufführungs-

rechten etc., der Verlagstitel bilanziert wurden, wies 1944 eine

Verdreifachung gegenüber den Vorjahren auf. In dem ausgewiesenen

Wert von knapp RM 60.000 schlugen sich zum überwiegenden Teil

die Lizenzgebühren der seit 1943 hauptsächlich in Norwegen,

Frankreich und dem Baltikum von Wehrmachtseinheiten gedruckten

Auflagen von Verlagstiteln nieder. Noch 1945 betrugen die hieraus

erzielten und bilanzierten Gebühren über RM 12.000. Da der

überwiegende Anteil jenes Betrages nur bis zum Kriegsende im

Mai 1945 erzielt worden sein kann, ist seine Höhe beachtlich,

insbesondere wenn man den Blick darauf richtet, daß in den Jahren

bis 1941 in den Bilanzen weit geringere Beträge ausgewiesen

waren.814

Die betriebsbedingten Aufwendungen des Unternehmens hiel-

ten sich auf dem 1942 erreichten niedrigeren Niveau. 1944 bilan-

zierte der EDV insgesamt über RM 40.000 zusätzliche Kosten, mit

denen er die Verluste der »Bombenschäden auf Papierlager« und

kriegsbedingte »Ausbuchungen auf Forderungen« abfing. 1943 konnte

die Verlagsleitung mit rund RM 500.000 einen trotz des

Kriegsverlaufs stabil hohen Reingewinn verbuchen, 1944 reduzierte

er sich, auch weil sich die Kriegsschäden vom Dezember 1943 in

dieser Bilanz niederschlugen, auf RM 115.737,–.

Dieser anhaltende wirtschaftliche Höhenflug815 des EDV

erlaubte den beiden geschäftsführenden Brüdern, Niels und Peter

Diederichs, 1943 eine weitere Erhöhung ihres Anteils am Eigen-

814 Vgl. Anhang, Tabelle 1: Bilanzkennzahlen, S.!I–III.
815 Vgl. Anhang, Diagramm 1: Kennzahlen, V–IX.
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kapital der Familien-KG. Dieses summierte sich nun auf eine Million

Reichsmark. Darüber hinaus stockten die Gesellschafter im selben

Jahr die »Privatkonten der Gesellschafter« mit den an sie

ausgeschütteten Gewinnen um weitere knapp RM 80.000,– auf.816

Möglicherweise standen hinter diesen Beträgen Gewinnanteile der

anderen beiden Gesellschafter der Familien-KG, Ruth und Jürgen

Diederichs, deren Eigenkapital-Anteile in den letzten Jahren einge-

froren worden waren und offensichtlich nicht mehr aufgestockt

werden sollten.

Für die Gesellschafter des Unternehmens war auch die zweite

Kriegshälfte außerordentlich erfolgreich. Das von ihnen eingesetzte

Kapital rentierte sich 1943 mit knapp 50% und 1944, trotz der

außerordentlichen Verluste durch die Kriegsschäden, mit weiteren

11,5%. Wie die positive Liquidität und die hohe Kapitaldeckung

belegen, beendete das Unternehmen die Zeit der nationalsozialisti-

schen Herrschaft als wirtschaftlich gesunder Betrieb.

3. Zusammenfassung
In der zweiten Kriegshälfte veränderten der Krieg und die ihm

dienenden Wirtschaftspolitik drastisch die Rahmenbedingungen für

das deutsche Verlagswesen. Kriegswirtschaftliche Institutionen

veränderten durch Einberufungen von Personal und Schließungs-

aktionen die Struktur der Branche und verengten zunehmend den

Aktionsradius der verbleibenden Betriebe des herstellenden Buch-

handels auf den Märkten für Rohstoffe und Dienstleistungen. Die

Einschränkungen des ›Totalen Kriegs‹ wirkten sich nicht nur auf

die für die Buchherstellung notwendigen technischen Rohstoffe

und Dienstleistungen, wie zum Beispiel Papier und graphische

Betriebe, sondern auch auf den ›geistigen‹ Rohstoff, das Angebot

neuer verlegbarer Texte. Wegen dieses Mangels und wegen des

816 Im folgenden Jahr verschwand dieses Konto allerdings wieder aus der
Bilanz. Statt dessen tauchte auf der Aktiva-Seite der Bilanz ein Posten
»Forderungen an Gesellschafter« mit einem Betrag von knapp RM 77.000
auf.
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sich langsam wandelnden Geschmacks der Buchkäufer hin zu

Unterhaltungsliteratur, die die aktuelle Kriegswirklichkeit nicht

reflektierte, brachten die Verlage wieder verstärkt ältere Texte auf

den Markt.

Zu den Verlagen, die von diesen Rahmenbedingungen profi-

tieren konnten, gehörte auch der EDV. Während der Endphase des

Krieges gelang es der Verlagsleitung, den Ausstoß an Titeln trotz

der angespannten Lage weiter auf dem zu Kriegsbeginn erreichten

hohen Niveau zu halten. Hauptträger dieses Erfolges waren die

Nachauflagen. Im Durchschnitt ließ der Verlag weniger

Neuerscheinungen als in den vorhergegangenen Jahren erscheinen

und verlegte sich mehrheitlich auf das Nachdrucken älterer Ver-

lagstitel.

Zwar war innerhalb der Deutschen Reihe ein neuer unverfängli-

cherer Schwerpunkt mit Novellen und kleinen Erzählungen von

Dichtern der Klassik und Romantik eingefügt worden, doch sprach

dies angesichts der außerhalb der Reihe erschienenen Titel sprach

dies weniger für eine Korrektur des programmatischen Kurses,

sondern vielmehr für die Not der Verleger, in diesen Zeiten

druckbare Manuskripte für Neuerscheinungen zu finden. Der Verlag

konnte zwar einige wenige Texte bislang verlagsfremder Autoren,

wie z.B. von Benno von Mechow,817 einem der Herausgeber der

literarischen Zeitschrift Das Innere Reich, einwerben, doch blieb dies

–!trotz der Verlagsschließungen ab Sommer 1943 – eher die

Ausnahme. Als Lösung bot sich die Wiederveröffentlichung von

älterer deutscher Literatur an.

Bis auf diesen zusätzlich aufgenommenen Schwerpunkt inner-

halb der Deutschen Reihe lassen sich in den zugänglichen Quellen

nur wenige Anhaltspunkte dafür finden, daß die Verlagsleitung vor

Januar 1945 bereits Vorkehrungen für eine programmatische Um-

817 Von Benno von Mechows erschien Glück und Glas als Bd.!121 der Deutschen
Reihe im Dezember 1942 und Der Mantel und die Siegerin im Januar 1943.
Von dem zweiten Herausgeber der Zeitschrift Das Innere Reich erschienen
nach 1945 ebenfalls zwei Titel im EDV. Zur Einordnung der Literaturzeit-
schrift Das Innere Reich vgl.!Horst Denkler, Janusköpfig.
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orientierung für die Zeit nach dem Nationalsozialismus vornahm.818

Im Gegenteil, man blieb der völkisch-nationalen Programmrichtung

treu, die in den zurückliegenden Jahren dem Unternehmen eine

beispiellose Erfolgsbilanz beschert hatte.

Im Bereich der Reklame suchte die Verlagsleitung möglichst

lange den Schein von Normalität aufrechtzuerhalten. Mit den wei-

terhin betriebenen Werbeaufwendungen und an die Feuilletons ver-

sandten Rezensionsexemplaren wollte sie den EDV weiter im

Gedächtnis der Leser und Journalisten halten, um in Friedenszeiten

daran anknüpfen zu können. Eine den Absatz stimulierende Wir-

kung der Werbung wäre angesichts des leergefegten Buchmarktes

nicht mehr notwendig gewesen. Auch bei standesinternen Angele-

genheiten wahrte der EDV die ›Schein-Normalität‹. Max Linke lud

als Vorsitzender des thüringischen Prüfungsausschusses wie in den

vorausgegangenen Jahren noch im März 1945 zur Gehilfenprüfung

ins Verlagshaus nach Jena ein819 –!zu einem Zeitpunkt, als die

amerikanischen Armeen bereits den Rhein überschritten hatten und

die Vorausabteilungen Richtung Thüringen vorstießen.820

818 Ansätze für einen Umdenkprozeß innerhalb der Verlagsleitung ab Januar
1945 glaubt allerdings, gestützt auf Quellen im Familienarchiv, Ulf Diede-
richs feststellen zu können: Ulf Diederichs, Verleger II, B 156–158.

819 Laut Einladung zur Prüfung (10. März 1945); Auflage 40 für den Prüfungs-
termin 25. März 1945, DVA, Akzidenzenmappe ›17.4.40 – 17.10.44‹

820 Die Stadt Jena erreichten die US-Truppen am 12. April 1945.

Das Unternehmen zwischen Staat und Gesell-
schaft
Positionierung des Verlags zum neuen Regime
Mit der nationalsozialistischen ›Machtergreifung‹ veränderte sich

das politische Klima in Deutschland grundlegend. Bis Mitte des

Jahres 1933 setzte die neue Regierung Hitler unmißverständliche

Zeichen für eine kulturpolitische Wende, die sie,!wie bald schon

offenbar wurde, auch mit brachialer Gewalt durchzusetzen bereit

war. Die Akteure im kulturellen Raum – unter anderen auch
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Autoren Buchhändler und Verlage – hatten zwischen den grund-

sätzlichen Optionen Widerstand und Exil, der ›inneren Emigration‹

bis hin zur offenen Unterstützung der neuen Machthaber für sich

einen individuellen Weg im ›neuen Deutschland‹ zu wählen.

Wie grundstürzend die kulturpolitische Wende in Deutschland

im EDV wahrgenommen wurde, zeigt die Verunsicherung, die die

Verlagsleitung bis in den Sommer 1933 hinein erfaßt hatte. Zwar

schrieb Max Linke bereits in der Frühjahrsausgabe des Diederichs

Löwen den »Arbeitsbericht des Verlages« einleitend, daß

der Durchbruch zur Nation, den das deutsche Volk jetzt mit hei-
ßem Atem erlebt, […] eine tiefgreifende Wende nach sich ziehen
[wird], die auch das seit Jahrzehnten im Verlage aufgespeicherte
Volksgut zur Geltung bringen wird.821

Aber trotz der hiermit ausgedrückten Zustimmung zum »Durchbruch

zur Nation« beobachtete die Verlagsleitung die neuen Verhältnisse

in Deutschland zunächst mit Skepsis und einer gewissen Distanz.

Diese Haltung wurde gespeist durch die Übergriffe der neuen

Machthaber auf Verlage und Redaktionen, die in den vorangegange-

nen Jahren Kritik an der NSDAP und ihren Führern geübt hatten.

Niels Diederichs ließ 1934 in einem »Funkvortrag« die grund-

sätzliche Übereinstimmung des Verlages mit den Vorstellungen der

Nationalsozialisten anklingen, äußerte jedoch gleichzeitig vorsich-

tige Distanz zum radikal-nationalistischen Kurs des Regimes.822

Seinen Ausführungen zufolge werde der EDV in den kommenden

Jahren sein Schwergewicht auf die »geistige Vertiefung des natio-

nalen Lebens« legen. Beim projektierten Ausbau des belletri-

stischen Programms sei »jeder junge Autor willkommen, der in

deutscher Heimat und Landschaft wurzelt und dem die Begabung

des Erzählens eine Verpflichtung dem Leben gegenüber bedeu-

tet«.823 Generell wolle der Verlag in den nächsten Jahren die Ver-

821 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Frühjahr/Sommer 1931), S.!134.
822 Niels Diederichs, Verleger und junge Autoren, S.!89–93.
823 Niels Diederichs, Verleger und junge Autoren, S.!92.
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lagsbereiche Geschichte, Volkstum und Religion sowie die schön-

geistige Literatur besonders betonen. Hierbei sei das Leitbild […]

der deutsche Mensch, »der sich in den Tiefen seines Volkes ver-

wurzelt weiß, der seine Nation und ihr Schicksal voll und ganz

bejaht«. Dennoch solle »der deutsche Mensch […] doch genügend

Weltoffenheit und Weite des Geistes besitz[en], um auch andere

Völker in ihrer Eigenart zu verstehen und zu achten«.824 Oder wie

er es an anderer Stelle formulierte:

Wir wissen heute alle, daß eine Volksgemeinschaft rein gefühls-
mäßiger Art nicht ausreicht. Es gilt politische Wirklichkeit zu for-
men, eine neue nationale und soziale Ordnung herzustellen, die
dem Lebenswillen des deutschen Volkes nach innen und außen
gerecht wird. Aus völkischem Selbsterhaltungstrieb muß der natio-
nale Wille unter allen Umständen gestärkt werden, wenn wir auch
nie vergessen dürfen, daß Deutschland nicht allein dasteht und sich
mit anderen Völkern in den europäischen Raum [sic] zu teilen
hat.825

Eine der Hauptaufgaben der künftigen Verlagsarbeiten sah Niels

Diederichs 1933 darin, Lösungen für diese Aufgaben zu erarbeiten.

Mit dem Hinweis, »Weltoffenheit und Weite des Geistes« zu

zeigen, wollte Niels Diederichs jedoch sicherlich keine

grundsätzliche Opposition zum Regime formulieren, sondern auf die

Planungen des Verlages hinweisen, weiterhin außerdeutsche

Literatur in seinem Programm zu pflegen.

In anderen öffentlichen Stellungnahmen betonte der EDV

seine uneingeschränkte Zustimmung zur ›Nationalen Revolution‹. Er

unterstrich immer wieder die

planende Vorausschau Eugen Diederichs’ […] für eine kommende
Zeit […] für ein Volk, das im inneren Sinn seiner Geschichte sein
eigenes Schicksal erkennt, das bereit ist, die Stimmen seiner Ah-
nen zu hören und daraus Kraft und Richtung zur Vollendung sei-
ner eigenen Aufgabe zu schöpfen.826

824 Niels Diederichs, Verleger und junge Autoren, S.!92–93.
825 Niels Diederichs, Der Verlag Eugen Diederichs und die Gegenwart, S.!468.
826 Verlagsanzeige Deutsche Volkheit, in: Die TAT, 25. Jg. H. 1 (April 1933),

unpag.
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Die Verlagsleitung sah die Rolle des EDV darin, mit seinen Schrif-

ten die neue Regierung bei dem angekündigten »totalen Neuaufbau

des gesamten staatlichen Lebens«827 zu unterstützen. Peter

Diederichs untermalte im von ihm verantworteten Verlagscurriculum

Aus neuen Büchern die ›seherische Gabe‹ Eugen Diederichs’ mit der

Wiedergabe von Bemerkungen des Verlagsgründers aus den Jahren

1919 bis 1923. Sie sollten als frühe Prophetien einer ›nationalen

Revolution‹ gelesen und verstanden werden. Die Söhne stilisierten

damit ihren Vater zu einem frühen Künder des ›Dritten Reiches‹,

der in seiner Zeit unverstanden gebliebenen wäre.828

In der Einleitung zum Almanach 1936, der zum 40. Verlags-

jubiläum erschien, fand man ehrende Worte für die Überwinder des

»Verfall[s] und [der] allgemeinen Zerrissenheit«, welche die

vergangene Epoche geprägt hätten:

Welche Wandlung das deutsche Volk in den letzten Jahren dank
der zähen Arbeit und dem selbstlosen Einsatz einiger weniger
beherzter Männer durchgemacht hat, das ist heute allen offenbar.
Unter Adolf Hitlers Führung ist Deutschland wieder zur Besinnung
gekommen und hat die Quellen seiner eigenen Kraft entdeckt, die
so lange verschüttet waren.829

Mit dieser Äußerung betonte die Verlagsleitung, daß die Ernennung

Hitlers zum Reichskanzler die im EDV geleistete Arbeit der vergan-

genen Jahre bestätigte und unterstützte.

Die Verbundenheit mit dem ersten Mann der Partei und des

Staates hatte die Vertriebsabteilung des EDV schon unmittelbar

nach der nationalsozialistischen ›Machtergreifung‹ zweimal plakatie-

ren lassen. Bereits im April 1933 stellte sie den Sortimentern

großformatige Aushänge für die Schaufenstergestaltung zur Verfü-

gung, die mit Zitaten Hitlers für die Deutsche Volkheit und im

827 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1934), S.!201.
828 Eugen Diederichs †, Wort zur Zeit, in: Aus neuen Büchern Nr. 15

(30.!November 1933), DVA, Akzidenzenmappe ›Aus neuen Büchern‹.
829 Einleitung, in: Das werdende Reich. Almanach zum 40. Jahr des Verlages,

Jena 1936, S.!5.
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Februar 1934 für die »deutsche Kultur und deutsche Kunst« im

Verlagsprogramm warben.830

Persönlich hielten die Verlagsleiter zunächst Distanz zur Par-

tei. Peter Diederichs wurde erst nach Aufhebung des Mitglieder-

stopps im Mai 1937 zwar in die NSDAP aufgenommen,831 hinter

diesem Schritt standen aber eher –!wie bei seinem Eintritt in die

SA im Jahr 1933832 – taktische Überlegungen. Er vertrat im

wesentlichen die Belange des Verlages bei den Behörden der Lite-

raturpolitik in Berlin, wo ein Parteiausweis hilfreich wirken

konnte.833 Peter Diederichs’ Kontakte zu den Behörden brachten

ihm auch eine Einladung zu einer exklusiven Erkundungsfahrt ins

besetzte Holland ein. Fünf Verleger, fünf Gauschulungsleiter und

fünf Gauschriftbeauftragte der NSDAP sollten sich auf Einladung

Hans Hagemeyers vom ›Amt Schrifttumspflege‹ der ›Dienststelle

Rosenberg‹ über die Literaturversorgung der deutschen Besatzungs-

truppen informieren.834

830 Plakat Deutsche Volkheit (April 1933), DVA, Mappe mit Formularen
›11.!November 1931– 30. April 1933‹ sowie Werbeschild (Februar 1934),
DVA, Akzidenzenmappe ›1. Mai 1933 – 1. September 1934‹.

831 Vgl. Ulf Diederichs, Hinter dem Nullpunkt, S.!318.
832 Von diesem Schritt berichtet mit Rückgriff auf das Familienarchiv: Ulf Die-

derichs, Hinter dem Nullpunkt, S.!318.
833 Ulf Diederichs, Verleger I, B 107–108, vermutet wohl zu Recht, daß Peter

Diederichs einige wichtige Mitarbeiter dieser Institutionen aus seinen Hei-
delberger Studientagen kannte. Zu ihnen sind zu zählen: Hellmuth Langen-
bucher (1933–1935 Chefredakteur des Börsenblattes für den deutschen Buch-
handel und Leiter der Reichsstelle zur Förderung des deutschen Schrifttums
in der ›Dienststelle Rosenberg‹), Paul Hövel (1934–1945 Referent [ab
1938/39: Leiter Hauptreferat:] für Auslandsfragen des deutschen Schrifttums
in der Schrifttumsabteilung des RMVP und 1935–1945 Leiter der Wirt-
schaftstelle des deutschen Buchhandels) und Rudolf Erckmann (ab 1934
Referent für Deutsches Schrifttum: Inland in der Schrifttumsabteilung des
RMVP, ab 1938/39 Leiter des Hauptreferats Ausrichtung und Förderung des
deutschen Schrifttums. Literaturpreise, Buchausstellungen in Inland, Autoren-
fragen). Angaben nach: Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, passim.

834 Von dieser Begebenheit berichtet kurz: Ulf Diederichs, Verleger II, B
138–139 und 143. Er wähnt, als Beweggrund für die Reise könnten Überle-
gungen gestanden haben, Vertriebswege für das XX. Jahrhundert in die
besetzten Gebiete zu finden. Gegen solche bodenständigen Hintergründe
spricht die Exklusivität der Reisegesellschaft; es ist vielmehr zu vermuten,
daß weiterreichendere Überlegungen zur kulturellen Beeinflussung Belgiens
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Auch Max Linke zeigte vor und nach 1933 kein außerordentli-

ches Engagement in der NSDAP oder ihr angeschlossenen Gliede-

rungen. Dennoch wurde er ab 1938 als Parteimitglied geführt, da

sein Kriegerverein ›Blinker‹, zunächst in den ›Stahlhelm‹ und dann

in die SA integriert, in die NSDAP überführt wurde.835 Auch er

scheint keineswegs ein überzeugter Nationalsozialist gewesen zu

sein, denn in seinen der Forschung zugänglichen Briefen äußerte er

sich gegenüber der ›Bewegung‹ eher neutral distanziert.836

Neben Mitgliedschaften in Partei und Verbänden engagierte

sich die Verlagsleitung in fachlichen Gremien des deutschen Buch-

handels. Niels Diederichs leitete ab 1935 die Fachgruppe II ›Schön-

geistiger und populärwissenschaftlicher Verlag‹ innerhalb der ›Fach-

schaft Verlag‹ der RSK und war während seiner Amtszeit auch mit

der Neufassung des Normalverlagsvertrags befaßt.837 1939 übernahm

Adolf Spemann das Amt von Niels Diederichs, ohne daß für diesen

Wechsel Gründe genannt wurden.838 Ebenfalls fachliche Funktionen

im Rahmen der Bestrebungen, das Land zum Deutschen Reich zu schlagen,
den Antrieb zu dieser Reise gegeben haben. Weitere Berichte und Quellen
zu dieser Reise sind nicht bekannt.

835 Für die Mitgliedschaft Max Linkes in der SA im niedrigen Rang eines Rot-
tenführers vgl. Fragebogen zur Person Max Linkes (März 1937), in:
Firmenakte des EDV, StAL, Börsenverein: 1988, fol. 29; über seine Mit-
gliedschaft in der NSDAP waren im BDC keine Unterlagen vorhanden, sie
wird aber erwähnt in: ThLBB an Zentralverwaltung für Volksbildung (26.
Mai 1946), ThHSTA, LBB 357. Für die Zusammenhänge mit dem Krieger-
verein ›Blinker‹ vgl. Ulf Diederichs, Verleger III, B 3.

836 Vgl. Briefe Max Linkes an die Brüder Diederichs aus Prerow (4. und 5.
August 1933), DLA, Nl. Diederichs A: Diederichs/-Verlag/Briefe an ihn.

837 Vgl. Bekanntmachung im Bbl., 102. Jg. Nr. 62 (14. März 1935), S.!207.
Vgl. auch die Tagungs- und Jahresberichte in den Vertraulichen Mitteilun-
gen der Fachschaft Verlag Nr. 9 (11. März 1936), S.!4–5; Nr. 11 (4. Mai
1936), S.!7; Nr. 34 (11. Mai 1938), S.!8–9; Nr. 41 (5. Mai 1939), S.!5–6;
Nr. 51 (12. April 1940), S.!8, und zu Niels Diederichs’ Funktion bei den
Verhandlungen zum neuen ›Normalverlagsvertrag‹: Jan-Pieter Barbian, Litera-
turpolitik, S.!203–204.

838 Vgl. Bekanntmachung im Bbl., 106. Jg. Nr. 52 (2. März 1939), S.!174. Karl
Baur deutet in seinen Erinnerungen an, daß der Vorsteher des Börsen-
vereins der Deutschen Buchhändler Wilhelm Baur ab 1938 wichtige Positio-
nen innerhalb der buchhändlerischen Selbstverwaltungsorganisationen mit
linientreuen Parteigängern besetzte. Die Ablösung Niels Diederichs könne
mit diesen Umbesetzungen in Zusammenhang gestanden haben. Vgl. Karl
Baur, Wenn ich so zurückdenke …, S.!245.
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übte Max Linke als Vorsitzender der buchhändlerischen Ausbil-

dungs-Prüfungskommission in Thüringen aus, deren Vorsitz er 1940

übernahm. Er organisierte während der gesamten Dauer des Krieges

das thüringische Prüfungswesen.839

Die TAT und politisches Schrifttum
Diese öffentlichen Bekenntnisse zum ›Neuen Staat‹, die sich als

Einsprengsel in den Rundschreiben und Drucksachen des EDV

immer wieder fanden,840 können jedoch nicht vollständig verhehlen,

daß ein Teil des Verlagsprogrammes der Verlagsleitung unter den

neuen Rahmenbedingungen Anlaß zu ernster Besorgnis gab. Sie

mußte befürchten, daß sich die in der TAT während der Endphase

der Weimarer Republik vorgetragenen Angriffe gegen den National-

sozialismus und insbesondere auf Adolf Hitler nicht nur auf den

Fortbestand der Zeitschrift, sondern auf den Verlag insgesamt

auswirken könnten. Bevor der EDV das in seinem breiten Programm

an völkisch-nationaler Literatur »aufgespeicherte Volksgut zur Gel-

tung bringen« konnte, das ihn für die Mitarbeit am ›nationalen Neu-

aufbau‹ prädestinierte, mußte folglich die in der TAT liegende

Gefahr für den Verlag beseitigt werden. Die Politik der Verlags-

leitung in der Frage, wie und unter welcher Leitung die TAT nach

der nationalsozialistischen Machtübernahme erscheinen würde, war

also eng verknüpft mit existenziellen Sorgen. Die Brüder Diederichs

und Max Linke befürchteten, massive Eingriffe in die verlegerische

Souveränität durch die neuen Machthaber hinnehmen zu müssen.

839 Vgl. die Merkblätter zur Gesellenprüfung für die Termine Herbst 1940 bis
Frühjahr 1945, DVA, Akzidenzenmappe ›17.4.40 – 17.10.44‹ und die jewei-
ligen Prüfungsbekanntmachungen im Börsenblatt des Deutschen Buchhandels.

840 Vgl. neben reinen Werbedrucksachen (Prospekte und Werbebriefe, DVA,
Akzidenzenmappen) unter anderem die Arbeitsberichte des Verlages im
Diederichs Löwen, insbesondere in Folge 6 H. 5 (Frühjahr/Sommer 1937),
S.!169, und Folge 6 H. 7 (Frühjahr/Sommer 1938), S.!205–206.
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Unter diesen Vorzeichen entschloß sich die Verlagsleitung,

das Schicksal der TAT »in die Hände der Instanzen« zu legen.841

Die Berliner Behörden forderten nur die Ablösung Hans Zehrers als

Herausgeber der Zeitschrift. Die daraufhin installierte Doppelspitze

bestehend aus Giselher Wirsing und Ernst Wilhelm Eschmann

konnte weiterhin mit der Mitarbeit Ferdinand Friedrich Zimmer-

manns rechnen. Somit blieb bis auf Zehrer weiterhin derjenige

Kreis in der TAT tonangebend, der die Zeitschrift in den

vergangenen Jahren geprägt hatte.

Auf den ersten Blick mag verwundern, daß sich die Behörden

mit der Ablösung Hans Zehrers zufriedengaben und ansonsten die

weitere Zusammenarbeit des verbleibenden TAT-Kreises wider-

spruchslos akzeptierten. Die drei verbliebenen Mitglieder der

Redaktion hatten sich jedoch an den publizistischen Angriffen in

der TAT gegen die Nationalsozialisten nicht beteiligt. Darüber hin-

aus stimmten die in der Hauptsache von Wirsing und Zimmermann

vertretenen Positionen einer aktiven nach Südosten ausgreifenden

Außenpolitik, die in einem autarken wirtschaftlichen Großraum unter

Führung Deutschlands münden sollte, mit politischen Forderungen

der NSDAP überein.842 Dies äußerte sich auch in Anerkennung und

Förderung für ihre Bücher durch einflußreiche Stellen.843

Im Oktoberheft 1933 erschien der Artikel »Volk und Geist«

von Giselher Wirsing, in dem er die Programmatik der neuen TAT

umriß. Er ging von einer Scheidung zwischen »Intellekt« und »Geist«

aus. Ersterer habe im liberalistischen System den tiefen

841 Max Linke an Niels oder Peter Diederichs (5. August 1933), DLA, Nl. Die-
derichs, Briefe an ihn. Aus der Sicht des Lektorats siehe S.!110.

842 Hans-Erich Volkmann, Die NS-Wirtschaft in Vorbereitung des Krieges,
S.!221 und 223–224.

843 Vgl. Werbebrief (1. Dezember 1933), DVA, Akzidenzenmappe ›10.5.1933 –
26.9.1934‹, in dem die Vertriebsabteilung die Anerkennung des Auswärti-
gen Amtes für Giselher Wirsings Buch Deutschland in der Weltpolitik heraus-
gestellte. Darüber hinaus habe das RMVP in der Berliner Pressekonferenz
das Buch nachdrücklich empfohlen. Vgl. auch Brief an die Presse
(31.!Januar 1934), DVA, Akzidenzenmappe ›10.5.1933 – 26.9.1934‹.
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Graben zwischen der »Elite« und der »Masse« ausgelöst und sei

zutiefst welt- und volksfremd. Der »Geist« dagegen käme aus dem

Volk. Er würde die Verbindung zur »Führung« des neuen Deutsch-

land herstellen und die unselige Frontenbildung in Deutschland

überwinden. Wirsing stellte die TAT in den Dienst des »Neuen

Deutschland«. In der Nachfolge des Kampfes gegen den nunmehr

überwundenen »politischen und intellektuellen« Liberalismus gelte es

jetzt, die »Umgestaltung der Volksordnung zum nationalen

Sozialismus […] zu vertiefen und zu klären«.844

Die selbstgestellte Aufgabe der TAT hierbei sei, das deutsche

Volk bei der gewaltigen Arbeit zu unterstützen, die vor ihm liege.

Geschehen sollte dies durch »Frontberichte vom Aufbauwerk des

nationalen Sozialismus«, »Berichte von der inneren Entwicklung

anderer Länder« sowie »die fortdauernde Beobachtung und Grund-

legung der deutschen Außenpolitik«.845 Die Änderung des Unter-

titels »Unabhängige Monatsschrift« in »Deutsche Monatsschrift« ab

dem 27.!Jahrgang im April 1935 war in diesem Sinne nur konse-

quent und unterstrich den Richtungswechsel der redaktionellen

Linie der TAT aufs trefflichste.

Von den kritischen Tönen gegen die Nationalsozialisten, die

unter der Ägide Zehrer immer wieder herauszuhören gewesen

waren, sollte die TAT somit zu einer Künderin für die Errungen-

schaften des ›Dritten Reiches‹ werden. Das inhaltliche Gewicht

verschob sich deutlich hin zur Außenpolitik. Damit verabschiedete

sich die TAT von der innenpolitischen Bühne. Die neuen

Verhältnisse hatten die Reste des TAT-Kreises dazu bewogen,

grundsätzliche Kritik aufzugeben und sich in den Dienst des Natio-

nalsozialismus zu stellen.

Zimmermann und Wirsing standen in der Endphase der Wei-

marer Republik dem Nationalsozialismus nicht nur in diesen Gedan-

kengängen nahe. Zimmermann hatte nach eigenen Angaben

844 Giselher Wirsing, Volk und Geist (Oktober 1933), S.!519.
845 Giselher Wirsing, Volk und Geist (Oktober 1933), S.!519.
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»seit 1930 ständige Fühlung mit verschiedenen Kreisen und Persön-

lichkeiten der N.S.D.A.P, seit Sommer 1932 ständige Verbindung

mit dem Reichsführer SS« gehabt. In einem für die SS bestimmten

Lebenslauf schilderte Zimmermann weiter, er habe nach 1933 seine

Aufnahme in die SS betrieben, sei jedoch mit Goebbels übereinge-

kommen, zunächst nicht einzutreten, »um ihr [i.e. der ›national-

sozialistischen Bewegung‹] von außen dienen zu können«. Erst als

Reichslandwirtschaftsminister Richard Darré in seiner Funktion als

Reichsbauernführer Friedrich Zimmermann als Stabsleiter in sein

Stabsamt berief, nahm ihn der »Reichsführer-SS persönlich« im Rang

eines Obersturmführers in die SS auf.846 Giselher Wirsing trat

ebenfalls in die SS ein; er wurde in der Dienstalterliste 1938 der

SS als Hauptsturmführer geführt und erreichte schließlich den Rang

eines SS-Sturmbannführers.847 Zugleich arbeitete er dem parteieige-

nen Sicherheitsdienst (SD) zu, der ihm in einer Beurteilung

bescheinigte, ein »williger, fleißiger und außerordentlich wertvoller

Mitarbeiter« gewesen zu sein.848 Zimmermann und Wirsing

garantierten der neuen Staatsführung folglich eine linientreue Fort-

führung der TAT.

Die Notwendigkeit der Ablösung Zehrers verdeutlichte der

Verlagsleitung, daß eigenständige politische Gedanken, die auch

quer zur ideologischen Linie der Nationalsozialisten liegen

846 Im Juni 1935 wechselte Zimmermann mit gleichzeitiger Beförderung zum
SS-Obersturmführer in das, ebenfalls noch von Darré geleitete Rasse- und
Siedlungshauptamt der SS über. Ende 1936 erfolgte eine weitere Beförde-
rung Zimmermanns zum SS-Sturmbannführer und sein Wechsel zurück ins
Stabsamt des Reichsbauernführers, um dort eine Hauptabteilung zu über-
nehmen. Am 28. März 1939 trat Zimmermann in das SS-Hauptamt über
und nahm 1938 zusätzlich eine Professur im besetzten Prag an. Am 8.
April 1940 wurde Zimmermann der Totenkopfring und später noch den
Julleuchter der SS verliehen. Zur Karriere Zimmermanns in der SS und
der NS-Bürokratie vgl. seine SS-Akte, BA-L, BDC. Darin auch der zitierte
Lebenslauf Zimmermanns.

847 Vgl. Klaus Fritzsche, Politische Romantik, S.!313.
848 Zur SS-Karriere Wirsings, vgl. Leon Poliakov/Joseph Wulf, Das Dritte Reich

und seine Denker, S.!478. Dem letzten Leiter des SD, General der SS
Walter Schellenberg, war Wirsing in den letzten Kriegstagen als Vertrauter
und Kurier zu Diensten. Vgl. Walter Schellenberg, Aufzeichnungen, S.!367.
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konnten, in Deutschland nicht mehr gefragt waren. Sie stellten

eher Quellen für unabsehbare politische und wirtschaftliche Risiken

für den EDV dar. Dies betraf neben der TAT auch die

tagespolitischen Titel des Verlags. Eine Weiterführung dieses Pro-

gramms war nur mit Autoren möglich, die sich in ihren Werken

die politischen Positionen der NSDAP zu eigen machten. Über

einen Stamm solcherart ›geeigneter‹ Autoren verfügte der EDV zu

Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft mit wenigen Ausnah-

men –!z.B. eben Wirsing und Zimmermann – nicht. Parteifunktio-

näre als Autoren für den Verlag zu gewinnen, war zudem mit

weitergehenden Problemen verbunden. Der Verlag Franz Eher Nachf.

drängte, unterstützt von Philipp Bouhlers ›Parteiamtlichen Prüfungs-

kommission zum Schutz des nationalsozialistischen Schrifttums‹

(PPK), darauf, daß politische Literatur von einflußreicheren Partei-

kadern vorrangig im parteieigenen Verlag erschien. Aufgrund der

ersten Erfahrungen mit der nationalsozialistischen Praxis der

Machtausübung und -durchsetzung schien es politisch unklug zu

sein, in solchen Fällen dem Eher-Verlag Autoren abzuwerben und

somit ihn und die ihm wohlgesonnenen Partei- und Staatsstellen

herauszufordern.

In einer Weiterführung der Verlagssparte mit politischen

Titeln lagen somit größere Gefahren für den EDV. Nach der Ent-

schärfung der TAT-Problematik wollte und konnte der EDV sich

nicht mit den damit verbundenen Risiken politisch und wirtschaft-

lich belasten. Da auch die Verkaufszahlen für das politische Pro-

gramm im Laufe des Jahres 1933 stark zurückgefallen waren, tat

die Verlagsleitung sich auch nicht schwer, in der Herbstausgabe

1934 des Diederichs Löwen vom »Zeitbuch«, also insbesondere vom

politischen Programm des Verlages, öffentlich Abschied zu nehmen.

In der Folge erschienen nur noch einige wenige Bücher, die

aktuelle politische Themen behandelten.849 Die Verlagsleitung

849 Hermann Ullmann Die Volker im Südosten (1938), Adolf Halfeld Deutschland
und die Westmächte (1940) sowie die Bücher Giselher Wirsings Der maßlose
Kontinent (1942), Das Zeitalter des Ikaros (1944) und Juden, Araber und Eng-
länder in Palästina (1938). Auf letzteren Titel wurde kurz nach dem
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setzte in der Folge auf »gründlich gearbeitetere Bücher«, die das

»quellenmäßig Echte unseres Volkstums« und wirkliche »Dichtung«

in den Vordergrund treten ließen.850

Erscheinen in den Anweisungen an die Presse in den Berliner
Mittagskonferenzen lobend eingegangen und aufmerksam gemacht. Vgl.
Hans Bohrmann/Gabriele Toepser-Ziegert, NS-Presseanweisungen Bd.!6/II,
S.!653.

850 [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1934), S.!232.

Literatur zum Volkstum
Unproblematisch in Bezug auf Einschränkungen durch die Behörden

der Literaturlenkung und im damals aktuellen gesellschaftlichen

Klima erfolgsträchtiger erschien der Verlagsleitung des EDV ins-

besondere der Programmzweig mit Literatur zur Volkskunde und

zum Volkstum. Der unter Eugen Diederichs’ Leitung gepflegte,

breit angelegte und verschiedenste Kulturen der Welt einbezie-

hende Ansatz war bereits in den letzten Jahren der Weimarer

Republik fast vollständig aufgegeben worden. Seit 1929/30 erschie-

nen nur noch vereinzelt Titel, die kultische oder erzählende Texte

aus den Kulturen Asiens und Afrikas dem deutschen Sprachraum

erschlossen. Die neue Verlagsleitung um die Söhne Eugen Diede-

richs’ richtete diesen Programmteil in den folgenden Jahren neu aus

und konzentrierte ihn auf den deutschen Kulturraum.

Nach der nationalsozialistischen Machtergreifung faßte die Ver-

lagsleitung dieses Programmspektrum inhaltlich enger. Um die islän-

dischen Epen in der Sammlung Thule fügte sie eine Reihe von

Texten aus dem ›nordisch-germanischen Erbe‹. Neben diese Bücher

mit den Urtexten germanischen Volkstums traten erklärend eine

Reihe von wissenschaftlichen Verlagstiteln. Sie sollten den

Deutschen des ›Neuen Reiches‹ die Lebenswelt und Kultur der

nordischen Ahnen nahebringen.
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Insbesondere die Glaubens- und Religionsvorstellungen der

Germanen standen zunächst im Mittelpunkt dieser Programmsparte.

In den ersten Jahren des ›Dritten Reiches‹ erschienen unter dem

Verlagssiegel eine Reihe von Titeln unter anderem von Hans F.

Günther, Hans Naumann oder Martin Ninck, die sich mit dieser

Thematik beschäftigten. Mit diesem Schwergewicht knüpfte der EDV

an die bereits 1928 bis 1930 in seinem Programm erschienenen

Schriften Herman Wirths an, mit denen er das Christentum aus der

›nordischen Kultur‹ herleiten wollte. Seine Lehren hatten Heinrich

Himmler zur Gründung der »Studiengesellschaft für

Geistesurgeschichte« inspiriert, um »aus der ehemals Wirthschen

Privatsammlung ein wirksames weltanschaulich-wissenschaftliches

Schulungszentrum der SS zu machen«.851 In dieser »Deutsches

Ahnenerbe« betitelten Gesellschaft blieb Wirth bis 1936/37 als

spiritus rector ideologisch tonangebend: »Am Anfang stand des

Wort Herman Wirths. Wahr war, was Herman Wirth zur Doktrin

erhob – seine wissenschaftlichen Aussagen waren absolut.«852 Als

allerdings Heinrich Himmler in Sorge um den Ruf des ›Ahnenerbes‹

besorgt, den exzentrischen ›Forscher‹ zunehmend entmachtete,

schied Wirth 1937 aus der Gesellschaft aus.853

Zwei 1934 geplante Projekte Herman Wirths aus dieser Zeit

fanden im EDV infolgedessen keine Verwirklichung. Weder seine

auf drei Bände angelegte Schriftenreihe Licht des Nordens noch sein

Zeitschriftenprojekt Forschungen zur Geistesurgeschichte, in dem

er die Ergebnisse seiner Forschungen in der sogenannten

›Pflegestätte für Schrift- und Sinnbildkunde innerhalb des Ahnen-

erbes‹ veröffentlichen wollte, wurden verwirklicht. Dafür erschien

noch 1936 ein Band des Wirth-Jüngers Hans Christoph Schöll

sowie 1934 ein weiteres Buch des Externstein-Forschers Wilhelm

Teudt im EDV. Dessen ›Vereinigung der Freunde germanischer

851 Michael H. Kater, Das Ahnenerbe der SS, S.!41.
852 Michael H. Kater, Das Ahnenerbe der SS, S.!123–124.
853 Vgl. Michael H. Kater, Das Ahnenerbe der SS, S.!42–43.
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Vorgeschichte‹ in Detmold erfreute sich schon bald nach der

Gründung 1928 großen Zulaufs.854 Seine ständig wachsende Jün-

gerschar unterstrich die Bedeutung der von ihm wiederentdeckten

Externsteine als »germanische Heiligtümer par exellence« (Michael

Kater).

Wie im Fall der Forschungen Wirths ›umarmte‹ Heinrich

Himmler zunächst auch Wilhelm Teudt und seine Forschungsstelle.

Er ernannte den gesamten Raum Detmold zu einer ›weltanschauli-

chen Interessensphäre‹ der SS und begann, die Externsteine zu

einem neugermanischen Heiligtum auszubauen. Bald schon zeigte

sich jedoch auch hier, daß Himmlers Pläne mit den Intentionen des

eigenwilligen und charismatischen Teudt nicht harmonierten.

Himmler integrierte Anfang 1937 die Detmolder Pflegestätte

ebenfalls in das ›Ahnenerbe‹ und reduzierte mit diesem Schritt

deutlich Teudts Freiheiten.

In beiden Fällen waren ursprünglich vom EDV verlegte und

geförderte855 Autoren sowie ihre in der Öffentlichkeit äußerst

kontrovers diskutierten pseudo-wissenschaftlichen ›Forschungen zur

germanischen Urzeit‹ von Himmler zunächst gestützt und protegiert

worden.856 Nach deren Integration bzw. Angliederung in das

854 Vgl. Michael H. Kater, Das Ahnenerbe der SS, S.!55.
855 Im Juni 1930 gewährte Eugen Diederichs (in der wirtschaftlich prekären

Lage der Branche und des Verlages nach der Weltwirtschaftskrise!) dem
am wirtschaftlichen Abgrund stehenden Herman Wirth einen Darlehensver-
trag über RM 25.000,–. Als Gegenleistung verpflichtete sich Wirth neben
der Rückzahlung dieses beträchtlichen Betrages dazu, alle seine Arbeiten
zuerst dem EDV anzubieten. Vgl. Darlehensvertrag Herman Wirth (17. Juni
1930), DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945: ST–Z‹. — Diese erhebliche
Finanzhilfe seines Verlegers konnte Wirths wirtschaftliche Verhältnisse
nicht nachhaltig stabilisieren. Wie Michael H. Kater, Das Ahnenerbe der
SS, S.!16, ausführt, waren Wirths finanzielle Probleme 1932/33 nach wie
vor ungelöst.

856 Mindestens noch einen weiteren Fall belegt Michael Katers Studie für den
Einfluß von Autoren und Titeln des EDV auf das ›Ahnenerbe der SS‹. Georg
Schmidt-Rohrs 1932 im EDV erschienenes Buch Die Sprache als Bildnerin der
Völker hatte zwar zunächst den Unmut des ›Rassenpolitischen Amtes‹ der
NSDAP unter Walter Groß erweckt. Seine Bemühungen für ein Verbot des
Buches wegen Unvereinbarkeit der darin vertretenen Thesen mit der
nationalsozialistischen Weltanschauung blieb jedoch erfolglos. Im Herbst
1942 ernannte Heinrich Himmler Schmidt-Rohr zum ›kommissarischen
Abteilungsleiter‹ für eine neu einzurichtende ›Pflegestätte für angewandte
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›Ahnenerbe‹ stutzte Himmler 1936/37 die beiden exzentrischen

›Forscher‹ zurück, da ihm deren teilweise kruden und wirren The-

sen zu gefährlich für sein Projekt schienen, das ›Ahnenerbe‹ der SS

zur führenden Institution auf dem germanisch-urzeitlichen

Forschungs- und Ideologiefeld im ›Dritten Reich‹ auszubauen.857

Mit dieser ›Entmachtung‹ der Verlagsautoren Wirth und

Teudt fiel der Ausstieg des EDV aus dem Bereich der nordisch-

religiösen Volkstumsliteratur zusammen. Seit 1937 erschien kein

Titel im Verlagsprogramm mehr, der das ›urzeitlich-germanische,

kultische Erbe‹ behandelte. Es ist anzunehmen, daß zwischen bei-

den Phänomenen ein Zusammenhang bestand. Ein weiterer Ausbau

dieses Programmbereichs hätte dem EDV gute Wachstumschancen

auf dem nationalsozialistischen Buchmarkt eröffnet. Die stufen-

weise Ausschaltung von Wirth und Teudt aus dem ›Ahnenerbe‹

mußte der Verlagsleitung aber auch aufzeigen, wie dünn das Eis

war, auf dem sie sich dabei bewegte. Die Leitlinien für weltan-

schauliche Fragestellungen gaben unterschiedliche Institutionen der

Partei vor, die sich nicht selten widersprachen und gegenseitig

Sprachsoziologie‹, die auf der Grundlage von Schmidt-Rohrs Buch ›prakti-
sche Maßnahmen im Bereich der Volkstumspolitik‹ herausarbeiten sollte.
Schmidt-Rohrs Ambitionen kulminierten bis 1945 in Planungen für ein
›geheimes politisches Sprachamt‹ der Partei. Vgl. Michael H. Kater, Das
Ahnenerbe der SS, S.!194–195. — Aufgrund dieses Sachverhalts müssen
die von Ulf Diederichs unternommenen Bemühungen, Schmidt-Rohrs Buch
zu einem Fall von Zensur der Behörden gegenüber dem EDV ›aufzuwerten‹,
relativiert werden. Vgl. Ulf Diederichs, Verleger I, B 101–102. Unbe-
eindruckt von den Bemühungen des Rassenpolitischen Amtes der NSDAP,
das Buch zu verbieten, setzte der EDV die 1933 gedruckte zweite Auflage
(mit dem geänderten Titel Mutter Sprache. Vom Amt der Sprache bei der
Volkwerdung) bis Kriegsanfang ab. Vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze,
S.!XLIII–XCV. Darüber hinaus stellt sich die Frage, ob Schmidt-Rohr
1936/37 Anlaß für ein kleines Stellvertretergeplänkel zwischen dem ›Ahnen-
erbe‹ und der Einflußsphäre um Alfred Rosenberg gewesen ist, zu dessen
Freunden Walter Groß zählte. Vgl. Reinhard Bollmus, Das Amt Rosenberg,
S.!220 und 274 (Anm. 51).

857 Neben anderen Institutionen bemühte sich insbesondere die ›Dienststelle
Rosenberg‹ der NSDAP, dieses Feld Himmler und dem Ahnenerbe streitig
zu machen und für sich zu reklamieren. Vgl. Michael H. Kater, Das
Ahnenerbe der SS, S.!55 und 176–177, und Reinhard Bollmus, Das Amt
Rosenberg, S.!153–235.
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bekämpften.858 Für eine kaufmännisch halbwegs kalkulierbare Betäti-

gung auf diesem Sektor boten diese Rahmenbedingungen ungün-

stige Voraussetzungen. Zudem war anzunehmen, daß die Ergebnisse

der ›Ahnenerbe‹-Forschungen in einem Parteiverlag veröffentlicht

werden würden, mithin der EDV nach der Entmachtung von Wirth

und Teudt auf diesem Literatursektor kaum Chancen gehabt hätte.

Die Verlagsleitung gab in der Folge dem Programmbereich

Volkstum neue Schwerpunkte. Mit Nachdruck verstärkte sie ab

1937/38 den Sektor mit Büchern zu Volksart und Volkskunst. Hier-

für stand nicht nur die 1937 neu gegründete Reihe Volksart und

Brauchtum, sondern auch Titel zum Volksbüchereiwesen, zur

Bauernkultur oder die Herausgabe des IRMIN-Jahrbuches. Diese

Schwerpunktverlagerung des Programmbereichs versprach keine

hohen Umsätze, dafür jedoch eine Auffrischung für den Ruf des

Verlages. Angesichts aufwärts weisender Branchendaten und der

inzwischen konsolidierten Geschäftsfinanzen schienen der Verlagslei-

tung die schmaleren Margen aus diesem Programmbereich tragbar

zu sein.

Diese wirtschaftlichen Voraussetzungen ermunterten die Ver-

lagsleitung, 1938 ein Prestigeprojekt Eugen Diederichs’ fertigzu-

stellen. Bis 1940 komplettierten fünf noch fehlenden Bände das

vom Verlagsgründer angestrebte Ziel von vierzig Bänden Märchen

der Weltliteratur. Bezeichnenderweise widmeten sie sich nicht Völ-

kern des germanischen Norden, sondern schwerpunktmäßig bisher

in der Reihe nicht vertretenen Völkern befreundeter Staaten wie

Japan und Spanien, oder argwöhnisch beäugten außenpolitischen

Widersachern (England, Sibirien). Mit diesen fünf abschließenden

Bänden wandelte die Verlagsleitung die grundlegende Devise Eugen

Diederichs’ für die Reihe ab und positionierte sie politi-

858 Insofern könnte auch die Verbotsbemühungen des Rassenpolitischen Amtes
der NSDAP im ›Fall Schmidt-Rohr‹ (s. Fußnote 856) mit in die Entscheidung
eingegangen sein, den Programmbereich mit germanisch-religiöser Volks-
tumsliteratur nicht fortzuführen.
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scher. Weniger kulturkonstituierende Beweggründe standen im Vor-

dergrund. Vielmehr widmeten sie sich dem ›mythischen Erbe‹ derje-

nigen Völker, die für Deutschland – als Bündnispartner oder poten-

tielle Gegner – außenpolitische Bedeutung besaßen.

Volks- und  Auslandsdeutschtum
Daneben baute die Verlagsleitung einen Sektor mit Schriften auf,

die Bezug nahmen auf politische Tendenzen und Entwicklungen in

der Volkstumspolitik des Regimes. Das zeigte sich insbesondere im

Interesse des EDV für die ›Volks- und Auslandsdeutschen‹ ab

1937.859 Politisch wach nahm die Verlagsleitung die »Erweiterung

des außenpolitischen Handlungsspielraums«860 auf, der sich nach den

ersten außenpolitischen ›Erfolgen‹ des nationalsozialistischen

Regimes nach 1935 eröffnete. Nach der Remilitarisierung des

Rheinlandes verstummten die Friedensbeteuerungen Hitlers und

Goebbels’ mit der Zeit, und die Staaten Ostmitteleuropas rückten

in den außenpolitischen Fokus des Regimes. Ab Frühjahr 1936 ver-

stärkte sich graduell die Propaganda gegenüber Österreich, der

Tschechoslowakei und Polen.861 Diese neue Aufmerksamkeit der

859 Ulf Diederichs sieht in dem ›Großdeutschen Dichtertreffen‹ in Leipzig 1938
den Impulsgeber für diese Kursanpassung im Verlagsprogramm. Vgl. Ulf
Diederichs, Hinter den Nullpunkt, S.!309–311. Die Dichtertage 1938 dürften
jedoch nur in sehr begrenztem Maße für die Erweiterung des Verlags-
spektrums um die Auslands- und Grenzdeutschen wirkungsmächtig gewesen
sein, denn die strategische Entscheidung für diesen Schritt fiel spätestens
im März 1937 mit der Verpflichtung Hermann Ullmanns als auswärtigem
Lektor in Wien. Ohne Zweifel dienten die Weimarer Tagungen aber, wie
von Ulf Diederichs berichtet, als Kontaktforum zwischen EDV und den
Schriftstellern innerhalb des deutschen Machtbereichs.

860 Marie-Luise Recker, Die Außenpolitik des Dritten Reiches, S.!12–14.
861 Vgl. Gerhard L. Weinberg, The Foreign Policy, S.!312. –!Diese Einschätz-

ung bestätigen auch die Anweisungen des RMVP an die Presse im Reich.
Bis einschließlich 1935 fanden die Themen ›Volks- und Auslandsdeutschtum‹
bzw. ›deutsche Minderheiten‹ in den Pressekonferenzen kaum Beachtung.
Ab 1936 steigen die diesbezüglichen Betreffe deutlich und stetig an, auch
wenn zunächst das RMVP der Presse stets Weisungen gab, die Thematik
zurückhaltend zu behandeln. Die bloße Erwähnung in den Pressekonferen-
zen spricht jedoch dafür, daß die Thematik ›Auslands- und Grenzdeutsch-
tum‹ kommunikativ immer größere Beachtung erfuhr. Vgl. Heinz Bohr-
mann/Gabriele Töpfer-Ziegert, NS-Presseanweisungen Bd.1: 1933 bis
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Politik des Reiches auf den ›deutschen Osten‹, die auch den Arti-

keln Giselher Wirsing in der TAT für eine Erweiterung des deut-

schen Machtbereichs ›Richtung Ost-Südost‹ entsprachen,862 nahm die

Verlagsleitung auf und ließ sie in ihre Arbeit einfließen.

Im Dezember 1935 bot der EDV dem ›Büro Megerle‹ eine

großzügige Hilfe für dessen Bemühungen um die ›kulturpolitische

Aufbauarbeit‹ in Österreich an.863 Er stellte Megerle für dessen

Zwecke »einen größeren Posten« von Dwinger-Titeln zur Verfügung,

die über die ›normale‹ Exportprämie von 25% hinaus um weitere

35% preislich reduziert waren. Diese »wertvolle[n] nationale[n]

Bücher« sollten, so schrieb Karl Megerle an den General Muff in

der Deutschen Gesandtschaft in Wien, an »mittellose Parteikamera-

den und Kämpfer« der zu dieser Zeit in Österreich verbotenen

Nationalsozialistischen Partei verteilt werden. »Um dem Verlag keine

Schwierigkeiten zu machen«, legte Megerle Wert auf eine vertrauli-

che Behandlung der »Angelegenheit« durch die damit

Bd.!6/IV: 1938. Vgl. hierzu auch die Erinnerungen Fritz Sängers, Politik
der Täuschungen, insbesondere S.!183 sowie 205–251. — Bezeichnend für
das allmähliche Eindringen der Thematik in das öffentliche Bewußtsein ist
auch die Behandlung volks- und auslandsdeutscher Topoi in wissenschaftli-
chen Journalen. Als Beispiel kann hierfür die Historische Zeitschrift (HZ) die-
nen. Während in den ersten Jahren der nationalsozialistischen Herrschaft
kein Artikel zur Thematik ›Deutsche im Osten‹ in dem Periodikum
erschienen war, fanden sich 1937/38 mehrere (!) Beiträge zur Thematik.
Eine Analyse des Verhältnisses der HZ oder anderer historiographischer
Periodika zur Politik des ›Dritten Reichs‹ steht bislang noch aus. — Als
weiterer Anhaltspunkt mag gelten, daß in den Empfehlungslisten für
nationalsozialistische Büchereien, die von der ›Dienststelle Rosenberg‹
herausgegeben wurden, 1937 erstmals eine Abteilung mit Literatur zum
›Grenz- und Auslandsdeutschtum‹ auftauchte. Vgl. Amt Schrifttumspflege, Die
vierten hundert Bücher (1937), S.!5–6.

862 Vgl. beispielhaft den Beitrag Giselher Wirsings, Ist Deutschland Weltmacht?
(April 1933), S.!32–47, in dem er bereits im Frühjahr 1933 den Endkampf
in Österreich angebrochen sah, der seiner Meinung nach in einer »Gleich-
schaltung« oder einem »Anschluß« [!] Österreichs enden müsse, die bzw.
der erst die »deutsche Revolution räumlich« vollende.

863 Zur Rolle und Funktion des Büros Megerle bei den kulturpolitischen Vorbe-
reitungen des ›Anschlusses‹ innerhalb Österreichs vgl. Klaus Amann, Zahl-
tag, S.!120–130.



Literatur zum Volkstum 303

betrauten Stellen in Österreich.864 Mit dieser Hilfsleistung unter-

stützte der EDV die vom ›Büro Megerle‹ gemeinsam mit der Deut-

schen Gesandtschaft in Wien vorangetriebenen kulturellen Vorberei-

tungen für eine ›Heimkehr Österreichs‹ ins Reich.

Während diese Hilfe noch verdeckt ablaufen sollte, verfolgte

der EDV mit den von ihm 1937/38 herausgebenen Österreichdeut-

schen Schriften und dem begleitenden schöngeistigen Schrifttum von

österreichischen Dichtern865 offenkundig kulturpolitische Ziele. Im

Vorfeld des ›Anschlusses‹ sollte mit diesen von bekannten und für

die deutschnationale Idee kämpfenden Autoren verfaßten866

Verlagstiteln den Lesern in Deutschland das »reiche geistige Erbe«

und die »ununterbrochene Teilhabe am deutschen Kulturleben«

Österreichs erschlossen werden. Mit der Einbeziehung der ›Ost-

mark‹ in sein Verlagsprogramm wollte der Verlag einen Beitrag

leisten für »die Erfüllung des geschichtlichen Auftrages, die dem

Deutschtum heute im Rahmen des Gesamtvolkes zukommt«.867

Damit unterstützte der EDV das nationalsozialistische Regime bei

den Bestrebungen, das Thema »reifen zu lassen«868 und die

deutschen Bevölkerung Zug um Zug auf den außenpolitischen Coup

vorzubereiten und einzuschwören.

864 Karl Megerle an General Muff in der Deutschen Gesandtschaft in Wien,
6.!Dezember 1935, AA, Deutsche Gesandtschaft Wien Bd.!511. Ich danke
Klaus Amann für die Überlassung einer Kopie dieses Schreibens und wei-
tere Hinweise.

865 Zur literaturwissenschaftlichen Bewertung der im EDV verlegten österreichi-
schen Autoren vgl. Klaus Amann, Zahltag.

866 Hierzu gehörten Bruno Brehm als einflußreicher Schriftsteller der ›natio-
nalen Opposition‹ in Österreich, die den Nationalsozialisten nahestand,
Edmund von Glaise-Horstenau, der 1936 als Vertreter dieser ›nationalen
Opposition‹ als Innenminister in das Kabinett Schuschnigg eingetreten war,
Karl Megerle, der im Auftrag Deutschlands die ›nationale Opposition‹ finan-
ziell und organisatorisch unterstützte, sowie der Historiker und »Vertrau-
ensmann des nationalsozialistischen Deutschland« (Karen Schönwalder). Zu
den Personen vgl. Karl Amann, Zahltag, sowie Karen Schönwalder, Heinrich
von Sbrik.

867 Prospekt ›Bücher der Deutschen Ostmark im Eugen Diederichs Verlag‹
(April 1938), DVA, Prospektsammlung.

868 Fritz Sänger, Politik der Täuschungen, S.!183.
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Beim nächsten außenpolitischen Schlag gegen die Tschechoslo-

wakei im Frühjahr 1939 überrollten die Ereignisse die Verlagspla-

nungen. Die sich bereits im Planungsstadium befindlichen Sudeten-

deutschen Schriften konnten nicht mehr rechtzeitig vor der Annexion

der Sudetengebiete im März 1939 durch Deutschland realisiert wer-

den. Die Verlagsleitung verfolgte das Projekt nicht weiter, da mit

der Angliederung der sudetendeutschen Gebiete an das Reich das

Hauptziel der Sudetendeutschen Schriften – die deutsche Bevölke-

rung beiderseits der Grenzen auf ihre gemeinsamen deutschen

Wurzeln hinzuweisen – weggefallen war.869 Einer weiteren Betreu-

ung schöngeistiger Literatur volks- und auslandsdeutscher Dichter

im Verlagsprogramm tat dies jedoch keinen Abbruch.

Nicht immer ließ das Engagement des EDV für das ›deutsche

Volkstum‹ anderer Staaten mit dem Einmarsch der Wehrmacht deut-

lich nach. Für das germanische Erbe der flämischen Kultur begann

sich der Verlag verstärkt erst nach der deutschen Besetzung zu

interessieren.870 Von 1942 bis 1944 erschienen im EDV die

Flämischen Schriften und weitere Monographien zu Flanderns

germanischer Kultur. Sie betonten die Verbundenheit der Flamen

mit den Deutschen im Reich, die sich in Musik, Architektur,

Literatur und nicht zuletzt in der Geschichte offenbarten.871 In

diesem Sinn warb der Verlag zum Start der Reihe:

869 Vgl. [Max Linke], Arbeitsbericht des Verlages (Herbst/Winter 1938), S.!281.
870 Bereits vorher waren vereinzelt Schriften flämischer Autoren im EDV

erschienen, Zum Beispiel die beiden Romane Gerard Walschaps Das Kind
(1939) und Jan Houtekiet (1941). Mit den Flämischen Schriften gewannen die
Aktivitäten des EDV für das germanische Flandern jedoch eine neue Quali-
tät.

871 Vgl. hierzu die Darstellung des Verlages durch den Verlagsmitarbeiter Cor-
nelius Bergmann unter dem Titel: Der Eugen Diederichs Verlag in Jena
(1942), S.!102, sowie Franz Hammer, Flämische Schriften (1942), S.!95.
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Die führenden Köpfe des geistigen Flanderns bekennen sich hier
zur großen Überlieferung ihres Volkstums und geben Zeugnis von
dem germanischen Charakter flämischer Kultur, die innerhalb der
großen Schicksalsgemeinschaft aller germanischen Völker steht.872

 Mit dieser Zielsetzung untermauerte die Verlagsleitung die im

Grundsatz bestehenden Planungen des nationalsozialistischen

Regimes, Flandern nach einem Krieg als ›germanisches Reichsland‹

zum Kerngebiet des ›Großgermanischen Reiches‹ zu schlagen.873

Aber auch andere Projekte, die über den Verlagsbereich ›ger-

manisches Volkstum‹ hinausgriffen, verfolgte die Verlagsleitung im

Gefolge der nationalsozialistischen Machtpolitik. Peter Diederichs’

Frau Suzanne, in Paris aufgewachsen und belgische Staatsbürgerin,

diente dem EDV ab Mitte 1942 als auswärtige Lektorin in Brüssel

bei ihrem Mann Peter, aber auch selbständig in Paris.874

Aus den Bemühungen von Suzanne und Peter Diederichs

resultierten die Planungen für eine ideologisch gefärbte Europa-Reihe

im EDV, in welcher unter anderem Übersetzungen von Büchern der

französischen Autoren Chardonne und Drieu la Rochelle erscheinen

sollten.875   

872 Verlagsverzeichnis: Die neuen Bücher des Verlages Eugen Diederichs 1941,
DVA, Ordner ›Prospekte 1896–1945‹.

873 Bereits während des Krieges wurde innerhalb der Spitze des nationalsozia-
listischen Regimes über sofortige Angliederungen der besetzten Territorien
Belgiens und der Niederlande diskutiert. Unter anderem stand hierbei ein
›Reichsgau Flandern‹ zur Debatte. Die sofortige Umsetzung dieser Pläne
scheiterte jedoch an Hitlers zögerlicher Haltung und politischen Ranken des
Chefs der Reichskanzlei Lammers und wurde auf die Zeit nach dem Krieg
verschoben. Vgl. Hans Umbreit, Der Weg zur Kontinentalherrschaft,
S.!65–69. Vgl. auch Dieter Rebentisch, Führerstaat und Verwaltung,
S.!213–215.

874 Vgl. Ulf Diederichs, Verleger II, B 146–148, gestützt auf Material aus dem
Familienarchiv.

875 Drieu la Rochelles Werk sollte mit dem deutschen Titel Das neue Europa
erscheinen. Lt. DVA, Korrekturenbuch 18, S.!112, ging es zur Jahreswende
1944/45 in Produktion, konnte jedoch vor dem Kriegsende nicht mehr fer-
tiggestellt werden. _ Ulf Diederichs, Verleger II, B 146, berichtet, gestützt
auf Quellen aus dem Familienarchiv, die Reihe sei wegen der Einberufung
ihres Mentors Peter Diederichs zur Wehrmacht im Frühjahr 1942 nicht
mehr zustande gekommen. Veikko Antero Koskenniemis Das Herz und der
Tod war bereits gedruckt, der Rohdruck wurde jedoch laut einem Vermerk
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im Korrekturenbuch 18 von einer alliierten Beutekommission beschlag-
nahmt. Für die Europa-Reihe geplant, aber nicht erschienen sind folgende
Titel: Ein Band über Irland (vgl. Verlagsvertrag mit L. Mühlhausen (30.
Januar 1942)) und ein Band über Ungarn (Verlagsvertrag mit J. von Farcas
(21. Dezember 1942)). Des weiteren existierten Verträge mit Wilhelm
Hager über einen Band Die Bauten der französischen Früh- und Hochgotik (24.
Dezember 1942) und H. Heidenreich über einen Titel Italien. Kunst und
Nation (20. Januar 1943). Mit J. Decroos und dem Übersetzer Bernd
Schmitz war eine Lyrische Anthologie der Niederlande (20. Januar 1943) ver-
einbart. Vgl. DVA, ›Verlagsverträge 1896–1945‹, div. Ordner.
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Belletristik
Ähnlich wie im Bereich der politischen Schriften schlugen sich die

Maßnahmen der neuen Machthaber im schöngeistigen Literaturspek-

trum schon 1933 nieder. Diese zeichneten jedoch zu Beginn der

nationalsozialistischen Herrschaft ein uneinheitliches und teilweise

auch widersprüchliches Bild vor dem Hintergrund und als Auswir-

kung des Machtkampfs unterschiedlicher Partei- und Staatsinstitutio-

nen um die Vormachtstellung im kulturpolitischen Bereich. Für die

Verlage des literarischen Spektrums resultierte aus den heteroge-

nen Vorgaben und den einschneidenden Maßnahmen des neuen

Regimes eine beträchtliche Verunsicherung. In den unterschiedlichen

Auffassungen der im kulturpolitischen Bereich aktiven Behörden,

Ämter und Stellen von Staat und Partei lagen für die Planung des

belletristischen Programmteils des EDV potentielle Bedrohungen. Bei

rigoroser Auslegung hätten selbst die Werke Edwin Erich Dwingers

geächtet werden können, da er in der Sibirischen Trilogie zwar

einen ›aufrechten Antibolschewismus‹ vertrat, aber dennoch in sei-

nen Schilderungen der russischen Bevölkerung sympathische Züge

verlieh.876

Unter diesen Umständen trug das belletristische Engagement

des EDV, bis zur Klärung der Kompetenzen und Zuständigkeiten in

der Kulturpolitik des neuen Regimes, unkalkulierbare Risiken in

sich. Auch aus diesem Grund gründete die Verlagsleitung im Herbst

1933 die Deutsche Re i h e »als Bücherei völkischer Selbst-

besinnung«.877 Die Werbung des Verlages sparte zum Start der

Reihe nicht mit Lob für das neue Projekt:

876 Dwingers Name taucht auf einer ›schwarzen Liste‹ auf, welche die Namen
derjenigen Schriftsteller umfaßte, die im Mai 1933 politisch belastet
waren; sein Name wurde jedoch später gestrichen. Die Liste war mit
›vertraulich‹ gekennzeichnet und ›An alle Redaktionen im Hause‹ gerichtet;
der oder die Verfasser oder Herausgeber konnten nicht ermittelt werden.
Vgl. IfZ, ED 600/2.

877 So lautete eine Charakterisierung der Reihe in den Werbematerialien des
EDV. Vgl. unter anderem Prospekt ›Die Deutsche Reihe‹ (Oktober 1939),
DVA, Prospektsammlung.
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Mehr denn je verlangt die Gegenwart, nach einer Zeit geistiger
Überfremdung, zurückzukehren zur Berührung mit den wahrhaft
schöpferischen Kräften der Nation. Die Deutsche Reihe will Zeugnis
geben von lebendigem Deutschtum, wo es immer sich äußert und
richtungsgebend vor uns steht. Sie macht den ganzen Reichtum
deutscher Kulturüberlieferung dem deutschen Volke wieder sichtbar
und vermittelt den Zugang zum aufbauenden dichterischen Schaffen
der deutschen Gegenwart. Die vorliegenden 8 Bücher sind ein
Anfang.878

Die Bände der Reihe sollten somit den »Menschen unserer Tage

[…] ›Führung und Geleit‹« geben. Und mehr noch: »Besäße man nur

diese Bändchen, so kann man zu keiner Stunde unseres oft von

Fragen und Prüfungen beunruhigten Lebens mehr einsam und ohne

Trost sein«.879 Damit stellte der Verlag die Deutsche Reihe auch in

Konkurrenz zu den hauptsächlich von den konfessionellen Verlagen

angebotenen ›Trost- und Ratbüchlein‹.

Die vom Verlag beworbenen ›hehren‹ Ziele der seelischen

Erbauung und der »volkserzieherischen Ausrichtung«880 lieferten nur

einen rhetorischen Vorwand, die Deutsche Reihe aus der Taufe zu

heben. Für die ersten Bände der neuen Reihe wählte die Verlags-

leitung Texte aus, von denen sie annehmen konnte, daß sie mit

großer Sicherheit bei keiner der kulturpolitisch involvierten Stellen

und Ämter Anstoß erregen würden. Aus der ›Notlösung‹ entwickelte

sich innerhalb kurzer Zeit ein wichtiger Erfolgsträger für den EDV,

den er in der Folge zielgerichtet ausbaute. Bald schon gewann die

Deutsche Reihe in der Jugend- und Volkserziehung große Beliebtheit.

Während des Krieges erhielten die Bändchen der Reihe für die

Literaturversorgung der Truppe ein zusätzliches Einsatzfeld mit

neuer auflagensteigernder Bedeutung und waren »draußen bei den

Soldaten und daheim gleich willkommen«, wie der Verlag 1940

befriedigt konstatierte.881

878 Verlagsanzeige, in Die TAT, 25. Jg. H. 7 (Oktober 1933), unpaginiert. Mit
selbem Wortlaut: Lesezeichen ›Deutsche Reihe‹, (Herbst 1933), DVA, Pro-
spektsammlung.

879 Walter Oschilewski, Die Deutsche Reihe (Herbst/Winter 1935), S.!59.
880 Walter Oschilewski, Die Deutsche Reihe (Herbst/Winter 1935), S.!59.
881 Verlagsprospekt: Die Jahresernte. Die Neuerscheinungen des Verlages Eugen
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Außer den Bändchen der Deutschen Reihe veröffentlichte der

EDV einige wenige Neuerscheinungen im belletristischen Programm-

bereich, deren Autoren den Ideen der Nationalsozialisten nahestan-

den und deren Titel somit wenig Anlaß für Eingriffe der Behörden

boten. So erschienen nach 1933 Titel von Hans Friedrich Blunck

und Agnes Miegel, die noch im ersten Jahr des Regimes kulturpoli-

tische Funktionen übernahmen. Mit seinem Freikorpsroman Die letz-

ten Reiter zerstreute Erich Edwin Dwinger letzte Zweifel an seiner

deutschen und mit dem Nationalsozialismus konformen Gesinnung.

Neben diesen neuen Werken hielt der EDV eine Reihe von

älteren belletristischen Titeln lieferbar, deren Eignung für die

ideologischen Ausrichtung der nationalsozialistischen Kulturpolitik

von fundamentaler Bedeutung war. Abgesehen von den für Welt-

anschauung des Regimes kanonischen Deutschen Schriften Paul de

Lagardes galt dies insbesondere für Hermann Löns’ Wehrwolf, die

beide in den 1910er Jahren von Eugen Diederichs in den Verlag

genommen worden waren. Ebenso wenig bedenklich aus Sicht der

Parteiideologen waren die im Programm des EDV als Historienepen

erschienenen oder der Neoromantik und der Heimatliteratur ver-

pflichteten älteren Titel.882 Besonderes Gewicht hatten im

Verlagsprogramm die Autoren: Hans Friedrich Blunck, Otto Gmelin,

Hans Christoph Kaergel, Agnes Miegel, Helene Voigt-Diederichs und

Lulu von Strauß und Torney. Karl Rauch, der Herausgeber der Lite-

rarischen Welt, wies in einem Beitrag für das Börsenblatt für den

deutschen Buchhandel hin auf die Bedeutung des speziell im EDV

von Buchhandel und Leserschaft zu entdeckenden »Wegbereiter

dessen, was nun in Glauben und Hoffen in Deutschland

aufgebrochen ist und Wege zu lange vorher geschau-

Diederichs Jena 1940, DVA, Prospektsammlung.
882 Zur literaturwissenschaftlichen Einordnung dieser Gattungen vgl. die jeweils

einführenden Essays der Kapitel in: Ernst Loewy, Literatur unterm Haken-
kreuz.
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ten Zielen« öffnete.883 Von der Vertriebsabteilung des EDV öffent-

lichkeitswirksam eingesetzt, warb er in diesem Beitrag emphatisch

für die »grossen alten Vorräte« im Verlagsprogramm des EDV, für

deren »Fruchtbarwerden« es »nie […] eine geeignetere Stunde«

gegeben habe »als eben jetzt«.

Nach der ersten Phase der nationalsozialistischen Kulturpolitik,

die dem Buchhandel unbeständige und teilweise widersprüchliche

Signale gesetzt hatte, kristallisierten sich in diesem Politikfeld ab

Ende des Jahres 1934 verläßlichere Strukturen und Grundzüge her-

aus. Auf deren Basis leitete die Verlagsleitung des EDV in der

Planung des schöngeistigen Programmsektors eine Weiterentwick-

lung ein. Mit einer Reihe von neuen Autoren verstärkte sie ab

1935 den bisherigen Autorenstamm und gab der literarischen

Verlagsproduktion neue Prägungen. Mit den Büchern von Ottfried

Graf Finckenstein, Anton Dörfler und Josefa Berens-Totenohl baute

sie diejenige Richtung aus, die auf historischen Romanen und dem

Genre der Heimatliteratur fußte. Josefa Berens-Totenohl öffnete mit

ihren Werken das Programm hin zur ›Blut-und-Boden‹-Literatur und

trat mit ihrer Schrift Die Frau als Schöpferin und Erhalterin des

Volkstums (1938) auch als »Propagandistin nationalsozialistischer

Kulturpolitik«884 im Verlagsprogramm auf.

Weniger ein neues literarisches Genre, denn neue Landschaf-

ten erschlossen dem EDV die Heimatdichter aus Österreich und aus

den ›volksdeutschen Gebieten‹. Darüber hinaus verstärkte, zumin-

dest zeitweilig, Ulrich Sander das Spektrum an Literatur des ›Solda-

tischen Nationalismus‹, das bis dahin hauptsächlich durch die Titel

Edwin Erich Dwingers vertreten war. Somit hatte die Verlagsleitung

das literarische Programm des EDV bis Mitte der

883 Werbebrief (17. August 1933), DVA, Akzidenzenmappe ›10.5.1933 –
29.6.1934‹. Der Beitrag Karl Rauchs erschien im Original im Bbl., 100. Jg.
Nr. 184 (10. August 1933).

884 So apostrophiert Otrun Niethammer die Dichterin im Titel Ihrer 1989
angefertigten Magisterarbeit Josefa Berens-Totenohl. Für die
literaturwissenschaftliche Einordnung der Autorin vgl. auch Klaus Vondung,
Völkisch-nationale und nationalsozialistische Literaturtheorie, S.!131.
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1930er Jahre zielgerichtet nach den Erfordernissen der nationalsozia-

listischen Kulturpolitik ausgebaut. Mit den Autoren und Büchern

seiner literarischen Produktion unterfütterte der Verlag wichtige

nationalsozialistische Ideologeme.

Wie die oben angeführten öffentlichen Bekenntnisse des Ver-

lages zum nationalsozialistischen Regimes gezeigt haben, half der

EDV weder gegen seinen Willen, noch völlig unbeabsichtigt den

Parteiideologen bei der Verbreitung und Festigung der national-

sozialistischen Weltanschauung. Nicht nur der Verlag, sondern auch

die Autoren dieser erfolgreichen Werke standen dem Regime

durchweg wohlgesonnen gegenüber.885 So äußerten sich sowohl

Agnes Miegel als auch Josefa Berens-Totenohl tief beeindruckt von

ihren jeweiligen Begegnungen mit Adolf Hitler.886 Einige wichtige

Verlagsautoren unterstrichen darüber hinaus ihre grundsätzliche

Übereinstimmung mit dem Regime durch ihre Mitarbeit in Institu-

tionen der nationalsozialistischen Kulturpolitik.887

Trotz der abwartenden und zunächst vorsichtigen Haltung

bei der Ausrichtung seines künftigen Programms betonte der Verlag

öffentlich seine »seit Jahrzehnten unbeirrt von allen Zeitströmungen«

verfolgten Bestrebungen für die »Gestaltwerdung der Nation«. Wenn

diese nun im ›Neuen Deutschland‹ verwirklicht werde, sei es nur

bi l l ig , daß der in der Vergangenheit gezeigte

885 Vgl. diverse Korrespondenzen in den TNl. Diederichs im DLA und in der
ThLUB.

886 Vgl. Agnes Miegel an Max Linke (16. September 1937), ThLUB Nl. Die-
derichs I,9, sowie Josefa Berens-Totenohl an Niels Diederichs (22. August
1939), ThLUB Nl. Diederichs I,1, fol. 138. — Agnes Miegels Name stand
mit denen der EDV-Autoren Hans Friedrich Blunck, Carl Haensel
(Mitorganisator des ›Treuegelöbnisses‹), Heinrich Lersch und Lulu von
Strauß und Torney auch im Oktober 1933 unter dem ›Treuegelöbnis‹ von
88 deutschen Dichtern für Adolf Hitler. Vgl. Joseph Wulf, Kultur im Dritten
Reich, S.!112–113. Wulf weist einleitend zum Dokument aber auch darauf
hin, daß mindestens ein Name ohne Zustimmung des Genannten in der
Liste aufgenommen worden zu sein scheint. Aus diesem Grund können aus
der bloßen Namensnennung eines Schriftstellers in dieser Liste keine
weiterreichenden Schlüsse gezogen werden.

887 Vgl. oben S.!97–99.
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Idealismus gewürdigt und die »diesem Ziele dienende Arbeit [des

EDV] gefördert wird«.888

Ehrungen und Würdigungen
Staat und Partei ließen dem EDV und der von ihm herausgegebe-

nen Literatur die angemahnte Würdigung und Förderung zukommen.

Die mit der Literaturförderung und ›Volksbildung‹ betrauten

Institutionen des Regimes erfüllten die selbstbewußt als Forderung

vorgetragenen Hoffnung der Verlagsleitung mit einer Fülle von Aus-

zeichnungen und Empfehlungen.

Einen Teil der literarischen und kulturellen Ehrungen, die bis

1933 vergeben worden waren, hatten die Institutionen der national-

sozialistischen Kulturpolitik abgeschafft und verboten, weil sie eng

mit den Institutionen der Weimarer Republik oder aufgrund der

inhaltlichen Ausrichtung mit der literarischen Moderne verknüpft

gewesen waren.889

Andere bedeutende und anerkannte Literaturpreise, wie der

›Volkspreis für deutsche Dichtung‹ (Raabe-Preis) oder der Frankfurter

›Goethe-Preis‹, wurden von den rasch gleichgeschalteten Gremien

auch nach 1933 weiter vergeben.890 Zusätzlich stifteten Gaue,

Kommunen oder andere Institutionen der Partei neue Preise.

888 Verlagsanzeige Deutsche Volkheit, in: Die TAT, 25. Jg. H. 1 (April 1933),
unpag.

889 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!197–200.
890 Vgl. die Dokumentationen von Eva Dambacher, Literatur- und Kulturpreise,

Helga Strallhofer-Mitterbauer, NS-Literaturpreise, sowie die beispielhafte
Detailuntersuchung für zwei Literaturpreise von Hanna Leitgeb, Der ausge-
zeichnete Autor, und die Beiträge in: Bernd Kortländer, Literaturpreise.
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Ab 1935 stieg die Zahl der Neugründungen explosionsartig

an,891 was die vom Regime angestrebte Steuerung der Künste über

die vergebenen Ehrungen erschwerte und zunehmend der Kontrolle

entzog. Wegen der Vielzahl der Preise und der Verengung des

literarischen Spektrums, die eine abnehmende Zahl von grundsätz-

lich preiswürdigen Autoren zur Folge hatte,892 kam es aus Sicht

der Institutionen der Literaturpolitik bei den Ehrungen zu uner-

wünschten Effekten.

Es mehrte sich Kritik, daß zahlreiche Schriftsteller mehrere

Auszeichnungen kurz hintereinander erhalten hätten und einige

Nachwuchsautoren bereits für ihren ersten Veröffentlichungen mit

Preisen bedacht worden seien. Aus diesen Gründen verordnete

Goebbels 1937, daß zukünftig Preisverleihungen der öffentlichen

Hand die Zustimmung des RMVP bedurften, was nicht immer durch-

zusetzen war.893 Um die Situation besser in den Griff zu bekom-

men, legte Goebbels 1942 ein Verbot für die Stiftung neuer, nie-

drig dotierter Kulturpreise fest. Unter dem Eindruck des Kriegsver-

laufs verbot das RMVP ferner im Februar 1943 alle Neugründungen

und Erweiterungen für Literatur- und Kulturehrungen. Im August

1944 wurde ein generelles Verbot für die Verleihung von

Kunstpreisen erlassen.894

Mit den Ehrungen erreichten die Institutionen der Literatur-

kontrolle mehrere Ziele. Zunächst sollten sie mithelfen, die ein-

schneidenden, literaturpolitischen Maßnahmen des neuen Regimes

zu bemänteln. Außerdem sollte so ein reichhaltiges und dekora-

tionswürdiges literarisches Leben in Deutschland suggeriert werden.

Mit den Kulturpreisen konnten ferner bestimmte Autoren

891 Vgl. Eva Dambacher, Literatur- und Kulturpreise. Nach dieser Aufstellung
wurden während der gesamten Dauer der Weimarer Republik insgesamt
53 neue Preise gestiftet, von denen 1933 noch 41 vergeben wurden. Allein
für 1935 bis 1937, den drei Jahren mit den höchsten Ziffern für Neugrün-
dungen, verzeichnet die Dokumentation 55 neue Literatur- und Kultur-
preise.

892 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Quantität statt Qualität, S.!33.
893 Vgl. Strallhofer-Mitterbauer, NS-Literaturpreise, S.!15.
894 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!200–202.
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oder literarische Richtungen gezielt gefördert werden. Die

Auszeichnungen wirkten jedoch nicht nur literaturpolitisch

wegweisend, sondern gewannen über ihre finanzielle Unterstützung

für die Autoren auch eine soziale Funktion. Vor diesem

Hintergrund konnte sich das Regime bzw. die vergebenden Körper-

schaften und Institutionen als Mäzene der Künste profilieren.895

Aber auch für die Verlage der mit den Preisen bedachten

Schriftsteller ergaben sich positive Effekte. Sie wirkten sich meist

direkt absatzfördernd für die Werke des geehrten Autors aus.

Desweiteren erhöhte sich das literarische Renommee und dadurch

auch die Bekanntheit des Verlages und seines Programms. Mit den

Autoren wurden mithin auch deren Verlage ausgezeichnet. Dies

bestätigten die Verlage selbst in einer zeitgenössischen Befragung.

Die 1939 von der ›Reichsschrifttumsstelle‹ des RMVP befragten 44

deutschen Verlage –!darunter auch der EDV – stimmten darin

überein, daß die Auszeichnung eines einzelnen Werks für sie

positivere Effekte habe als die Ehrung für ein Gesamtwerk eines

Autors.896

Die preisverleihenden Institutionen zeichneten die Autoren

des EDV 1933 bis 1944 mit einer Reihe von Ehrungen aus.897 Ins-

gesamt erhielten die Autoren des EDV für ihr Gesamtwerk oder im

EDV verlegte Titel 39 der regelmäßig verliehenen Preise. Nur in

wenigen Fällen waren dies minder bedeutsame kommunale oder

regionale Kunstpreise. In der Mehrzahl hatten die an Diederichs-

Autoren vergebenen Ehrungen gau- oder reichsweite Bedeutung.

Von letzteren erhielten Autoren des EDV insgesamt dreimal

den ›Volkspreis für deutsche Dichtung‹ (Raabe-Preis): 1935 Anton

Dörfler mit seinem Erstling Der tausendjährige Krug, 1938 Ottfried

Graf Finckenstein für Die Mutter und 1939 Georg Oberkofler für

895 Vgl. Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik, S.!197.
896 Vgl. Erich Langenbucher, Dichterpreis und Buchabsatz (März 1939), S.!53-

58.
897 Vgl. Anhang, Tabelle 7: Ehrungen und Literaturpreise, S.!CV-CIX.
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Der Bannwald. Den von der Stadt Hamburg verliehenen und mit

RM 5.000,– hoch dotierten ›Dietrich-Eckardt-Preis‹ erhielten 1936

Edwin Erich Dwinger für Die letzten Reiter und 1941 Hans Baumann

für sein Gesamtwerk.

Mit RM!10.000,– doppelt so hoch dotiert und darüber hinaus

von hohem Prestige für Autor und Verlag war der ›Goethe-Preis‹

der Stadt Frankfurt, den 1940 Agnes Miegel erhielt.898 Über den

gesamten Zeitraum des Dritten Reiches avancierte die ost-

preußische Dichterin zur meist- und höchstdekorierten Autorin des

Verlages. Die preisverleihenden Institutionen überreichten ihr

insgesamt neun bedeutende Ehrungen. Neben bereits bestehenden

Preisen bedachten sie Agnes Miegel mit weiteren besonderen

Ehrungen. So stiftete die NS-Kulturgemeinde 1936 zum 57.

Geburtstag der Dichterin eine ›Agnes-Miegel-Plakette‹, »die regel-

mäßig jährlich einem ostdeutschen Dichter als Zeichen der Ver-

pflichtung für seine geistige Haltung und für sein dichterisches

Schaffen gegeben wird«.899 Im selben Jahr richtete die Medizinische

Fakultät der Universität Königsberg einen mit dem hohen Preisgeld

von RM!10.000,– versehenen ›Agnes-Miegel-Preis‹ ein, »für die

Verarbeitung des Themas ›Der Arzt in der Dichtkunst unserer

Zeit‹«.900 Zum 65. Geburtstag schenkte die Stadt Königsberg der

Dichterin die »Große Bernsteinplatte« und einen Porzellan-Ehren-

teller mit der Ansicht des Königsberger Schlosses.901

Wegen der seit 1935 ausufernden Zahl von Literaturpreisen

und der teilweise hartnäckig verteidigten Autonomie der preisverlei-

henden Institutionen können diese Ehrungen nur bedingt als Indiz

für die Bewertung des EDV und seiner Autoren durch das Regime

herangezogen werden. Aussagekräftiger hierfür sind vielmehr

898 Zum ›Goethepreis der Stadt Frankfurt‹ vgl. Hanna Leitgeb, Der ausgezeich-
nete Autor, S.!61–183, dort auch auf S.!150–151 eine Rekonstruktion der
Entscheidung zur Verleihung des Preises an Agnes Miegel.

899 Nachrichten, in: Der Diederichs Löwe, 6. Folge H. 3 (Frühjahr/Sommer 1936),
S.!97.

900 Mitteilung in: Bbl., 103. Jg. Nr. 29 (4. Februar 1936), S.!115.
901 Amt Schrifttumspflege, Lektorenbrief, 7. Jg. 2. Folge (1944), S.!11.
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Ehrungen für Verlagsautoren, die direkt von nationalsozialistischen

Stellen vorgenommen worden sind und die über einen längeren

Zeitraum einen exklusiven und zahlenmäßig begrenzten Kreis von

Autoren einschlossen.

Dieses trifft vor allem zu für eine Ehrung, die vom Amt

Schrifttumspflege der ›Dienststelle Rosenberg‹ vorgenommen

wurde, das für die Überprüfung des Schrifttums auf Eignung für

die weltanschauliche Schulung und Ausrichtung der nationalsoziali-

stischen Bewegung zuständig zeichnete.902 Auf Empfehlung des

Amt Schrifttumspflege überreichte der ›Reichsleiter‹ Rosenberg dem

›Führer‹ Adolf Hitler von 1936 bis 1944903 jeweils zehn »mit wert-

vollen Pergamenteinbänden« versehene Bücher.904 Wie einer Zusam-

menstellung aller an den ›Führer‹ von 1936 bis 1943 überreichten

Geburtstagsgeschenke vorangestellt wurde, verstand das Amt

Schrifttumspflege diese Auslese als »Übersicht über das wertvollste

Schrifttum der letzten Jahre«905 und sprach somit mittelbar auch

den Autoren und Verlagen der ausgewählten Titel eine besondere

Ehrung aus. Unter den überreichten Büchern befanden sich aus

dem Programm des EDV: 1936 Der Femhof und Frau Magdlene von

Josefa Berens-Totenohl sowie Der tausendjährige K rug Anton

Dörflers; 1937 Und Gott schweigt …? von Edwin Erich Dwinger;

1938 wiederum von Anton Dörfler Die ewige Brücke;906 1939 Die

Mutter von Ottfried Graf Finckenstein; 1940 Der Bannwald und Das

Stierhorn von Georg Oberkofler; 1941 Die Krone im Süden Otto

902 Zu Rolle und Funktionen des Amtes Schrifttumspflege vgl. die kurze Zusam-
menfassung: Bernhard Payr, Amt Schrifttumspflege (1940), S.!217–221, so-
wie ders., 10 Jahre nationalsozialistische Schrifttumspolitik (1943), S.!1–4.

903 Für das Jahr 1945 ließen sich keine Belege für dieses Geburtstagsgeschenk
ermitteln.

904 Das Geburtstagsgeschenk des Amtes Schrifttumspflege an den Führer, in:
Lektorenbrief, 2. Jg. 5. Folge (1939), S.!7.

905 Geburtstagsbücher für den Führer, in: Lektorenbrief, 6. Jg. 2. Folge (1943),
S.!13–14, und Die zehn Bücher zum Geburtstag des Führers, in: Lektoren-
brief, 7. Jg. 2. Folge (1944), S.!5.

906 Vgl. auch Brief an die Presse vom 24. April 1938, DVA, Akzidenzenmappe
›Januar 1937 – 26. Juli 1938‹.
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Gmelins; 1942 Der maßlose Kontinent von Giselher Wirsing, 1943

war kein Verlagstitel unter der Auswahl, und 1944 Hermann Stahls

Langsam steigt die Flut.

Somit hatte das Amt Schrifttumspflege für die exklusive Liste

der insgesamt neunzig »Geburtstagsbücher für den Führer« elf Titel

von acht Autoren aus dem Programm des EDV ausgewählt. Für

einen gesamthaften Kanon derjenigen Verlagsautoren, die dem

Regime als wertvoll und förderungswürdig galten, greift diese

Auswahl jedoch zu kurz. Das Amt Schrifttumspflege berücksichtigte

bei seiner Auslese für diese Gaben augenscheinlich nur Neuerschei-

nungen des jeweils vergangenen Jahres.

Ein erweiterter Autorenkreis, der diesen Kriterien entsprach

und in den »Geburtstagsbüchern« keine Berücksichtigung gefunden

hatte, fand sich in diversen Empfehlungslisten, die von unterschied-

lichen Stellen der Literaturkontrolle veröffentlicht worden sind.907

Mit den Vorschlagslisten für Dichterlesungen, die das Vortragsamt

in der Reichsschrifttumsstelle (ab 1939: Referat Vortragsamt im

Werbe- und Beratungsamt für das deutsche Schrifttum) beim RMVP

1937 bis 1941/42 zusammenstellte und herausgab, wollten die

Behörden

alle am literarischen Vortragswesen interessierten Stellen anregen,
sich durch Ansetzung von Dichterlesungen, Schriftstellervorträgen

907 In ihren ›Anmerkungen zur Literaturlenkung im Nationalsozialismus‹ skiz-
ziert Helga Mitterbauer bereits das hier angewandte Verfahren. Sie läßt
als Förderungsmaßnahmen neben den Preisen und Ehrungen als Maßnah-
men hoher Publikumswirksamkeit auch solche gelten, die Autoren in der
Produktionsphase unterstützen (z.B. Stipendien). Schließlich führt sie noch
Lenkungsmaßnahmen über Vermittlungsinstanzen ein, worunter sie die För-
derung von Autoren und Büchern durch Empfehlungslisten versteht. Vgl.
Helga Mitterbauer, Von ›Gottbegnadeten‹, S.!101–113. — Sebastian Graeb-
Könneker beschränkt seine Untersuchung über die vom Nationalsozialismus
geförderte Literatur allein auf die von Helmut Langenbucher verfaßten
Buchbesprechungen. Vgl. Sebastian Graeb-Könneker, Autochthone Moderni-
tät. Zwar muß dem ›Literaturpapst‹ Langenbucher innerhalb des Kultur-
wesens eine herausragende Stellung zugebilligt werden. Dennoch bildet
Graeb-Könnekers Untersuchung ausschließlich die literarischen Vorlieben
und Vorstellungen einer Person im heterogenen kulturpolitischen Gefüge
1933 bis 1945 ab. Er kann demnach nur eingeschränkt repräsentative Aus-
sagen über förderungswürdige Literatur im Nationalsozialismus machen.
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und literarischen Sprechkunstabenden in den Dienst der Pflege und
Förderung unseres Schrifttums zu stellen. Sie [die Liste] will dem
Vortragsveranstalter ein nützliches und notwendiges Hilfsmittel bei
der Planung seines Vortragsprogramms sein.908

Das Vortragsamt stand nach diesem Bekunden den Veranstaltern

jederzeit mit Rat und Tat bei der »Ausgestaltung seines Vortrags-

programms« zur Seite. Wie verbindlich diese Hilfestellung zu ver-

stehen war, deutete sich bereits in dem abschließenden Satz der

Einleitung an, in dem angekündigt wird, daß das Vortragsamt mit

seiner Arbeit dazu beitragen wolle, Dichter, Verlage, den Buchhan-

del und Vortragsveranstalter zu einer Gemeinschaft zusammenzu-

schließen, »getragen von dem Willen und der Verpflichtung zum

Einsatz für unser deutsches Schrifttum«.909 Deutlicher wurden die

Behörden noch in den einleitenden Bemerkungen zur Ausgabe der

Vorschlagsliste für 1941/42. Da in den vergangenen Jahren weniger

Vortragsveranstalter als von den Behörden erhofft Lesungen mit

noch unbekannten und jungen Schriftstellern organisiert hatten,

unterbreitete das Vortragsamt einen ›Vorschlag‹, daß zukünftig

jeweils ein bekannter und ein weniger bekannter Autor einen Lese-

abend zusammen bestreiten sollten. Die Passage schloß mit dem

unmißverständlichen Satz: »Es wird besonderer Wert darauf gelegt,

daß dieser Vorschlag weitgehende Verwirklichung findet.«910

Die Auswertung der Liste zeigt,911 daß sich in jeder Ausgabe

zwischen 13 und 38 Namen von Autoren befanden, die zu den Ver-

lagsautoren des EDV zählten.912 In Relation zur jeweiligen Gesamt-

zahl der genannten Schriftsteller ergibt dies einen stabilen

908 An alle Vortragsveranstalter und an den deutschen Buchhandel!, in: Vor-
tragsamt, Vorschlagsliste 1937/38, S.!1.

909 An alle Vortragsveranstalter und an den deutschen Buchhandel!, in: Vor-
tragsamt, Vorschlagsliste 1937/38, S.!1.

910 Einleitung zu: Vortragsamt, Vorschlagsliste 1940/41, S.!1.
911 Klaus Amann hat in seiner Untersuchung zu österreichischen Autoren 1933

bis 1945 die Empfehlungslisten als Gradmesser für die Wertschätzung von
Autoren durch das nationalsozialistische Regime in die Diskussion einge-
führt. Vgl. Klaus Amann, Zahltag, S.!208–216.

912 Vgl. Anhang, Tabelle 6: Auszeichnungen für Autoren, S.!XCVII–CIII.
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und verhältnismäßig hohen Anteil von 10% bis 16%. Innerhalb der

Vorschlagslisten war ein Kern von Autoren in jeweils einer »Allge-

meinen Dichterliste« zusammengefaßt. Hierin fanden sich die Namen

derjenigen Schriftsteller, denen das herausgebende Vortragsamt eine

die regionale Zugehörigkeit überragende Bedeutung zumaß. Fol-

gende Autoren des EDV rechnete das Vortragsamt in allen Ausga-

ben von 1938 bis 1942 zu diesem Kern von reichsweit einsetzba-

ren und somit für die Literaturlenkung besonders geeigneten Dich-

tern: Ludwig Friedrich Barthel, Hans Baumann, Josefa Berens-

Totenohl, Hans Friedrich Blunck, Bruno Brehm, Karl Bröger, Anton

Dörfler, Erich Edwin Dwinger, Ottfried Graf Finckenstein, Svend

Fleuron, Otto Gmelin, Agnes Miegel und Helene Voigt-Diederichs.

Darüber hinaus fanden sich eine Reihe von Büchern des Verla-

ges in Empfehlungslisten für den Neuaufbau und die Bestandserwei-

terung der Bibliotheken im Reich, die unterschiedliche Ämter und

Dienststellen des Regimes herausgaben. Hiervon sind im Rahmen

dieser Untersuchung drei zentrale Zusammenstellungen ausgewertet

worden. Zunächst die ›Grundliste für den Deutschen Leihbuchhan-

del‹, die die Abteilung Schrifttum im RMVP913 unter dem Titel Das

Buch ein Schwert des Geistes veröffentlichte.914 Die Grundliste

erschien 1940 und hatte die »Aufgabe, den Leihbuchhändler zum

besten deutschen Buch im nationalsozialistischen Sinne hinzufüh-

ren«.915 Während die erste Folge der Grundliste für die Leih-

bibliotheken eine Auswahl des geeigneten Schrifttums der letzten

zehn Jahre gab, ergänzten die zweite und dritte Folge diesen

Kanon um die jeweils bis 1941 bzw. 1943 neu oder wieder

erschienenen empfehlenswerten Bücher. Für Büchereien in

913 An der Zusammenstellung der Liste hatte auch das Amt Schrifttumspflege
in der Dienststelle Rosenberg mitgewirkt.

914 Abteilung Schrifttum, Das Buch ein Schwert des Geistes. 1. Grundliste:
1940; dies., Das Buch ein Schwert des Geistes. 2. Grundliste 1941; Abtei-
lung Schrifttum, Das Buch ein Schwert des Geistes. 3. Grundliste 1943.

915 Zur Einführung, in: Abteilung Schrifttum, Das Buch ein Schwert des Geistes.
1. Grundliste 1940, unpag.



320 Das Unternehmen zwischen Staat und Gesellschaft

den Untergliederungen der NSDAP veröffentlichte die mit der

Schrifttumspflege beauftragte Abteilung916 in der ›Dienststelle

Rosenberg‹ eigene Empfehlungslisten: Die ersten hundert Bücher für

nationalsozialistische Büchereien erschien im Jahr 1934. Bis 1940

ergänzten weitere Folgen diesen Literaturkanon bis zum sechsten

Hundert.917 Schließlich empfahl der Leiter des Zentrallektorats in

der ›Dienststelle Rosenberg‹ in der Fachzeitschrift Die Bücherei die

jeweils 50 wesentlichen Bücher des Jahres für Volksbüchereien.918

In den drei Empfehlungslisten919 fanden sich insgesamt 93

Bücher (von insgesamt etwa 600) aus dem Programm des EDV,

einige von ihnen in zwei oder allen drei Zusammenstellungen.920

41 Verlagsautoren standen als Verfasser in den Listen. Der größte

Teil von ihnen war auch in der Vorschlagsliste für Dichterlesungen

geführt. Rund drei Viertel (72) der in den Empfehlungslisten

befürworteten Verlagstitel stammten von Verlagsautoren, die für

Vortragsabende vorgesehen waren; gut die Hälfte der Titel hatten

916 Die zuständige Abteilung änderte von 1934 bis 1937 mehrmals ihre
Bezeichnung. Bis 1935 firmierte sie unter ›Reichsstelle zur Förderung des
deutschen Schrifttums‹, 1936 nannte sie sich ›Abteilung Schrifttums- und
Büchereipflege‹ und ein Jahr später schließlich ›Amt Schrifttumspflege‹.

917 Reichsstelle zur Förderung des deutschen Schrifttums, Die ersten hundert
Bücher (1934); Abteilung Schrifttums- und Büchereipflege, Die zweiten hun-
dert Bücher (1936); dies., Die dritten hundert Bücher (1936); Amt Schrift-
tumspflege, Die vierten hundert Bücher (1937); dass., Die fünften hundert
Bücher (1939); dass., Die sechsten hundert Bücher (1940). – Im Jahr 1938
erschien eine Liste, die die Inhalte der ersten vier Listen zusammenfaßte;
vgl. Amt Schrifttumspflege, Vierhundert Bücher.

918 Bernhard Payr, Fünfzig wesentliche Bücher 1935 (1936), S.!55–65; ders.,
Fünfzig wesentliche Bücher 1936 (1937); ders., Fünfzig wesentliche Bücher
1937 (1938); ders., Fünfzig wesentliche Bücher 1938 (1939); ders., Fünfzig
wesentliche Bücher 1939 (1940).

919 Die von der Parteiamtlichen Prüfungskommission (unter Philipp Bouhler)
herausgebene Nationalsozialistische Bibliographie eignet sich nur sehr bedingt
für diese Auswertung und wird deswegen hier nicht berücksichtigt. Sie
enthielt überwiegend Schriften für die Parteiarbeit und aus dem politischen
Spektrum und kaum schöngeistige Literatur. Helga Mitterbauer, Von ›Gott-
begnadeten‹, S.!106–107, erwähnt sie dennoch als Basis für ihre Auswer-
tung für österreichische Autoren. In ihrem kumulierten Fazit gibt sie
jedoch keinen Hinweis darauf, wieviel Schriften von Autoren der ›Ostmark‹
in der Nationalsozialistischen Bibliographie genannt worden waren.

920 Vgl. Anhang, Tabelle 6: Auszeichnungen für Autoren, S.!XCVII–CIII.
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die dreizehn Verlagsautoren verfaßt, die oben zum Kern der för-

derungswürdigen Autoren gerechnet worden sind. Hinzu kamen

noch einzelne belletristische Verlagstitel von Stefan Paul Andres,

Wilhelm Bölsche, Alexis Kiwi, Hermann Löns und Bodo Schütt.

Ferner fanden sich in den Empfehlungslisten einige Bücher des

Bereichs Volkstum und insbesondere der Österreichdeutschen Schrif-

tenreihe. Schließlich schlugen die Behörden den Büchereien noch

drei Titel von Hermann Ullmann und Giselher Wirsing aus dem

politischen Programm des EDV zur Anschaffung vor.

Über die genannten Vorschlagslisten für Dichterlesungen und

Empfehlungslisten für Büchereien hinaus setzten sich auch andere

Stellen des Regimes für Autoren und Werke des EDV ein. Dies

galt insbesondere für die Auswahl von erwünschter Literatur für

Jugendliche und Heranwachsende. So fanden sich Verlagstitel in

Zusammenstellungen für Geschenkbücher aus Anlaß der »Verpflich-

tung der Jugend«, also der Übernahme der 14-Jährigen aus Jungvolk

und Jungmädelbund in HJ und BDM.921 Die Listen empfahlen unter

anderem auch die Deutsche Reihe als Lektüre für diese Lesergruppe.

Der Verlag wies selbst auch auf diese Eignung der Reihen-Bändchen

hin. Er warb beispielsweise mit lobenden Rückmeldungen auf eine

Rundfrage unter Lehrern höherer Schulen und der Nationalpoliti-

schen Erziehungsanstalten (NAPOLA) zu ihren Erfahrungen mit den

Bändchen im Schulgebrauch. Darin wurde auch bemerkt, daß die

Eltern der Schüler ebenfalls die im Unterricht verwendeten

Bändchen der Deutschen Reihe zur Hand nahmen und somit »die

Schule und ihre nationalsozialistische Erziehungsarbeit durch die

›Deutsche Reihe‹ Einfluß auf das Elternhaus« gewinne.922

921 Vgl. beispielsweise die Bücherliste zur ›Verpflichtung der Jugend‹ 1943, die
einvernehmlich von Reichskanzlei und dem Hauptkulturamt in der Reichs-
propagandaleitung der NSDAP zusammengestellt worden war. Die Liste ist
abgedruckt in: Bbl., 110. Jg. Nr. 36/37 (13. Februar 1943), S.!25–26. Dort
tauchen aus dem Verlagsprogramm auf: Felix Genzmer, Die Edda, Hermann
Löns, Der Wehrwolf, und Helene Voigt-Diederichs, Auf Marienhoff. Die Liste
umfaßte 1943 etwa 100 Titel.

922 Werbeprospekt ›Urteile der Schule‹ (1938), DVA, Prospektsammlung. — Die
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Wie die Auswertung der Listen zeigt, paßte der wesentliche

Teil des literarischen Programms nahtlos zum nationalsozialistischen

Kunst- und Kulturverständnis.923 Unter den empfohlenen Autoren

des Verlages versammelten sich sowohl solche, die noch zu Eugen

Diederichs’ Zeiten zum Verlag gekommen waren, als auch Akquisi-

tionen der neuen Verlagsleitung. Auch aufgrund dieser Ehrungen

und Empfehlungen trugen die Bücher dieser Autoren in den Jahren

1936 bis 1945 wesentlich zum wirtschaftlichen Höhenflugs des EDV

bei.924

Umfrage fand im Frühjahr 1938 statt. Vgl. die entsprechenden Briefe vom
9.!Februar 1938 und 27. April 1938, DVA, Akzidenzenmappe ›Januar 1937
– 26. Juli 1938›.

923 Als qualitativer Beleg sei angefügt: Joseph Goebbels kommentierte in seinen
Tagebüchern an wenigen Stellen seine aktuelle Lektüre. Durchweg positiv
äußerte er sich darin über Titel und Autoren des EDV: Dies galt für Otto
Gmelins Temudschin, Erich Edwin Dwingers Tod in Polen und Giselher Wir-
sings Der maßlose Kontinent sowie ein Buch von Wirsing, das allerdings
nicht im EDV erschienen war (100 Familien regieren das Empire). Vgl. Elke
Fröhlich, Tagebücher Joseph Goebbels' Teil I, Bd.!1, S.!192–193 (12. Juli
1926; 15. Juli 1926; Gmelin, Temudschin); Teil I, Bd.!8, S.!65 (20. April
1940; Wirsing, 100 Familien regieren das Empire) und S.!74 (25. April 1940;
Dwinger, Der Tod in Polen), sowie Teil II, Bd.!3, S.!455 (12. März 1942;
Wirsing, Der maßlose Kontinent).

924 Direkten Einfluß hatten die Empfehlungen auf die Beratungs- und Verkaufs-
politik des Einkaufshauses für Büchereien, das vornehmlich die Volksbüche-
reien im Reich mit volkserzieherisch geeigneter Literatur versorgte. Für
die Jahre 1935 und 1936 veröffentlichte das Einkaufshaus eine Bestseller-
Liste, in der jeweils die 100 meistverkauften Titel des Einkaufshauses
aufgeführt waren. Im Jahr 1935 fanden sich darunter: Hermann Löns, Der
Wehrwolf (7. Platz; 310 Exemplaren), Edwin Erich Dwinger, Zwischen Weiß
und Rot (14; 270), Edwin Erich Dwinger, Die Armee hinter Stacheldraht (15;
262), Josefa Berens-Totenohl, Der Femhof (29; 200), Edwin Erich Dwinger,
Wir rufen Deutschland (48; 152), Ulrich Sander, Pioniere (58; 137) und Hans
Christoph Kaergel, Atem der Berge (68; 126). Im folgenden Jahr waren
unter den 100 meistvermittelten Büchern: Edwin Erich Dwinger, Die letzten
Reiter (3.!Platz; 590 Exemplare), Josefa Berens-Totenohl, Der Femhof (6;
536), Hermann Löns, Der Wehrwolf (7; 507), Josefa Berens-Totenohl, Frau
Magdlene (14; 440), Edwin Erich Dwinger, Zwischen Weiß und Rot (18; 405),
Edwin Erich Dwinger, Die Armee hinter Stacheldraht (30; 339), Helene Voigt-
Diederichs, Auf Marienhoff (35; 315). Im Bereich ›Geschichtliche Romane‹
nahmen die beiden Titel Josefa Berens-Totenohls und Hermann Löns‘ Der
Wehrwolf die ersten drei Plätze ein. Vgl. Günther Tschich, Was die
Deutsche Volksbücherei (1936), S.!49–54, sowie ders., Die hundert Bücher,
S.!14–20.
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Wie sich aus den Vertriebszahlen dieser Jahre ersehen läßt,

war die Nachfrage nach diesen Verlags-Titeln aus der Bevölkerung

ungebrochen.925 Bis zum Kriegsende verlegte der EDV unverdrossen

neue und alte Titel, die das Regime durch ihre Inhalte ideologisch

untermauerten. Noch im Januar 1945 ließ der Verlag etwa Josefa

Berens-Totenohls Im Moor in Erstauflage erscheinen und druckte

ihren Femhof bereits im 240. Tausend.

Die Wertschätzung einflußreicher Institutionen innerhalb des

nationalsozialistischen Regimes für den Verlag und sein Programm

manifestierte sich in der zweiten Kriegshälfte auch in den stark

ansteigenden Sonderproduktionen für Stellen und Ämter von Partei

und Staat, die zusammengenommen und über die gesamte Dauer

des Krieges betrachtet etwa 43% der Gesamtproduktion des EDV

ausmachten.926 Neben Frontbuchhandels- und Wehrmachtsauflagen

fertigte der Verlag für eine breite Vielfalt von Organisationen und

Institutionen gesonderte Ausgaben. Unter den Auftraggebern befan-

den sich das RMVP, die Initiatoren der ›Joseph Goebbels Buch-

spende‹ für die Wehrmacht, die SS, das Einkaufshaus für

Büchereien, die Reichsjugendführung, der Reichsstatthalter des

Sudetengaus, die Bücherei des Frontarbeiters innerhalb der Orga-

nisation Todt sowie Ämter, die für die ›Wissenschaftliche Grund-

planung‹ und den ›Grenzbüchereidienst‹927 produzieren ließen.

Somit konnte sich der EDV auf eine breite Akzeptanz inner-

halb des nationalsozialistischen Machtgefüges stützen. Sowohl die

Auszeichnungen wie auch die Empfehlungen und die Aufträge für

Sonderauflagen signalisierten Zustimmung von unterschiedlichsten

Interessengruppen und Einflußsphären des Regimes. Auch wenn der

Goebbels’sche Machtbereich dominierte, zeigte sich doch, daß

925 Vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze, S.!XLIII–XCV.
926 Vgl. Anhang, Tabelle 3: Produktion für Staat und Partei, S.!XXI–XXXVII.
927 Zu Aufgaben und Funktion des ›Grenzbüchereidienstes‹ vgl. Wilhelm Schef-

fen, Grenzbüchereidienst (1935), S.!349–350, und ders., Zwanzig Jahre
Grenzbüchereidienst (1940), S.!257–263.
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große Teile von Staat und Partei den vom EDV verlegten Autoren

und ihren Titeln hohe Anerkennung zollte.

Grundlegend für diesen Erfolg des belletristischen Programm-

spektrums war, daß die vom Verlag vor und nach 1933 schwer-

punktmäßig gepflegten Literaturströmungen ›Heimatliteratur‹, ›Neo-

romantik‹ sowie ›Blut-und-Boden‹-Literatur den ideologischen

Grundlagen und dem Kunstgeschmack der Nationalsozialisten ent-

sprachen. Dies manifestierte sich auch im Jahr 1944 durch die Auf-

nahme von vier wichtigen Autoren des EDV in die ›Gottbegnadeten-

Liste‹, die diese »in Würdigung ihrer besonderen künstlerischen

Fähigkeiten« vor dem Kriegseinsatz schützen sollte.928

928 Schreiben RMVP an Künstler, 1944, zitiert nach: Oliver Rathkolb, Führer-
treu und Gottbegnadet, S.!174 — Die ›Sonderliste A‹ mit den ›Unersetzli-
chen Künstlern‹, die vor jeglicher Verpflichtung schützte, führte nur sechs
Schriftsteller, unter ihnen Agnes Miegel. In der Liste der ›Künstler im
Kriegseinsatz‹ standen fünfzehn Autoren, darunter Hans Friedrich Blunck,
Lulu von Strauß und Torney und Helene Voigt-Diederichs. Die Aufnahme in
diese Liste bot Sicherheit vor Indienstnahmen für Wehrmacht oder Arbeits-
einsatz, verpflichtete aber implizit zum Einsatz für die künstlerische
Betreuung der Wehrmacht. Vgl. Oliver Rathkolb, Führertreu und Gottbe-
gnadet, S.!174–179.
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Zusammenfassung
Den Geist der Zeit aufnehmend und mitformend, verbreiterte und

vertiefte die Verlagsleitung die Programmteile, die zur Ideologie

des Nationalsozialismus paßten und ihn hierdurch schließlich

stützten. Sie reagierte somit auf die sich nach der ›Machtergrei-

fung‹ ausbreitenden neuen kulturellen Rahmenbedingungen. Hierbei

konnte der Verlag auf dem vorhandenen Grundstock an völkisch-

nationaler und konservativer Literatur im Verlagsprogramm aufbauen,

setzte jedoch im Laufe der Jahre in ihrer Arbeit eigenständig neue

Schwerpunkte.

Die vom EDV herausgegebene Literatur spiegelte einen Teil

der Werte, Ansichten und Ideen literarisch wider, die für die natio-

nalsozialistische Weltanschauung grundlegend war. Die Bücher des

EDV illustrierten die von der Partei-Ideologie vertretene Verherrli-

chung der Scholle und des bäuerlichen Lebens sowie die Ablehnung

der großstädtisch-naturfernen Lebensform. Ferner unterstützten sie

den für den Nationalsozialismus grundlegenden Führerglauben und

die Ideen der ständischen ›Gemeinschafts‹-Ordnung sowie den Ger-

manenkult. Nur in geringem Maß und in einigen wenigen

Publikationen des EDV waren hingegen rassistische oder anti-

semitische Töne zu finden.929

Neben der literarischen Untermalung einiger Ideologeme der

Nationalsozialisten plante und realisierte die Verlagsleitung auch

Projekte, die politische Tendenzen und Handlungen des Regimes

untermauerten. Dies galt insbesondere für diejenigen vom EDV

veröffentlichten Schriften, die die völkische Einheit und Geschlos-

senheit aller germanischen Stämme propagierten und untermauerten

und somit die Aggressionspolitik Deutschlands rückwirkend legiti-

mierten, wie etwa die Titel der Österreichdeutschen Schriften

929 Dies betraf hauptsächlich die Titel Paul de Lagardes Deutscher Glaube, Deut-
sches Vaterland, Deutsche Bildung und seine Deutsche Schriften, Giselher Wir-
sings Engländer, Juden, Araber in Palästina und Der maßlose Kontinent sowie
mit Abstrichen Martin Wählers Der deutsche Volkscharakter und Paul
Zaunerts Die Stämme im neuen Reich.
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und der Flämischen Schriften. In der ersten Kriegsphase

veröffentlichte der EDV zudem einige Titel, die sich gut als ›Waf-

fen im großen geistig-weltanschaulichen Kampf‹ eigneten, insbe-

sondere diejenigen Titel des Verlages, die Argumente für die

Rechtfertigung des Krieges lieferten: Etwa Friedrich von Cochenhau-

sens Verteidigung Mitteleuropas oder die radikal antikommunisti-

schen930 Titel Edwin Erich Dwingers.

Mit der Ausrichtung seines Programms verankerte sich der

EDV fest im völkisch-nationalistischen und konservativ-antiliberalen

Geistesspektrum Deutschlands, was sich nicht zuletzt in zahlreichen

offiziösen Ehrungen und Würdigungen für Verlag und Autoren

manifestierte. Dennoch waren die Personen innerhalb der

Verlagsleitung keine überzeugten Nationalsozialisten und das

Unternehmen selbst kein ›nationalsozialistischer Verlag‹: Auch wenn

einzelne Titel in seinem Programm, wie Grigol Robakidses Adolf

Hitler von einem fremden Dichter gesehen (1939) und Mussolini

(1940), Elogen auf die faschistischen Führer und ihre Welt-

anschauung enthielten, war der EDV nicht direkt mit der NSDAP

verbunden oder von ihr abhängig. Ferner versank die vom Verlag

herausgegebene Literatur zum größten Teil nicht in allzu einfach

strukturierten ›Blut-und-Boden‹-Romanen, sondern sprach, wie die

Kommentare in den Empfehlungslisten betonten, »anspruchsvolle«

oder »geübte« Leser an.931

Hierin lag jedoch auch die grundlegende Bedeutung des EDV

für das Regime: Der Verlag wirkte mit seinem Programm auf die

gesellschaftlichen Rahmenbedingungen ein und beeinflußte sie in

seinem Sinn. Der EDV half mit seinem Programm mit, die Ideolo-

930 Trotz der antibolschewistischen Passagen in seinen Büchern reduzierten
sich interessanterweise von 1939 bis zum Bruch des ›Hitler-Stalin-Paktes‹
durch Deutschland im Juni 1941 nur die Absatzzahlen desjenigen Titels
Dwingers, der den Kommunismus am radikalsten angriff: Und Gott schweigt
…? Alle anderen Titel, wie Die Armee hinter Stacheldraht, Zwischen Weiß und
Rot und Die letzten Reiter erreichten 1939 bis 1941 ungebrochen hohe
Verkaufsziffern. Vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze, S.!XLIII–XCV.

931 Vgl. div. Einträge in den oben ausgewerteten Empfehlungslisten. Dies
betont auch: Walter Delabar, Zur Besinnung gekommen, S.!252.
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geme der nationalsozialistischen Bewegung in diejenigen Teile des

Bildungsbürgertums zu tragen, die für die Partei selbst nicht oder

nur eingeschränkt erreichbar waren. Die von ihm herausgegebenen

Bücher sorgten dafür, in dieser Gesellschaftsschicht Akzeptanz für

die nationalsozialistische Weltanschauung zu schaffen.932 Wichtig in

diesem Zusammenhang ist, daß die Verlagsleitung bestrebt war,

sich den von Eugen Diederichs begründeten Ruf als ›deutscher

Kulturverlag‹ zu erhalten.933

932 In diese Richtung interpretierend Jerry Muller, The other god, S.!191.
933 Unter diesem Aspekt gewinnen die verlegerischen Prestigeobjekte, wie

etwa die Monumentalausgabe der EDDA (1937), die Geschenkausgabe des
Wehrwolfs (1937) sowie die Edition der Korrespondenzen Annette von Dro-
ste Hülshoffs (1944) als Renommierprojekt des ›Kulturverlags‹ besondere
Bedeutung.



Alliierte Besatzung



Der Verlag zwischen Markt und Staat
1945 bis 1949: Neuorientierung
1. Rahmenbedingungen
1.1 Alliierte Kulturpolitik in Thüringen
Nach dem Zusammenbruch des ›Dritten Reiches‹ wurde Thüringen

zunächst von US-Truppen besetzt. Nach wenigen Wochen zogen sie

sich Anfang Juli 1945, der in Jalta festgelegten Aufteilung Deutsch-

lands folgend, wieder zurück.934

Die amerikanischen Truppen waren bis in die ›Buchhauptstadt‹

Leipzig vorgedrungen, mußten sie jedoch wieder räumen und den

sowjetischen Besatzungstruppen übergeben. Thomas Bille meint, in

der kurzen Phase der US-Besetzung ein zielgerichtetes kulturpoliti-

sches Vorgehen ausmachen zu können. Seiner Ansicht nach ist es

den US-amerikanischen Kulturoffizieren darum gegangen, in den

ihnen unterstehenden Gebieten Thüringens und Sachsens Desorien-

tierung zu schaffen und möglichst viele Verlage dazu zu ermuntern,

sich ihnen bei ihrem zu erwartenden Rückzug nach Westen anzu-

schließen. Dies unter anderem deshalb, um »beim Aufbau des west-

lichen Buchstadt-Pendants Wiesbaden/Frankfurt a.M. einen möglichst

großen ›Vorsprung‹ zu haben«.935

Das Vorgehen der US-Truppen mag in dem von ihnen kurz-

fristig besetzten Gebiet Ostdeutschlands vom heutigen Standpunkt

aus betrachtet von einer solchen Strategie geleitet erscheinen.

Doch forderten die Schwierigkeiten und Wirrnisse der Monate

unmittelbar nach Kriegsende die US-Truppen zunächst bis an die

Leistungsgrenze936 – zudem gab es für sie vitalere Bereiche zu

934 Einen guten Überblick sowie Nachweise zu weiterführender Literatur über
die Nachkriegszeit in Thüringen bietet: Helga A. Welsh, Thüringen,
S.!167–189.

935 Thomas Bille, Der Börsenverein 1945–1948, S.!167–168.
936 Laut Helga Welsh, Revolutionärer Wandel auf Befehl?, S.!22, verfügten die

US-Truppen über zu wenig verwaltungstechnisch ausgebildete Offiziere, um
die Aufgaben der Besatzung in ihrer Zone zu bewältigen. Durch die kurz-
fristige Besetzung von Teilen Thüringens und Sachsens spitzte sich diese
Situation in den ersten Monaten weiter zu.
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regeln als die Kontrolle des deutschen Verlagswesens. Schließlich

war die US-Besatzung nur von sehr kurzer Dauer, so daß an einen

massenhaften Umzug von Verlagen, Buchhandelsorganisationen etc.

innerhalb der knappen Frist kaum zu denken war – insbesondere

auch wegen der nur noch rudimentär zur Verfügung stehenden

Infrastruktur.

Andererseits läßt sich nicht ausschließen, daß die Kulturoffi-

ziere der US-Besatzungstruppen in einzelnen Fällen bei wichtigen

Verlagshäusern und Buchhandelsinstitutionen vorstellig wurden, um

sie zur Übersiedlung zu bewegen.937 Im Vorfeld des sich bereits

abzeichnenden Systemkonflikts zwischen den westlichen Alliierten

und der Sowjetunion waren Briten und Amerikaner bemüht,

wichtige Institutionen und Unternehmen in ihren Besatzungszonen

zu konzentrieren. Zudem waren die Verlage als Multiplikatoren

wichtige Eckpfeiler im Konzept der Alliierten zur ›Denazifizierung‹

Deutschlands durch das ›Reeducation‹-Programm.938 Sicherlich wirkte

später die Gründung einer »Zweigstelle des Leipziger Börsen-

vereins«939 in der amerikanischen Zone in Wiesbaden auf die

Verlage in der Sowjetisch Besetzten Zone Deutschlands (SBZ) wie

ein Signal für die Abwanderung in den Westen.

Die Politik der Sowjets gegenüber dem Buchhandel in ihrer

Zone in den ersten Jahren der Besatzung ist vergleichsweise gut

erforscht.940 Im Zusammenhang mit den Geschicken des EDV in

937 Dies kann Bille, Der Börsenverein 1945–1948, S.!167, für die Leipziger
»Buchhandels-Filetstücke« (Bille) Insel, Georg Thieme, Karl Rauch, Diete-
rich’sche Verlagsbuchhandlung, F. A. Brockhaus und Phillip Reclam sowie
den Kommissionär Carl Fr. Fleischer belegen. Eine unmittelbare Sogwir-
kung scheint von deren Abwanderung jedoch nicht ausgegangen zu sein.

938 Vgl. Axel Schildt, Kontinuität und Neuanfang, S.!23–24.
939 Siegfried Lokatis, Verlagswesen der SBZ, S.!118. Lokatis folgt Mortier und

vermittelt ebenfalls den Eindruck, daß ein Teil der bedeutenden Verlage
Leipzigs die Nachhut der abrückenden amerikanischen Truppen bildete.

940 Vgl. Simone Barck [u.a.], ›Jedes Buch ein Abenteuer‹; Jurij W. Bassistow,
Oberst Tjulpanow; Bernd Bonwetsch [u.a.], Sowjetische Politik in der SBZ;
Thomas Bille, Börsenverein 1945–1948, S.!168–178; Gerd Dietrich, ›… wie
eine kleine Oktoberrevolution …‹; ders, Politik und Kultur in der SBZ;
Anneli Hartmann, ›Erneuerung der deutschen Kultur‹?; Siegfried Lokatis, Das
Verlagswesen der SBZ; Siegfried Lokatis, Vom Plan der improvisierten Kon-
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Jena nach 1945 interessiert hauptsächlich die Zensur- und Lizenzie-

rungspolitik in der SBZ. Bereits kurz nach der Kapitulation

Deutschlands hatte der Oberste Befehlshaber der Alliierten Streit-

kräfte in der abgeänderten Fassung des Befehls Nr. 191 (12. Mai

1945) »Kontrolle über Druckschriften, Rundfunk, Nachrichtendienste,

Film, Theater und Musik, und Untersagung der Tätigkeit des

Reichsministeriums für Volksaufklärung und Propaganda« unter

anderem die Tätigkeit von Buchhandlungen und Verlagen mit einem

Verbot belegt.941 Zusätzlich regelten weitere Befehle des Obersten

Chefs der Sowjetischen Militärverwaltung für Deutschland (SMAD)

Fragen der Zensur.942

trolle; Jean Mortier, Buchmarkt mit neuen Strukturen; Norman M.
Naimark, The Russians in Germany; David Pike, The Politics of Culture;
Peter Strunk, Zensur und Zensoren; Heinz Sarkowski, Anfänge des deutsch-
deutschen Buchhandelsverkehrs; Ernst Umlauff, Wiederaufbau des Buchhan-
dels, Sp.!1187–1484.

941 In der ersten Fassung des Befehls (24. November 1944), der für die zu
dieser Zeit von alliierten Truppen schon besetzten Teile Deutschlands Gel-
tung hatte, war nur vom Zeitungsgewerbe und noch nicht von Büchern her-
stellenden Verlagen und dem Buchhandel die Rede gewesen. Zum Gesetz
Nr. 191 und allen weiteren Verordnungen der Besatzungsverwaltung in die-
sem Zusammenhang vgl. Ernst Umlauff, Wiederaufbau des Buchhandels,
Sp.!67–77.

942 Außer den nachstehend im Text erwähnten Befehlen erließ die SMAD noch
weitere, welche die Arbeit des Buchhandels in der SBZ regeln sollten. So
z.B. Befehl der SMAD Nr. 137 (6. Nov. 1945) ›Papierbedarf der Zeitungs-
verlage und Lieferung von Rohstoffen und Brennmaterial für Betriebe der
Zellulose- und Papierindustrie‹; Befehl der SMAD Nr. 186 (27. Juni 1946)
›Organisation der Verlagstätigkeit in Mecklenburg, Sachsen-Anhalt und
Sachsen‹; Befehl der SMAD Nr. 262 (21. Sept. 1946) ›Verpflichtung aller
Verlage, Muster ihrer Produktion in deutscher Sprache vorzulegen‹; Befehl
der SMAD Nr. 35 (24. Dez. 1946) ›Verpflichtung aller in der SBZ und im
sowjetischen Sektor von Berlin ansässigen Verlage zur Abgabe von Muster-
exemplaren aller seit dem 9. Mai 1945 erschienenen Drucke‹; Befehl der
SMAD Nr. 25 (25. Januar 1947) ›Organisation des ›Rates ideologischer
Fragen der Verlagstätigkeit‹‹; Befehl der SMAD Nr. 90 (17. April 1947)
›Herausgabe von Zeitungen, Zeitschriften, Büchern, Broschüren, Plakaten
und anderen Drucksachen in der SBZ‹. Zu der Überlieferung dieser Befehl
vgl. Jan Foitzig, Inventar der Befehle 1945–1949. Zu Struktur und Aufbau
der SMAD vgl. Norman M. Naimark, Die Sowjetische Militäradministration,
S.!VII–XVIII, sowie ausführlich: Jan Foitzik, Sowjetische Militäradministra-
tion in Deutschland.
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Befehl Nr. 39 der SMAD vom 8. September 1945 – der den

Befehl Nr. 4 des Alliierten Kontrollrats vom 13. Mai 1945943 in der

SBZ ersetzte – verlangte die »Konfiskation nazistischer und militari-

stischer Literatur« in Verlagen, Buchhandlungen, Büchereien und pri-

vaten Beständen. Er schloß diejenige Literatur ein, die »nazistische

Propaganda, Rassentheorie, [und] gewaltsame Aneignung fremder

Länder« propagierte; ebenso beschlagnahmt werden sollte »alle Art

Literatur, die gegen die Sowjetunion und andere Vereinte Nationen

gerichtet ist«, militärische Lehrbücher und Lehrmittel, »sowie wissen-

schaftliche und technische Literatur, die mit dem Kriegswesen

zusammenhängt«.944 Dies sollte, wie die Präambel des Befehls

Nr.!39 darlegte, der »schnelleren Ausmerzung der nazistischen

Ideen und des Militarismus« dienen, die in der von der Beschlag-

nahme betroffenen Literatur verbreitet worden seien.

1.2 Sowjetische Lizenzierungspolitik
Bereits einen Monat früher, am 2. August 1945, hatte Befehl

Nr.!19 der SMAD – der den Befehl Nr. 3 der Sowjetischen Militär-

administration für Thüringen (SMATh) vom 23. Juli 1945 inhaltlich

ersetzte – angeordnet, daß »zur Verbesserung der Arbeit der Ver-

lage und Druckereien« alle derartigen Unternehmen in der SBZ bei

der SMAD »spezielle Genehmigungen« einzuholen hatten, ohne die

eine Wiederaufnahme der Arbeit verboten war.945 An diese Order

scheinen sich die betreffenden Firmen größtenteils gehalten zu

haben.946 Nach der Registrierung waren Anträge auf eine Lizenzie-

943 Der Befehl Nr. 4 des Alliierten Kontrollrats (13. Mai 1945) ist überliefert
in: BA-L, DR 1.

944 Der Befehl Nr. 39 des Obersten Chefs der SMAD (8. September 1945) ist
abgedruckt in: Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten der DDR [u.a.],
Um ein antifaschistisch-demokratisches Deutschland, S.!148–149.

945 Der Befehl Nr. 19 ist abgedruckt in: SMAD, Befehle, Sammelheft 1 (1945).
946 Dies vermerkt ein Bericht V. Semenovs (zu dieser Zeit Leiter der Politi-

schen Abteilung der SMAD) an den Leiter der Propaganda- und Agitations-
verwaltung des ZK der KPdSU(B) G. Aleksandrow über die Arbeit des Sek-
tors Propaganda und Zensur der Politischen Abteilung der SMAD vom 15.
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rung zunächst beim ›Referat für Verlagswesen und Presse‹ der

›Deutschen Verwaltung für Volksbildung‹ (DVV) zu stellen, welches

das Gesuch mit einer Stellungnahme an das parallel installierte

›Referat für Verlagswesen und Presse‹ der ›Abteilung für Volksbil-

dung‹ der SMAD weiterleitete.947 Diese erteilte nach einer Prüfung

die Lizenz.

Im Unterschied zu den westlichen Besatzungsverwaltungen

vergaben die Behörden zunächst ausschließlich Lizenzen für Organi-

sations- und Parteiverlage, wie z.B. den ›Aufbau-Verlag‹ (Kultur-

bund),948 ›Volk und Wissen‹ (DVV) sowie ›Freie Gewerkschaft‹

(FDGB). Die beiden Parteiverlage ›Neuer Weg‹ (KPD) und ›Vorwärts‹

(SPD) gingen nach dem Zusammenschluß von KPD und SPD zur

SED im ›Dietz-Verlag‹ auf.949 Lizenzen für private Verlage wurden

aus materiellen und ideologischen Beweggründen zunächst nicht

vergeben. Zum einen waren die Papierreserven knapp und die

funktionstüchtigen und nicht für die Demontage vorgesehenen

Druckereien mit Aufträgen für die SMAD und die bevorzugt

lizenzierten Verlage bereits ausgelastet. Zum anderen gab es

gegen die Wiederzulassung privater Verlage wegen ihrer Tätigkeit

im nationalsozialistischen Deutschland Bedenken in der SMAD.

Deren Lizenzierung stand darüber hinaus auch im Widerspruch zu

den ideologischen und ökonomischen Zielrichtungen der

Sowjets.950 Die einseitige und in ihren Belangen zögerliche

Lizenzierungspolitik der SMAD in diesen ersten Monaten der

Juli bis 15. Oktober 1945 (31. Oktober 1945), abgedruckt in: Bernd Bon-
wetsch [u.a.], Sowjetische Politik in der DDR, S.!15. Der Bericht scheint
die Lage nicht beschönigt zu haben, denn er vermerkt auch ein Beispiel
für die Nichtachtung der Order.

947 Vgl. Jean Mortier, Buchmarkt mit neuen Strukturen, S.!63–64.
948 Zur Geschichte des Aufbau-Verlags: Carsten Wurm, Der frühe Aufbau-Ver-

lag.
949 Vgl. Siegfried Lokatis, Das Verlagswesen der DDR, S.!114–115, mit weite-

ren Beispielen sowie Gerd Dietrich, Politik und Kultur in der SBZ, S.!45.
950 Vgl. Jean Mortier, Buchmarkt mit neuen Strukturen, S.!64–65.
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Besatzung quittierte eine Reihe von Verlegern mit der Abwande-

rung in die westlichen Besatzungszonen.951

In dieser Situation versuchten die deutschen Verantwortlichen

im DVV die sowjetischen Stellen darauf aufmerksam zu machen,

welche Schwierigkeiten eine Angleichung der Verlagslandschaft an

das sowjetische Muster bringen würde. Neben juristischen, öko-

nomischen und politischen Problemen und der Zerstörung des

einzigartigen deutschen Verlagssystems durch den Wegzug von

weltbekannten Verlagen stünde auch eine nachhaltige Schädigung

der Kultur in der SBZ zu befürchten.952 Ob dieser Versuch der

Einflußnahme oder andere Beweggründe zu den schließlich doch

erteilten Lizenzen für private Verlage geführt haben, ist bislang

ungeklärt. Mit einem Versuch, den Transfer der grundlegenden

Voraussetzungen der Verlagsarbeit – Verlagsrechte, Material und

Verlagsarchive – in die westlichen Zonen per Verbot zu verhindern,

war die Kulturbürokratie zuvor jedenfalls nicht durchgedrungen.953

Schließlich wurde im Frühjahr 1946 den ersten Privatverlagen,

unter anderem ›Breitkopf & Härtel‹, ›Hinstorff‹, ›Kiepenheuer‹, ›A.E.

Seemann‹ sowie Ostfilialen der in den Westen abgewanderten

Häuser ›Philipp Reclam jun.‹ und ›F.A. Brockhaus‹ die Lizenz über-

reicht.954 Die Zulassung erteilte den Verlegern jedoch nicht voll-

ständig freie Hand. Für jeden geplanten Titel mußten sie eine

›Sonderlizenz‹ beim neu eingerichteten ›Kulturellen Beirat‹ der DVV

bei der SMAD in Berlin-Karlshorst erwirken.

951 Wobei ihnen, laut Jean Mortier, von den zuständigen britischen und ameri-
kanischen Besatzungsbehörden erleichterte Lizenzierungsverfahren angebo-
ten worden waren. Diese Aussage bleibt von Mortier unbelegt und ist auch
angesichts der Lizenzierung des EDV in den westlichen Zonen zu hinter-
fragen. Vgl. Jean Mortier, Ein Buchmarkt mit neuen Strukturen, S.!65–66.

952 Vgl. Siegfried Lokatis, Das Verlagswesen der DDR, S.!117.
953 Vgl. Jean Mortier, Buchmarkt mit neuen Strukturen, S.!67.
954 Verlage, lizenziert von der SMA [sic], Berlin-Karlshorst, in: Bbl. Leipziger

Ausgabe, 113.!Jg. Nr. 1/2 (25. August 1946), S.!3–4. Insgesamt hatten zu
diesem Zeitpunkt 32 Verlage und Verlagsgemeinschaften die Lizenz erhal-
ten.
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Der Kulturelle Beirat erstellte nicht nur ein Gutachten als

Hilfestellung für das Lizenzierungsverfahren, sondern sollte darüber

hinaus die Verleger auch bei der »Planung beraten«, um

»Überschneidungen […] und sonstige Fehlleistungen« zu vermei-

den.955 Begründet wurde diese ›Beratungstätigkeit‹ des Kulturellen

Beirats mit der Notwendigkeit, den knappen Rohstoff Papier

›gerecht‹ zuteilen zu können.

Schließlich mußte der Verleger die Fahnen des fertig gesetz-

ten Buches noch bei der Zensurbehörde einreichen, die dann erst

die Genehmigung für Druck und Vertrieb gab.956 Mit Befehl Nr.!90

vom 17. April 1947 der SMAD »Über die Tätigkeit der Verlage und

Druckereien«957 vereinfachte sich die Prozedur. Die Besatzungsmacht

legte nun die Vorzensur bzw. die ›Programmplanung‹ ganz in die

Hände des Kulturellen Beirats, der ab diesem Zeitpunkt alleine

über die Genehmigungen entschied.958 Für die Verleger war das

insofern ein Vorteil, da sich hierdurch das Verfahren erheblich ver-

kürzte. Allerdings blieb es für sie weiterhin intransparent. Aus die-

sen Gründen entschloß sich ein Teil der privaten Verlage, illegal959

955 Zur Funktion des ›Kulturellen Beirats vgl. H[asso?] B[ecker], Der Kulturelle
Beirat, in: Bbl., Leipziger Ausgabe, 113. Jg. Nr. 1/2, (25. August 1946),
S.!4. In diesem Beitrag läßt sich die Aufgabe einer wirksamen Vorzensur
des Kulturellen Beirats deutlich herauslesen.

956 Vgl. Hasso Becker, Der Weg zur Lizenz (August 1946), S.!3.
957 Abgedruckt in: Bbl., Leipziger Ausgabe, 114. Jg. Nr. 80 (1. November

1947), S.!306–307.
958 Zum neuen Selbstverständnis und der neuen Rolle des Kulturellen Beirats

vgl. Otto A. Kielmeyer, Der Kulturelle Beirat (November 1947), S.!329–336.
959 Betriebsverlegungen aus der SBZ unterlagen keinem ausdrücklichen Verbot

durch die SMAD. Zwar sah Befehl Nr. 160 der SMAD (8. Dezember 1945)
härteste Strafen gegen Urheber von ›Sabotage- und Diversionsakten‹ vor,
worunter bei weiter Auslegung dieser Begriffe auch Verlegungen von
Betrieben und mithin Schädigung des Volksvermögens der SBZ fallen hätten
können – dieser Befehl ist jedoch nicht veröffentlicht worden. Vgl. Bundes-
ministerium für Gesamtdeutsche Fragen, Die Enteignungen in der SBZ,
S.!21; dort findet sich auch der Befehl Nr. 160 abgedruckt (S.!118–119).
—!Erst in der zweiten Jahreshälfte 1946 erließen die Landesregierungen
der SBZ Gesetze, die ›außerordentliche‹ Geschäftsvorgänge wie Gründung,
Erweiterung oder eben auch Verlegung von Betrieben reglementierten. Für
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in die westlichen Besatzungszonen abzuwandern, was die Kultur-

behörden vor einige Schwierigkeiten stellte.960

Zeitgleich mit der Lizenzierung der ersten privaten Verlage

entstanden auf Anregung der Behörden hin ›Arbeitsgemeinschaften‹

zwischen Privatverlagen und den Verlagen von Organisationen und

Parteien. Mit dem Konstrukt der ›Arbeitsgemeinschaft‹ war die

Zielsetzung verbunden, die Freiräume der privaten Verlage bei den

Programmplanung deutlich einzugrenzen. Für die privaten Verlage

ergab sich trotz der hierdurch hinzunehmenden Einschnitte in ihre

Planungssouveränität der Vorteil, überhaupt Papierkontingente

zugewiesen zu bekommen. Mittelfristig planten die Behörden, diese

›Arbeitsgemeinschaften‹ zu ›Verlagsgruppen‹ nach Fachgebieten zu

formieren, deren Kerne die einschlägigen Partei- oder Organisations-

verlage bilden sollten. Somit hätte man die renommierten Firmen-

namen der Privatverlage erhalten, deren Freiräume jedoch so klein

wie möglich halten können.961

Wegen der restriktiven Lizenzierungspolitik, den Hürden bei

den Druckgenehmigungen und der Benachteiligung bei der Zutei-

Thüringen regelte dies das ›Gesetz über die Eröffnung, Erweiterung, Verle-
gung und Umstellung von gewerblichen Betrieben‹ (18. Oktober 1946).
Es verlangte von den Unternehmen, vor solchen Geschäftsvorgängen eine
Genehmigung durch das Landesamt für Wirtschaft einzuholen (§ 1).
Zuwiderhandlungen sollten mit Ordnungsstrafen, mit einer Geldstrafe bis zu
RM 10.000,– oder im äußersten Fall auch mit der Betriebsschließung
geahndet werden (§ 6). Vgl. Regierungsblatt für das Land Thüringen Nr. 30
(28. Dezember 1946), S.!155–156 und 158 (dazugehörige Ausführungsver-
ordnung). Vergleichbar für Mecklenburg: Gesetz Nr. 4 des Landes Meck-
lenburg vom 16. August 1946, Abdruck in: BMGF (Hrsg.), Enteignungen in
der SBZ, S.!123–126. — Peter Hefele gibt in seiner quantitativen Studie
keinen Hinweis auf die Versuche der Gesetzgeber in der SBZ, die Verle-
gung von Betrieben durch Verbote zu verhindern. Vgl. Peter Hefele, Die
Verlagerung.

960 Vgl. die zwar zeitlich späteren, die grundsätzliche Problematik aber exakt
umreißenden »Bemerkungen zu einigen Fragen des Verlagswesens« (1953?),
in: BA-L, DR 1.

961 Vgl. Jean Mortier, Ein Buchmarkt mit neuen Strukturen, S.!69. Beispiele
für solche Arbeitsgemeinschaften finden sich bereits in der ersten Auf-
listung der von der SMAD lizenzierten Verlage: Verlage, lizenziert von der
SMA [sic], Berlin-Karlshorst, in: Bbl., Leipziger Ausgabe, 113. Jg. Nr. 1/2
(25. August 1946), S.!3–4.
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lung von Papier durch die SMAD blieb die Zahl der registrierten

Verlage in Relation zu den westlichen Besatzungszonen gering.962

Zieht man in Betracht, daß bis 1945 ein großer Teil der Verlage in

Leipzig und Berlin ihre Sitze gehabt hatten, läßt sich die Dramatik

der Situation für das Verlagswesen in der SBZ erahnen.

2. Der Eugen Diederichs Verlag
2.1 Verlagsleitung
Für die ersten Monate nach dem Zusammenbruch des ›Dritten Rei-

ches‹ finden sich nur wenige Belege bezüglich des EDV in den

Quellen. Unter der US-amerikanischen und ab Juli 1945 der sowjeti-

schen Besatzung mußte zunächst einmal das beschädigte963 Verlags-

gebäude wieder instand gesetzt und ein erster Überblick über die

Schäden an den Papier-, Matern- und Buchbeständen in Leipzig

sowie in den Ausweichlagern Tiefurt und Steudnitz aufgenommen

und bewertet werden. Eine besondere Sorge Max Linkes galt der

Sicherung der »Verlagshandbücherei«. Bereits im September 1945

stellte er einen Antrag an die Zentralstelle für Büchereiwesen,

diese Archivstücke nicht abgeben zu müssen, sondern

962 1948: US-Zone: 340; Britische Zone: 276; Französische Zone: 181; SBZ: 192.
Im Laufe des Jahres 1949 reduzierte sich die Zahl für die SBZ auf 151
(davon 92 Privatverlage), während in den anderen Besatzungszonen die
Zahl beständig anstieg. Vgl. Jean Mortier Buchmarkt mit neuen Strukturen,
S.!71–72.

963 Laut Briefen Niels Diederichs’ an die Verlagsautoren Josef Keller vom
21.!Dezember 1945 und Hermann Stahl vom 28. Februar 1946 hat das
Geschäftshaus am Carl-Zeiss-Platz beim Einmarsch der Amerikaner drei
Granatentreffer erhalten, die aber das Gebäude nur in geringem Maße
beschädigt hatten. Zum Zeitpunkt der Abfassung des Briefes waren die
meisten Räume schon wieder benutzbar. Vgl. Niels Diederichs an Karl
Josef Keller (21. Dezember 1945), ThLUB, Nl. Diederichs I,4, fol. 831, und
Niels Diederichs an Hermann Stahl (28. Februar 1946), DLA, Nl.
Diederichs, A: Diederichs/-Verlag/Briefe von ihm. Der Bilanzprüfungsbericht
für das Jahr 1945 taxierte den erlittenen Schaden auf etwa 10% des
Wertes. Vgl. Prüfungsbericht für das Geschäftsjahr 1945, Bl. 2 (verso), PA-
UD, Ordner ›Bilanzen EDV bis 1949‹. Eine detaillierte Schilderung der
Zerstörungen bei: Ulf Diederichs, Verleger II, B 158–159.
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im Verlag für die Öffentlichkeit unzugänglich aufbewahren zu dür-

fen.964

Trotz der unübersichtlichen Lage in diesen Monaten ver-

zeichnen die Statistiken einen Absatz von 64.857 Verlagstiteln.965

Schon in den ersten Friedensmonaten waren wieder Bücher verkauft

worden. Noch im Dezember 1945 hatte Niels Diederichs von den

zuständigen Behörden in der SBZ eine »allgemeine Verkaufs-

erlaubnis« für die Verlagswerke erhalten.966 Ab dem 7. Mai 1946

begann eine eingehendere Prüfung der noch lieferbaren Bestände

des EDV. Bis zum 7. Januar 1950 wurde dem Verlag Schritt für

Schritt erlaubt, einen großen Teil seiner Verlagswerke wieder zu

vertreiben. Bereits am 17. Januar 1948 meldete der Verlag dem

Börsenverein des Deutschen Buchhandels in Leipzig die Erlaubnis

»für den uneingeschränkten Verkauf unserer Bücher« der hierfür

zuständigen Thüringischen Landesstelle für Buch- und Biblio-

thekswesen (ThLBB).967 Allerdings verband die Behörde mit den

Freigaben für einige Titel explizite Verkaufsverbote oder einge-

schränkte Verkaufserlaubnisse nur an wissenschaftliche Institute.968

Unter den obwaltenden Bedingungen konnten die Absatz-

ziffern für die ersten Nachkriegsmonate sicherlich als Erfolg

gewertet werden – auch wenn die von den Besatzungsmächten

weiterhin aufrechterhaltene Rationierung wichtiger Konsumgüter

die Nachfrage nach Büchern weiterhin hoch hielt.969 Mit 8.100 ver-

964 ›Sonderantrag‹ des EDV (Max Linke) an die Zentralstelle für Büchereiwesen
(Joseph Witsch) (24. September 1945), ThHStA (abgebildet bei Volker Wahl,
Der Diederichs Verlag, S.!275).

965 Vgl. Anhang, Tabelle 4: Absätze und Umsätze, S.!XXXIX–XL.
966 Vgl. Niels Diederichs an Karl Josef Keller (21. Dezember 1945), ThLUB, Nl.

Diederichs I,4, fol. 831.
967 Vgl. Postkarte EDV an Börsenverein der Deutschen Buchhändler. Leipzig,

17. Januar 1948, StAL, Börsenverein: 1988.
968 Vgl. diverse Bescheide in: ThLUB, Nl. Diederichs III,5b.
969 Vgl. Lokatis, Verlagswesen der SBZ, S.!119. Die darin von Lokatis kolpor-

tierte Hauptursache für diesen Boom erscheint zumindest fragwürdig. Dem-
nach hätten sich Buchhändler in der Nachkriegszeit darüber beklagt, daß
die Bücher zum überwiegenden Teil als Ersatz für Toilettenpapier gekauft
worden seien.
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kauften Exemplaren war Georg Oberkoflers Bannwald im zweiten

Halbjahr 1945 der absatzstärkste Titel. Mit großem Abstand folgten

Anton Dörflers Der tausendjährige Krug mit wenig mehr als der

Hälfte des Bannwaldes, einige Titel Josefa Berens-Totenohls (Im

Moor, Der Fels und Der Femhof), sowie die Volksausgabe von

Marienhoff Helene Voigt-Diederichs, Heimkehr von Hermann Stahl

und Otto Gmelins Das Mädchen von Zacatlan mit jeweils über 2.000

verkauften Exemplaren.

Daß ausgerechnet diese Titel die ›Bestseller‹ der Nachkriegs-

monate wurden, hing sicherlich damit zusammen, daß von ihnen

diese große Anzahl an Exemplaren überhaupt verfügbar war. Josefa

Berens-Totenohls Im Moor war erstmals Anfang 1945 erschienen,

und die anderen genannten Titel waren erst in den letzten Mona-

ten vor Zusammenbruch des ›Dritten Reichs‹ neu aufgelegt

worden.970 Daneben fällt auf, daß die in den vorausgegangenen Jah-

ren so absatzstarken Bändchen der Deutschen Reihe nicht unter den

meistverkauften Titeln zu finden sind. Da in diesen Jahren somit

vorrangig höherpreisige Bücher aus dem Verlagsprogramm erworben

wurden, könnte sich in diesem Effekt – wie Ende der Weimarer

Republik – eine ›Flucht in die Sachwerte‹ zeigen, mit der die

deutsche Bevölkerung ihre Reichsmark-Guthaben vor der befürchte-

ten Entwertung sichern wollte.

Das in der Jahresbilanz 1945 erstmals aufscheinende »Sorti-

mentskonto« deutet darauf hin, daß die dort verbuchten Beträge

den Wert der vom EDV direkt verkauften Exemplare wider-

spiegeln. Die Summe des Kontos erreichte jedoch nur einen

Bruchteil derjenigen des »Verlagskontos«, welches die Erlöse der

über den Buchhandel vertriebenen Bücher enthielt. Somit wurde

der Großteil der Umsätze weiterhin über die Sortimente und nicht

über Direktverkäufe an Kunden erzielt.971 Unter den nur

rudimentär existierenden und mit Restriktionen der Besatzungs-

970 Laut den Einträgen in: DVA, Korrekturbuch 18.
971 Vgl. Bilanz per 31. Dezember 1945, in: DVA, Ordner ›Bilanzen‹.
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mächte belegten Kommunikations- und Versandbedingungen fand

jedoch ein räumlich weit ausgreifender Handel kaum statt. In den

ersten Monaten nach dem Zusammenbruch des ›Dritten Reiches‹

ging ein Großteil der abgesetzten Titel in die nähere und weitere

Umgebung von Jena. Erst ab dem Frühjahr 1946 verzeichnen die

Geschäftsbücher Fakturen an Kunden in ganz Deutschland.972

2.2 Zensur
In dem Abschlußbericht »Ausmerzung faschistischer und militaristi-

scher Literatur« vom 1. Oktober 1945 bezifferte der mit den

›Prüfungsverfahren‹ für alle Druckwerke von der SMATh beauf-

tragte973 Leiter der Thüringischen Landesstelle für Buch- und Biblio-

thekswesen (LBB), Joseph Witsch, für Jena insgesamt 62.704 vom

Befehl Nr. 39 vom 8. September 1945 mit den Titeln »Konfiskation

nazistischer und militaristischer Literatur« betroffene Exemplare.

Unter ihnen seien »7.269 in einem Lager verbotener Bücher bei

dem Verlag Diederichs«974 –!darunter laut der »Liste der auszuson-

dernden Literatur der Deutschen Zentralverwaltung für Volksbildung

in der sowjetischen Besatzungszone« auch alle Titel Edwin Erich

Dwingers.975

Wenige Tage vorher hatte Witsch in einem Bericht noch von

»etwa 20.000 Bände[n] Romane und Erzählungen mit national-

sozialistischer Tendenz«!berichtet und diese hohe Zahl mit »star-

972 Vgl. die Auflistungen in: ThLUB, Nl. Diederichs IX,2. Demnach gingen ab
diesem Zeitpunkt Sendungen in alle Besatzungszonen, unter anderem nach
Hannover, Berlin, Hamburg, Lörrach, Gräfelfing und Recklinghausen. Nach
der Währungsreform reduzierte sich ab Sommer 1948 der Radius wieder
auf die SBZ, es finden sich nur noch vereinzelt Bestellungen aus der Tri-
zone.

973 Vgl. Volker Wahl, Der Diederichs Verlag, S.!273.
974 Abschlußbericht der Thüringischen Landesstelle für Buch- und Bibliotheks-

wesen (ThLBB) an den Stadtkommandanten Jena über die ›Ausmerzung
faschistischer und militaristischer Literatur‹ (1. Oktober 1945), ThHStA, LBB:
25.

975 Ein entsprechender Vermerk in der NSDAP-Parteiakte Edwin Erich Dwinger,
BA-L, BDC.
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ken Restbeständen einzelner Werke« erklärt.976 In diesem Bericht

verbürgte er sich dafür, daß die bezeichneten Bestände »bis zur

Ablieferung« an den ihm bekannten Orten »unangetastet […] und

gegen jeglichen Missbrauch gesichert« seien. Die Diskrepanz zwi-

schen den jeweils von Witsch genannten Zahlen läßt sich nicht

mehr mit Gewißheit aufklären. Entweder waren die am 27. Sep-

tember 1945 genannten 20.000 Exemplare eine grobe Schätzung,

die erst in den folgenden Tagen überprüft und so deutlich nach

unten korrigiert wurde, oder der Verlag hatte bei Witsch erreicht,

daß nur die Titel eindeutig ›militaristischen und nationalsozialisti-

schen‹ Inhalts konfisziert würden. Die ›zweifelhaften‹ Werke wären

demnach zunächst bis zu einer eingehenderen Prüfung verschont

geblieben. Dieses Vorgehen hätte verhindert, daß durch vorschnel-

les Handeln Verlagskapital vernichtet würde.

Im März 1946 durchsuchte die SMAD offenbar die Druckerei

Schettler in Köthen, bei der der EDV in den letzten Kriegsmonaten

Bändchen der Deutschen Reihe hatte produzieren lassen. Die SMAD

entdeckte dort einige komplette Auflagen, darunter eine Vielzahl

von Feldpostausgaben, die sie in der Druckerei vernichten ließ.

Eine ebenfalls dort liegende, für die SS bestimmte Sonderauflage

»mit bes. Eindruck« von Adolf Meschendorfers Zauber der Heimat

ließ der Verlag »auf unsere Anordnung« hin im gleichen Zug mit-

makulieren.977

2.3 Neuproduktion
Bereits im Oktober 1945 hatte Max Linke von der Zensurstelle der

Sowjetischen Militäradministration Thüringens in Weimar die

Erlaubnis für den Neusatz einer Tolstoj-Ausgabe erhalten.978

Zunächst waren die beiden Romane Anna Karenina sowie Krieg und

976 Bericht ThLBB (27. September 1945), ThHStA, LBB: 25.
977 Vgl. Vernichtungsvermerke (20. März 1946; auch »30.2.1946«, dies jedoch

ganz offensichtlich ein Schreibfehler) in: DVA, Korrekturenbuch Deutsche
Reihe III, S.!36, 38, 39, 40, 42, 43, 46 (unter anderem SS-Auflage), 47,
57.

978 Vgl. ThLBB an SMA Thüringen, 14. Januar 1946: ThHStA, LBB: 363.
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Frieden zur Veröffentlichung vorgesehen. Die beiden Teilbände von

Anna Karenina sowie der erste Doppelband von Krieg und Frieden

hatten bereits die für den Druck notwendigen Registriernummern

erhalten.979 Nach der Druckfreigabe am 12. Februar 1946980 sollten

in der Druckerei Dietsch & Brückner, Weimar, je 10.000 Exemplare

gedruckt werden. Aus den bei der Druckerei lagernden Papier-

beständen des EDV konnte zunächst eine Textauflage von rund

4.000 Exemplaren der beiden Teilbände von Anna Karenina

produziert werden. Da das Material bei Dietsch & Brücker auch

potentiell von Beschlagnahmungen der Behörden bedroht war, war

Max Linke darum besorgt, möglichst bald mit dem Druck wenig-

stens dieser beiden Bände zu beginnen.981

Die von Linke vorangetriebene Strategie, mit den Tolstoj-Druc-

ken den Verlag ›schleichend‹ zu lizenzieren, hatte mehrere Vor-

züge. Der EDV erhielt von den sowjetischen Behörden trotz seiner

Vergangenheit als Privatverlag mit fragwürdigem Programm zu

einem frühen Zeitpunkt eine Druckerlaubnis und durfte wieder

offiziell produzieren, obwohl die Monate nach Beendigung des

Krieges von einem extremen Mangel an Produktionsmitteln und

Rohstoffen gezeichnet waren.982 Linke wollte mit diesem Vorgehen

979 Ein zweiter Doppelband von Krieg und Frieden war schon ohne ausdrückliche
Genehmigung der SMATh in den Satz gegeben worden. Bei der
Demontage von Dietsch & Brückner standen dort bereits die ersten 18
Bogen im Satz. Vgl. Brief Dietsch und Brückner (7. Juni 1946) und Eintrag
in: DVA, Korrekturenbuch 18, S.!200.

980 Vgl. Bescheid der ThLBB an den EDV (12. Februar 1946): ThHStA, LBB: 357.
981 Vgl. Max Linke an Druckerei Dietsch und Brückner (18. Februar 1946),

eingelegt in: DVA, Korrekturenbuch 18, S.!196.
982 Zur wirtschaftlichen Lage im östlichen Teil Deutschlands nach 1945 jetzt:

Christoph Buchheim, Kriegsfolgen und Wirtschaftswachstum, S.!515–529.
Während Buchheim die allgemeine ökonomische Lage, insbesondere die
der Produktionsfaktoren, als gute Ausgangsposition für das Wirtschafts-
wachstum in der Nachkriegszeit beschreibt, stellt die Forschungsliteratur
zum Verlagswesen in der SBZ die Lage der Druckereien, graphischen
Betriebe und Buchbindereien nach Kriegsende in der SBZ weitaus negativer
dar. Vgl. Zum Beispiel Carsten Wurm, Der Aufbau-Verlag, S.!28, oder
Siegfried Lokatis, Das Verlagswesen, S.!118–119.
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der SMATh und den Schrifttumsbehörden auch beweisen, daß der

EDV schnell qualitativ hochwertige Bücher herstellen konnte. Ferner

konnte der EDV mit den Tolstoj-Büchern den Behörden in der SBZ

überdeutlich vor Augen führen, daß aus seinem älteren

Verlagsprogramm ideologiekompatible Titel wieder aufgelegt werden

konnten.

Aus diesen Gründen erhoffte sich die Leitung des bislang

nicht lizenzierten Privatunternehmens EDV, daß sich aus dieser

unkonventionellen Druckerlaubnis positive Auswirkungen auf das

gerade angestoßene offizielle Lizenzierungsverfahren ergeben

würden. So nahm Linke auch in Kauf, daß für die wegen des

Papiermangels im ersten Anlauf nicht gedruckten Exemplare der

genehmigten Auflage die Druckplatten noch einmal kostentreibend

neu eingehoben hätten werden müssen.983

Mitten im Druck von Anna Karenina demontierten im Juni

1946 die Sowjets die damit beauftragte Druckerei Dietsch &

Brückner. Der Satz der beiden genehmigten Titel des EDV konnte

zu einer anderen Weimarer Druckerei überstellt werden. Die

bereits ausgedruckten Bogen lagerte die Verlagsleitung zusammen

mit anderen dorthin verbrachten Produktionen des EDV im Kühlhaus

Weimar ein.984 Einige Rohbogen des ersten Bandes von Anna

Karenina konnten laut einer Notiz im Korrekturenbuch 18 nach Jena

überführt werden.985 Im Oktober 1948 wurde festgestellt, wieviel

Papier für die Fertigstellung noch benötigt würde, und im Frühjahr

1949 waren beide Bände fertiggedruckt.986 Sie scheinen jedoch

nicht mehr aufgebunden worden zu sein.

983 Vgl. Max Linke an Druckerei Dietsch und Brückner (18. Februar 1946),
eingelegt in: DVA, Korrekturenbuch 18, S.!196.

984 Vgl. Vermerk (14. Juni 1946) in: DVA, Korrekturenbuch 18, S.!196. Die
anderen dorthin verbrachten Reindruckbestände waren: Emil Merker, Eine
Handvoll 1.–15. Tsd. (DVA, Korrekturenbuch 18, S.!135); Kungfutse, Gesprä-
che 13.–15. Tsd. (DVA, Korrekturenbuch 18, S.!178).

985 Vgl. Notiz, 14. Juni 1947, eingeklebt in: DVA, Korrekturenbuch 18.
986 Vgl. Einträge und Notiz Noch-Papierverbrauch für Tolstoj, Anna Karenina I/II

(31. Oktober 1948), eingelegt in: DVA, Korrekturenbuch 18, S.!197.
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2.4 Lizenzierungsverfahren
Parallel zu den Bemühungen, einen möglichst großen Teil des

Bücherlagers zu vertreiben, und dem Versuch, den Verlag über die

Tolstoj-Ausgaben ›schleichend‹ zu lizenzieren, begannen bereits in

den letzten Monaten des Jahres 1945 die Anstrengungen des

Verlages um eine offizielle Produktionslizenz. Niels Diederichs

stellte nach seiner Rückkehr aus britischer Kriegsgefangenschaft987

am 2.!November 1945 einen formalen »Antrag auf Wiedereröffnung

des Verlags Eugen Diederichs in Jena« bei den Thüringischen

Schrifttumsbehörden.988 In ihm bezeichnete er die vier künftigen

Arbeitsgebiete des Verlages.

Zu ihnen zählte er die Geisteswissenschaften mit dem Ziel,

die »sozialen Probleme der Zeit« und die »demokratische Neuge-

staltung des deutschen Volkes im demokratischen Sinne« in den

Mittelpunkt zu rücken. Als zweiten Schwerpunkt der Verlagsarbeit

sollte die Darstellung der »grossen Weltkulturen« mit der

Reaktivierung der diesbezüglichen großen Sammlungen (Religiöse

Stimmen der Völker, Märchen der Weltliteratur, Religion und Philoso-

phie Chinas) fortgeführt werden. Ferner wollte sich der EDV der

»Pflege des wertvollen erzählerischen Schrifttums und der Lyrik«

widmen. Hierbei rückten die Planungen insbesondere die Werke

der jungen Generation und Übersetzungen von Werken »anderer

Länder und Völker« in den Vordergrund. Schließlich und viertens

sollte dem Jugendbuch besondere Aufmerksamkeit in der Verlags-

arbeit gelten, da »auf diesem Gebiete […] in den vergangenen

Jahren ausserordentlich viel Unkraut gewachsen« sei.989

Eine weitere inhaltliche Argumentation für eine Wiederzulas-

sung überließ die Verlagsleitung einflußreicheren Fürsprechern. Er

fügte in der Anlage Aufstellungen bei, die »Verbotene Bücher von

987 Hinweis auf die bis November 1945 dauernde Kriegsgefangenschaft Niels
Diederichs‘ im Brief Niels Diederichs‘ an Hermann Stahl (28. Februar
1946), DLA, Nl. Diederichs A: Diederichs/-Verlag/Briefe von ihm.

988 Niels Diederichs an ThLBB (2. November 1945), ThHStA, LBB: 357.
989 Niels Diederichs an ThLBB (2. November 1945), ThHStA, LBB: 357.
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1933 bis 1945«, »Russische Literatur«, »Abgelehnte Autoren«,

»Jüdische Schriftsteller« und »Nobelpreisträger« im bisherigen Ver-

lagsprogramm auflisteten.

Die Kommentierung dieser Aufstellungen übernahm der Leiter

der ThLBB, Joseph Witsch. Als Institution mit Sitz in Jena war die

ThLBB von den Obersten Zensurbehörden, der DVV und der SMAD

in Berlin, und dem für Thüringen zuständigen Weimarer Landesamt

für Volksbildung als direkter Ansprechpartner für die Lizenzierung

des EDV ernannt worden.990 Der Verlag hatte Witsch offenbar als

Fürsprecher einer baldigen Lizenzerteilung gewonnen. Anläßlich

einer Besprechung mit dem Leiter des ihm übergeordneten

Landesamtes für Volksbildung, Walter Wolf, am 11. Oktober 1945

erfuhr Witsch, daß man dort schon konkrete Vorstellungen für die

Gestaltung des Thüringer Verlagswesens hatte. Neben einem

Staatsverlag sollten fünf private Verlage zugelassen werden – unter

ihnen nicht der EDV. Bereits in der Besprechung setzte sich

Witsch für das Jenaer Traditionsunternehmen (und den Weimarer

Verlag Hermann Böhlau Nachf.) ein.991 Zwei Wochen später wandte

er sich – noch vor dem Datum des offiziellen Antrags Niels Diede-

richs’ – am 24. Oktober 1945 nochmals in der ›Sache Diederichs‹

an das der ThLBB übergeordnete Landesamt für Volksbildung.992

In einem späteren Anlauf zur Lizenzerteilung brachte Witsch

die Argumentation für die Lizenzierung des  EDV in allgemeiner

Form auf den Punkt: Man dürfe »also der Gerechtigkeit halber den

Verlag nicht bloß unter dem Gesichtspunkte seiner Belastungen

sehen«, er habe »zwei Gesichte [sic]«. Er empfahl, dem Verlag die

Möglichkeit zu geben, sich »in einer neuen Wendung in die

Weltliteratur und unter Beibehaltung und Pflege seiner eigentli-

990 Vgl. Volker Wahl, Der Diederichs Verlag, S.!271–291. In seinem Beitrag
wertet der derzeitige Leiter des ThHStA allerdings nur die im ThHStA lie-
genden, den EDV betreffenden Archivalien aus.

991 Volker Wahl, Der Diederichs Verlag, S.!276.
992  ThLBB (Joseph Witsch) an Landesamt für Volksbildung, 24. Oktober 1945,

ThHStA, LBB: 357
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chen Grundbestimmung« zu bewähren und ein neues Arbeitsfeld zu

finden. Überzeugt fügte er an, daß allein die »Modalitäten bzw. die

Bedingungen einer Lizenzierung« offen seien, die grundsätzliche

Entscheidung aber kraft der Argumentation gefallen sein müßte.993

Aus weiteren Bemerkungen in anderen Aktenstücken läßt sich

schließen, daß die Schrifttumsbehörden der SBZ sich der inhaltli-

chen Argumentation nicht verschlossen. So vermerkte eine Bespre-

chungsniederschrift vom April 1947, daß die Zentralverwaltung

anscheinend »ihre Bedenken gegen eine Lizenzierung des Verlages

aufgegeben habe«. Im Januar 1948 wurde dem Börsenverein der

Bescheid gegeben, daß die Lizenzierung des EDV nicht mehr lange

auf sich warten lassen werde.994

Die während des Verfahrens immer wieder geäußerten

grundsätzlich positiven Bemerkungen zur Lizenzerteilung an den

EDV waren unter anderem auch der Fürsprache diverser Einfluß-

gruppen zu verdanken. In seiner Stellungnahme für die Lizenzie-

rung von Oktober 1947 merkte Witsch an, daß in der inzwischen

fast zweijährigen Prozedur der Betriebsrat des Verlages, die

Gewerkschaften sowie Personen des öffentlichen Lebens und

anderer Körperschaften bei der Landesstelle für Buch- und Biblio-

thekswesen und beim thüringischen Landesamt für Volksbildung

bzw. dem Thüringischen Volksbildungsministerium ihre Unterstüt-

zung für eine Wiederzulassung des EDV signalisiert hätten.995

993 Vgl. Stellungnahme der ThLBB (Joseph Witsch) über die Lizenzierung des
EDV in Jena (13. Oktober 1947), ThHStA, MfVB: 4276. Vgl. auch Charakte-
risierung des Verlages ohne Datum (nach 1945): ThHStA, LBB: 357; Ver-
lagsportrait ›Verlag Eugen Diederichs‹ von Niels Diederichs, ohne Datum
(1947): ThHStA, Land Thüringen, Ministerium für Volksbildung (MfVB): 4276.
Letzteres diente offensichtlich als argumentative Vorlage für die Stellung-
nahme.

994 Vgl. Besprechungsniederschrift ThLBB–Zentralverwaltung (17. April 1947),
ThHStA, LBB: 28; Meldung der ThLBB betr. Lizenzierung des EDV an den
Börsenverein der Deutschen Buchhändler, Leipzig (15. Januar 1948), in:
StAL, Börsenverein: 1988.

995 In den Akten des Thüringischen Volksbildungsministeriums (ThHStA, MfVB:
4276) haben sich folgende Schreiben erhalten: Brief des Betriebsrates des
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Sehr früh hatte sich die Stadtverwaltung von Jena im

November 1945 mit einer Stellungnahme des Leiters des Amtes für

Volksbildung, Herbert Koch, an das Thüringische Landesamt für

Volksbildung in die Angelegenheit eingemischt. Mit dem Schreiben

setzte er sich für eine baldige Wiederzulassung des EDV ein, der

als »kulturelle Einrichtung« neben den Schott-Werken und der

Universität »den Namen unserer Stadt so nachhaltig in die Welt

getragen«!habe.996 Neben den auch von Witsch dargelegten

Gründen gegen eine Verweigerung der Arbeitsgrundlage zeigte der

Amtsleiter erstmals eine Vorgehensweise auf, welche die Lizen-

zierung für den Verlag unter den gegebenen Verhältnissen

ermöglichen hätte können.

Koch machte im November 1945 darauf aufmerksam, daß es

vielleicht »durch eine personelle Umbildung« möglich wäre, den Ver-

lag als positiven Kulturträger weiterhin erhalten zu können. Offen-

bar kannte er die bisher in der Verlagsleitung aktiven Personen,

denn er fügte konkrete Vorschläge an, wie dieser personelle

Umbau vonstatten gehen sollte. Herbert Koch bezeichnete Cornelius

Bergmann und Peter Diederichs als die »geistigen Lenker des letz-

ten Jahrzehnts« im EDV. Die beiden seien auf jeden Fall untragbar.

Helene Voigt-Diederichs hätte zwar in einem ihrer Bücher Propa-

ganda für die Nationalsozialisten betrieben, aber sie könne toleriert

werden.997 Als unbelastet könnten Lulu von Strauß und Torney

sowie Niels Diederichs gelten, so daß gegen deren »Verbleiben im

Verlag schwerlich etwas einzuwenden sein dürfte«.

EDV an die ThLBB (15. März 1947) und Brief des Vorsitzenden der IG
Graphisches Gewerbe und Papierverarbeitung an die Thüringische Volksbil-
dungsministerin Terhorst (27. November 1947; wiederholt am 25. Februar
1948).

996 Amt für Volksbildung der Stadt Jena (Herbert Koch) an das Thüringische
Landesamt für Volksbildung (13. November 1945), ThHStA, LBB:!357.

997 Es handelte sich um ihren Titel Gast in Siebenbürgen (1937), mit dem sie
laut der Stellungnahme Kochs werbend für die Nationalsozialisten eingetre-
ten war. Amt für Volksbildung der Stadt Jena (Herbert Koch) an das Thü-
ringische Landesamt für Volksbildung (13. November 1945), ThHStA,
LBB:!357.
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Max Linke sollte diesen Empfehlungen nach zwar weiterhin

kaufmännisch tätig sein, nur habe man ihm auf jeden Fall »jede

weitere Einwirkung auf die geistige Entfaltung des Verlages« zu

entziehen. Um sicherzustellen, daß die verbleibende Rumpfmann-

schaft »die Traditionen des Verlages von vor 1933« auferstehen ließ

und positiv in die Kulturarbeit der SBZ integrierte, sei es geraten,

»irgend einen ganz zuverlässigen hochstehenden Mann« einzu-

setzen.998

Diese von Koch im November 1945 skizzierte personelle

Umbildung blieb während der gesamten Lizenzierungsverhandlungen

für die Seite der Schrifttumsbehörden maßgeblich. Es kam ihnen

jedoch nicht nur darauf an, diejenigen Personen aus dem Verlag zu

drängen, die sie für den Verlagskurs der vergangenen Jahre

verantwortlich machten; Ziel war es auch, den alleinigen Einfluß der

Familie Diederichs auf die Verlagspolitik zu brechen. Der neu in

den Verlag eintretende Gesellschafter sollte einen deutlichen Teil

des Gesellschaftskapitals übernehmen. In den Verhandlungen

bestand Niels Diederichs mit Erfolg darauf, daß der Familienanteil

jedoch nicht unter 50% des Gesellschaftskapitals sinken dürfe. Die

weitergehende Vorstellung der Behörden, den Verlag in einen

»öffentlichen Verlag«999 umzuwandeln, wäre daher nur gegen die

Familie durchsetzbar gewesen. Gleichfalls unannehmbar mußte für

sie die Forderung sein, die Familien-KG aufzulösen, eine von der

Familie losgelöste KG zu gründen und einen die Verlagsleitung

kontrollierenden »Aufsichtsrat« aus Personen des öffentlichen Lebens

der Stadt zu bilden.

So sehr die Familie auf ihren Forderungen beharrte, so hart

blieben die Behörden in der Frage der personellen Umstrukturie-

rung der Verlagsleitung. Von der Entfernung Cornelius Bergmanns

und Peter Diederichs’ aus dem Verlagsgeschäft ließen sie sich

998 Amt für Volksbildung der Stadt Jena (Herbert Koch) an das Thüringische
Landesamt für Volksbildung (13. November 1945), ThHStA, LBB:!357.

999 Stellungnahme der ThLBB über die Lizenzierung des EDV in Jena
(13.!Oktober 1947), ThHStA, MfVB: 4276.
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nicht abbringen. Letzterer blieb nach seiner Entlassung aus ameri-

kanischer Kriegsgefangenschaft schließlich im Westen Deutschlands

und bemühte sich dort um eine eigenständige Verlagslizenz.

Die Position der Behörden gegenüber Max Linke war zunächst

neutral. Obwohl der städtische Amtsleiter eine Verengung seiner

Kompetenzfelder gefordert hatte, konnte jener erst einmal weiter

unbeschränkt wirken. Kurz nach dem von ihm getragenen mißglück-

ten Versuch der Tolstoj-Ausgaben verhaftete ihn jedoch die SMATh

am 5. September 1946 und internierte ihn nach einer Untersu-

chungshaft in Weimar im Speziallager Nr. 7, dem ehemaligen Kon-

zentrationslager Sachsenhausen.1000 Dort starb er nach einem Jahr

Haft.1001 In einem seiner letzten Briefe an seine Angehörigen aus

der Untersuchungshaft formulierte Linke seine Hoffnung, daß »die

Familien Diederichs Euch helfen werden und auch die äußere Sorge

nehmen werden«.1002 Dieser Hoffnung kam die Familie Diederichs

nach.1003

1000 Zu den Internierungen der SMAD und des NKWD jetzt: Sergej Mironenko
[u.a.], Sowjetische Speziallager, insbesondere die Beiträge: Gabriele
Hammermann, Verhaftungen und Haftanstalten, S.!158–171 (Bd.!1); Lutz
Prieß, Speziallager Nr. 7, S.!380–410 (Bd.!1), und Ralf Possekel, Sowje-
tische Lagerpolitik, S.!15–110 (Bd.!2).

1001 Der Tod Max Linkes am 30. August 1947 während der vom NKVD durch
Rationierung der Verpflegung mutwillig herbeigeführten und von der Besat-
zungsmacht gleichgültig hingenommenen Hungerkatastrophe im Jahr 1947
(vgl. Ralf Possekel, Sowjetische Lagerpolitik, S.!73–77) wurde dem Verlag
und wahrscheinlich auch der Familie Linke bis zum März 1949 nicht
bekannt gegeben. In einem Brief vom 30.!März 1949 drückte Niels Diede-
richs noch seine Hoffnung aus, Max Linke könne wieder freikommen. Vgl.
Niels Diederichs an Käthe Linke (30.!März 1949), DVA, Ordner ›UD-Firma‹.

1002 Max Linke an seine Familie (7. Dezember 1946), zitiert nach: Curt Vinz,
In memoriam Max Linke, B 138–139. Der ehemalige Verlagsvertreter des
EDV, Curt Vinz, berichtet in dieser Miszelle über den Werdegang Max
Linkes. In seinen Ausführungen kommt er zu Schlüssen, die sich kaum mit
den hier ausgebreiteten Dokumenten decken. Nach Vinz hätte nach 1945
»keine Aussicht« auf eine Lizenzierung bestanden und Linke hätte sich
bereits unmittelbar nach dem Abzug der US-Truppen aus Thüringen mit
der Verlagerung des Verlages in den Westen beschäftigt. Hierbei sei Linke
durch die SMATh verhaftet worden. Diese Interpretation der Motive für
die Verhaftung Linkes steht im Widerspruch zu Niels Diederichs’ Versu-
chen, die Lizenz zu erreichen, und Max Linkes Bemühungen um die
Neuproduktion am alten Verlagsstandort. Ebensowenig finden sich Belege
für die Vermutung, Linke sei als Hauptverantwortlicher für die Verlagspoli-
tik während des ›Dritten Reiches‹ verhaftet worden, wie in Florian Triebel,
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Damit blieben einzig Niels Diederichs und die betagte Lulu

von Strauß und Torney aus der alten Verlagsleitung übrig. Beide

schienen während der gesamten Lizenzierungsverhandlungen

unumstritten gewesen zu sein. Zwar wurde Niels Diederichs in

einem Brief Ende Mai 1946 zusammen mit seinem Bruder Peter

von Witsch als »ausgeschieden«1004 bezeichnet, jedoch obsiegte die

Erkenntnis, daß »unter den gegebenen Bedingungen« und als Ver-

handlungsführer der Familie Diederichs die weitere Mitarbeit im

Verlag »nur schwerlich verweigert« werden könne.1005

Es blieb noch die Frage zu klären, welcher »ganz zuverlässige

hochstehende Mann« neben Niels Diederichs installiert werden

Die Zahlen des Löwen, S.!3, vermutet. Vielmehr scheint ein unmittelbarer
Zusammenhang zwischen den ersten Publikationsversuchen und der Verhaf-
tung Max Linkes zu bestehen. Der am 18. April 1945 erlassene Befehl
Nr.!315 des Volkskommissars für Inneres sah die Einweisung ohne gericht-
liches Verfahren in noch einzurichtende Lager unter anderem für Betreiber
illegaler Druckereien vor. Kleinere Funktionäre der NSDAP oder deren
Organisationen, sowie Leiter von Wirtschaftsbetrieben waren nach diesem
Befehl nicht unmittelbar von Verhaftungen bedroht. Der Befehl ist in
deutscher Übersetzung als Dokument 20 veröffentlicht in: Sergej
Mironenko, Sowjetische Speziallager Bd.!2, S.!178–179. Die Behörden
scheinen ihn zu einer Strafe von zehn Jahren verurteilt zu haben (vgl. Ulf
Diederichs, Verleger III, B 3), was auch seine Verlegung in das
›Speziallager Nr. 7‹ erklärt. Dort führte der NKWD diejenigen Internierten
zusammen, deren Urteile auf bis fünfzehn Jahre Haft gelautet hatten; vgl.
Lutz Prieß, Das Speziallager des NKVD Nr.!7, S.!386.

1003 In der Neuverteilung des Eigenkapitals unter den Gesellschaftern im Feb-
ruar 1947 blieb der Anteil Max Linkes unverändert bestehen, obwohl er
rechnerisch aufgezehrt gewesen wäre. Vgl. Protokoll (28. Februar 1947),
in: DVA, Ordner ›UD-Firma‹. Im März 1947 versicherte Niels Diederichs
der Frau Max Linkes, daß die Stammeinlage ihres Mannes als »Ehren-
schuld« bestehen bleibe und sie aus dem Gewinn des Jahres 1947 RM
6.000,– Vergütung erhalte. Vgl. Niels Diederichs an Käthe Linke (25. März
1947), in: DVA, Ordner ›UD Firma‹. Zwei Jahre später standen Frau Linke
noch RM!5.000,– der Stammeinlage zur Verfügung, über die sie auch in
Westmark verfügen konnte. Vgl. Niels Diederichs an Käthe Linke (30.
März 1949), in: DVA, Ordner ›UD-Firma‹. Niels Diederichs kümmerte sich
auch nach der kompletten Verlegung des Verlages weiter um die Witwe
des ehemaligen Mitinhabers. Bis ins Jahr 1967 sind brieflicher Kontakt und
regelmäßige Zahlungen belegt. Vgl. DVA, Ordner ›Jena ab 1.1.56‹.

1004 ThLBB an Zentralverwaltung für Volksbildung, Berlin (26. Mai 1946),
ThHStA, LBB: 357.

1005 Stellungnahme der ThLBB über die Lizenzierung des EDV in Jena
(13.!Oktober 1947), ThHStA, MfVB: 4276.
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sollte. Während der knapp vierjährigen Bemühungen waren hierfür

diverse Namen gehandelt worden. Bereits im Antrag auf Wieder-

zulassung vom 2. November 1945 war vom Verlag angemerkt wor-

den, daß Rudolf Jobst am 1. Oktober 1945 »im Zuge einer perso-

nellen Umgestaltung neu in die Gesellschaft eingetreten sei«.1006 Im

Gesuch um Lizenzierung des EDV an die Zentralverwaltung für

Volksbildung in Berlin nannte der Leiter der ThLBB, Witsch, im Mai

1946 die Qualifizierung Jobsts für den Einstieg beim EDV. Er sei

nicht Mitglied der NSDAP gewesen, nun aber in die SED einge-

treten und »im besonderen Masse Vertrauensmann der Jenaer

Arbeiterschaft«.1007 Zu diesem Vorschlag merkte Witsch an, daß die

ThLBB als Absicherung im Auftrag des Landesamtes für Volksbildung

vorübergehend die »politische Treuhänderschaft« über den bisherigen

Verlag und die zukünftige Produktion übernehmen werde.1008

Jobst scheint jedoch in Berlin keine Zustimmung gefunden

zu haben, denn Witsch hatte bereits im Juni 1946 Kontakt mit

einem weiteren Kandidaten als Lizenzträger namens Erich Anspach.

Dieser berichtete Witsch von seinen Eindrücken von den Ver-

handlungen mit Niels Diederichs. Offenbar waren die Vorstellungen

von Anspach und Niels Diederichs nicht zur Deckung zu bringen

gewesen. Schließlich bestätigte Anspach den Eindruck Witschs,

daß »die Familie Diederichs sich über die Situation durchaus nicht

klar ist«.1009 Witsch berichtete daraufhin am 3.!August 1946

frustriert an die Zentralverwaltung für Volksbildung in der SBZ,

Berlin, daß Niels Diederichs als Vertreter des EDV »nicht gewillt

sei, auf die nach den letzten Rücksprachen in Berlin verbleibenden

1006 Vgl. Niels Diederichs, Antrag auf Wiedereröffnung des Verlages Eugen Die-
derichs in Jena (2. November 1945), ThHStA, LBB:!357.

1007 ThLBB an die Zentralverwaltung für Volksbildung in der sowjetischen Besat-
zungszone, Referat Verlagswesen Berlin (26. Mai 1946), ThHStA, LBB: 357.

1008 Vgl. ThLBB an die Zentralverwaltung für Volksbildung in der sowjetischen
Besatzungszone, Referat Verlagswesen Berlin (26. Mai 1946), ThHStA, LBB:
357.

1009 Erich Anspach an ThLBB (Joseph Witsch) (13. Juni 1946), ThHStA, LBB: 357.
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Möglichkeiten für eine Lizenzierung des Verlages einzugehen«.1010

Insbesondere sei er nicht damit einverstanden, seinen Verlag mit

einem anderen bestehenden Verlag zu verbinden und den

Familienanteil auf 20–25% am Eigenkapital des Unternehmens zu

reduzieren. Witsch folgerte daraus:

Unter diesen Umständen sehen wir uns ausserstande, einen
Lizenzantrag für den Verlag Eugen Diederichs einzureichen und
bitten um Rückgabe der bisher eingesandten Unterlagen.1011

Witsch wies die Berliner Behörde noch darauf hin, daß Verhandlun-

gen in Weimar mit der SMATh noch laufen würden, rechnete sich

für diese keine Chance aus. Er prognostizierte, daß sich Niels

Diederichs möglicherweise direkt an die SMAD in Karlshorst oder

den Alliierten Kontrollrat in Berlin wenden würde, um dem EDV

eine eigenständige Lizenz zu erwirken. Eingaben an diese höchsten

Stellen haben jedoch –!wenn sie denn von Niels Diederichs

gestellt worden sind – keinen Erfolg gezeitigt.

Die starke Position Niels Diederichs’ in den Verhandlungen

basierte auf der besonderen Stellung, die er innehatte. Während

private Unternehmen in der SBZ häufig sequestiert oder enteignet

worden sind, war das bei einem Verlag nur schwer möglich. Das

hauptsächliche ›Kapital‹ eines Verlages liegt in den Beziehungen zu

den Autoren und den Rechten, die aus den Verträgen zwischen

Verlag und Autor resultieren. Dieses ›Kapital‹ ist an die Person

des Verlegers gebunden und ist leicht zu transferieren. Den

Schrifttumsbehörden war sicher bewußt, daß bei einer Enteignung

der Familie das ›Kapital‹ des EDV leicht und unproblematisch

hätte verlegt werden können.1012 Dieses Moment stärkte Niels

1010 ThLBB an die Zentralverwaltung für Volksbildung in der sowjetischen Besat-
zungszone, Referat Verlagswesen, Berlin (3. August 1946), BA-L, DR!2: 624.

1011 Hier und im folgenden: ThLBB an die Zentralverwaltung für Volksbildung in
der sowjetischen Besatzungszone, Referat Verlagswesen, Berlin (3. August
1946), BA-L, DR!2: 624.

1012 Mit den Vereinbarungen vom 22. November 1947 waren die Verlagsrechte
formal dem in den Westzonen lebenden Peter Diederichs übertragen wor-
den. Somit war das ›geistige Kapital‹ des Verlages seit diesem Zeitpunkt
dem Zugriff der ostzonalen Behörden endgültig einzogen. Zu der Vereinba-
rung s. unten S.!366–81.



1945 bis 1949: Neuorientierung 353

Diederichs in den Verhandlungen den Rücken. Seine starre Haltung

und die rigiden Vorstellungen der Schrifttumsbehörden führten die

Verhandlungen in eine aussichtslose Situation. Trotz seiner starken

Position war sich Niels Diederichs der schwierigen Lage des

Unternehmens bewußt. In einem Brief an Ina Seidel drückte er dies

mit dem Ausruf aus: »Wenn nur die Lizenzfrage endgültig geklärt

wäre!«1013

Trotz seiner Frustration startete Witsch noch einen konkreten

Versuch, die Frage ›endgültig zu klären‹. Er sah die besten Chan-

cen für einen schnellen Abschluß der Angelegenheit, wenn der

EDV mit einem anderen, bereits lizenzierten Verlag eine ›Arbeits-

gemeinschaft‹ gründen würde. An einen staatlichen Verlag war hier-

bei jedoch nicht zu denken. Gustav Kiepenheuer hatte bereits im

Frühjahr 1946 einen Vorstoß unternommen, mehrere literarische

Verlage unter der Leitung seines bereits lizenzierten Verlages

zusammenzufassen. In diesem Zusammenhang hatte er geschrieben,

daß er nicht zusehen könne, wie »dieser in den Grundfesten äus-

serst solide und gute [Eugen Diederichs] Verlag kaputt geht«.1014

Diesen Vorschlag nahm Witsch im April 1947 auf und schlug vor,

den EDV dem Kiepenheuer-Verlag anzugliedern.1015 Diese Bemühun-

gen scheiterten jedoch an der bereits zu einem früheren Zeitpunkt

geäußerten standhaften Ablehnung Niels Diederichs’, den EDV an

einen anderen Verlag anzuschließen.1016

Nach diesen ergebnislosen Verhandlungen ging Witsch im

Sommer 1947 zusammen mit der Berliner Zentralverwaltung für

Volksbildung zum letzten Mal daran, »mit vereinten Kräften […]

1013 Niels Diederichs an Ina Seidel (19. Februar 1947), DLA, Nl. Diederichs, A.
Ina Seidel (74.1946/1-2).

1014 Gustav Kiepenheuer an Joseph Witsch (13. März 1946), ThHStA, LBB: 363.
1015 Vgl. Besprechungsniederschrift ThLBB-Zentralverwaltung (17. April 1947),

ThHStA, LBB: 28.
1016 Vgl. ThLBB an Deutsche Zentralverwaltung für Volksbildung, Ref. Verlags-

wesen (3.!August 1946), ThHStA, LBB, 357.



354 Der Verlag zwischen Markt und Staat

die harte Nuß ›Diederichs-Verlag‹«1017 zu knacken. In einer Stellung-

nahme vom 13. Oktober 1947 präsentierte Witsch zwei neue

Kandidaten »des Verlags bzw. der ThLBB« für den Einstieg beim

EDV. Er stellte einen Herrn Warum, »bisher Leiter der Verlags- und

Buchhandelsabteilung beim Berliner Magistrat«, zur Disposition und

als Alternative brachte er sich selbst ins Spiel. Der Kandidat, der

den Zuschlag erhalten würde, sollte offiziell als Lizenzträger

fungieren und allein für die Produktion verantwortlich zeichnen.1018

Auch dieses »Selbstopfer«1019 Witschs führte aus unbekannten

Gründen nicht zum erhofften Ergebnis. Für die ThLBB unter Witsch

waren damit alle Möglichkeiten ausgeschöpft, dem EDV die Lizenz

zu erringen. Zwar berichtete er dem Börsenverein des Deutschen

Buchhandels noch im Januar 1948, daß Verhandlungen weiterhin

geführt würden und

dass die Lizenzierung als sicher bevorstehend angenommen wer-
den kann. Voraussetzung der Lizenzierung sind finanzielle und
personelle Veränderungen in der Firma, die Gegenstand der
gegenwärtigen Verhandlungen sind.1020

1017 ThLBB (Joseph Witsch) an Zentralverwaltung für Volksbildung, Abt. Verlags-
wesen, Berlin (4. August 1947), ThHStA, LBB: 28.

1018 Vgl. Stellungnahme der ThLBB über die Lizenzierung des EDV in Jena
(13.!Oktober 1947), ThHStA, MfVB: 4276.

1019 Inwieweit dieser Vorstoß Witschs völlig selbstlos war, mag dahingestellt
bleiben. Volker Wahl spekuliert über mögliche Motive Witschs bei diesem
Manöver. Vgl. Volker Wahl, Der Diederichs Verlag, S.!289 (FN 53). Seiner
Meinung nach hätte der Gedanke eine Rolle spielen können, den Verlag
vor einem SED-Funktionär als Lizenzträger zu bewahren. Oder es könnte
der private Wunsch Witschs dahintergestanden haben, aus Karrieregründen
von der Landesstellung in die kulturpolitisch unabhängigere Privatwirtschaft
zu wechseln. Ein solcher Schritt hätte allerdings in der SBZ Zeugnis von
großem persönlichen Wagemut Witschs abgelegt, da nach der kommunisti-
schen Ideologie der private Sektor über kurz oder lang verschwinden
würde. Wahrscheinlicher ist vielmehr, daß Witsch einen selbstgewählten
Abgang aus den thüringischen Kulturbehörden suchen wollte, da er seit
Ende 1945 fortgesetzten Angriffen wegen seiner Stellung im nationalsozia-
listischen Kulturbetrieb ausgesetzt war. Diese Angriffe führten schließlich
im Frühjahr 1948 zur fristlosen Entlassung Witschs durch das Thüringische
Volksbildungsministerium. Zu den Angriffen auf Witsch und die Folgen
vgl.!Volker Wahl, Der Diederichs Verlag, S.!283 (FN 35) und 290 (FN 54).

1020 ThLBB (Joseph Witsch) an den Börsenverein der Deutschen Buchhändler,
Leipzig (15.!Januar 1948), StAL, Börsenverein: 1988.
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Aber zu solchen »Veränderungen« in den von den Behörden gefor-

derten Ausmaßen war Niels Diederichs nach wie vor nicht bereit.

Er selbst unternahm zuletzt am 30. Juni 1948 den Versuch, einen

geeigneten Kandidaten zu benennen.1021 Mit Richard Kulbach prä-

sentierte Diederichs einen Idealkandidaten: jener war 1932 in die

Eiserne Front eingetreten, im Widerstand gegen das ›Dritte Reich‹

aktiv gewesen. Dazu trug er die ›Auszeichnung‹ eines anerkannten

Opfers des Faschismus. Nach dem Krieg war der gelernte Buch-

händler ab 1946 eineinhalb Jahre als Referent im Ministerium für

Volksbildung in Weimar tätig, zur Zeit der Präsentation als Biblio-

thekar in Berlin.1022 Aber auch dieser späte Versuch, einen geeig-

neten Kandidaten als Mitgesellschafter vorzuschlagen, scheiterte.

Damit dürften die Hoffnungen Niels Diederichs’, eine Lizenz

am alten Verlagsstandort zu erhalten, endgültig auf den Nullpunkt

gesunken sein. Am 20. Dezember 1948 konstatierte Niels Diede-

richs dies auch in der Zusammenfassung einer fünf Tage zuvor

stattgefundenen Besprechung mit dem Thüringischen Ministerium für

Volksbildung:

Wunschgemäß fasse ich noch einmal das Ergebnis der Weimarer
Besprechung vom 15. Dez. zusammen, in der Sie mir mitteilten,
dass trotz aller Bemühungen die Lizenzierung des Verlages Eugen
Diederichs nicht mehr zu erwarten sei.1023

Spätestens zu diesem Zeitpunkt dürfte der endgültige Entschluß

gefallen sein, den gesamten Verlag in den Westen zu verlegen.

2.5 Abwanderung
2.5.1 BETRIEBSWIRTSCHAFTLICHE NOTWENDIGKEITEN

Die Bilanzen der Nachkriegsjahre zeigen eine sich ständig verschär-

fende Situation für das Unternehmen. Im Geschäftsjahr 1945 mußte

erstmalig seit dem Boom während des Dritten Reichs ein

1021 Niels Diederichs an das Thüringische MfVB (30. Juni 1948), ThHStA, MfVB:
4276.

1022 Vgl. Bewerbung Richard Kulbachs (12. Juli 1948), ThHStA, MfVB: 4276.
1023 Niels Diederichs an das Thüringische MfVB (20. Dezember 1948), ThHStA,

MfVB: 4276.
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Verlust ausgewiesen werden. Er speiste sich zum einen durch die

zusammengebrochenen Umsätze unter dem Eindruck des Kriegs-

endes.1024 Hinzu kamen die Kriegssach- und Kriegsfolgeschäden, die

insgesamt mit rund RM 300.000 zu Buche schlugen.1025

Der Verlust konnte zwar im folgenden Jahr wieder ausgegli-

chen werden, die Zahlen waren aber weit davon entfernt, eine

angemessene Verzinsung des eingesetzten Kapitals zu erzielen. Da

der EDV offiziell keine neuen Titel produzieren durfte, mußten die

zum Verkauf freigegebenen Titel der Altproduktion das

Unternehmen finanzieren. Dies konnte auf Dauer den Verlag nicht

tragen; insbesondere auch deswegen nicht, weil den Lagerbestän-

den, die sich gut absetzen ließen, der baldige Ausverkauf drohte.

Die Bilanz von 1945, die nur die Nachkriegsmonate abbildete,1026

weist auf den Konten für den Bücherverkauf1027 noch knapp ein

Viertel der für 1944 ausgewiesenen Werte aus. In den folgenden

Jahren zeigt sich in den Ziffern eine stark fallende Tendenz, die

1024 Vgl. Anhang, Tabelle 1: Kennzahlen, S. I–III.
1025 Ulf Diederichs, Hinter dem Nullpunkt, S.!328–329 (und wiederholt in: ders.,

Verleger III, B 2), summiert die Schäden auf insgesamt über RM 730.000.
Er übersieht aber hierbei, daß einige als »wertlos« gekennzeichnete Posten
(z.B. Bankguthaben in Füssen/Bayern, Sparkassenkonto in Detmold und Post-
scheckkonto in Zürich) durchaus noch werthaltig waren. Darüber hinaus
finden sich einige Angaben nicht in der von ihm angegebenen Höhe in
den vorliegenden Bilanzen und Bilanzprüfungsberichten. Der oben im Text
angeführte Wert orientiert sich hingegen an der Höhe des in der Bilanz
1945 ausgewiesenen ›Wertausgleichskontos‹, das bilanztechnisch die
Verluste durch das Kriegsende und die Folgekosten auffangen sollte. Vgl.
PA-UD, Bilanzprüfungsbericht 1945.

1026 Die im DVA vorliegende Bilanz wird zwar als ›Jahresbilanz‹ gekennzeich-
net. Bei einer Korrelation der Werte der Umsatzziffern mit denjenigen
der Verlagsstatistiken zeigt sich auf den ersten Blick, daß in der Bilanz-
ziffer nur die Verkäufe enthalten sind, die in den Verlagsstatistiken unter
»1945/II« geführt sind, also die Nachkriegsmonate betreffen.

1027 Zu beachten ist, daß in den Bilanzen für die Nachkriegsjahre neben dem
»Verlagskonto« ein Konto »Sortimentererlös« geführt wurde. In diesem
Konto sind nur diejenigen Umsätze enthalten, die dem Verlag aus Direkt-
verkäufen an Kunden zuflossen, der Verlag also als ›Sortimenter‹ agierte.
Ein gesonderter Ausweis dieser Einnahmen war bilanztechnisch notwendig,
da es sich hierbei um Brutto-Beträge (also der Ladenpreise der verkauften
Titel) handelte, während im »Verlagskonto« die Erlöse abzüglich des Sorti-
menterrabatts (also die für einen Verlag normalen Nettoerlöse)
aufschienen.
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erst in den Zahlen der Jahresbilanz 1949 aufgefangen werden

konnte. Diese jedoch wurden infolge einer Steuerprüfung im Okto-

ber 1949 deutlich nach oben korrigiert.1028

Die Prüfer stellten 1949 auch einen Fehlbestand in den

Papierlagern des Verlages fest. Während der Prüfung gab Niels

Diederichs zu, Papier schwarz verkauft zu haben, das eigentlich

wertlos, weil angesengt und durchnäßt, gewesen sei. Die Bilanzen

zeigen tatsächlich beim Konto »Papierlager« sinkende Werte.1029

Allerdings wäre der EDV schlecht beraten gewesen, in den Zeiten

großer Knappheit seine (stillen) Reserven an Papier zu versilbern.

Tatsächlich verbrauchte der Verlag seine Rohstoffreserven

selbst. Er führte einige Projekte aus der Kriegszeit fort. Das Kor-

rekturenbuch 18 verzeichnet diverse Titel, deren Produktion Max

Linke ungebrochen über das Kriegsende weiterlaufen ließ.1030 Ziel

hierbei war, das vom Verlag eingesetzte Kapital zu retten, indem

man die zum Kriegsende weit vorangeschrittenen Titel nach

Zusammenbruch des ›Dritten Reiches‹ noch möglichst fertigstellen

1028 Obwohl die Prüfung zunächst nur die Geschäftsjahre 1945 bis 1948 betraf.
Vgl. den Bericht der Betriebsprüfung durch das Steueramt Jena (17.!August
1949) und die offensichtlich für diese Prüfung angefertigte Zwischenbilanz
zum 31. März 1949, welche die niedrigen Umsatzziffern der vorangegan-
genen Jahre fortschrieb. Die nach der Prüfung angefertigte Zwischenbilanz
zum 30. September 1949 weist bereits deutlich höhere Umsätze aus,
ebenso die der Jahresbilanz 1949. Prüfungsbericht und Bilanzen in: DVA,
Ordner ›Bilanzen‹.

1029 Vgl. Bericht der Betriebsprüfung durch das Steueramt Jena (17. August
1949) und Stellungnahme EDV (Niels Diederichs) an das Steueramt Jena
(21. September 1949) sowie Jahresbilanzen 1945–1947, alles in: DVA, Ord-
ner ›Bilanzen‹.

1030 Vgl. die Einträge im Korrekturenbuch 18 (DVA) für Joseph Georg
Oberkofler Die Flachsbraut, begonnen im Juni 1944, Ende des Satzes am
15. Mai 1945, Matern der Bögen 11–23 im August 1948 (S.!126);
Löns/Jöde Der kleine Rosengarten Klavierausgabe, 2. Teil, begonnen im
Herbst 1944, Revisions-Fahnen erhalten am 23. Oktober 1946, an Fritz
Jöde gesandt am 26. Januar 1946 und wieder erhalten am 26. April 1946
(S.!142); Svend Fleuron Kiekbusch 7.–10. Tsd., begonnen im Dezember
1944, Imprimatur erteilt am 5. Januar 1945, Reindruckbögen von der
Druckerei erhalten am 26. Februar 1946 (S.!160); Paul Burre, Der Goldhelm
1.–10. Tsd., begonnen im Dezember 1944, Reindruckbögen erhalten im
August 1945 (S.!163); Grigol Robakidse Der Ruf der Göttin, 5.–9. Tsd.,
begonnen im Januar 1945, Reindruckbögen erhalten im August 1945
(S.!166).
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ließ. Einige dieser Produktionen konnten noch komplettiert und

später in den Westen transferiert werden; nach 1949 tauchten sie

in den Verlagsverzeichnissen als lieferbare Titel des EDV auf.1031

Die Verlagsleitung ließ es jedoch nicht bei der Fertigstellung

noch vor Kriegsende begonnener Herstellungsvorgänge bewenden.

Sie startete in diesen Jahren auch – illegale1032 – Neuproduktionen.

Ohne explizite Genehmigung der SMATh trieb der Verlag im

selben Zeitrahmen den Neudruck eines Bändchens der Deutschen

Reihe voran, über das bereits im Frühjahr 1944 mit dem Heraus-

geber Felix Genzmer ein Verlagsvertrag abgeschlossen worden

war.1033 Die Eddalieder waren eine Neuauflage des bereits 1933

erschienenen Titels Götterdämmerung innerhalb der Deutschen Reihe

(Nr. 8). Der Neusatz des Textes zog sich vom Sommer 1945 bis

Frühjahr 1948 hin, das Bändchen ging dann jedoch nicht mehr in

den Druck.1034

Bereits im Sommer 1945 gab Max Linke Die Welt der Dichter

und die Musik von Richard Benz in den Satz.1035 Die Satzarbeiten

bei Pierer in Altenburg konnten ungestört im geheimen fertigge-

stellt werden.1036 Die schlechten Herstellungsbedingungen in den

1031 Laut den Verlagsverzeichnissen 1949/50 und 1950 waren von diesen Pro-
duktionen ab 1949 im Westen lieferbar: Löns/Jöde Der kleine Rosengarten.
Klavierausgabe 2. Teil (lt. Verlagsbibliographie 1949 erschienen), Fleuron
Kiekebusch, Burre Der Goldhelm sowie Merker Eine Handvoll. Vgl. DVA, Ord-
ner ›Prospekte 1896–1945‹,

1032 Die Behörden in der SBZ verfolgten vergleichbare Verstöße gegen die ein-
schlägigen Anordnungen der SMAD bis ins Jahr 1949 hinein und verhäng-
ten hohe Geldstrafen und Abmahnungen gegen die Beschuldigten. Vgl. Mit-
teilungen der Informations-Verwaltung der SMA, in: Bbl. Nr. 7 (14. Februar
1948), S.!60; Ohne Lizenz und Druckgenehmigung!, in: Bbl. Nr. 7 (12. Feb-
ruar 1949), S.!53. Verfahren gegen den EDV wegen seiner illegalen Pro-
duktionen sind nicht bekannt.

1033 Vgl. Vertrag mit Felix Genzmer (2. März 1944), DVA, ›Verlagsverträge
1896–1945: Deutsche Reihe‹.

1034 Vgl. DVA, Korrekturenbuch Deutsche Reihe III, S.!61.
1035 Dieses Buch war bereits im Oktober 1944 erstmalig in Produktion gegan-

gen. Der komplette Satz war jedoch im Januar 1945 durch einen Bomben-
treffer auf den Ausweichbetrieb der Druckerei Spamer, Hesse & Becker in
Dresden vernichtet worden. Vgl. DVA, Korrekturenbuch 18, S.!162.

1036 Allzu klandestin scheint es dabei allerdings nicht zugegangen zu sein.
Agnes Miegel schrieb im Frühjahr 1947 Niels Diederichs, daß ihr zugetra-
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ersten Nachkriegsjahren1037 verzögerten jedoch die Komplettierung.

Um das Projekt doch noch abschließen zu können, vereinbarte

Niels Diederichs 1948 mit dem bereits von den Behörden

zugelassenen Verlag Hermann Böhlau Nachf. in Weimar, daß dieser

das Buch als Lizenzausgabe herausbringen solle. Dieser Plan

scheiterte jedoch am Einspruch der zuständigen DVV in Berlin.1038

Daraufhin nahm man das Angebot des im amerikanischen Sektor

Berlins zugelassenen Verlegers Somogyi an, das Werk von dessen

›Neuem Geist Verlag‹ fertigproduzieren zu lassen und dort in

Lizenz zu veröffentlichen.1039 Im Frühjahr 1949 erhielt der Verlag

endlich die Reindruckbögen von Die Welt der Dichter und die

Musik.1040 Statt diesen Titel jedoch im ›Neuen Geist Verlag‹ als

Lizenzausgabe erscheinen zu lassen, konnte Peter Diederichs ihn

als einen der ersten Verlagswerke der Düsseldorfer Neugründung

im Jahr 1949 anzeigen.1041

gen worden sei, daß wieder ein Werk von Benz in Vorbereitung sei.
Brief Agnes Miegels an Niels Diederichs (23. März 1947), DLA, Nl. Diede-
richs, A: Diederichs/-Verlag/Briefe Anderer.

1037 Insbesondere im Herbst 1946/47, als die Produktionsbetriebe des Buchhan-
dels aus Kohlemangel auf behördliche Anordnung hin ihren Betrieb einstel-
len mußten. Vgl. Carsten Wurm, Der Aufbau-Verlag, S.!28.

1038 Niels Diederichs an Richard Benz (2. September 1948), DVA, Ordner ›Auto-
ren 1945–1955, A–E‹. Offenbar lehnten die Behörden das Vorhaben nicht
völlig ab, denn sie stuften es in die Kategorie ›III‹ ein. Dies bedeutete,
daß der Druck genehmigt war, jedoch ohne Papier. Die Fertigstellung
hätte erst in Angriff genommen werden können, wenn alle anderen geneh-
migten Produktionen des Verlags Hermann Böhlau Nachf. fertiggestellt
gewesen wären.

1039 Vgl. Niels Diederichs an Richard Benz (2. September 1948) und Richard
Benz an Peter Diederichs (1. Oktober 1948), beide: DVA, Ordner ›Autoren
1945–1955 A–E‹; hierzu auch: Ulf Diederichs, Verleger III, B 5 und 13.
gestützt auf Quellen aus dem Familienarchiv.

1040 Vgl. DVA, Korrekturenbuch 18, S.!196.
1041 Vgl. Peter Diederichs an Richard Benz (20. November 1948 und 19. Feb-

ruar 1949), beide: DVA, Ordner ›Autoren 1945–1955 A–E‹. und div. Ver-
zeichnisse des Verlagsprogramms, DVA, Prospektsammlung. Warum glei-
ches nicht mit den gedruckten Bänden der Tolstoj-Ausgabe geschehen ist,
liegt im Dunkeln. Möglicherweise konnte und wollte Niels Diederichs die
mit einer offiziellen Druckgenehmigung der SMATh versehenen Bände nicht
im Westen auftauchen lassen, um nicht die ungestörte Fertigstellung der
›illegalen Projekte‹ zu gefährden.
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In diesem Zusammenhang ist deshalb vielmehr anzunehmen,

daß das ›Eingeständnis‹ Niels Diederichs’, Papier schwarz verkauft

zu haben, den Behörden eine griffige Erklärung für den sinkenden

Wert des Kontos ›Papierlager‹ und die Fehlbestände in den Lagern

liefern sollte. Dieses ›Vergehen‹ stellte eine läßliche Sünde dar

gegenüber den Strafen, die bei einem Verstoß gegen den Befehl

Nr. 19 der SMAD wegen ›illegalem Druck‹ drohten.

Auch die Verwertung der Nebenrechte konnte die niedrigen

Erlöse nur wenig aufbessern. Allerdings zeigte sich 1948, daß der

EDV mit sprunghaft gestiegenen Erlösen aus Abdrucken rechnen

konnte.1042 Dies hing damit zusammen, daß nach der Währungs-

reform in den westlichen Teilen Deutschlands die Neuproduktion

von Büchern und Zeitschriften wieder anlief und die Verlage auch

Diederichs-Titel nachdruckten.

Die betriebswirtschaftlichen Zahlen zeichneten also dem Ver-

lag eine düstere Zukunft. Da die Lizenzierungsverhandlungen nur

schleppend vorankamen, war auf absehbare Zeit keine Besserung

der finanziellen Situation des Unternehmens zu erwarten. Weiteres

Warten hätte die Kapitalbasis des Unternehmens von Jahr zu Jahr

zusammenschmelzen lassen und somit den Verlag materiell ausge-

trocknet.1043

Aber nicht nur die Finanzen gingen zur Neige. Auch die

Geduld der Autoren war begrenzt. Sie erhielten zwar weiterhin

Honorarzahlungen für ihre bereits im EDV erschienenen Werke,

konnten jedoch ihre neuen Texte nicht im EDV verlegen lassen, da

dieser noch nicht über eine hierfür unabdingbare Lizenz verfügte.

Da sich die Verlagsautoren jedoch meist über ›Optionsklau-

1042 Vgl. Abdruckerlöse im Jahr 1948, ThLUB, Nl. Diederichs III,4.
1043 Bilanzkonto ›Eigenkapital‹ 1944 bis 1948 (in RM):

1944 1945 1946 1947 1948
1.000.000,– 447.561,01* 455.000,– 235.000,– 180.000,–
[*1945 scheint das Eigenkapitalkonto (›Gesellschafterguthaben‹) in der
Jahresbilanz nur mit RM 3.510,75 auf. Die restlichen RM 444.050,26
tauchen im Konto ›Restkapital‹ auf.]
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seln‹ in ihren Verlagsverträgen verpflichtet hatten, ihre nächsten

Werke als erstes dem EDV anzubieten, saßen sie in der Zwick-

mühle. Sie mußten ihre neuen Werke ›unterbringen‹, um ihren

Lebensunterhalt bestreiten zu können. Wegen der ›Option‹ boten

sie ihre Werke dem EDV an, dieser war aber nicht in der Lage

–!in einigen Fällen auch nicht willens, ihre Texte weiter zu verle-

gen. In anderen Fällen ließen sich die Autoren von den Verspre-

chungen und dem Optimismus Niels Diederichs’ bei der Stange

halten, oder es gelang den Brüdern, eine Lizenzausgabe in einem

bereits wieder produzierenden Verlag zu ermöglichen.1044 In ande-

ren Fällen konnte der Verlag die Autoren jedoch nicht halten.1045

Sollte nach und nach der Autorenstamm zu anderen bereits wieder

auf dem Buchmarkt mit Neuerscheinungen vertretenen Verlagen

abwandern, war der anvisierte Neuanfang gefährdet.

Ohne Lizenz und mit den sich abzeichnenden materiellen und

immateriellen Schäden, die aus dem Zwang zur jahrelangen Untä-

tigkeit folgten, war dem EDV am Verlagssitz in Jena ein Ende vor-

gezeichnet: Entweder er würde nach jahrelangem Siechtum mangels

Masse eingehen oder außerhalb des sowjetischen Machtbereichs

einen neuen Start versuchen.

2.5.2 AUSSCHEIDEN PETER DIEDERICHS‘

Peter Diederichs hatte sich schon am Ende des Krieges entschie-

den, nach der Entlassung aus der amerikanischen Gefangenschaft

1044 Vgl. Ulf Diederichs, Verleger III, B 8–11.
1045 Vgl. hierzu die Reste der Autorenkorrespondenz des Verlages aus der

Nachkriegszeit: ThLUB, Nl. Diederichs, I,1-7, DLA, Nl. Diederichs, A: Diede-
richs/-Verlag/Briefe an ihn und DVA, Ordner ›Autorenkorrespondenz 1945-
1949‹. In den Korrespondenzen finden sich auch eine Reihe von Briefen,
mit denen Autoren Antworten des Verlages auf ihre früher eingesandten
Schreiben reklamierten. Die vorausgelaufenen Briefe sind ebenfalls in den
der Forschung zugänglichen Beständen erhalten. Niels Diederichs scheint
folglich mit Bedacht nicht alle Autorenschreiben beantwortet zu haben. Da
sehr lange eine baldige Lizenzierung im Bereich des Möglichen lag, hat
Niels Diederichs die Briefe ›zunächst‹ liegen lassen. Verständlicherweise
wollte er den Autoren erst nach der wiedererlangten Produktionserlaubnis
neue Angeboten machen. Die zeitbedingte Unsicherheit der Kommunika-
tionswege kam ihm in dieser Hinsicht zupaß.
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in Nordfrankreich1046 nicht mehr nach Jena zurückzukehren, sondern

im Westen zu bleiben. Nach Zwischenstationen und vergeblichen

Bemühungen um eine Verlagszulassung in Tübingen (Französische

Zone) und Heidelberg (US-Zone) übersiedelte er nach Düsseldorf, da

er von der britischen Besatzungsverwaltung eine Verlagslizenz in

Aussicht gestellt bekommen hatte, die er am 9. November 1948

auch erhielt,1047 obwohl ihn der Licencing Advisor (Zonal Offices of

Information Services) in Hamburg am 4.!November 1948 als »not

recommended« bewertet hatte.1048

Zu Beginn des folgenden Jahres gab er offiziell die Gründung

des »Diederichs Verlages« mit Sitz in Düsseldorf bekannt.1049 Den

Vornamen seines Vaters ließ er mit Rücksicht auf Schwierigkeiten,

die sich daraus für seinen Bruder in Jena hätten ergeben können,

zunächst fallen.1050

In Jena wäre ein Neuanfang für Peter Diederichs ein schwie-

riges Unterfangen gewesen. Wie dargestellt, war bereits im Okto-

ber 1945 als eine zentrale Vorbedingung für einen Neubeginn des

EDV sein Ausscheiden aus dem Verlag gefordert worden. Zudem

schrieb er 1949 in einem Brief an seinen Bruder Niels, daß im

1046 Diese erfolgte erst nach Februar 1946. Vgl. einen Hinweise auf die fort-
gesetzte Inhaftierung Peter Diederichs‘ in: Niels Diederichs an Charlotte
Tronier-Funder (4. Februar 1946) sowie Niels Diederichs an Hermann Stahl
(28.!Februar 1946) beide DLA, Nl. Diederichs, A: Diederichs/-Verlag/Briefe
von ihm.

1047 Vgl. Peter Diederichs, Wie entstand die Lastenausgleichsabgabe des Eugen
Diederichs Verlages? (1976), DVA, Ordner ›UD-Firma‹.

1048 Laut einer Akte zur Lizenzerteilung an Peter Diederichs, BA-L, BDC: RKK:
2703. Die Bewertung war gerichtet an den Licencing Advisor in der Infor-
mation Services Division, HQ CCG Berlin.

1049 Mitteilung der Verlags-Neugründung in Düsseldorf 1949, DLA, Nl. Diede-
richs, A: Diederichs/-Verlag/Zugehörige Materialien.

1050 Peter Diederichs, Wie entstand die Lastenausgleichsabgabe des Eugen Die-
derichs Verlages? (1976), DVA, Ordner ›UD-Firma‹. Hier erwähnt allerdings
Peter Diederichs, daß die Anmeldung im Handelsregister aus diesen Grün-
den auf den Namen ›Peter Diederichs Verlag‹ erfolgte. Die ›Mitteilung zur
Verlags-Neugründung‹ lautete wie im Text beschrieben neutral auf ›Diede-
richs Verlag, Düsseldorf‹. Ulf Diederichs, Verleger III, B 6–14, bietet mit
Rückgriff auf Unterlagen aus dem Besitz der Familie Eindrücke von Peter
Diederichs‘ Beginn in Düsseldorf.
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Rückblick der von ihm eingeschlagene Weg ihn »von mancherlei

Ballast befreit« und ihm gezeigt habe, »worauf es im Grunde

ankommt«.1051

Formal schied Peter Diederichs »mit Wirkung vom 1.1.1947

als persönlich haftender Gesellschafter« aus der Firma aus, was ihn

auch seiner Tätigkeit als Geschäftsführer der Gesellschaft enthob.1052

Wie ein Protokoll vom März 1948 festhielt, verließ Peter Die-

derichs de facto erst zum 31. Dezember 1947 den EDV, womit er

anteilig am Verlust des Geschäftsjahres 1947 teilnahm.1053

Sein Absprung machte diverse Vereinbarungen zur Auseinan-

dersetzung des Geschäftsvermögens notwendig, die im Frühjahr

1947 niedergelegt wurden.1054 Hierbei spielte offensichtlich der

Stand der Lizenzierungsverhandlungen keine unbedeutende Rolle.

Wie dargelegt waren im Frühjahr 1947 die Unterredungen an einem

toten Punkt angelangt, bevor Joseph Witsch im Sommer desselben

Jahres einen letzten Versuch zur Lizenzierung des EDV startete.

Als Basis erkannten die Gesellschafter den Jahresabschluß für

das Jahr 1946 als Auseinandersetzungsbilanz an. Sein Geschäftsanteil

von rund einem Drittel des Gesamtvermögens sollte Peter Diede-

richs »im Hinblick auf die unbestimmten Währungsverhältnisse«

nicht in Geld-, sondern in Sachwerten ausgezahlt werden. Mit die-

ser Regelung ging ein Drittel des Bücherlagers des EDV an Peter

Diederichs über, das er als Startkapital für sein in der Gründung

befindliches Verlagsunternehmen im Westen benutzen wollte.

1051 Vgl. Peter Diederichs an Christian [i.e. Niels Diederichs] (22. April 1949),
DVA, Ordner ›UD Firma‹.

1052 Vgl. Vereinbarung über das Ausscheiden Peter Diederichs. Verlagsrechte-
Vertrag (10. März 1947), DVA, Ordner ›UD-Firma‹. Der das Ausscheiden
Peter Diederichs (und Max Linkes) beurkundende Eintrag ins Handelsregi-
ster datiert auf den 16. Mai 1947; vgl. Notiz zur Grundstücksübertragung
Eugen Diederichs Verlag 1947, DVA, Ordner ›UD Firma‹.

1053 Protokoll (19. März 1948), DVA, Ordner ›UD-Firma‹.
1054 Vgl. Vereinbarung über das Ausscheiden Peter Diederichs. Verlagsrechte-

Vertrag (10. März 1947) und Richtlinien über das Ausscheiden Peter
Diederichs (5. März 1947), beide DVA, Ordner ›UD-Firma‹.
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Die für ihn auszuwählenden Bücher sollten nach den »Richtlinien

über das Ausscheiden Peter Diederichs'« ausdrücklich auch Teile des

Verlagsarchivs enthalten.1055

Die Verlagsrechte –!das ideelle Kapital des EDV –!teilten die

Partner noch nicht untereinander auf. Sie sollten von beiden Ver-

tragspartnern »bis auf weiteres« ohne Vergütung »für die Auswer-

tung der Rechte« genutzt werden können1056 und bei Weiter-

vergabe an Dritte nach dem bei der Aufteilung gültigen Schlüssel

unter den Vertragspartnern aufgeteilt werden. Nur für einige wenige

Verlagswerke und eine Reihe von geplanten Projekten erhielt Peter

Diederichs die alleinigen Rechte.1057

Rein prophylaktisch sollte ein parallel geschlossener Vertrag

die Verlagsrechte der Familie Diederichs sichern. Er legte fest, daß

diese auf Peter Diederichs übergehen sollten, falls »der Verlag

Eugen Diederichs aufgelöst […] oder die Mehrheit des Kapitals in

fremde Hände übergeht, ohne dass für Niels Diederichs die Mög-

lichkeit einer entscheidenden Mitwirkung besteht«. Die Formulie-

rung deutet darauf hin, daß dieser zusätzliche Vertrag geschlossen

wurde, um Niels Diederichs’ Position in den Lizenzierungsver-

handlungen zu stärken. Das Papier sicherte ihn vor Gedankenspie-

len, eine Lizenzierung ohne Einbeziehung seiner Person als

Vertreter der Familie Diederichs’ zu erteilen. Bei einer Enteignung

oder Lizenzierung, ohne den Vertreter der Familie zu berücksich-

tigen, wäre allein der Name des Unternehmens auf die neuen

Geschäftsträger übergegangen.

Diese Regelungen vom Frühjahr 1947 legten das Augenmerk

noch sehr auf die Trennung des Anteils von Peter Diederichs vom

1055 Richtlinien über das Ausscheiden Peter Diederichs‘ (5. März 1947), DVA,
Ordner ›UD-Firma‹.

1056 Eine endgültige Abmachung über die Behandlung der Verlagsrechte sollte
binnen der folgenden drei Jahre erfolgen, sofern das einer der Beteiligten
für wünschenswert gehalten hätte. Vgl. Richtlinien über das Ausscheiden
Peter Diederichs (5. März 1947), DVA, Ordner ›UD-Firma‹.

1057 Vgl. Richtlinien über das Ausscheiden Peter Diederichs‘ (5. März 1947),
DVA, Ordner ›UD-Firma‹.
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Jenaer Stammhaus. Nur in Randbereichen – wie der Honorarabrech-

nung durch das Stammhaus für Autoren, deren Werke beide Ver-

tragsparteien auslieferten – waren weiterhin Berührungspunkte der

Vertragspartner vorgesehen. Die Trennung sollte –!zumindest nach

außen hin –!vollständig und umfassend sein. Informell nahm jedoch

Peter Diederichs bereits zu diesem Zeitpunkt die Interessen des

Verlages in den westlichen Besatzungszonen wahr.1058

2.5.3 AUFLÖSUNG DES JENAER VERLAGES

Ab Herbst 19471059 wurde immer deutlicher, daß das von Joseph

Witsch im August benannte Angebot unter ›Opferung‹ seiner

eigenen Person nicht zur erhofften Lizenz führen würde. Somit

schien eine langfristige Perspektive für den EDV am Stammsitz

zweifelhafter denn je. Mit diversen Verfügungen der westlichen Alli-

ierten, mit denen sie den Buchimport aus der SBZ deutlich

erschwerten,1060 stand zudem die Weiterführung der ›externen Pro-

duktion‹ in Jena für den Düsseldorfer Verlagsteil auf zunehmend

schwächeren Beinen. Da gleichzeitig Peter Diederichs in der briti-

schen Zone Grund unter die Füße bekam, lag die Idee nahe, die in

Jena verbleibenden Verlagsteile ebenfalls in die westlichen Zonen

zu verlegen. Allerdings mußten die Vorbereitungen und die

Verlagerung ohne Wissen der Behörden erfolgen, da es sich um

eine ›illegale‹ Betriebsverlegung‹1061 in den Westen handelte.

1058 Vgl. Niels Diederichs an Ina Seidel (19. Februar 1947), DLA, A: Ina Seidel,
(74.1946/1-2).

1059 Peter Hefele, Verlagerung aus der SBZ/DDR, S.!67–68, erkennt einen ›opti-
malen Zeitraum‹ für die Abwanderung von Betrieben aus der SBZ in den
Jahren 1947 bis 1951. ›Optimal‹ sei dieser Zeitraum, weil zu Beginn der
1950er Jahre Tendenzen zur Marktschließung in Westdeutschland einsetz-
ten. Aus der SBZ kommenden Unternehmen sei es hierdurch deutlich
erschwert worden, sich im Westen anzusiedeln. Für den EDV war dieses
Moment nur beschränkt handlungsleitend, da Peter Diederichs den Markt
für den Verlag bereits ›besetzte‹.

1060 Vgl. Das deutsche Schrifttum braucht die Einheit!, in: Bbl., Leipziger Aus-
gabe, 115. Jg. Nr. 52 (25. Dezember 1948), S.!482.

1061 Verlagsintern wurde die Verlegung zumindest als gesetzwidrig kolportiert.
Vgl. Ulf Diederichs, ›Zu den bedenklichen Editionspraktiken Lulu von Strauß
und Torneys‹, DLA, Nl. Diederichs, A: Diederichs/-Verlag/Briefe Anderer.
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Im November 1947 wurden mit einer Reihe von Vereinbarun-

gen die Grundlagen für die schrittweise Verlagerung gelegt.

Zunächst erhielt Peter Diederichs eine auf zwei Jahre befristete

Generalvollmacht, die »sich auf alle Rechtsgeschäfte und Rechtshand-

lungen erstrecken [soll], die von uns und uns gegenüber vorge-

nommen werden können«. Dies schloß sowohl ausdrücklich den

Verkehr mit den Autoren im Namen des Verlages ein als auch die

Berechtigung, über die »laufenden Konten des Verlages zu

verfügen«.1062 Desweiteren wurde die Abtretung der Verlagsrechte

einschließlich aller Nebenrechte an Peter Diederichs noch einmal

bekräftigt und im Vertrag selbst an keine Bedingungen gebunden.

In einem nicht notariell beglaubigten (geheimen) Zusatzproto-

koll hielten die Brüder Niels und Peter allerdings fest, daß die bei-

den Verträge »aus zeitbedingten Sicherungsgründen abgeschlossen«

wurden und nur dann wirkungsmächtig werden sollten, »falls der

Verlag in Jena stillgelegt wird, oder Herr Niels Diederichs nicht

mehr entscheidend dort tätig« sein sollte.1063 Somit war Peter

Diederichs nach außen hin alleiniger Eigentümer der zentralen

Rechte und Werte des Verlages. Diese Rechte sollte er jedoch nur

einsetzen, um gegebenenfalls die in Jena verbliebenen Verlagsteile

der Familie vor Enteignungen durch die Behörden zu sichern.

Ab Januar 1948 war Peter Diederichs auch als »Vertreter« des

EDV in den »Westgebieten« tätig. Die Aufgaben, die sich aus die-

ser »Vereinbarung« ergaben, decken sich weitgehend mit den

bereits im November getroffenen Absprachen zwischen ihm und

dem Stammhaus: Peter Diederichs sollte in den westlichen Besat-

zungszonen die Interessen des EDV wahrnehmen und »als sein

Generalbevollmächtigter alle notwendigen geschäftlichen Verfügun-

1062 Vollmacht [notariell beglaubigte Abschrift] (14. November 1947), DVA, Ord-
ner ›UD-Firma‹.

1063 Vgl. Protokoll (25. November 1947), DVA, Ordner ›UD-Firma‹.
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gen« treffen. Neu war, daß ihm die »Vereinbarung« für das für diese

Zwecke einzurichtende Büro und »persönliche Aufwendungen« ein

monatliches Salär von »bis 250,– M« zugestand. Alle weiteren

Kosten, Spesen und »allgemeine Ausgaben«!sollten zu Lasten des

Jenaer Stammhauses gehen. Für seine Tätigkeit sollte er ein

»Entgelt« erhalten, das am Schluß des Geschäftsjahres »entsprechend

dem Gewinn des Eugen Diederichs Verlages, Jena« festgelegt wer-

den sollte.1064

Somit schlüpfte Peter Diederichs kurz nach seinem Aus-

scheiden aus dem Verlag wieder unter die Decke des Stammhau-

ses. Die absehbare Trennung der Besatzungszonen und die sich

abzeichnenden Schwierigkeiten am Stammsitz Jena ließen es

geraten sein, in den westlichen Besatzungszonen über einen Ver-

treter zu verfügen. Neben dem Aspekt, die Interessen und materi-

ellen Werte des Verlages im Westen zu sichern, schufen die Brü-

der durch diese Vereinbarung ein Vehikel für die Übertragung von

Vermögenswerten in den Westen. Und schließlich erhielt Peter

Diederichs, der bis dato über keine festen Einnahmen verfügte, ein

die monatlichen Unkosten deckendes Salär und die Aussicht auf ein

›Geschäftsführer-Gehalt‹ am Jahresende 1948.

Das Verlagshaus war bereits zum Jahresbeginn 1947 aus dem

Geschäftsvermögen herausgenommen und gemäß der Anteile am

Eigenkapital auf die vier Kinder Diederichs‘ übertragen worden.1065

Somit verfügte die Gesellschaft an Verlagswerten nur noch über

die Lagerbestände sowie die Reste des Verlagsarchivs. Beides

sollte zu Peter Diederichs in den Westen transferiert werden. Um

diese Bestände Zug um Zug zu verlagern, bot sich die ›Dreh-

scheibe‹ Berlin an. Waren die Bücher dort erst einmal in die

westlichen Zonen der Stadt gelangt, konnten sie ohne größere

Umstände in den Westen transportiert werden. Als ›Statthalter‹ in

1064 Vereinbarung Peter Diederichs mit EDV, Jena (10. Januar 1948), DLA, Nl.
Diederichs, A: Diederichs/-Verlag/Zugehörige Materialien.

1065 Vgl. Übertragungsvertrag (1947) und Notiz zur Grundstücksübertragung
Eugen Diederichs Verlag (1947), beide: DVA, Ordner ›UD-Firma‹.
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der Berliner ›Drehscheibe‹ konnte der Buchhändler Erich Prösdorf

gewonnen werden.

Zur Camouflage und um die in den Westen zu transferieren-

den Bestände vorab zu sichern, schloß Prösdorf pro forma mit dem

EDV einen Kreditvertrag ab. Prösdorf gewährte darin dem EDV

einen Kredit über RM 100.000,– »zur Errichtung und Ausgestaltung

einer Zweigniederlassung in den Westzonen« und erhielt zur

Sicherung seiner Ansprüche aus dem Vertrag sämtliche Buch-

bestände übereignet, die sich noch im Eigentum des EDV befan-

den.1066 In einem zweiten Vertrag verpflichtete sich Erich Prösdorf

seinerseits dem EDV gegenüber, nur als Treuhänder und nach

Weisung Peter Diederichs' zu handeln.1067 Mit der Regelung

fungierte Prösdorf für die Brüder Diederichs lediglich als Strohmann

zur Verlagerung der Buchbestände.

Zunächst kam die Sache gut voran.1068 Die nach Berlin

gebrachten Bücher wurden entweder bei Prösdorf zwischengelagert

und von dort aus verkauft oder nach Hamburg zur Verlagsausliefe-

rung Georg Lingenbrinck weiterspeditiert.1069 Die Machenschaften

der Brüder Diederichs blieben jedoch nicht unbemerkt. Im April

1948 begannen die Polizeibehörden mit Ermittlungen gegen den

1066 Vgl. Sicherungsübereignungsvertrag zwischen EDV und Erich Prösdorf
(22.!November 1947), DVA, Ordner ›UD-Firma‹.

1067 Vgl. Zusatzvertrag zum Sicherungsübereignungsvertrag EDV mit Erich Prös-
dorf (22!November 1947), DVA, Ordner ›UD-Firma‹.

1068 Ulf Diederichs, Verleger III, B 4–5 und B 11–13, berichtet, gestützt auf
Unterlagen des Familienarchivs und eigene Erinnerungen, detailliert von
den Transporten und den finanziellen Eigenmächtigkeiten Prösdorfs auf
Kosten der Familie Diederichs.

1069 Vgl. Peter Diederichs, Wie entstand die Lastenausgleichsabgabe des Eugen
Diederichs Verlages? (1976), DVA, Ordner ›UD-Firma‹. — Vom EDV in Jena
in Auftrag gegebene Lagerkarten aus den Jahren 1947 und 1948 erwähnen
zusätzlich Tübingen, Rastatt, Stuttgart und Frankfurt als Zielorte. Vgl. Vor-
drucke von Lagerkarten (23. Oktober 1947 und 15. Juni 1948), DVA, Akzi-
denzenmappe ›6.1.1944 – [1.1.1949]‹. Eine Dislozierung der Lagerbestände
hätte sich angesichts der noch minder durchlässigen Zonengrenzen 1947/48
durchaus angeboten. Ob Peter Diederichs tatsächlich in den angegebenen
Orten kleine Lager eingerichtet hat und wie lange solche bestanden haben,
ist jedoch nicht belegt.
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EDV in Jena wegen »des Verdachts der unrechtmäßigen Verlagerung

des Verlages in den Westen«. Das Verlagshaus wurde

zwischenzeitlich unter Verschluß genommen, aber bald darauf auf

Weisung des Thüringischen Ministeriums für Volksbildung wieder

freigegeben. Den Ermittlungen folgte ein längeres Tauziehen darum,

ob die Peter Diederichs zugesprochenen Bestände in den Westen

gebracht werden dürften oder nicht.1070 Niels Diederichs mußte

dem Ministerium im Juni 1948 schriftlich versichern, daß die sich

noch in Jena befindlichen Bücher Peter Diederichs’ »bis auf weiteres

bei dem Stammhaus« in Jena verbleiben würden.1071 Dies blieb mit

großer Sicherheit nur ein Lippenbekenntnis. Wie aus einer späteren

Niederschrift Peter Diederichs’ und einem Prüfungsbericht des

sächsischen Landespreisamtes hervorgeht, konnten letztlich große

Bestände nach Berlin und in den Westen geschafft werden.1072

Möglicherweise ließ Niels Diederichs auch dem Stammhaus

gehörende Bestände nach Berlin liefern, die Prösdorf oder ein Drit-

ter von dort aus für ihn verkaufen sollte. Wie im Prüfungsbericht

des Landespreisamtes vermutet wurde, war dieses Manöver mit der

Absicht inszeniert, die aus den Verkäufen resultierenden und

eigentlich dem Jenaer Stammhaus zuzurechenden Einnahmen auf

Konten in den Westzonen laufen zu lassen.1073

Am 15. November lösten die Gesellschafter durch gemeinsa-

men Beschluß die Kommanditgesellschaft in Jena zum 31.

Dezember 1949 auf.1074 Unmittelbar nach der Auflösung der

1070 Die Polizeiermittlungen sind dokumentiert in: Lizenzierungsverfahren EDV,
ThHStA, MfVB: 4276.

1071 Niels Diederichs an MfVB (30. Juni 1948), ThHStA, MfVB: 4276.
1072 Vgl. Peter Diederichs, Wie entstand die Lastenausgleichsabgabe des Eugen

Diederichs Verlages? (1976), DVA, Ordner ›UD-Firma‹ und Prüfungsbericht
des Landespreisamtes – Referat Verlag im Sächsischen Ministerium der
Finanzen (24. September 1949), ThHStA, MfVB: 4305. Hierzu auch: Ulf Die-
derichs, Verleger III, B 5.

1073 Vgl. Prüfungsbericht des Landespreisamtes – Referat Verlag im Sächsischen
Ministerium der Finanzen (24. September 1949), ThHStA, MfVB: 4305.

1074 Vgl. Handelsregister, ThHStA, Thüringisches Amtsgericht Jena: 201.
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Gesellschaft siedelte Niels Diederichs im November 1949 in den

Westen über.1075 Zuvor hatte sein Bruder Peter ihm in zwei Briefen

deutlich gemacht, daß er seinen verlegerischen und persönlichen

Freiraum nicht von Niels einengen lassen wolle.1076 Dies stand

einer gemeinsamen und engeren Verlagstätigkeit beider in

Düsseldorf im Wege. Niels zog daher in das benachbarte Köln. Bis

zum Tod Niels’ im Jahr 1974 behielt der EDV diese Doppelung

seines Verlagssitzes bei.

Ungeachtet der Auflösung des Verlages lief die Verlagerung

der Buchbestände aus Jena über Erich Prösdorf in den Westen über

dieses Datum hinaus weiter. Mindestens bis in den Oktober 1950

hinein fakturierte der Verlag noch an ihn Lieferungen.1077 In Jena

war nur noch die Liquidierung des Verlagsrestes zu erledigen. Dies

übernahm der ehemalige Herstellungsleiter des Verlages Otto

Donath.

Nachdem bislang die thüringischen Behörden die Verkaufsfrei-

gaben für Titel des EDV verantwortet hatten, schaltete sich erst

sehr spät im Februar 1950 der Kulturelle Beirat für das Verlags-

wesen in Berlin in die Angelegenheit ein. Der bereits in Liquida-

tion befindliche EDV mußte von jedem seiner auf Lager befindli-

chen Werke ein Exemplar zur Prüfung nach Berlin einsenden.1078

Zunächst verfügte der Kulturelle Beirat noch im April 1950 die

Beschlagnahmung und Vernichtung der Bestände von 26 Verlags-

1075 Eine dramatische Schilderung der Vorgänge bei Ulf Diederichs, Verleger 3,
B!12.

1076 Vgl. Peter Diederichs an Christian [i.e. Niels Diederichs] (22.!April 1949)
und Brief Peter Diederichs an Niels Diederichs (25. Mai 1949), beide:
DVA, Ordner ›UD-Firma‹.

1077 Vgl. Geschäftsbücher, ThLUB, Nl. Diederichs IX, 2 und 4.
1078 Vgl. Amt für Volksbildung an den EDV (10. März 1950), ThLUB, Nl. Diede-

richs III,5b. Die Sendung traf nach langwierigem Hin-und-Her zwischen
Kulturellem Beirat, Thüringer Behörden und EDV erst Ende März 1950 in
Berlin ein, worauf der Kulturelle Beirat von den bisher zuständigen
Thüringer Behörden Kopien der bisherigen Freigabelisten anforderte. Vgl.
Brief des Kulturellen Beirats für das Verlagswesen an das Amt für
Volksbildung, Jena (29. März 1950), ThLUB, Nl. Diederichs III,5b.
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titeln, die er besonders beanstandete.1079 Um den von der Vernich-

tung ebenfalls bedrohten Titel Germanische Schöpfungssagen Felix

Genzmers entspann sich ein hartnäckiges Ringen zwischen dem

Liquidator des EDV und dem Kulturellen Beirat für das Verlags-

wesen. Es gelang schließlich Otto Donath, über eine erneute

Prüfung des Buches die Vernichtung zu verhindern.1080

Im November 1950 erfolgte der abschließende Bescheid über

die Prüfung der Verlagswerke durch den Kulturellen Beirat für das

Verlagswesen. Darin wurde konstatiert, daß der größte Teil der

noch vorhandenen Bestände »für den Verkauf völlig ungeeignet«!sei.

Selbst die klassischen und zum Teil älteren Bücher trügen durch

die Auswahl und die vorangestellten Vorworte die Gefahr in sich,

»der Entwicklung nationalsozialistischer völkischer Ideen sehr stark

[…] Vorschub«1081 zu leisten. Deshalb könnten die Verlagstitel nicht

zum allgemeinen Verkauf freigegeben werden. Nur dreizehn

Verlagstitel dürften weiterhin »der Öffentlichkeit noch zugänglich

gemacht werden«, allerdings müßten bei diesen Nachworte und

Anzeigen »ausgemerzt«!werden.1082 Zu diesem Zeitpunkt, mitten im

Liquidationsverfahren, war dies kaum mehr möglich. Die Konsequenz

war, den weiteren Verkauf der Restbestände des Verlages einzu-

stellen.

1079 Vgl. Protokoll des Kulturamtes Jena über die Vernichtung (16. Mai 1950),
ThLUB, Nl. Diederichs III,5b.

1080 Vgl. div. Briefe und Bescheide zu diesem Vorgang sowie das Vernichtungs-
protokoll (16. Mai 1950) zu diesem Vorgang, alle in: ThLUB, Nl. Diederichs
III,5b.

1081 Bescheid des Amtes für Volksbildung an den EDV (13. November 1950),
ThLUB, Nl. Diederichs III,5b.

1082 Bescheid des Amtes für Volksbildung an den EDV (13. November 1950),
ThLUB, Nl. Diederichs III,5b.
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Daraufhin hatte Donath im wesentlichen dafür Sorge zu tra-

gen, daß die zu makulierenden Restbestände der Verlagstitel in

Papiermühlen vernichtet wurden. Am 30. Juni 1952 schloss der

Liquidator das Unternehmen,1083 was am 2. September 1952 ins

Handelsregister eingetragen wurde.1084

1083 Vgl. Meldung Otto Donaths an den Börsenverein der Deutschen Buchhänd-
ler, Leipzig, betr. Mitgliedsbetrag 1952, StAL, Börsenverein: 1988, und
Unterlagen zur Liquidation 1952, DVA, Ordner ›Jena ab 1.1. 56‹.

1084 Vgl. Handelsregister, ThHStA, Thüringisches Amtsgericht Jena: 201.



Das Unternehmen zwischen Staat und Gesell-
schaft
Nach dem Zusammenbruch des ›Dritten Reiches‹ hegten Niels Die-

derichs und Max Linke nur wenige Zweifel daran, daß das Unter-

nehmen in der bisherigen Form und wenn möglich am alten Stand-

ort fortgeführt werden könnte. Im Vordergrund stand zunächst der

Wiederaufbau des Vertriebs der alten Verlagsproduktion über die

Zonengrenzen hinweg und bereits zu einem frühen Zeitpunkt

angestoßene Beantragung einer Produktionslizenz bei den Behörden

in der SBZ.

Diesen Kurs sollten auch die von Max Linke betreuten Ausga-

ben von Tolstojs Anna Karenina sowie Krieg und Frieden stützen.

Die beiden Werke des russischen Nationalschriftstellers sollten bei

den sowjetischen Behörden den Eindruck wecken, daß im Programm

des EDV auch Literatur verlegbar war, die den kulturellen Vorstel-

lungen der sowjetischen Besatzer entsprach. Die Position innerhalb

der sich neu konstituierenden kulturellen Landschaft in der SBZ

hing jedoch maßgeblich davon ab, welche Bedeutung für das

nationalsozialistische Regime dem Verlag nach Einschätzung der

Behörden zukam.

Was die Bemühungen um eine Lizenzierung des Verlags

betrifft, zeigten die Behörden während der Verhandlungen gegen-

über dem EDV zunächst große Rücksicht und kamen den Forde-

rungen Niels Diederichs’ zu einem guten Teil entgegen. Die SBZ

hatte bis dahin einen großen kulturellen Aderlaß hinnehmen müs-

sen, den sie nicht ohne weiteres mit Eigen- und Neugründungen

kompensieren konnte, denn in den ersten Jahren der Besatzungs-

zeit waren bedeutende und kulturell führende deutsche Verlage,

vornehmlich aus der Buchstadt Leipzig, in die westlichen Besat-

zungszonen gewechselt.

Für die kooperative und konziliante Position der Behörden im

Verlauf der Gespräche spielte also nicht nur die Sympathie des

hauptsächlichen Verhandlungspartners, Joseph Witsch, für den EDV

eine Rolle; eine gewichtiges Anliegen der Behörden in Weimar
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und Berlin war es auch, den eingesessenen EDV als repräsentativen

›deutschen Kulturverlag‹ in ihrer Zone zu halten und ihn mit den

bisherigen Eigentümern einvernehmlich und gemeinsam weiterzu-

führen.

Hinter diese Erwägungen traten die Bedenken der neuen Kul-

turinstitutionen gegen den EDV als kulturelle Stütze des national-

sozialistischen Regimes und als Träger konservativ-völkischen

Gedankenguts zurück. Diese Vorbehalte äußerten sich lediglich in

wiederholten Beschlagnahmungen sowie in den sukzessiv ausge-

sprochenen Vertriebsverboten für große Teile der Verlagsproduktion

aus den vergangenen Jahren. Die Planung der Behörden für das

weitere Bestehen des Verlages in der SBZ sah wohl vor, auf dem

universalistischen und die Weltkulturen einbeziehenden Kurs

aufzubauen, der unter Eugen Diederichs bis Mitte der 1920er Jahre

das Verlagsprogramm geprägt hatte.

Diese Überlegungen spiegelten sich in der Argumentations-

strategie für die Lizenzierung des Verlages wider, die Joseph

Witsch gegenüber den übergeordneten Behörden an den Tag

legte. Sie rückte das Engagement des EDV für die völkisch-natio-

nalistische Literatur in den zurückliegenden Jahren in den Hinter-

grund. Witsch stellte zwar fest, daß die Liste der Autoren des

EDV, die nun verboten worden seien, schwer wiege. In ihrer

Arbeit habe die Verlagsleitung grundsätzlich die Linie Eugen

Diederichs‘ fortgeführt, jedoch im Gegensatz zum Verlagsgründer

eine »tendenzielle Festlegung« für das völkisch-nationalistische

Gedankengut in seinem Programm »nicht gescheut«.1085 Der Verlag

habe die Veröffentlichung dieser Werke jedoch nur aus einem

Überlebenstrieb heraus nicht ablehnen können. Andernfalls hätten

ihm »Repressalien bzw. Schließung durch die Reichsschrifttums-

kammer« gedroht. Überdies seien in den beanstandeten und von

Witsch in seinen Stellungnahmen auch benannten Autoren und

Werken nur »vereinzelte Entgleisungen« zu sehen, »die bei dem

1085 Stellungnahme der LBB (Joseph Witsch) über die Lizenzierung des EDV in
Jena vom 13. Oktober 1947, ThHStA, MfVB: 4276.
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weitgesteckten Rahmen des Verlages nicht von entscheidender

Bedeutung sind und durch zahlreiche andersgeartete Veröffentli-

chungen ausgeglichen« würden.1086 Aus den Aufstellungen Niels

Diederichs’ folgerte er, daß der EDV, nach dem – von den

Nationalsozialisten aus Deutschland vertriebenen – Verlag Samuel

Fischers, mit 17 Autoren jüdischen Glaubens in Deutschland an

zweiter Stelle gelegen habe.1087

Keine Erwähnung fand weder bei Witsch noch bei Niels Die-

derichs jedoch, daß das Gros der aufgeführten Titel1088 in den

1910er und 1920er Jahren erschienen war und zu Beginn der

1930er Jahre nur noch vereinzelt Exemplare von ihnen abgesetzt

worden waren. Nur zwei dieser Werke wurden nach dem Tod

Eugen Diederichs’ von der neuen Verlagsleitung verantwortet.1089

Zudem behandelte ein guter Teil der gelisteten Werke zeitgebun-

dene Themen, die zu Beginn der 1930er Jahre nicht im Zentrum

der öffentlichen Diskussion standen.

Somit konnte der EDV in diesen Fällen nicht argumentieren,

daß ihm durch die repressive Politik des nationalsozialistischen

Regimes gegen jüdische Schriftsteller lukrative Nachauflagen ver-

wehrt worden seien.1090 Die Auflistung der jüdischen Autoren in

den Lizenzierungsunterlagen war rein taktisch motiviert. Sie sollte

den Schrifttumsbehörden der SBZ suggerieren, der Verlag habe

1086 Charakterisierung des Verlages ohne Datum (nach 1945), ThHStA, LBB: 357.
1087 Siehe S. 344–345.
1088 Eine Auflistung der Verlagsautoren jüdischen Glaubens bei: Niels Diederichs,

Antrag auf Wiedereröffnung des Verlages Eugen Diederichs in Jena vom 2.
November 1945, ThHStA, LBB: 357.

1089 Henri Bergson, Die beiden Quellen der Moral und der Religion (1933) und
Eugen Rosenstock, Die europäischen Revolutionen (1931). Eigentlich hätten
Verlag und Witsch auch Rosenstocks Arbeitsdienst – Heeresdienst? (1931)
nennen müssen. Da diese Broschüre jedoch die argumentative Grundlage
eines –!nach 1945 politisch nicht mehr opportunen – Arbeitsdienstes in
Deutschland legte, wurde es wohl nicht aufgeführt.

1090 Für einige Titel der Aufstellung verzeichnen die Statistiken noch bis zu
den beiden Lagerbereinigungen 1936 und 1938 und sogar weit in die
Kriegsjahre hinein Absatzzahlen; vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze, S.
XLIII-XCV.



376 Das Unternehmen zwischen Staat und Gesellschaft

sich besonders um die Veröffentlichung jüdischen Gedankenguts

verdient gemacht und sich somit von der Rassenpolitik des Natio-

nalsozialismus abgesetzt.

Neben der Erwähnung jüdischer Autoren sollte die Zahl der

während des ›Dritten Reichs‹ verbotenen Autoren den EDV ent-

lasten und ihn für die Lizenzierung empfehlen. Aus der Aufstellung

der Verlagsleitung ging hervor, daß insgesamt 37 Werke von 27

Autoren des EDV verboten gewesen waren. In späteren Schreiben

Witschs und Niels Diederichs‘ erhöhte sich die Zahl der verbotenen

Autoren auf 40 und die der betroffenen Werke sogar auf 40 bzw.

50.1091 Ähnlich wie im Fall der jüdischen Autoren war auch ein

Großteil der in dieser Zusammenstellung aufgelisteten Titel weit

vor 1930 erschienen und wies 1933 nur noch marginale Absatz-

ziffern auf, so daß sie vom Verlag bei den drei Lagerrevirements

1933, 1936 und 1938 aus der statistischen Erfassung der abgesetz-

ten Titel herausgenommen wurden. Andere Titel dieser Aufstellung

wurden bis in die Kriegsjahre hinein verkauft.1092

Die Lizenzierungsverhandlungen liefen trotz dieser Bemühun-

gen ins Leere. Die Behörden befürchteten wohl, daß die Vorschläge

Niels Diederichs’ keine Gewähr für einen wirklichen Neuanfang des

EDV böten. Trotz der Bekundungen des Verlagsleiters, in Zukunft

wieder die Traditionen der frühen Jahre in den Mittelpunkt der

Verlagsarbeit zu stellen, sahen sie im Beharren Niels

1091 Diese höheren Zahlenangaben sind nicht durch detaillierte Auflistungen
belegt. Von 40 betroffenen Autoren ist zu lesen in: Charakterisierung des
Verlages ohne Datum (nach 1945), ThHStA, LBB: 357. Bei den verbotenen
Titeln taucht die Zahl ›40‹ auf in der Stellungnahme der ThLBB (Joseph
Witsch) über die Lizenzierung des EDV in Jena vom 3. Oktober 1947,
ThHStA, MfVB: 4276. Als Vorlage für diese Stellungnahme diente ganz
offensichtlich: Niels Diederichs‘ Verlagsportrait ›Verlag Eugen Diederichs‹
(1947), ThHStA, MfVB: 4276, in der ›50 verbotene‹ Titel erwähnt werden.

1092 Zum Beispiel Künkel, Das große Jahr (bis 1940 verkauft), ders., Schicksal
und Willensfreiheit und Die Sonnenbahn (beide bis 1941 verkauft), Josef
Pi_sudski, Gesetz und Ehre (bis 1940 verkauft), W.S.!Reymont, Die Bauern
(bis 1944 verkauft), Mazo de la Roche, Die Familie auf Jalna (bis 1940
verkauft) und Einzelbände von der Ausgabe Leo Tolstojs (bis 1945
verkauft). Vgl. Anhang, Tabelle 5: Jahresabsätze, S. XLIII–XCV.
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Diederichs’ auf den beherrschenden Einfluß auf die Verlagspolitik

ein Zeichen der Kontinuität zur unmittelbar vergangenen Periode

der Verlagsgeschichte.1093 Die Verlagsleitung hingegen wollte die

Beschneidung ihrer unternehmerischen Souveränität durch den Staat

nicht hinnehmen.

Frühzeitig setzten die Brüder Diederichs deswegen auf eine

Verlagerung des Verlages in den Westen, wo sie sich für ihren

Verlag größere unternehmerischen Entscheidungsfreiheit und eine

breitere Wirkung erhofften. Während Niels in Jena hielt, bemühte

sich Peter um eine Lizenzierung in einer der westlichen Besat-

zungszonen –!die wichtigste Voraussetzung für die Weiterführung

des Verlags.

Allerdings gelang ihm dieser Schritt nicht auf Anhieb. Wäh-

rend in der US-amerikanischen und der französischen Zone die

Anträge auf Lizenzierung maßgeblich von der jeweiligen Besat-

zungsmacht kontrolliert und mitbestimmt wurden, verfolgten die

Briten eine sehr liberale Zulassungspolitik und stimmten schließlich

dem Antrag Peter Diederichs‘ zu. Sie überließen die grundlegende

Entscheidung einem Gremium deutscher Fachleute und segneten die

Vorschläge dieses Gremiums nur noch formal ab.1094 Während die

US-amerikanischen und französischen Behörden in ihrer auf

grundsätzliche Kontrolle aufgebauten Informations- und Lizen-

zierungspolitik den richtigen Weg zur Entnazifizierung der

1093 Volker Wahl interpretiert das Scheitern der Lizenzverhandlungen als Erfolg
der Behörden, die Privatverlage in der SBZ zurückzudrängen. Vgl. Volker
Wahl, Der Diederichs Verlag, S. 287. Die fortgesetzten und teilweise recht
konzilianten Bemühungen der Schrifttumsbehörden in dieser Angelegenheit
lassen aber eher daran zweifeln, daß der Weggang des EDV aus Jena von
ihnen als Erfolg gewertet worden ist.

1094 Vgl. Ernst Umlauff, Wiederaufbau des Buchhandels, Sp. 77–92. Umlauf
nennt für die US-amerikanisch und britisch besetzten Zonen auch Zahlen.
So waren in der US-Zone bis Mitte September 1947 80 Anträge auf Lizen-
zierung gestellt worden, von denen die Behörden mit sieben (!) nicht ein-
mal den zehnten Teil genehmigt hatten. Dagegen hatten die britischen
Behörden – im allerdings deutlich längeren Zeitraum – bis September 1949
von den 600 gestellten Anträgen mit 400 Genehmigungen zwei Drittel posi-
tiv beschieden (die Zahlen jeweils ohne Berlin).
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deutschen Gesellschaft sahen, setzte die britische Strategie auf

Liberalität und Selbstverantwortung der in Informations- und

Lizenzierungsfragen eingebundenen deutschen Behörden. Von dieser

Politik und möglicherweise dem Wohlwollen der deutschen

Buchhändler und Verleger in dem zuständigen Gremium profitierte

auch der Antrag Peter Diederichs’.

Der Neustart in Düsseldorf lebte jedoch zunächst vom alten

Programm. So stützte sich Peter Diederichs’ neu zugelassener

Verlag hauptsächlich auf den Vertrieb der aus Jena geretteten und

über die Drehscheibe Berlin weiterhin zufließenden Bestände aus

den Jenaer Lagern. Die von ihm angebotenen Titel aus der Verlags-

produktion während des Dritten Reiches schlugen sich zu einem

beträchtlichen Anteil in den Absätzen nieder. Fast die gesamte

Verlagsproduktion bis 1945 fand sich in den Absatzlisten der Nach-

kriegsjahre. Während von der erfolgreichsten Neuerscheinung im

ersten Jahrzehnt der Düsseldorfer Zeitrechnung des EDV, Helmut

Schelskys Skeptische Generation (1957), bis ins Jahr 1959 9.814

Exemplare abgesetzt werden konnten, fanden einige Bücher, die

der völkisch-nationalen und konservativen Literatur im Verlags-

programm bis 1945 zuzurechnen sind, deutlich mehr Käufer.1095

Von denjenigen Titeln, die sich eines besonders hohen Absatzes

erfreuen konnten, ließ der EDV – als es die Rohstofflage wieder

zuließ – ab November 1950 Nachauflagen herstellen. Neben anderen

betraf dies auch die beiden Bücher Josefa Berens-Totenohls Der

Femhof und Frau Magdlene (die 1957 zu einem Band zusammen-

gefaßt vom EDV erneut herausgegeben wurden) sowie Hermann

Löns’ Wehrwolf.

Teile der deutschen Gesellschaft verlangten folglich über den

Zusammenbruch des nationalsozialistischen Regimes hinaus nach

diesen Büchern und standen somit diesem Gedankengut nach wie

1095 So z.B. Josefa Berens-Totenohl, Der Femhof: 18.882; dies., Frau Magdlene:
(15.129); Ottfried Graf Finckenstein, Die Mutter: 10.029; Hermann Löns, Der
Wehrwolf: 19.918; Mazo de la Roche, Die Brüder auf Jalna: 46.218 (!). Vgl.
Liste ›Jahresabsätze 1949–1959‹, DVA.
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vor aufgeschlossen gegenüber, was auf Kontinuitäten in der kultu-

rellen Entwicklung der frühen Nachkriegsjahre hindeutet.1096 Die

Verlagsleitung entsprach diesem Bedarf einerseits und förderte

diesen Trend andererseits, indem sie für die Kultur des ›Dritten

Reichs‹ wichtige Werke nach 1949 im Verlagsprogramm lieferbar

hielt und sogar wieder neu auflegte.

1096 Auf die Kontinuitäten von Ideen und Gedanken zwischen Weimarer Repub-
lik, ›Drittem Reich‹ und der frühen Bundesrepublik ist verschiedentlich hin-
gewiesen worden. Für den Fall der TAT-Redakteure Eschmann, Wirsing und
Zimmermann hat Axel Schildt für die Kriegs- und Nachkriegszeit stabile
und die Brüche intakt überstehende Ideenbilder skizziert. Vgl. Axel Schildt,
Deutschlands Platz, S.!344–369. Detailliertere und tiefer dringendere Ein-
sichten in die Gedankenwelt der Publizisten aus dem TAT-Kreis zwischen
Weimarer und Bonner Republik sind aus dem Dissertationsprojekt Rainer
Jedlischkas (München) zu erwarten.



Zusammenfassung
Mit der alliierten Okkupation wandelten sich die Rahmenbedingun-

gen für die Handlungen der deutschen Verlagsunternehmen

grundlegend. Mit dem nationalsozialistischen Regime stürzten die

Besatzer auch die bisher geltenden gesellschaftlichen und kulturel-

len Werte, die für das verlegerische Handeln richtungsweisend

waren. In der SBZ begann sich in der ersten Phase der Besatzung

zudem abzuzeichnen, daß die Bedingungen auf den Märkten dem

planwirtschaftlichen System angepaßt würden, was die Handlungs-

spielräume für unternehmerisches Handeln deutlich einzuschränken

drohte.

Auf die neue Situation reagierten Max Linke und Niels Diede-

richs in Jena mit einer doppelten Strategie. Sie versuchten den

Geschäftsgang des Verlags wieder zu beleben und bemühten sich

gleichzeitig um die Lizenzierung des Unternehmens als unabding-

bare Voraussetzung für eine mittelfristige Perspektive.

Zunächst versuchten sie, über den Zusammenbruch hinweg

den Vertrieb des alten Programms weiterzuführen. Zusätzlich wurde

mit wenigen Titeln die Herstellung wieder angestoßen. Hierfür

erhielten sie Sonderlizenzen, verfolgten aber auch ohne

Genehmigung der Behörden noch im Krieg begonnene Projekte

oder neue Produktionen weiter.

Die Bemühungen um eine Lizenz für den EDV stellten eine

bemerkenswerte Kampagne der Verlagsleitung unter Einbeziehung

vielfältiger Kontakte und Fürsprecher dar.1097 Ziel war, mittels einer

geschickt inszenierten Legendenbildung und Umdeutung der Ver-

lagspolitik den Verlag nachträglich aus dem rechtskonservativen

Spektrum herauszubugsieren und ihm eine passiv-resistente Politik

zu attestieren. Hinter diesem Vorgehen standen die vitalen Inter-

1097 Hierzu gehörten laut einer Stellungnahme Niels Diederichs’ auch »Honorar-
vergütungen« an Walter Oschilewski im Jahr 1947 (RM 500,–) und R. Felcht
im Jahr 1947 (RM!3.000,–) für ihre Bemühungen um eine Lizenz für den
EDV. Vgl. Stellungnahme EDV (Niels Diederichs) an das Steueramt Jena
(21.!September 1949), DVA, Ordner ›Bilanzen‹.
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essen des Verlages, ungeachtet der Geschehnisse der vergangenen

Jahre, einen Neuanfang am angestammten Verlagsort als eigen-

ständiges Unternehmen wagen zu können.

Trotz Annäherungen im Verhandlungsprozeß für die Lizen-

zierung zwischen Niels Diederichs und den zuständigen Behörden

zeigte sich, daß in grundsätzlichen Fragen zwischen der in der SBZ

entstehenden staatlichen Ordnung und der Familie Diederichs keine

Übereinstimmung zu erzielen war.1098 Dies zeigte sich insbesondere

in den divergierenden und nicht überbrückbaren Vorstellungen der

Verhandlungspartner bezüglich der zukünftigen Gesellschaftsform

und Kapitalverteilung sowie in der Frage, wer sich neben Niels

Diederichs als zweiter Lizenzträger eignete.

Aus diesen Gründen betrachtete die Verlagsseite die Lizenzie-

rungsverhandlungen schon zum Jahresende 1947 als quasi geschei-

tert und führte sie nur noch halbherzig weiter. Niels Diederichs

brach den Kontakt zu den Behörden nicht völlig ab, da ein solcher

Schritt möglicherweise die Verlagerungsaktion von Verlagseigentum

via Berlin in die westlichen Zonen gefährdet hätte.

Einen wichtigen Schritt für die eigenständige Fortführung des

Unternehmens stellte die 1947 erfolgte Übertragung der Rechte an

den bisher im EDV verlegten Autoren und Büchern an Peter

Diederichs dar, der außerhalb des Wirkungskreises der sowjetischen

Behörden lebte. Dieses taktische Manöver sollte einen Zugriff der

Behörden auf die grundlegende Basis und den ›ideellen Kapital-

grundstock‹ des Verlages verhindern und ihn für die Familie Diede-

richs sichern. Mit dieser Maßnahme verbauten die Brüder den

Behörden Erwägungen, den EDV nach dem Scheitern der

1098 Das von Peter Hefele, Die Verlagerung, S.!36, analysierte ›Belastungspoten-
tial‹ für private Unternehmer in der SBZ setzte sich zusammen aus der
unternehmerfeindlichen Wirtschaftsordnung und den (innerdeutschen) Rechts-
verhältnissen, Hemmnissen im Binnen- und Außenhandel und inner-
deutschen Handel, fehlenden Arbeitskräften sowie den mangelhaften Mög-
lichkeiten für Kredite. Für die Entscheidung, den EDV aus der SBZ nach
Westdeutschland zu verlegen, war – wie dargelegt – das erstgenannte
›Belastungspotential‹ ausschlaggebend. Die schleppenden und schließlich fehl-
geschlagenen Lizenzierungsverhandlungen sind dieser Kategorie zuzu-
ordnen.
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Verhandlungen mit Niels Diederichs unter Ausschluß der Familie

und in volkseigener Regie fortzuführen. In anderen Fällen hatten

die Behörden der SBZ in dieser Weise auf Neugründungen ehemals

in ihrem Gebiet ansässiger Verlage im Westen reagiert.

Der endgültige Abschied der Verleger vom Stammsitz war

emotionslos1099 und geschäftsmäßig. Wichtiger für das Unternehmen

war, daß man einen »ausgezeichneten Namen hinter sich«1100 hatte,

dessen Wirkung es weiterhin zu nutzen galt.

In den westlichen Besatzungszonen zeigte sich ein anderes

Bild. In den in der britischen Besatzungszone obwaltenden

Verhältnissen und Strukturen fanden die Brüder Diederichs

geeignetere wirtschaftliche und kulturelle Rahmenbedingungen für

eine erfolgreiche Weiterführung des EDV im Nachkriegsdeutschland.

In der britischen Zone wurde Peter Diederichs die Lizenz

zugesprochen, die die Basis für die Kontinuität des Verlags als

Familienunternehmen sicherte.

Angesichts der Mangellage auf den Märkten für Rohstoffe und

Dienstleistungen in Deutschland konnte die Neuproduktion seinen

Verlag noch nicht tragen. Die wirtschaftliche Grundlage stellte der

Vertrieb der aus Jena über Berlin in den Westen transferierten

Bestände alter Produktion dar, die sich nach wie vor gut absetzen

ließen. Von einigen dieser Titel, ließen Peter und Niels Diederichs

nach dem Abverkauf der alten Bestände, da die Nachfrage anhielt,

nach 1950 neue Auflagen drucken. Unter diesen Titeln waren auch

solche, die der völkisch-nationalistischen und ›Blut-und-Boden‹-

Literatur zuzurechnen sind.

1099 Eine Reihe von Verlagsmitarbeitern und die zwei Geschwister von Niels
und Peter Diederichs blieben in Jena. Die Brüder konzentrierten nach 1949
ihre Bindungen dorthin auf die Unterstützung der Verwandten und
Bekannten am alten Verlagsort. Aus den Briefen der Brüder aus dem
Westen läßt sich kein Hinweis darauf finden, daß sie mit dem Gedanken
gespielt hätten, den Verlagsstandort – nach einer Änderung der politischen
und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen – wieder in die Saalestadt zu
verlegen. Vgl. Korrespondenzen in: DVA, Ordner ›Jena ab 1.1.56‹.

1100 Brief Peter Diederichs an Christian [i.e. Niels Diederichs] (22. April 1949),
DVA, Ordner ›UD-Firma‹.
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Die Motivation von Buchverlegern bewegt sich zwischen zwei

Polen. Mit den Kategorien Max Webers kann man ihr Handeln als

zweckrational einerseits und wertrational andererseits bezeich-

nen.1101 Auf der einen Seite verfolgen Verleger das Ziel, mit ihrem

Handeln einen betriebswirtschaftlich erfolgreichen Unternehmenskurs

zu steuern, auf der anderen Seite beeinflussen sie mit den Produk-

ten ihres Unternehmens die Kultur und Werte, die ihrer Gesell-

schaft zu Grunde liegen. Abhängig vom jeweiligen Selbstverständnis

mischen sich in der Realität beide Grundtypen zu einem verlagsspe-

zifischen Kurs: Bei einer kulturidealistischen Ausrichtung des Ver-

lages dominiert die Wertrationalität, ohne jedoch betriebswirt-

schaftliche Abhängigkeiten allzu sehr vernachlässigen zu dürfen; ein

unternehmerischer Kurs hingegen stellt die Zweckrationalität voran,

reagiert aber durchaus auf Strömungen in der Kultur seiner

Gesellschaft.

Die für den EDV unter Eugen Diederichs grundlegende kul-

turidealistische Unternehmensphilosophie lösten seine Söhne und

Max Linke nach 1930 durch eine Ausrichtung ab, die stärkeres

Augenmerk auf die betriebswirtschaftlichen Aspekte der Verlags-

arbeit legte. Der Verlagsgründer hatte seine ambitionierten Verlags-

und Programmplanungen primär unter kulturidealistischen Gesichts-

punkten vorangetrieben, indem er weniger nach dem »herrschenden

Tagesgeschmack« fragte, denn »Stimmung für die Aufnahme des

Kommenden«1102 erzeugte. Unternehmerisch-betriebswirtschaftliche

Überlegungen waren in seine Verlagsplanung nur nachrangig

eingeflossen.

Die neue Geschäftsführung richteten das Verlagsprogramm

strikter nach den Wünschen des Marktes aus, indem sie dominante

Meinungsbilder innerhalb der Gesellschaft aufgriff.1103 Bei

1101 Vgl. Max Weber, Soziologische Grundbegriffe, S. 551–553.
1102 Eugen Diederichs, Einleitung, in: DVA, Verzeichnis der Werke des Verlages

Eugen Diederichs in Jena 1896–1912, unpag.
1103 Diese Wertung übersieht nicht, daß die Söhne Diederichs‘ und Max Linke
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der Strukturierung ihres Programms schenkte sie dem jeweils

herrschenden Geist der Zeit und den Gestaltungsmöglichkeiten, die

die jeweilige staatliche Ordnung bot, größte Aufmerksamkeit.

Streng nach unternehmerischen Gesichtspunkten ließ die neue

Verlagsleitung nach der Geschäftsübernahme 1930 prestigereiche,

aber hochdefizitäre Projekte fallen und fuhr das Engagement in

anderen Programmbereichen auf ein Minimum zurück. Diejenigen

Sparten des Verlages, für die sie Chancen und Potentiale erwartete,

baute sie hingegen weiträumig aus. Ein neues politisches Programm

und die Neuausrichtung des literarischen Programms hin zu

zeitnäheren Titeln trugen mit ihrem Erfolg den Verlag über die für

die Buchbranche krisenhafte Zeit nach der Weltwirtschaftskrise

hinweg. Obschon diese den gesamten Buchhandel vehement traf,

konnte die neue Verlagsleitung den EDV bis 1933 betriebswirt-

schaftlich stabilisieren.

Ein Großteil der in dieser Phase veröffentlichten Publikatio-

nen des EDV äußerte fundamentale Kritik an den bestehenden

politischen und gesellschaftlichen Verhältnissen in Deutschland. Es

stimmten sowohl die politischen Schriften als auch ein gewichtiger

Teil der literarischen Werke in den polyphonen Chor derjenigen

ein, die die Weimarer Republik radikal ablehnten und zu einem

Umsturz aufriefen. Der Verlag selbst apostrophierte 1931 sein

politisches Programm als Grundlegung und Unterstützung für die

»vorwärtsdrängenden, neuen Kräfte«, die eine »völlige Umwandlung

unserer staatlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse«1104 verfolg-

ten. Somit trug er dazu bei, dem Nationalsozialismus den Weg

zur Macht in Deutschland zu ebnen. Inwieweit die Verlagsleitung

diese Auswirkung ihres Handelns bewußt intendierte, muß dahin-

gestellt bleiben. Sie hat jedoch als ein Multiplikator für den

›Extremismus der Mitte‹1105 mit den von ihr publizierten Schriften

bei ihrer Verlagsarbeit der Gedankenwelt des Verlagsgründers verpflichtet
waren und blieben. Dies betont Ulf Diederichs, Verleger I, B 96.

1104 DVA, Bücherverzeichnis 1931, S.!68.
1105 Wolfgang Kraushaar, Extremismus der Mitte, S.!23–50.
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mitgeholfen, die Deutschen von ihrem Staat zu entfremden und

schließlich die Weimarer Republik zu zerstören.1106

Trotz der grundsätzlich nationalkonservativ-völkischen Ausrich-

tung des Verlages zum Zeitpunkt der nationalsozialistischen ›Macht-

ergreifung‹ mußte die Verlagsleitung mit Zensurmaßnahmen des

Regimes rechnen. Im Rückblick drohten die deutlichen Worte Hans

Zehrers in der TAT gegen den Nationalsozialismus und seine Führer

sowie einzelne andere zensurverdächtige Titel im Verlagsprogramm

Schwierigkeiten mit den neuen Machthabern zu bescheren.

Schnelle Reaktionen bewahrten den EDV jedoch vor weitrei-

chenden Eingriffen, die nur den ungestörten Geschäftsverlauf

beeinträchtigt und die Geschäftspartner in der Branche verunsichert

hätten. Die Verlagsleitung trennte sich rasch und ohne großes

Aufheben von Hans Zehrer. Ferner nahm die Verlagsleitung erstmals

nach wenigen Monaten in einer ersten Lagerrevision den größten

Teil derjenigen Bücher aus dem Vertrieb, die Anlaß zur Bean-

standung durch die nationalsozialistischen Zensurstellen geben

hätten können.

Bis sich das zunächst unüberschaubare Bild der Zuständig-

keiten, Kompetenzen und Verantwortlichkeiten innerhalb des

Literaturbetriebs geordnet hatte, gebot die kaufmännische Vorsicht,

keine größeren Investitionen in riskante Projekte zu tätigen. Trotz

dieser Maßgabe wollte sich die Verlagsleitung nicht die Chancen

entgehen lassen, die sich dem EDV auf dem deutschen

Büchermarkt boten. Die literaturpolitischen Maßnahmen hatten im

Buchhandel Lücken geschaffen, die es für den Verlag zu besetzen

galt.

Mit der im Herbst 1933 aus der Taufe gehobenen Deutschen

Reihe kam der Verlag beiden Erfordernissen nach. Mit der Reihen-

gründung schuf sich die Verlagsleitung ein Vehikel, um den EDV

1106 Ähnlich und in Bezug auf radikal-konservative Intellektuelle bezogen: Lothar
Ehrlich/Jürgen John, Einleitung, S.!XXXIV und auch schon Kurt Sontheimer,
Antidemokratisches Denken, S.!59–62.
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mit geringem Risiko auf dem sich nach 1933 neu strukturierenden

Büchermarkt zu etablieren.

Einige der von Eugen Diederichs bis 1930 verlegte Autoren

und Titel errangen nach 1933 eine nahezu kanonische Stellung.

Hierzu gehörten unter anderem die isländischen Epen in der Sam-

mlung Thule, Hermann Löns’ Der Wehrwolf sowie Heimatliteratur

und Werke neoromantischer Autoren. Die Wertschätzung, die die

Institutionen der Kulturpolitik diesen Verlagswerken entgegen-

brachten, ermunterte die Verlagsleitung, diese Schwerpunkte im

Verlagsprogramm des EDV wieder aufzufrischen und neu zu posi-

tionieren.

Nach der Klärung der Zuständigkeiten in der Kulturpolitik des

›Dritten Reiches‹ hielt sich die Verlagsleitung nahe an die von den

tonangebenden Institutionen vorgegebenen Leitlinien. Im literari-

schen Programmbereich pflegte sie nicht nur die bewährten Verlags-

autoren weiter, sondern öffnete den Verlag auch neuen und jungen

Schriftstellern. Diese verbreiterten das Spektrum der Heimat-

dichtung im EDV und öffneten es auch für Werke der ›Blut-und-

Boden‹-Literatur.

Neben dem Ausbau des schöngeistigen Programms verstärkte

die Verlagsleitung den Bereich mit Literatur zum Volkstum im Ver-

lagsprogramm. Hier stand zunächst die Pflege des ›germanischen

Erbes‹ im Vordergrund. Ab 1936 widmete sie ihn verstärkt den

Überlieferungen deutscher Volkskunst und Volkskultur sowie dem

Volkstum der ›deutschen Stämme‹ innerhalb und außerhalb der

Reichsgrenzen.

Mit seinen Publikationen erfüllte der EDV für das national-

sozialistische Regime wichtige Funktionen. Er stellte einen Teil des

Literaturkanons bereit, den die Institutionen der Kulturpolitik von

Staat und Partei wünschten und förderten. Mit der Deutschen Reihe

verfügte der EDV zusätzlich über ein Medium, der im Verlag

gespeicherten Literatur eine weite Verbreitung zu verschaffen und

sie zu popularisieren. Dank seines Rufs als ›deutscher Kulturverlag‹

erschloß er über seine nationalkonservativ-völkische Literatur dem
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nationalsozialistischen Gedankengut auch solche Leserschichten, die

der NS–Ideologie ursprünglich eher fern gestanden waren.1107

Diese Stellung des Verlags im deutschen Kulturleben wurde

weithin wahrgenommen, wie zeitgenössische Bewertungen des

Verlages, die aus ideologisch unterschiedlichsten Blickwinkeln

stammen, bestätigen. In der Zeitschrift Der deutsche Student

erschien 1935 eine Zusammenstellung wichtiger politischer Buch-

verlage, die »in ihrem Wesen, ihrem Werden und ihrem Wirken

[…] am Kampf für den Nationalsozialismus und an der geistigen

Erneuerung des deutschen Lebens Anteil haben«. Dort stand der

EDV nach dem Parteiverlag Franz Eher Nachf., dem Verlag Julius

Lehmann und der HAVA an vierter Stelle.1108 Den positiven Einfluß

der Verlagsarbeit auf die kulturpolitischen Aufgaben im ›Dritten

Reich‹ erwähnte 1937 auch ein Beitrag der Zeitschrift der Leih-

bücherei.1109

Die kurze Bewertung des EDV, die die linke Widerstands-

gruppe ›Neu Beginnen‹ in einem ›Sonderbericht über die Lage im

deutschen Buchhandel‹ 1935 abgab, kam zu derselben Einschätzung,

allerdings aus anderer Perspektive:

Von den großen Verlagen entspricht eigentlich nur Diederichs-Jena streng
den Erfordernissen, die die Nazis stellen, wobei ja keine prinzipielle
Wandlung gegenüber früher nötig war.1110

Nicht nur Beobachter aus unterschiedlichen gesellschaftlichen

Milieus in Deutschland bemerkten die wertvolle Rolle, die der EDV

für das nationalsozialistische Regime innehatte. Aus verschiedenen

Bereichen des Machtapparates wurdem dem Verlag über seine Auto-

ren eine Reihe wichtiger Ehrungen und Auszeichnungen zuteil.

Diese Reputation brachte dem EDV unmittelbar eine Reihe von

Aufträgen für Sonderauflagen ein, mit denen Staat und Partei

1107 Lothar Ehrlich/Jürgen John, Einleitung, S.!XXXIV.
1108 Gerhard Schröder, Aus dem Leben politischer Buchverlage, S.!379.
1109 Edmund Starkhoff, Deutsche Volkheit, S.!1–2.
1110 Bernd Stöver, Berichte über die Lage in Deutschland, S.!413.
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die Bedeutung des Verlages und seiner Bücher für die ›kulturpoli-

tische Aufbauarbeit‹ in Deutschland honorierten.

Der Kurs der Verlagsleitung motivierte sich nach Lage der

Quellen nicht aus einer tief sitzenden nationalsozialistischen Gesin-

nung der Verlagsleitung. Vielmehr bestimmte nun das kauf-

männische Kalkül den Lauf des EDV. Die Verlagsleitung nahm

Strömungen und Trends auf, die in der deutschen Gesellschaft

deutlich ausgeprägt waren, und verstärkte sie mit den von ihr

herausgegebenen Publikationen. Sie sind somit weniger als

»Verleger im Schatten« zu apostrophieren, wie es Ulf Diederichs

zuletzt vorgeschlagen hat. Vielmehr kennzeichnete sie eine ausge-

prägte kaufmännische Ader. Sie spürten den jeweiligen gesell-

schaftlichen Geist der Zeit auf und agierten in gewandtem Umgang

mit den staatlichen Vorgaben und Institutionen zum

betriebswirtschaftlichen Wohl des Unternehmens.

Die vom Verlag eingenommene Rolle zahlte sich für den EDV

finanziell aus. Im Gefolge der sich nach 1933 erholenden Branchen-

konjunktur, die ab 1936 zu einem wahren Höhenflug ansetzte, ver-

zeichnete der EDV eine außerordentliche geschäftliche Prosperität.

Bereits 1935/36 stand das Verlagsunternehmen auf gesunden

Beinen.

Nach Beginn des Krieges konnte der EDV sowohl für die

Leser in der Heimat als auch für die Soldaten an den Fronten

geeignete Lektüre anbieten. Obwohl 1943/44 die Behörden im

Rahmen der Totalen Mobilmachung der deutschen Wirtschaft und

Gesellschaft den Großteil der deutschen Verlage schlossen, ließen

sie den EDV weiter produzieren. Die Tatsache, daß er von den

Stillegungsaktionen ausgenommen blieb, zeugt von der Bedeutung,

welche ihm die zuständigen Institutionen des Goebbels’schen

Machtbereichs für die ideologische Mobilmachung und Ruhigstellung

der Bevölkerung in der Heimat während der letzten Phase des

Krieges beimaßen. Dies ermöglichte dem Verlag, bis zum Frühjahr

1945 seine Titel zu produzieren und zu verkaufen.
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Bereits kurze Zeit nach dem Zusammenbruch des ›Dritten Rei-

ches‹ nahm Niels Diederichs Verhandlungen mit den zuständigen

Institutionen der sowjetischen Besatzungsmacht auf. Ziel der

Verlagsleitung war, unter den sich nun radikal gewandelten wirt-

schaftlichen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen so schnell

wie möglich das behördliche Placet für die Weiterarbeit des Unter-

nehmens zu erreichen. Mit den Sondererlaubnissen der sowjeti-

schen Besatzungsmacht für die Herausgabe einzelner Verlagstitel

schien auch bereits eine Vorentscheidung für die Lizenzerteilung

gefallen zu sein. Dennoch scheiterten die Verhandlungen mit den

Behörden, als den Verlagseignern deutlich wurde, daß die Lizenz

nur mit deutlichen Einschränkungen für die unternehmerische

Handlungsfreiheit der Familie Diederichs im Verlag zu erkaufen war.

Vor dem Hintergrund, daß eine radikale Änderung der gesellschaftli-

chen und institutionellen Rahmenbedingungen eine profitable und

selbstbestimmte Weiterführung des Unternehmens in Gefahr brach-

te, verlagerte die Verlagsleitung den EDV an einen neuen Standort,

an dem sie erfolgversprechendere Voraussetzungen vorfand: Ab

Mitte des Jahres 1947 betrieben die Brüder Niels und Peter

Diederichs daher Vorbereitungen, möglichst große Teile des

Verlagsvermögens in die westlichen Besatzungszonen zu

transferieren, um sie vor dem Zugriff der Behörden in der SBZ zu

sichern.

Zunächst konnte der EDV seine Titel in der SBZ und über

die Zonengrenzen hinweg mit nur wenigen Einschränkungen weiter

vertreiben, mußte jedoch nach und nach für den Großteil seiner

Verlagsproduktion Verbote hinnehmen. Um die Werte vor der

drohenden Vernichtung zu sichern, transferierten Niels und Peter

Diederichs einen Großteil des Lagers und illegal in der SBZ

hergestellter Drucke auf verschlungenen Wegen über die Dreh-

scheibe Berlin nach Düsseldorf, wo Peter Diederichs Ende 1948

eine Verlagslizenz erhalten hatte. Mit der Übersiedlung Niels Die-

derichs’ nach Köln Ende 1949 gab der EDV den Verlagssitz Jena

endgültig auf.
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In der Aufbauphase des Verlages bis Ende der 1950er Jahre

verkaufte der EDV einen guten Teil der in den Westen geretteten

›Altbestände‹, darunter auch einige Werke, die als ideologische

Stützen des ›Dritten Reiches‹ gewirkt hatten. Einige dieser Bücher

erlebten nach 1950 im EDV auch Nachdrucke oder Nachauflagen.

Das Verhalten der Geschäftsleitung unter unterschiedlichen

gesellschaftlichen, kulturellen und wirtschaftlichen Rahmenbedin-

gungen spiegelt den doppelten Charakter von Verlagen wider: Das

Kulturunternehmen Eugen Diederichs Verlag agierte zwischen 1930

und 1949 auf der Grundlage betriebswirtschaftlichen Kalküls und

fungierte, angeregt und beschränkt durch Einflüsse aus der Umwelt,

als Impulsgeber für Kultur und Gesellschaft seiner Zeit.
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Archiv des Eugen Diederichs Verlages, München (DVA)
Akzidenzenmappen (Formulare)

›1. Juli1930 bis 10. November1931‹
›11. November 1931 bis 30. April 1933‹
›1. Mai 1933 bis 1. September 1934‹
›1. Nov[ember] 1935 bis 2. Dezember 1936‹
›1935 – 1936‹
›3. Dezember 1936 bis 3. Dezember 1937‹
›3. Dezember 1937 bis 7. Oktober 1938‹
›Vom 10. Okt. 1938 bis 21. 7. 39‹
›1. August 1939 bis 6. Mai 1940‹

Akzidenzenmappen (Werbebriefe)
›Aus Büchern‹ ›16.6.28 – 30.6.29‹
›20.2.30 – 12.1.32‹ ›14.1.1932 – 8.5.1933‹
›10.5.1933 – 26.9.1934‹ ›2.10.1934 – Dezember 1936‹
›Januar 1937 – 26. Juli 1938‹ ›17.4.40 – 17.10.44‹
›6.11.44 – [1.1.1949]‹

Kartei ›Verlagsarchiv‹ (1896–1945)
Korrekturenbücher

13 (10.3.1927 – [30.8.1930]) 14 (1.9.1930 – [6.2.1935])
15 [7.2.1935 – 18.3.1938] 16 [19.3.1938 – 10.9.1940]
17 [11.9.1940 – 21.2.1943] 18 [22.2.1943 – 9.1.1946]
Deutsche Volkheit [14.7.1924 – 28.12.1938]
Deutsche Reihe I [10.7.1933 – 13.11.1940]
Deutsche Reihe II [14.11.1940 – 26.10.1942]
Deutsche Reihe III [27.10.1942 – 3.4.1945]

Listen/Statistiken
›Bücherbestand zum 1. Juli 1943 (ND)‹
Jahresabsätze ›1924 – 1933‹
Jahresabsätze ›1934 – 1945 (ND)‹
Jahresabsätze ›1949 – 1959 (PD; Neuproduktion)‹
›Umsatzstatistik 1933 – 1946‹

Ordner ›Autorenkorrespondenz 1945-1949‹
Ordner ›Autorenkorrespondenz 1945–1955 A–E‹
Ordner ›Bilanzen‹
Ordner ›Jena ab 1.1.56‹
Ordner ›Lizenzen 1896 – 1945‹
Ordner ›Prospekte 1896 – 1945‹
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Ordner ›UD-Firma‹
Prospektsammlung
Verlagsverträge 1896 – 1945:

A – D; E – J; K – M; N – S; ST – Z; Deutsche Reihe und
Deutsche Volkheit

Verlagstagebuch 1896 – [Dezember 1943]

Bundesarchiv, Berlin-Lichterfelde (BA-L)
Berlin Document Center (BDC) in der Stiftung Archive und Mas-

senorganisationen (SAPMO)
RKK Akte Peter Diederichs
RKK Akte Edwin Erich Dwinger
RKK Akte Ernst Wilhelm Eschmann
RKK Akte Hans Zehrer
SS-Akte Ferdinand Friedrich Zimmermann
SS-Akte Edwin Erich Dwinger

DR 1: Ministerium für Kultur, Berlin: 1899.
DR 2: Ministerium für Kultur, Berlin: 624.
R 8 XV: Reichsbeauftragter für Verpackungsmittel
R 56/V: RSK

35: Geschäftsverteilung in der RSK (1935 – 1939)
106a: Freimachung von Arbeitskräften in Verlagen für den

totalen Kriegseinsatz (1944 – 1945)
188: Kalkulierung der Buchpreise (1939 – 1941)

Deutsches Literaturarchiv, Marbach (DLA)
Nachlaß Diederichs

A: Diederichs/-Verlag/Briefe Anderer
A: Diederichs/-Verlag/Briefe an ihn
A: Diederichs/-Verlag/Briefe von ihm
A: Diederichs/-Verlag/Manuskripte Anderer
A: Diederichs/-Verlag/Verschiedenes
A: Diederichs/-Verlag/Zugehörige Materialien

Nachlaß Wilhelm Stapel.
Nachlaß Ina Seidel

Institut für Zeitgeschichte, München (IfZ)
Db 04.28: Der Beauftragte des Führers: Büchersammlungen der

NSDAP für die Deutsche Wehrmacht 1941–1942
ED 86 [2058/57]: ›Orientierungsberichte für General‹
ED 600/2
Fa 199/48: RMVP
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Fa 195/I: ›RJM: Erl.–Slg. 1939–1944; RMin & Chef der Rkzlei
(Lammers) Rundschreiben‹

MA 256: RSK
MA 596: Korrespondenzen Alfred Rosenberg
MA 667: Ring für NS-Propaganda und Volksaufklärung. Literatur für

Frontsoldaten

Privatarchiv Ulf Diederichs, München/Welchenberg (PA-UD)
Ordner »Bilanzen EDV bis 1949«

Sächsisches Staatsarchiv, Leipzig (StAL).
Börsenverein des Deutschen Buchhandels

583: Regelungen über den Vertrieb von Büchern.
585: Vertrauliche Mitteilungen der Fachschaft Verlag

(1935 – 1945)
599: Papierverbrauchs- und Bücherproduktionsstatistik

(1940, 1942)
680: Zusammenarbeit mit dem Reichskommissar für die Preisbil-

dung (1943 – 1945)
681: Zusammenarbeit mit dem Reichskommissar für die Preisbil-

dung (1943 – 1945)
687: Nachnahme Büchersendungen (1943 – 1944)
708: Umstellung des Buchhandels im Rahmen des Totalen

Krieges (1944 – 1945)
735: Beratungsausschuß
736: Kleiner Rat des!Börsenvereins
792: OKM Sachen
794: Preisbildung (1931 – 1944)
829: Lage des Buchhandels im II. Weltkrieg (1945)
862: Transport von Büchern (1944 – 1945)
1988: Firmenakte Verlag Eugen Diederichs Jena

Schleswig-Holsteinische Landesbibliothek, Kiel
Teilnachlaß Hans Friedrich Blunck

Cb 92, 144: Verlag Eugen Diederichs (1929 – 1932)
Cb 92, 145: Verlag Eugen Diederichs (1933 – 1934)
Cb 92, 146: Verlag Eugen Diederichs (1935 – 1939)
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Thüringisches Hauptstaatsarchiv, Weimar (ThHStA)
Thüringisches Ministerium für Volksbildung, Weimar

(Bestand nach 1945)
MfVB: 4267 Korrespondenz mit der Thüringischen Landesstelle

für Buch- und Bibliothekswesen
MfVB: 4276 Lizenzierungsverfahren Eugen Diederichs Verlag
MfVB: 4305 Eugen Diederichs Verlag

Thüringische Landesstelle für Buch- und Bibliothekswesen (LBB)
LBB: 25
LBB: 28
LBB: 330
LBB: 357
LBB: 363

Thüringisches Amtsgericht Jena
87: Verein Deutsches Schriftstellerheim in Jena
201: Handelsregisterakte des Eugen Diederichs Verlags Jena

Thüringische Landes- und Universitätsbibliothek, Jena (ThLUB)
Nachlaß Diederichs

I,1: Autographensammlung A – B (1896 – 1949)
I,2: Autographensammlung C – F (1896 – 1949)
I,3: Autographensammlung G – H (1896 – 1949)
I,4: Autographensammlung J – K (1896 – 1949)
I,5: Autographensammlung L – M (1896 – 1949)
I,6: Autographensammlung N – T (1896 – 1949)
I,7: Autographensammlung T – Z (1896 – 1949)
I,8: Verlagskorrespondenz, u.a. mit Autoren S – Z (1935)
I,9: Verlagskorrespondenz u.a. mit Autoren Lie – Mie

(1937)
I,10: Verlagskorrespondenz mit Autoren (1939)
I,11: Allerlei Schriftwechsel des Verlages (1930 – 1932/33)
I,12: Verlagskorrespondenz (nicht mit Autoren) Buchstabe G

(1931)
I,13: Einige Schreiben an den Verlag aus den Jahren 1937

bis 1946
I,14: Korrespondenz mit Verlagen und Gesellschaften

Buchstabe K – W (1939)
I,15: Verlagskorrespondenzen (April – August 1939)



Quellen 397

I,16: Verlagskorrespondenz (nicht mit Autoren). Buchstabe R
(1942)

I,17: Schriftwechsel des Eugen Diederichs Verlags mit
ausländischen Verlagen‹ (Schweiz, Dänemark, Nie-
derlande, Finnland, Norwegen) (1940 – 1944)

I,18: Korrespondenz des Verlages Diederichs mit Fa.
Spamer, Leipzig, A.-G., Abt. Druckerei (Jan – März
1942)

II,11: Verlagsrundschreiben (1934 – 1940)
II,17: Anzeigen in Zeitschriften und Zeitungen

(1. Juli 1929 bis 1. Nov. 1930)
II,18: Anzeigen in Zeitschriften und Zeitungen

(3. Oktober 1930 bis Dezember 1932)
III,1: Verträge zwischen Diederichs-Verlag und Autoren

(1899 – 1933)
III,2a–c: Abrechnung des Verlages mit Autoren [Ohne Jahr].
III,4: Umsatzziffern (1938 – 1948)
III,5a–c: Briefwechsel und Listen zur Makulierung von Büchern

(1945 – 1952)
III,6: Material betreffend die Veröffentlichung der Überset-

zungen von Werken Carl Spittelers in verschiedenen
Verlagen (Kontrakte, Listen, Briefe)

IV,1: Personalkartei der Verlagsangestellten. Anlage von
Sparbüchern durch den Verlag D. mit einer Sonder-
Vergütung für Verlagsangestellte für den Fall einer
dauernden Dienstunfähigkeit, des Ausscheidens aus
dem Betriebe oder des Ablebens der Angestellten
(1938)

IV,2:1–11: Gehaltstabellen, die Angestellten des Verlages betr.
Rentenzahlungen an ehemalige Mitarbeiter des Ver-
lages (1946 – 1949)

IV,3: Sicherstellung der Rente für Frau Luise Diederichs
aus den Mieteinnahmen des Grundstückes Carl-Zeiss-
Platz 5 auf Grund eines gemeinsamen Beschlusses
von Nils und Peter Diederichs (Okt. 1949)

IV,4: Abtretung der Mieteinnahmen aus der Nils Diede-
richs gehörigen Haushälfte des Grundstückes Beet-
hovenstraße 30 an seine Mutter, Frau Helene Diede-
richs, geb. Voigt

IV,5: Akten betr. das Geschäftsgrundstück, Jena, Carl-Zeiss-
Platz 5. (1946 – 1950)
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VI,1a–c: ›TAT-Kreis. Korrespondenz‹: I. Nr. 1 – 22 vom
11.2.32 bis 7.7.32; II. Nr.!23 – 39 vom 14.7.32 bis
3.11.32; III. Nr. 40 – 58 vom 10.11.32 bis 16.3.33

IX: Geschäftsbücher des Diederichs-Verlages:
1. Steuerangelegenheiten (1932 – 1950)
2. Verkäufe von Büchern (Aug. 1945 – Juli 1951)
3. ›R IV‹ (1.4.1940 – 1.2.1952)
4. ›B.N. XVII‹ (22.12.1947 – Juni 1952)
5. Bar Casse XVI (Dez. 1947 – Juni 1952)
6. Portobuch (Aug. 1942 – April 1952)
7. Postscheckkonto V (30.9.1949 – Juni 1952)
8. Bilanz-Buch (1938 – 1951)
9. Salden (31.3.1936 bis 31.12.1949)
10. Debitoren-Salden (1.12.1941 – 30.6.1952)
11. Journal IV (1. Januar 1948 – Juni 1952)
12. Memorial XI (1.4.1948 – Juni 1952)
13. Hauptbuch (Jan. 1924 – 1952)
14. Stadtsparkasse I (Febr. 1940 – Aug. 1952)

Gedruckte Quellen
Periodika
Börsenblatt für den deutschen Buchhandel, 95. Jg. (1928) bis 112.

Jg. (1949).
Börsenblatt für den deutschen Buchhandel, Leipziger Ausgabe 113.

Jg. (1946) bis 116. Jg. (1949).
Die Bücherei, 1. Jg. (1934) bis 11. Jg. (1944).
Der Diederichs Löwe, 4.!Jg. H. 3 (Herbst 1930) bis 6.!Folge H. 8

(Herbst/Winter 1938).
Die große Übersicht, Buchkritische Zweimonatsheft, 1. Jg (1933/35)

bis 2. Jg. (1935).
Jungbuchhändler-Rundbriefe Nr. 1 (1920) bis Nr. 19 (1931).
Die TAT, 21. Jg. (1929/30) bis 30. Jg. (1937/38).
Vertrauliche Mitteilungen der Fachschaft Verlag, 1. Jg. (1935) bis

10. Jg. (1945).
Das XX. Jahrhundert, 1. Jg. (1939) bis 6. Jg. (1944).
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Aufsätze und Quelleneditionen
Dieses Verzeichnis enthält nur Beiträge in gedruckt vorliegenden

Quellen, die namentlich gekennzeichnet oder eindeutig Autoren
zuzuordnen sind. Ungezeichnete Beiträge sind in den Fußnoten
mit Belegstelle zitiert.

Abteilung Schrifttum im RMVP (Hrsg.), Das Buch ein Schwert des
Geistes. Erste Grundliste für den Deutschen Leihbuchhandel,
Leipzig: Börsenverein der Deutschen Buchhändler 1940.

Abteilung Schrifttum im RMVP (Hrsg.), Das Buch ein Schwert des
Geistes. Grundliste für den Deutschen Leihbuchhandel. 2. Folge
(=Schriftenreihe des Großdeutschen Leihbuchhandels Heft 3),
Leipzig: Börsenverein der Deutschen Buchhändler 1941.

Abteilung Schrifttum im RMVP (Hrsg.), Das Buch ein Schwert des
Geistes. Grundliste für das deutsche Leih- und Werkbücherei-
wesen 3. Folge (=Schriftenreihe des Deutschen Büchereiblattes
Heft 5), Leipzig: Börsenverein der Deutschen Buchhändler 1943.

Abteilung Schrifttum im RMVP (Hrsg.), Verzeichnis englischer und
nordamerikanischer Schriftsteller (=Schriftenreihe des Großdeut-
schen Leihbuchhandels Heft 4), Leipzig 1942.

Abteilung Schrifttums- und Büchereipflege in der Dienststelle des
Beauftragten des Führers für die gesamte geistige und weltan-
schauliche Erziehung der NSDAP. (Hrsg.), Die zweiten hundert
Bücher für nationalsozialistische Büchereien, München: Eher
1936.

Abteilung Schrifttums- und Büchereipflege in der Dienststelle des
Beauftragten des Führers für die gesamte geistige und welt-
anschauliche Erziehung der NSDAP (Hrsg.), Die dritten hundert
Bücher für nationalsozialistische Büchereien, München: Eher
1936.

Amt Schrifttumspflege des Beauftragten des Führers für die gesamte
geistige und weltanschauliche Erziehung der NSDAP (Hrsg.),
Die vierten hundert Bücher für nationalsozialistische Büchereien,
München: Eher 1937.

Amt Schrifttumspflege des Beauftragten des Führers für die gesamte
geistige und weltanschauliche Erziehung der NSDAP (Hrsg.),
Die fünften hundert Bücher für nationalsozialistische Büchereien,
München: Eher 1939.
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Amt Schrifttumspflege des Beauftragten des Führers für die gesamte
geistige und weltanschauliche Erziehung der NSDAP (Hrsg.),
Vierhundert Bücher für nationalsozialistische Büchereien,
München: Eher 2[1938].

Amt Schrifttumspflege des Beauftragten des Führers für die Überwa-
chung der gesamten geistigen und weltanschaulichen Schulung
und Erziehung der NSDAP (Hrsg.), Die sechsten hundert Bücher
für nationalsozialistische Büchereien, München: Eher 1940.

Norbert Barth, Besondere Aufgaben der Werbung im Kriege, in:
Bbl., 108. Jg. Nr. 256 (1. November 1941), S.!379.

Norbert Barth, Besprechungsstücke –!auch jetzt?, in: Bbl., 108. Jg.
Nr.!240 (14. Oktober 1941), S.!350.

Karl Baur, Bekanntmachung der Fachschaft Verlag: Regelung des
Papierverbrauchs im Bereich der Fachschaft Verlag, in: Vertrau-
liche Mitteilungen der Fachschaft Verlag Nr. 20 (3. März 1937),
S.!1–2.

Karl Baur, Bekanntmachung der Fachschaft Verlag: Mitteilungen zur
Papierlage des Buchverlages, in: Vertrauliche Mitteilungen der
Fachschaft Verlag Nr. 44 (1. Dezember 1939), S.!3.

Karl Baur, Jahresbericht der Fachschaft Verlag 1939, in: Vertrauliche
Mitteilungen der Fachschaft Verlag Nr. 51 (12. April 1940),
S.!5–6.

Karl Baur, Der buchhändlerische Bestell-, Liefer- und Zahlungs-
verkehr, in: Bbl., 109. Jg. Nr. 232/233 (15.!Oktober 1942),
S.!209–10.

[Karl Baur], Jahresbericht des Leiters der Fachschaft Verlag, in: Ver-
trauliche Mitteilungen der Fachschaft Verlag (2. Mai 1941),
(Sonderausgabe Kantate 1941), S.!8.

Karl Baur, Mitteilungen zur Papierlage des Buchverlags, in: Vertrau-
liche Mitteilungen für die Fachschaft Verlag Nr. 44 (1. Dezem-
ber 1944), S.!3–5.

Karl Baur, Wenn ich so zurückdenke … Ein Leben als Verleger in
bewegter Zeit, München: dtv 1985.

Karl Baur, Zur Lage auf dem Papiermarkt, in: Vertrauliche Mittei-
lungen der Fachschaft Verlag Nr. 34 (11. Mai 1938),
S.!5–6.

Wilhelm Baur, Reichsschrifttumskammer, Gruppe Buchhandel. Re-
chenschaftsbericht erstattet vom Leiter des Deutschen Buchhan-
dels in der Gemeinsamen Tagung der Gruppe Buchhandel und
des Börsenvereins am Sonnabend, dem 24.!April 1937, in: Bbl.,
104.!Jg. Nr.!103 (8. Mai 1937), S.!405–410.
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Hasso Becker, Der Weg zur Lizenz, in: Bbl. Leipziger Ausgabe,
113.!Jg. Nr.!1/2 (25. August 1946), S.!3.

Hans Benecke, Eine Buchhandlung in Berlin, Erinnerung an eine
schwere Zeit (hrsg. und eingeleitet von Volker Dahm), Frank-
furt am Main: Fischer 1995.

Cornelius Bergmann, Der Eugen Diederichs Verlag in Jena. Im Zei-
chen des Diederichs-Löwen, in: Die Werkbücherei, 18. Jg.
Folge 8 (1942), S.!101–103.

Hans Rudolph Berndorff, General zwischen Ost und West, Hamburg:
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Fritz A. Bran, Der deutsche Handwerker, in: Die TAT, 22. Jg. H. 7
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Anhang

Tabelle 1:
Bilanzkennzahlen 1930 bis 1949
Die Tabelle führt die wichtigsten Kennzahlen zur Bewertung der

unternehmerischen Entwicklung des EDV zusammen. Sie korrigiert

die Nennungen und Aufstellungen, die bisher in den Arbeiten von

Florian Achthaler und Ulf Diederichs gegeben worden sind.

Quellen:

PA UD
Bilanzprüfungsberichte
1933: vom 18. Januar 1933 (Bücherrevisoren und Steuerberater Adolf

Jäger und Horst Rabe, Leipzig), 7 S.
1937: vom 12. Mai 1938 (Wirtschaftsprüfungskanzlei Gofftried Bürger,

Leipzig), 17 S., 3 Anl.
1938: vom 7. Juli 1939 (Wirtschaftsprüfungskanzlei Gofftried Bürger,

Leipzig), 17 S., 3 Anl.
1939: vom 17. August 1940 (Wirtschaftsprüfungskanzlei Gofftried

Bürger, Leipzig), 16 S., 3 Anl.
1940: vom 22. September 1941 (Wirtschaftsprüfungskanzlei Gofftried

Bürger, Leipzig), 17 S., 3 Anl.
1941: vom 15. Dezember 1943 (Wirtschaftsprüfungskanzlei Gofftried

Bürger, Leipzig), 15 S., 3 Anl.
1942: vom 5. Januar 1944 (Wirtschaftsprüfungskanzlei Gofftried Bürger,

Leipzig), 13 S., 3 Anl.
1945: vom 16. September 1948 (Wirtschaftsprüfungskanzlei Gofftried

Bürger, Gera), 13 S., 3 Anl.
1946: vom 17. September 1948 (Wirtschaftsprüfungskanzlei Gofftried

Bürger, Gera), 14 S., 3 Anl.
1947: vom 29. September 1948 (Wirtschaftsprüfungskanzlei Gofftried

Bürger, Gera), 16 S., 3 Anl.

Aufstellung von Umsatzzahlen 1929 bis 1948 (XI,1)

DVA
›Jahres-Absätze 1934/33‹
›Jahresabsätze 1934–1945‹.
Kurzbilanzen 1938 bis 1949, als Anlagen zum Feststellungsbescheid über
die Steuerprüfung vom 17. August 1949, DVA, Ordner Bilanzen.



1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939
Produktion (Aufl.) 260750 181000 196000 215000 238950 468700 573100 737250 1067950 864000 946800
Absatz in Titeln 281950 256.637 322564 354486 356616 417842 535073 703508 819293 804470 968323

Umsatz in RM 879.488,00 877.666,00 849.468,00 804.015,00 729.409,00 850.914,00 1.093.243,00 1.357.404,00 1.507.476,00 1.495.074,00 1.798.686,00
Gesamtkosten 326.310,00 314.938,00 286.865,00 326.138,58 474.129,85 461.157,62 447.911,20
davon: Personal 114.116,00 103.392,00 104.158,00 92.767,00 102.661,00 111.527,50 127.702,65
      Reklame 50.319,00 44.057,00 55.695,00 76.728,29 84.157,14 118.481,19 96.855,03
Erlöse 350.374,00 334.369,00 304.485,00 573.231,82 715.362,92 691.174,96 728.188,22
Rohgewinn 42.799,90 93.858,00 231.034,98 272.236,82 248.489,20 300.801,55
Reingewinn 20.873,00 18.024,00 24.060,00 19.427,92 17.617,90 26.771,00 53.858,00 191.034,98 226.882,22 205.200,75 250.334,60
Eigenkapital 693.877,00 667.763,00 600.359,00 600.000,00 600.000,00 600.000,00 600.000,00 600.000,00 615.500,00 585.500,00 710.000,00

Umsatzrendite 2,37 2,05 2,83 2,42 2,42 3,15 4,93 14,07 15,05 13,73 13,92
Kaptitalrendite 3,01 2,70 4,01 3,24 2,94 4,46 8,98 31,84 36,86 35,05 35,26

1940 1941 1942 1943 1944 1945 1946 1947 1948 1949
Produktion (Aufl.) 1201300 1136600 890500 1627000 1069600 578000
Absatz (in Expl.) 1417967 1094656 1053867 1764817 1182599 271523 69664 40627

Umsatz in RM 2.283.542,00 1.798.215,00 1.774.136,00 2.100.559,00 1.911.077,00 469.544,00 243.684,00 173.418,00 203.894,00
Gesamtkosten 481.326,58 445.936,23 407.566,95 418.201,48 556.887,57 251.475,82 130.641,10 115.318,42 102.533,41 102.533,41
davon: Personal 135.309,25 126.640,85 143.906,50 148.359,00 134.994,50 72.083,00 57.660,25 54.477,00 45.157,00 45.157,00
      Reklame 84.618,03 42.963,30 29.240,69 30.553,39 17.447,13 1.619,71 0,00 0,00 0,00 0,00
Erlöse 938.132,75 767.116,01 805.523,56 848.996,69 583.096,75 149.547,03 151.376,29 120.660,32 94.677,82 94.677,82
Rohgewinn 495.288,35 371.739,62 455.858,45 495.230,21 115.737,23 -28.253,63 22.192,18 7.383,36 5.048,61 5.048,61
Reingewinn 414.599,75 282.374,02 366.390,45
Eigenkapital 710.000,00 900.000,00 950.000,00 1.000.000,00 1.000.000,00 3.510,75 455.000,00 235.000,00 180.000,00 180.000,00

Umsatzrendite 18,16 15,70 20,65 23,58 6,06 -6,02 9,11 4,26 2,48
Kaptitalrendite 58,39 31,37 38,57 49,52 11,57 -804,77 4,88 3,14 2,80



Diagramm 1:
Bilanzkennzahlen 1930 bis 1949
Das Diagramm stellt den Verlauf der wichtigsten Unternehmens-

kennzahlen in absoluten Werten dar.
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Diagramm 2:
Entwicklung von Produktion, Absatz und Umsatz
1927 bis 1949
Das Diagramm stellt den Verlauf der indizierten Werte für die

Produktion, den Absatz und den Umsatz dar. Als Basis dienten die

Werte 1930=100.
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Tabelle 2:
Produktionszahlen Frühjahr 1927 bis Frühjahr 1945
Die Tabelle fußt auf einer Auswertung der Angaben in den Herstel-

lungsunterlagen des EDV. Als Basis für die Auflagenzahlen galt

jeweils die dort angegebene Höhe der gedruckten Exemplare (inklu-

sive Überdruck). Sie trennt Neuerscheinungen von Nachauflagen und

gibt die Zahlen für jedes Produktionshalbjahr getrennt an.
[Für die Gesamtproduktion jedes Jahres vgl. Spalte ›Produktion‹ in
Tab. 1.]

Quellen:

DVA
Korrekturenbuch 13
Korrekturenbuch 14
Korrekturenbuch 15
Korrekturenbuch 16
Korrekturenbuch 17
Korrekturenbuch 18
Korrekturenbuch DR 1
Korrekturenbuch DR 2
Korrekturenbuch DR 3



      Neuerscheinungen        Nachauflagen        Neuerscheinungen + Nachauflagen
Anzahl Aufl.Höhe Anzahl Aufl.Höhe Anzahl Aufl.Höhe

GT DR gesamt GT DR gesamt GT DR gesamt GT DR gesamt GT DR gesamt GT DR gesamt
Frühj. 1927 17 0 17 59.200 0 59.200 21 0 21 81.500 0 81.500 0 0 38 0 0 140.700
Herbst 1927 42 0 42 176.700 0 176.700 11 0 11 107.000 0 107.000 0 0 53 0 0 283.700
Frühj. 1928 23 0 23 95.300 0 95.300 14 0 14 43.000 0 43.000 37 0 37 138.300 0 138.300
Herbst 1928 31 0 31 114.200 0 114.200 13 0 13 75.000 0 75.000 44 0 44 189.200 0 189.200
Frühj. 1929 11 0 11 43.000 0 43.000 8 0 8 29.000 0 29.000 19 0 19 72.000 0 72.000
Herbst 1929 25 0 25 96.750 0 96.750 15 0 15 92.000 0 92.000 40 0 40 188.750 0 188.750
Frühj. 1930 7 0 7 18.000 0 18.000 5 0 5 29.000 0 29.000 12 0 12 47.000 0 47.000
Herbst 1930 18 0 18 85.000 0 85.000 12 0 12 49.000 0 49.000 30 0 30 134.000 0 134.000
Frühj. 1931 12 0 12 37.000 0 37.000 4 0 4 46.000 0 46.000 16 0 16 83.000 0 83.000
Herbst 1931 12 0 12 47.000 0 47.000 10 0 10 66.000 0 66.000 22 0 22 113.000 0 113.000
Frühj. 1932 10 0 10 31.300 0 31.300 13 0 13 49.000 0 49.000 23 0 23 80.300 0 80.300
Herbst 1932 18 0 18 78.200 0 78.200 12 0 12 56.500 0 56.500 30 0 30 134.700 0 134.700
Frühj. 1933 9 0 9 20.150 0 20.150 7 0 7 32.000 0 32.000 16 0 16 52.150 0 52.150
Herbst 1933 13 8 21 57.300 78.000 135.300 10 0 10 51.500 0 51.500 23 8 31 108.800 78.000 186.800
Frühj. 1934 11 8 19 45.200 80.000 125.200 12 2 14 76.000 20.000 96.000 23 10 33 121.200 100.000 221.200
Herbst 1934 15 6 21 69.300 60.000 129.300 18 4 22 78.200 40.000 118.200 33 10 43 147.500 100.000 247.500
Frühj. 1935 8 5 13 26.900 50.000 76.900 15 3 18 117.700 30.000 147.700 23 8 31 144.600 80.000 224.600
Herbst 1935 11 6 17 75.500 60.000 135.500 19 2 21 193.000 20.000 213.000 30 8 38 268.500 80.000 348.500
Frühj. 1936 7 5 12 31.000 60.000 91.000 14 9 23 159.000 90.000 249.000 21 14 35 190.000 150.000 340.000
Herbst 1936 17 6 23 129.250 60.000 189.250 17 1 18 198.000 10.000 208.000 34 7 41 327.250 70.000 397.250
Frühj. 1937 15 6 21 80.800 60.000 140.800 27 13 40 242.000 170.000 412.000 42 19 61 322.800 230.000 552.800
Herbst 1937 21 10 31 79.150 98.000 177.150 32 1 33 328.000 10.000 338.000 53 11 64 407.150 108.000 515.150
Frühj. 1938 15 10 25 57.000 100.000 157.000 15 15 30 87.000 170.000 257.000 30 25 55 144.000 270.000 414.000
Herbst 1938 13 8 21 63.000 80.000 143.000 36 0 36 307.000 0 307.000 49 8 57 370.000 80.000 450.000
Frühj. 1939 15 10 25 50.800 100.000 150.800 16 9 25 146.000 120.000 266.000 31 19 50 196.800 220.000 416.800
Herbst 1939 8 6 14 87.000 60.000 147.000 22 10 32 283.000 100.000 383.000 30 16 46 370.000 160.000 530.000
Frühj. 1940 10 6 16 120.300 70.000 190.300 18 25 43 198.000 240.000 438.000 28 31 59 318.300 310.000 628.300
Herbst 1940 13 8 21 78.000 90.000 168.000 22 22 44 215.000 190.000 405.000 35 30 65 293.000 280.000 573.000
Frühj. 1941 8 0 8 47.000 0 47.000 21 0 21 215.000 0 215.000 29 0 29 262.000 0 262.000
Herbst 1941 13 4 17 59.600 40.000 99.600 33 43 76 330.000 445.000 775.000 46 47 93 389.600 485.000 874.600
Frühj. 1942 9 4 13 53.000 40.000 93.000 13 20 33 162.000 195.000 357.000 22 24 46 215.000 235.000 450.000
Herbst 1942 14 5 19 91.500 50.000 141.500 20 11 31 189.000 110.000 299.000 34 16 50 280.500 160.000 440.500
Frühj. 1943 10 9 19 77.000 105.000 182.000 37 30 67 311.000 640.000 951.000 47 39 86 388.000 745.000 ####
Herbst 1943 5 1 6 38.000 20.000 58.000 25 10 35 186.000 250.000 436.000 30 11 41 224.000 270.000 494.000
Frühj. 1944 8 6 14 84.000 55.000 139.000 27 16 43 280.000 160.000 440.000 35 22 57 364.000 215.000 579.000
Herbst 1944 10 6 16 57.600 60.000 117.600 26 8 34 263.000 110.000 373.000 36 14 50 320.600 170.000 490.600
Frühj. 1945 4 10 14 45.000 100.000 145.000 10 19 29 171.000 262.000 433.000 14 29 43 216.000 362.000 578.000

Legende: GT=gebundene Titel
DR=Deutsche Reihe



Diagramm 3:
Produktionsverlauf Frühjahr 1927 bis Frühjahr 1945
Das Diagramm stellt den Verlauf der indizierten Produktionszahlen
dar; Als Basis diente die Herbstproduktion 1930=100.
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Tabelle 3:
Produktion für Staat und Partei
Nach Autoren sortierte Zusammenstellung der Auflagen, die der

EDV laut den Herstellungsunterlagen für Dienststellen der NSDAP

und des Staates produziert hat sowie der von jenen in Eigenregie

gedruckten Lizenzauflagen (soweit sie in den Korrekturenbüchern

erfaßt worden sind).

Quellen:

DVA
Korrekturenbuch 17
Korrekturenbuch 18
Korrekturenbuch DR 1
Korrekturenbuch DR 2
Korrekturenbuch DR 3



Autor Titel DR Datum Institution Auflag
e
Bemerkung Korrekture

nb.

Barthel Das Mädchen Phöbe 104 31.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
13

Barthel Die goldenen Spiele [12.1943] Wehrmachtsauflage 5.300 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 78

Barthel Kameraden 148 14.12.1944 Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 3, S. 
47

Barthel Schi-Novelle 76 12.01.1944 Wehrmachtsauflage 22.600 DR 2, S. 
169

Barthel Vom Eigentum der 
Seele

13.04.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 18, S. 16

Barthel Zwischen Krieg und o. 13.11.1942 Feldpostausgabe 25.200 erschien im Original außerhalb DR 3, S. 
Baumann Wir zünden das Feuer 39 12.01.1944 Wehrmachtsauflage 22.600 DR 2, S. 

165

Baumann Wir zünden das Feuer 39 [4.1944] Feldpostausgabe 21.000 Auf eigene Anordnung DR 3, S. 

Benz Die ewigen Meister 32 14.09.1943 Wehrmachtsauflage 10.200 DR 2, S. 
128

Benz Die ewigen Meister 32 21.04.1944 Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 3, S. 
40

Benz Die ewigen Meister 32 09.06.1944 OKW 5.000 Frontbuchhandelsausgabe 
gedruckt in Lizenz von der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

DR 3, S. 
49

Berens-
Totenohl

Der Fels 09.10.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 Erstauflage 17, S. 
157

Berens-
Totenohl

Der Fels 11.06.1943 Wehrmachtsauflage 5.000 Erstauflage 17, S. 
157

Berens-
Totenohl

Der Fels 21.03.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 
115

Berens-
Totenohl

Der Fels 21.03.1944 OKM 1.000 18, S. 
115

Berens-
Totenohl

Der Femhof 25.02.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 17, S. 
109

Berens-
Totenohl

Der Femhof 16.09.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

4.000 17, S. 
151

Berens-
Totenohl

Der Femhof 25.12.1943 Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

5.000 Lizenzauflage 18, S. 91

Berens-
Totenohl

Der Femhof 24.08.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 
150

Berens-
Totenohl

Der Femhof 19.01.1945 Truppenbetreuung 10.400 Sonderauflage; Papier vernichtet 18, S. 
187

Berens-
Totenohl

Der Femhof [10.1943] SS 10.200 Sonderauflage 18, S. 55

Berens-
Totenohl

Der Femhof [12.1943] Goebbels-Buchspende 
für die Ostland 
Kompanie Bücherei

2.500 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe Ostland 
beim Wehrmachtsbefehlshaber 
Ostland

18, S. 84

Berens-
Totenohl

Einer Sippe Gesicht [07.1942] Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 17, S. 
141

Berens-
Totenohl

Frau Magdlene 25.02.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 17, S. 
110

Berens-
Totenohl

Frau Magdlene 27.10.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

4.000 17, S. 
145

Berens-
Totenohl

Frau Magdlene 25.11.1944 Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 
161

Berens-
Totenohl

Frau Magdlene [12.1943] Goebbels-Buchspende 
für die Ostland 
Kompanie Bücherei

2.500 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe Ostland 
beim Wehrmachtsbefehlshaber 
Ostland

18, S. 85

Berens-
Totenohl

Im Moor 19.07.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 Erstauflage 18, S. 
140

Blunck Börr der Jäger 74 13.11.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
19

Blunck Das Andachtsbüchlein 118 20.04.1943 Feldpostausgabe 21.000 DR 3, S. 
36

Blunck Die Urvätersaga 19.11.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 17, S. 
180

Blunck Urvätersaga 02.04.1943 Grenzbüchereidienst 100 17, S. 
180

Blunck Von Geistern unter 
und über der Erde

15.07.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.333 17, S. 
142



Autor Titel DR Datum Institution Auflag
e
Bemerkung Korrekture

nb.

Bredehöft Preußischer Herbst 130 04.02.1943 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
29

Bredehöft Schmettaus Fall 53 13.11.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
18

Bredehöft Seckendorff 153 [10.1944] Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 3, S. 
57

Bröger Geschichten vom 
Reservisten Anzinger

83 [11.1939] Reichsjugendführung 3.500 DR 1, S. 
96

Bröger Sturz und Erhebung 20.11.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 17, S. 
184

Bröger Volk ich leb aus Dir 41 31.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
11

Burre Es reiten die wilden 
Jäger

05.11.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 17, S. 
172

Coster Tyll Ulenspiegel 18.11.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 17, S. 
181

Coster Tyll Ulenspiegel 04.03.1943 Grenzbüchereidienst 100 17, S. 
181

Coster Tyll Ulenspiegel 04.03.1943 Wehrmachtsauflage 5.000 17, S. 
181

Coster Tyll Ulenspiegel 29.09.1944 OKW 5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 
157

Dörfler Der tausendjährige 
Krug

29.12.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 17, S. 
196

Dörfler Der tausendjährige 
Krug

24.03.1944 OKM 1.000 18, S. 
117

Dörfler Sieben Spiegel der 
Liebe

70 31.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
12

Dörfler Sieben Spiegel der 
Liebe

70 18.04.1944 Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 2, S. 
192

Dörfler Sieben Spiegel der 
Liebe

70 18.04.1944 SS-Auflage 10.200 DR 2, S. 
192

Dörfler Wendelin 11.09.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 Auflage durch Bombenangriff 
vernichtet

18, S. 64

Dörfler Wendelin [12.1943] Goebbels-Buchspende 
für die Ostland 
Kompanie Bücherei

2.500 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe Ostland 
beim Wehrmachtsbefehlshaber 
Ostland

18, S. 86

Dwinger Die Armee hinter 
Stacheldraht

29.08.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 17, S. 
148

Dwinger Die letzten Reiter 12.05.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 18, S. 27

Dwinger Wiedersehen mit 
Sowjet-Rußland

07.10.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 Erstauflage 17, S. 
155

Dwinger Wir rufen Deutschland 29.08.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 17, S. 
149

Dwinger Zwischen Weiß und 
Rot

26.02.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 17, S. 
112

Dwinger Zwischen Weiß und 
Rot

11.12.1942 Wehrmachtsauflage 5.000 17, S. 
112

Dwinger Zwischen Weiß und 
Rot

[01.1944] SS 15.000 Sonderauflage 18, S. 26

Dwinger Zwischen Weiß und [12.1943] SS 15.000 im Auftrag des RF SS 18, S. 90
Eschenbach Der junge Parzifal 136 12.01.1944 Wehrmachtsauflage 21.600 DR 2, S. 

173

Eschenbach Parzifal 15.12.1942 Einkaufshaus für 300 17, S. 
Eschenbach Parzifal der Gralskönig 137 12.01.1944 Wehrmachtsauflage 21.600 DR 2, S. 

174

Finckenstein Dämmerung 12.01.1944 Wehrmachtsauflage 5.200 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 98
Finckenstein Dämmerung 04.04.1944 OKM 1.000 18, S. 

123

Finckenstein Dämmerung [12.1943] Wehrmachtsauflage 5.000 gesamte gedruckte Auflage; 
durch Bombenangriff vernichtet; 
Neuproduktion

18, S. 76

Finckenstein Das harte Frühjahr [10.1942] RMVP 250 17, S. 
158

Finckenstein Das harte Frühjahr [10.1942] Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

250 17, S. 
158

Finckenstein Der Kranichschrei 45 27.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
6

Finckenstein Der Kranichschrei 45 [10.1944] Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 3, S. 
43



Autor Titel DR Datum Institution Auflag
e
Bemerkung Korrekture

nb.

Finckenstein Der Kranichschrei 45 [10.1944] SS-Auflage 10.200 DR 3, S. 
43

Finckenstein Die Dämmerung 10.01.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 Erstauflage 17, S. 
103

Finckenstein Die Mutter 12.06.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

4.000 17, S. 
131

Finckenstein Die Mutter 09.01.1945 OKW 30.000 gesamte gedruckte Auflage; 
nicht gedruckt

18, S. 
184

Finckenstein Fünfkirchen 07.05.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 22

Finckenstein Fünfkirchen 17.03.1944 OKM 400 vernichtet 18, S. 
113

Finckenstein Fünfkirchen [10.1942] Wehrmachtsauflage 6.200 gesamte gedruckte Auflage 17, S. 
164

Finckenstein Männer am Brunnen 36 16.12.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
27

Fleuron Der Knabe von der 
blauen Bucht

94 19.04.1944 Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 2, S. 
196

Fleuron Der Knabe von der 
blauen Bucht

94 19.04.1944 SS-Auflage 10.200 DR 2, S. 
196

Fleuron Der schwarze Segler 12.04.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 Erstauflage 18, S. 15

Fleuron Die Brandgänse 58 27.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
7

Fleuron Die rote Koppel 24.07.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 17, S. 
144

Fleuron Die rote Koppel 24.09.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 17, S. 
107

Fleuron Die rote Koppel 11.05.1944 OKW 5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 
132

Fleuron Flax Ädilius [10.1942] Wehrmachtsauflage 5.200 gesamte gedruckte Auflage 17, S. 
166

Fleuron Kiekbusch 20.08.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 Satz und Papier durch 
Bombenangriff vernichtet; 
Neusatz

18, S. 60

Fleuron Kiekbusch 06.10.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 
160

Fleuron Meister Lampe 30.03.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 18, S. 11

Fleuron Mit dem Stöberhund 
durch Wald und Feld

06.10.1944 OKM 400 18, S. 
160

Fleuron Raben fliegen hoch zu 
Berg

[10.1942] RMVP 310 17, S. 
167

Fleuron Raben fliegen hoch zu 
Berg

[10.1942] Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

310 17, S. 
167

Fleuron Schnipp Fidelius 
Adelzahn

24.02.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 17, S. 
106

Fleuron Schnipp Fidelius 
Adelzahn

[07.1942] Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 17, S. 
143

Fleuron Schnock 30.03.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 18, S. 13

Fleuron Strix 15.11.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

3.000 17, S. 
174

Fleuron Tillip 06.10.1944 OKM 400 18, S. 
139

Fleuron Tillip [10.1944] Einkaufshaus für 
Büchereien

500 nicht gedruckt 18, S. 
139

Fussenegger Böhmische 
Verzauberungen

27.01.1944 Reichsstatthalter im 
Sudetengau

400 18, S. 
102

Fussenegger Die Leute auf 
Falbeson

28.06.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 18, S. 36

Fussenegger Die Leute auf 
Falbeson

[12.1942] Grenzbüchereidienst 100 17, S. 
186

Fussenegger Die Leute auf 
Falbeson

[12.1943] OKW 5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 81

Fussenegger Eggebrecht 132 02.03.1943 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
31



Autor Titel DR Datum Institution Auflag
e
Bemerkung Korrekture

nb.

Gmelin Das Angesicht des 
Kaisers

[12.1943] Goebbels-Buchspende 
für die Ostland 
Kompanie Bücherei

2.500 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe Ostland 
beim Wehrmachtsbefehlshaber 
Ostland

18, S. 87

Gmelin Das Haus der Träume 01.11.1943 OKW 5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 73

Gmelin Das Haus der Träume [10.1942] RMVP 255 17, S. 
169

Gmelin Das Haus der Träume [10.1942] Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

255 17, S. 
169

Gmelin Das Haus der Träume [12.1942] Wehrmachtsauflage 5.200 gesamte gedruckte Auflage 17, S. 
194

Gmelin Das Mädchen von 
Zacatlan

17.03.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 
114

Gmelin Das Mädchen von 
Zacatlan

17.03.1944 OKM 400 18, S. 
114

Gmelin Das neue Reich 10.09.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 18, S. 62

Gmelin Das Reich im Süden 52 12.01.1944 Wehrmachtsauflage 21.600 DR 2, S. 
167

Gmelin Die Krone im Süden 07.05.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 20

Gmelin Die Krone im Süden [10.1942] Wehrmachtsauflage 5.600 gesamte gedruckte Auflage 17, S. 
168

Gmelin Dschinghis Khan 18.11.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 17, S. 
182

Gmelin Dschinghis Khan 12.04.1943 Grenzbüchereidienst 100 17, S. 
182

Gmelin Dschinghis Khan 07.08.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 
144

Gmelin Germanenzug 19 17.04.1944 Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 2, S. 
188

Gmelin Germanenzug 19 17.04.1944 SS-Auflage 10.200 DR 2, S. 
188

Gmelin Gespräche am Abend 120 27.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
9

Gmelin Gespräche am Abend 120 05.11.1942 Wehrmachtsauflage 5.200 DR 2, S. 
85

Gmelin Gespräche am Abend 120 23.02.1944 Reichsjugendführung 12.000 DR 2, S. 
180

Gmelin Wela Holt [03.1944] OKW 5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 
118

Gmelin Wela Holt [06.1943] Wehrmachtsauflage 5.280 gesamte gedruckte Auflage; 
durch Bombenangriff vernichtet

18, S. 35

Grimm Vom Wesen der 
Volkheit

40 02.12.1944 OKW 5.000 Frontbuchhandelsausgabe 
gedruckt in Lizenz von der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

DR 3, S. 
59

Hauser Notre Dame von den 
Wogen

11.09.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 65

Hauser Notre Dame von den 
Wogen

19.05.1944 Wehrmachtsauflage 5.000 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 
133

Hauser Notre Dame von den 
Wogen

[02.1943] OKM 400 18, S. 65

Hauser Notre Dame von den 
Wogen

[10.1942] RMVP 310 17, S. 
165

Hauser Notre Dame von den 
Wogen

[10.1942] Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

310 17, S. 
165

Hölderlin Vom heiligen Reich 
der Deutschen

24 04.11.1942 Wehrmachtsauflage 10.100 DR 2, S. 
84

Hutten Die Freiheit der 
Deutschen Nation

114 14.09.1943 Wehrmachtsauflage 10.200 DR 2, S. 
133

Ibel Weltschau der Dichter 30.06.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 39



Autor Titel DR Datum Institution Auflag
e
Bemerkung Korrekture

nb.

Jahn Von deutchem 
Volkstum

64 30.01.1945 OKW 5.000 Frontbuchhandelsausgabe 
gedruckt in Lizenz von der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

DR 3, S. 
62

Kaergel Die Berge warten 29 10.12.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
26

Kaergel Freunde 18.02.1944 Wehrmachtsauflage 5.150 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 
107

Kaergel Freunde 08.04.1944 OKM 1.000 nicht gedruckt 18, S. 
122

Kaergel Freunde [07.1943] Wehrmachtsauflage 5.250 gesamte gedruckte Auflage; 
durch Bombenangriff vernichtet; 
Neusatz

18, S. 42

Kaergel Gottstein sein 
Himmelreich

04.12.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 17, S. 
187

Kaergel Gottstein und sein 
Himmelreich

08.12.1942 Grenzbüchereidienst 100 17, S. 
187

Kaergel Gottstein und sein 
Himmelreich

13.09.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 Auflage durch Bombenangriff 
vernichtet

18, S. 67

Kaergel Heinrich Budschigk [12.1943] Wehrmachtsauflage 5.000 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 80

Kaergel Peregrin Seidelmann 113 27.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
8

Kaergel Peregrin Seidelmann 113 19.04.1944 Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 2, S. 
198

Kaergel Peregrin Seidelmann 113 19.04.1944 SS-Auflage 10.200 DR 2, S. 
198

Keller Das ewige Leben 08.05.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 21

Keller Das ewige Leben 01.11.1943 OKW 5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 74

Keller Das ewige Leben 06.12.1944 Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

5.000 Lizenzauflage; hergestellt in 
Prag; nicht gedruckt

18, S. 
170

Keller Das ewige Leben [10.1942] Wehrmachtsauflage 5.200 gesamte gedruckte Auflage 17, S. 
176

Keller Vom alten und neuem 
Weg

127 01.03.1943 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
30

Keller Vom alten und neuen 
Weg

127 14.09.1943 Wehrmachtsauflage 10.200 DR 2, S. 
134

Keyserlink Betrachtungen der 
Stille und der 
Besinnlichkeit

[05.1943] Wehrmachtsauflage 6.400 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 23

Kiwi Die sieben Brüder 09.06.1944 OKW 5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 
137

Kiwi Die sieben Brüder [12.1942] Einkaufshaus für 
Büchereien

500 Erstauflage im Verlag Holle & 
Co., Berlin

17, S. 
188

Klages Der Mensch und das 
Leben

48 12.01.1944 Wehrmachtsauflage 21.600 DR 2, S. 
166

Kleist Lebens-Bekenntnis 60 14.09.1943 Wehrmachtsauflage 10.200 DR 2, S. 
129

Knorr Die mittelhochdeutsche 
Dichtung

31.01.1945 Kernproduktion 
Fliegerschäden

5.200 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 
194

Koskennienni Das Herz und der 
Tod

28.01.1944 Kernproduktion 
Fliegerschäden

5.200 Erstauflage; Rohdruck von der 
sowj. Beutekommission entführt

18, S. 
106

Künkel Die Lebensalter 02.04.1943 Grenzbüchereidienst 100 18, S. 2
Künkel Über den Tag hinaus o. 

Nr.
13.11.1942 Feldpostausgabe 25.200 nur in der Feldpostausgabe DR 3, S. 

24

Lagarde Bekenntnis zu 
Deutschland

1 04.11.1942 Wehrmachtsauflage 10.100 DR 2, S. 
83

Lagarde Bekenntnis zu 
Deutschland

1 19.09.1944 OKW 5.000 Frontbuchhandelsausgabe 
gedruckt in Lizenz von der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

DR 3, S. 
55

Lagarde Deutsche Schriften 27.01.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

300 Erstauflage; vernichtet; 
Neuproduktion

18, S. 1



Autor Titel DR Datum Institution Auflag
e
Bemerkung Korrekture

nb.

Lagarde Deutsche Schriften 27.01.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 Erstauflage 18, S. 
105

Leip Herz im Wind 22 31.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
10

Lersch Deutschland muß 
leben

31 13.11.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
16

Lersch Deutschland muß 
leben

31 10.12.1943 Wehrmachtsauflage 10.200 DR 2, S. 
152

Löns Der kleine Rosengarten 13 13.11.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
15

Löns Der Wehrwolf 26.10.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 17, S. 
163

Löns Der Wehrwolf 28.04.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 18, S. 18

Löns Der Wehrwolf 23.12.1943 OKW 5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 82

Löns Der Wehrwolf 06.04.1944 Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

5.000 Lizenzauflage [gedruckt in Paris] 18, S. 
124

Löns Der Wehrwolf 29.08.1944 Bücherei der 
Frontarbeiter

10.900 Bd. 94 der Bücherei der 
Frontarbeiter

18, S. 
151

Löns Der Wehrwolf 24.01.1945 Truppenbetreuung 10.200 Sonderauflage; nicht gedruckt 18, S. 
191

Löns Der Wehrwolf [05.11.194
3

OKM 1.000 18, S. 18

Löns Der Wehrwolf [05.11.194
3

OKW 2.900 18, S. 18

Löns Der Wehrwolf [05.11.194
3

RMVP 2.900 18, S. 18

Löns Der Wehrwolf [05.11.194
3

RMVP/Lühe & Co 5.875 zur Versorgung der aus den 
luftbedrohten Gebieten 
evakuierten Volksgenossen und 
der bombengeschädigten 
Buchhandlungen

18, S. 18

Löns Der Wehrwolf [06.1944] Frontbuchhandels-
auflage

5.000 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 
138

Löns Der Wehrwolf [10.1944] Parteikanzlei ### [die auftraggebende Stelle nur 
im Register erwähnt]

18, S. 
159

Löns Der Wehrwolf [12.1943] Goebbels-Buchspende 
für die deutsche 
wehrmacht

65.000 Lizenzauflage [Drucker nicht 
feststellbar]

18, S. 89

Löns Der Wehrwolf [12.1943] OKW, Abt. Inland 65.000 in der Volkstumsbüchereials Bd. 
2 erschienen. Nur für den 
Gebrauch innerhalb der 
Wehrmacht.

18, S. 88

Löns Der Wehrwolf [nach 
12.1944]

SS 
Wirtschaftshauptamt

20.000 Sonderauflage [nur im Register, 
nicht im Buch eingetragen]

18, 
Register

Mechow Glück und Glas 121 27.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
4

Mechow Glück und Glas 121 21.04.1944 Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 3, S. 
42

Meister 
Eckehard

Deutscher Gedanke 9 03.04.1945 OKW 5.000 Frontbuchhandelsausgabe 
gedruckt in Lizenz von der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

DR 3, S. 
66

Merker Der liebe Sommer 98 12.01.1944 Wehrmachtsauflage 21.600 DR 2, S. 
170

Merker Der Winter in 
Buchberg

117 31.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
14

Merker Der Winter in 
Buchberg

117 05.06.1944 Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

Dr2, S, 
199

Merker Die wilden 
Geheimnisse

11.01.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.500 17, S. 
195

Merker Die wilden 
Geheimnisse

22.03.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 
116

Merker Die wilden 
Geheimnisse

28.03.1944 OKM 1.000 nicht gedruckt 18, S. 
120

Merker Eine Handvoll 23.05.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 Erstauflage 18, S. 
135

Meschendörfer Zauber der Heimat 141 [10.1944] Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 3, S. 
46



Autor Titel DR Datum Institution Auflag
e
Bemerkung Korrekture

nb.

Meschendörfer Zauber der Heimat 141 [10.1944] SS-Auflage 10.200 Auf eigene Anordnung 
makuliert

DR 3, S. 
46

Miegel Deutsche Balladen 23 14.11.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
20

Miegel Deutsche Balladen 23 10.12.1943 Wehrmachtsauflage 10.200 DR 2, S. 
151

Miegel Deutsche Balladen 23 21.04.1944 Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 3, S. 
38

Miegel Fahrt der sieben 
Ordensbrüder

3 16.12.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
25

Miegel Gang in die 
Dämmerung

[11.1943] Wehrmachtsauflage 5.000 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 77

Miegel Geschichten aus Alt-
Preußen

08.10.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

4.000 17, S. 
156

Miegel Geschichten aus Alt-
Preußen

07.08.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 Auflage durch Bombenangriff 
vernichtet

18, S. 
145

Miegel Geschichten aus Alt-
Preußen

29.03.1945 Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 
195

Miegel Geschichten aus 
Altpreußen

[01.1945] Truppenbetreuung 10.200 Sonderauflage; nicht gedruckt 18, S. 
189

Miegel Geschichten aus 
Altpreußen

[10.1942] Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

5.000 17, S. 
156

Miegel Unter hellem Himmel 38 27.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
Mörike Traum und Tag 109 14.09.1943 Wehrmachtsauflage 10.200 DR 2, S. 

131

Möser Volk und Geschichte 59 14.06.1944 OKW 5.000 Frontbuchhandelsausgabe 
gedruckt in Lizenz von der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

DR 3, S. 
50

Oberkofler Das rauhe Gesetz 72 27.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
2

Oberkofler Das rauhe Gesetz 72 [10.1944] Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 3, S. 
44

Oberkofler Das rauhe Gesetz 72 [10.1944] SS-Auflage 10.200 DR 3, S. 
44

Oberkofler Das Stierhorn [07.1943] Wehrmachtsauflage 5.600 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 40

Oberkofler Das Stierhorn [10.1942] Landbuchvertrieb 3.000 17, S. 
171

Oberkofler Der Bannwald 18.01.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 18, S. 
101

Oberkofler Der Bannwald 18.01.1944 OKM 1.000 18, S. 
101

Oberkofler Der Bannwald 07.12.1944 SS 20.000 Sonderauflage; nicht gedruckt 18, S. 
172

Oberkofler Der Bannwald 07.12.1944 SS 10.000 Sonderauflage; nicht gedruckt 18, S. 
192

Oberkofler Die Flachsbraut 06.05.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 Erstauflage 17, S. 
121

Oberkofler Nie stirbt das Land 115 13.11.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
22

Platon Das Gastmahl 145 17.09.1943 Wehrmachtsauflage 5.200 DR 2, S. 
135

Platon Der Staat 17.01.1945 Wissenschaftliche 
Grundplanung

5.400 gesamte gedruckte Auflage; 
nicht gedruckt

18, S. 
186

Poppelbaum Der tote Elephant 125 20.04.1943 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
33

Robakidse Das Schlangenhemd 19.05.1944 Wehrmachtsauflage 5.000 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 
134

Robakidse Der Ruf der Göttin 09.08.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 Auflage durch Bombenangriff 
vernichtet

18, S. 53

Robakidse Der Ruf der Göttin 23.11.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 
166

Robakidse Der Ruf der Göttin 04.01.1945 Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

10.000 Lizenzauflage; hergestellt in 
Prag; nicht gedruckt

18, S. 
182

Rößle Bismarcks Politik 09.08.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 18, S. 51

Sander Pioniere 04.10.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

4.450 gesamte Auflage an EfB 17, S. 
130



Autor Titel DR Datum Institution Auflag
e
Bemerkung Korrekture

nb.

Schiller Der Kampf um die 
Kunst

65 05.01.1945 OKW 5.000 Frontbuchhandelsausgabe 
gedruckt in Lizenz von der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

DR 3, S. 
60

Schönemann Der singende Stahl 119 12.01.1944 Wehrmachtsauflage 22.600 DR 2, S. 
172

Stahl Der Läufer 89 27.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
3

Stahl Der Läufer 88 18.04.1944 Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 2, S. 
195

Stahl Die Heimkehr des 
Odysseus

14.10.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 17, S. 
159

Stahl Die Heimkehr des 
Odysseus

[12.1943] Wehrmachtsauflage 5.200 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 79

Stahl Die Orgel der Wälder 14.10.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 17, S. 
160

Stahl Die Orgel der Wälder 23.12.1943 OKW 5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 83

Stahl Die Orgel der Wälder [05.1943] Wehrmachtsauflage 5.600 gesamte gedruckte Auflage; 
vernichtet

18, S. 24

Stahl Langsam steigt die 
Flut

07.08.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

0 nicht gedruckt 18, S. 
146

Stahl Licht im 
Brunnengrund

10.09.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 63

Stifter Vom reifen Leben 68 12.01.1944 Wehrmachtsauflage 21.600 DR 2, S. 
168

Stifter Vom reifen Leben 65 14.06.1944 OKW 5.000 Frontbuchhandelsausgabe DR 3, S. 
Strauß und Das Meerminecke 08.10.1943 Einkaufshaus für 2.000 18, S. 68
Strauß und Das Meerminecke [10.1943] Truppenbetreuung 950 18, S. 68
Strauß und Der Hof am Brinck 28 27.10.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
Strauß und Der Hof am Brinck 28 17.04.1944 Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA DR 2, S. 
Strauß und Der Hof am Brinck 28 17.04.1944 SS-Auflage 10.200 DR 2, S. 
Strauß und Der Judashof 26.03.1943 Einkaufshaus für 2.000 18, S. 10
Strauß und Der Judashof 07.08.1944 Einkaufshaus für 500 Auflage durch Bombenangriff 18, S. 
Strauß und Der Judashof [01.1945] Truppenbetreuung 10.200 Sonderauflage; nicht gedruckt 18, S. 
Strauß und Der jüngste Tag 03.08.1943 Einkaufshaus für 2.000 18, S. 49
Strauß und 
Torney

Erde der Väter 34 28.04.1943 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
35

Tronier 
Funder

Die große Fuhre [02.1944] OKM 1.000 18, S. 
111

Tronier-Funder Die große Fuhre 27.01.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 Erstauflage 17, S. 
100

Ullmann Die Völker im 
Südosten

[04.1943] Wehrmachtsauflage 5.300 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 14

Velsen Das goldene Tor 13.09.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 18, S. 66

Velsen Der Graf Mercy 29.01.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 Erstauflage 17, S. 
101

Voigt-
Diederichs

3/4 Stund vor Tag 05.11.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 17, S. 
170

Voigt-
Diederichs

3/4 Stund vor Tag 05.08.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

500 Auflage durch Bombenangriff 
vernichtet

18, S. 
148

Voigt-
Diederichs

Auf Marienhoff 01.02.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 17, S. 
192

Voigt-
Diederichs

Auf Marienhoff 02.01.1945 Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo; nicht gedruckt

18, S. 
183

Voigt-
Diederichs

Das Verlöbnis 30.06.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 38

Voigt-
Diederichs

Der grüne Papagei 10 13.11.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
17

Voigt-
Diederichs

Kinderland 66 16.12.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
28

Voigt-
Diederichs

Kinderland 66 18.04.1944 Feldpostausgabe 21.000 Auf Anordnung der SMA 
makuliert

DR 2, S. 
191

Voigt-
Diederichs

Kinderland 66 18.04.1944 SS-Auflage 10.200 DR 2, S. 
191

Voigt-
Diederichs

Vom alten Schlag 50 17.04.1932 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
32



Autor Titel DR Datum Institution Auflag
e
Bemerkung Korrekture

nb.

Walschap Jan Houtekiet [10.1942] Wehrmachtsauflage 5.200 gesamte gedruckte Auflage 17, S. 
177

Wirsing Das Zeitalter des 
Ikaros

22.12.1943 RMVP 500 Erstauflage 18, S. 92

Wirsing Das Zeitalter des 
Ikaros

22.12.1943 Wehrmachtsauflage 10.000 komplette Zweitauflage 18, S. 92

Wirsing Das Zeitalter des 
Ikaros

[03.1944] Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 18, S. 
131

Wirsing Der maßlose Kontinent 07.08.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

6.170 17, S. 
146

Wirsing Der maßlose Kontinent 09.10.1942 Reichsjugendführung 6.000 roh 17, S. 
146

Wirsing Der maßlose Kontinent 13.11.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 17, S. 
178

Wirsing Der maßlose Kontinent 12.03.1943 Grenzbüchereidienst 100 17, S. 
178

Wirsing Der maßlose Kontinent 12.03.1943 Wehrmachtsauflage 5.200 17, S. 
178

Wirsing Der maßlose Kontinent 06.07.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

3.000 18, S. 46

Wirsing Der maßlose Kontinent 17.01.1944 OKW 5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 
100

Wirsing Der maßlose Kontinent 25.05.1944 Zentrale der 
Frontbuchhandlungen

5.000 Lizenzauflage 18, S. 
136

Zaunert Deutsche Schwänke 102 13.11.1942 Feldpostausgabe 25.200 DR 3, S. 
21

Zaunert Die Stämme im neuen 
Reich

[12.1942] Wehrmachtsauflage 3.200 gesamte gedruckte Auflage 17, S. 
189

Zaunert Märchenbuch 29.12.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 96

Der Jahreskreis 111 14.09.1943 Wehrmachtsauflage 10.200 DR 2, S. 
132

Der Jahreskreis 111 12.01.1944 Wehrmachtsauflage 21.600 DR 2, S. 
171

Deutsche Märchen seit 
Grimm Bd. 2

23.11.1944 Kernproduktion 
Fliegerschäden

2.000 gesamte gedruckte Auflage; 
nicht gedruckt

18, S. 
165

EDDA Bd. 1 07.12.1944 Wissenschaftliche 
Grundplanung

5.200 gesamte gedruckte Auflage von  
der SMA beschlagnahmt

18, S. 
173

EDDA Bd. 2 07.12.1944 Wissenschaftliche 
Grundplanung

5.200 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 
174

EDDA Volksausgabe 20.03.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 9

EDDA Volksausgabe 22.02.1944 Reichsjugendführung 12.200 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 
108

EDDA Volksausgabe 17.01.1945 Wissenschaftliche 
Grundplanung

6.400 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 
185

EDDA Volksausgabe 19.01.1945 Truppenbetreuung 10.100 Sonderauflage; Papier vernichtet 18, S. 
188

Elsässiche 
Stammeskunde

17.04.1941 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 Erstauflage; an EfB Straßburg 
(Elsaß)

17, S. 58

Germanische Welt vor 
tausend Jahren

07.01.1944 OKW 5.000 Lizenzauflage der 
Propagandagruppe beim 
Wehrmachtsbefehlshaber 
Norwegen, Oslo

18, S. 97

Germanische Welt vor 
tausend Jahren

[01.1943] Wehrmachtsauflage 5.400 gesamte gedruckte Auflage 17, S. 
185

Germanisches 
Märchenbuch

12.06.1942 Einkaufshaus für 
Büchereien

3.850 17, S. 
132

Germanisches 
Märchenbuch

12.05.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 18, S. 28

Germanisches 
Märchenbuch

02.10.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

1.000 18, S. 
158

Germanisches 
Märchenbuch

[10.1943] Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 18, S. 93

Germanisches 
Märchenbuch

[10.1944] OKM 1.000 18, S. 93

Kungfutse Gespräche 
(Religion und 
Philosophie Chinas)

13.12.1944 Wissenschaftliche 
Grundplanung

4.800 gesamte gedruckte Auflage 18, S. 
178

Thule. Ausgewählte 
Sagas

15.08.1943 Einkaufshaus für 
Büchereien

2.000 Satz und Papier durch 
Bombenangriff vernichtet; 
Neusatz

18, S. 58



Autor Titel DR Datum Institution Auflag
e
Bemerkung Korrekture

nb.

Thule. Ausgewählte 
Sagas

27.03.1944 Einkaufshaus für 
Büchereien

5.000 18, S. 
119

Vom Sinn der Welt 105 14.09.1943 Wehrmachtsauflage 10.200 DR 2, S. 
130



Tabelle 4:
Absätze und Umsätze 1930 bis 1948
Tabelle 4 faßt die Gesamtwerte der Liste ›Jahresabsätze‹ und der

›Umsatzstatistik 1933–1946‹ zusammen. Sie gibt die Anteile der

jeweiligen Jahresproduktionen am Gesamtergebnis eines Jahres an.

Die Einteilung entspricht derjenigen der Summenseite der

›Umsatzstatistik 1933–1946‹. Die jeweils linke Spalte des betref-

fenden Jahres gibt den absoluten Wert, die rechte den prozen-

tualen Anteil am Gesamtumsatz.

Die Auflistung ›nach Nettowarenwerten‹ des Anhangs greift für

die Jahre 1933 bis 1938 auf die Zahlen der Summenseite der

›Umsatzstatistik 1933–1946‹ zurück. Die Spalten für die Jahre 1939

und 1940 wurden aus den Zahlen der Statistik errechnet; für die

Jahre 1930 bis 1932 und 1941 bis 1949 sind keine entsprechenden

Daten überliefert. In der Aufstellung ›in Exemplaren‹ wurden die

Werte aus den ›Jahresabsätzen‹ analog aufbereitet.

Quellen:

DVA
›Umsatzstatistik 1933–1946‹
›Jahres-Absätze 1934/33‹
›Jahresabsätze 1934–1945‹



Gruppe Umsatz 1930 % Umsatz 1931 % Umsatz 1932 % Umsatz 1933 % Umsatz 1934 % Umsatz 1935 % Umsatz 1936 % Umsatz 1937 % Umsatz 1938 % Umsatz 1939 % Umsatz 1940 % Umsatz 1941
nach Titeln

1a: alter Verlag bis 1927 123.986 48,31 80.751 25,03 63.978 18,048 82.805 23,22 110.124 26,36 103.346 19,31 99.812 14,19 100.950 12,32 78.183 9,72 97.329 10,05 99.321 7,00 107.843
1b: stat. nicht erfaßtes

2: Zeitschriften 24.431 9,52 87.715 27,19 158.152 44,614 90.068 25,26 18.239 4,37 33.067 6,18 20.248 2,88 19.289 2,35 17.945 2,23 29.658 3,06 73.867 5,21 83.036
3: Neuerscheinungen 1928 12.348 4,81 8.043 2,49 5.406 1,525 10.811 3,03 9.321 2,23 6.177 1,15 6.291 0,89 4.403 0,54 3.330 0,41 3.622 0,37 5.404 0,38 6.254

4: 1929 35.840 13,97 20.016 6,21 16.691 4,7085 17.910 5,02 20.943 5,01 26.024 4,86 36.017 5,12 37.558 4,58 31.988 3,98 26.292 2,72 23.924 1,69 18.789
5: 1930 60.032 23,39 34.631 10,74 16.722 4,7173 19.013 5,33 19.612 4,69 23.058 4,31 30.098 4,28 33.682 4,11 29.549 3,67 29.150 3,01 35.724 2,52 21.619
6: 1931 91.408 28,34 35.405 9,9877 20.732 5,81 5.505 1,32 2.885 0,54 3.032 0,43 3.006 0,37 2.351 0,29 2.491 0,26 5.270 0,37 8.736
7: 1932 58.132 16,399 26.942 7,55 12.829 3,07 12.415 2,32 17.741 2,52 22.103 2,70 21.462 2,67 18.091 1,87 11.445 0,81 11.519
8: 1933 88.335 24,77 90.922 21,76 67.454 12,61 67.266 9,56 70.177 8,57 64.986 8,08 76.438 7,89 78.593 5,54 64.717
9: 1934 130.347 31,20 79.540 14,87 83.761 11,91 84.033 10,26 74.726 9,29 93.312 9,64 115.366 8,14 79.874

10: 1935 181.107 33,85 129.082 18,35 107.137 13,08 92.397 11,49 109.744 11,33 132.328 9,33 84.044
11: 1956 210.160 29,87 139.827 17,07 70.098 8,71 66.589 6,88 79.322 5,59 52.428
12: 1937 197.128 24,06 81.792 10,17 70.954 7,33 102.653 7,24 79.569
13: 1938 235.663 29,29 114.854 11,86 131.776 9,29 113.384
14: 1939 229.799 23,73 199.903 14,10 123.721
15: 1940 323.071 22,78 127.531
16: 1941 111.592
17: 1942
18: 1943
19: 1944
20: 1945

256.637 100,00 322.564 100,00 354.486 100,00 356.616 100,00 417.842 100,00 535.073 100,00 703.508 100,00 819.293 100,00 804.470 100,00 968.323 100,00 1.417.967 100,00 1.094.656

nach Nettowarenwert
1a: alter Verlag bis 1927 184.378,40 27,11 234.123,19 29,18 231.299,49 22,04 220.615,37 16,79 211.833,65 14,50 185.599,84 12,84 200.109,75 11,94 221.018,92 10,41

1b: stat. nicht erfaßtes 21.475,41 3,16 9.466,60 1,18 9.081,85 0,87 15.855,38 1,21 12.440,06 0,85 9.409,00 0,65 11.058,31 0,66 9.839,88 0,46
2: Zeitschriften 124.320,82 18,28 44.766,68 5,58 30.932,48 2,95 32.091,01 2,44 30.333,86 2,08 31.195,84 2,16 8.037,99 0,48 14.063,94 0,66

3: Neuerscheinungen 1928 24.884,19 3,66 28.607,74 3,57 16.941,49 1,61 14.548,26 1,11 11.200,65 0,77 8.835,37 0,61 93.048,35 5,55 83.570,99 3,94
4: 1929 46.186,12 6,79 55.690,72 6,94 72.291,50 6,89 103.928,94 7,91 112.605,21 7,71 98.886,81 6,84 95.077,58 5,67 119.255,30 5,62
5: 1930 55.059,77 8,09 58.192,61 7,25 75.306,16 7,18 107.510,15 8,18 123.213,96 8,43 108.293,66 7,49 6.308,63 0,38 12.618,59 0,59
6: 1931 18.217,99 2,68 9.376,93 1,17 6.035,89 0,58 9.960,49 0,76 6.831,83 0,47 6.037,87 0,42 64.085,47 3,82 37.401,04 1,76
7: 1932 84.421,33 12,41 45.180,16 5,63 44.981,33 4,29 63.889,01 4,86 79.141,55 5,42 76.144,14 5,27 67.319,69 4,02 69.061,36 3,25
8: 1933 121.257,45 17,83 117.831,11 14,69 81.081,45 7,73 74.894,56 5,70 72.789,47 4,98 65.828,70 4,55 135.972,94 8,11 157.251,10 7,41
9: 1934 199.042,24 24,81 112.467,23 10,72 134.082,67 10,20 137.121,37 9,39 124.611,41 8,62 187.193,24 11,17 214.848,75 10,12

10: 1935 368.906,36 35,16 277.871,68 21,14 208.625,83 14,28 168.785,09 11,68 58.979,51 3,52 69.277,12 3,26
11: 1956 259.080,69 19,71 164.661,57 11,27 72.567,15 5,02 88.367,39 5,27 103.202,87 4,86
12: 1937 290.064,23 19,86 115.947,85 8,02 197.536,18 11,79 195.937,90 9,23
13: 1938 373.268,72 25,82 462.751,98 27,61 367.401,30 17,31
14: 1939 448.276,68 21,11
15: 1940
16: 1941
17: 1942
18: 1943
19: 1944
20: 1945
Summe 680.201,48 100,00 802.277,98 100,00 1.049.325,23 100,00 1.314.328,21 100,00 1.460.863,24 100,00 1.445.411,45 100,00 1.675.847,01 100,00 2.123.025,74 100,00



% Umsatz 1942 % Umsatz 1943 % Umsatz 1944 % Umsatz 1945/I %Umsatz 1945/II % Umsatz 1946 % Umsatz 1947 % Umsatz 1948 % Umsatz 1949 %

9,85 89.201 8,46 79.314 4,49 120.808 10,22 3.617 1,75 4.339 6,69 10.255 14,72 6.444 15,86

7,59 48.855 4,64 84.213 4,77 76.989 6,51 135 0,07
0,57 4.620 0,44 3.243 0,18 6.226 0,53 149 0,07 112 0,17 352 0,51 425 1,05
1,72 14.357 1,36 13.697 0,78 21.576 1,82 297 0,14 73 0,11 31 0,04 346 0,85
1,97 14.959 1,42 28.780 1,63 21.029 1,78 291 0,14 113 0,17 223 0,32 56 0,14
0,80 3.405 0,32 2.773 0,16 2.272 0,19 109 0,05 2.628 4,05 95 0,14 250 0,62
1,05 6.405 0,61 14.664 0,83 14.144 1,20 107 0,05 96 0,15 20 0,03 1 0,00
5,91 53.267 5,05 95.706 5,42 18.007 1,52 13.406 6,49 3.382 5,21 708 1,02 2.011 4,95
7,30 65.748 6,24 104.452 5,92 59.314 5,02 1.410 0,68 5.834 9,00 3.904 5,60 4.013 9,88
7,68 61.357 5,82 181.028 10,26 78.993 6,68 7.472 3,62 6.254 9,64 1.383 1,99 4.011 9,87
4,79 32.650 3,10 116.282 6,59 42.353 3,58 869 0,42 3.027 4,67 4.463 6,41 10 0,02
7,27 63.079 5,99 160.882 9,12 60.539 5,12 23.336 11,29 2.741 4,23 5.861 8,41 4.569 11,25

10,36 103.033 9,78 164.499 9,32 64.529 5,46 22.257 10,77 2.584 3,98 1.110 1,59 12.187 30,00
11,30 80.457 7,63 72.799 4,13 59.774 5,05 13.168 6,37 10.484 16,16 1.458 2,09 4.070 10,02
11,65 111.984 10,63 113.006 6,40 60.432 5,11 21.056 10,19 5.902 9,10 3.913 5,62 175 0,43
10,19 77.281 7,33 47.024 2,66 45.723 3,87 18.086 8,75 717 1,11 5.152 7,40 7 0,02

223.209 21,18 223.992 12,69 108.228 9,15 13.781 6,67 1.578 2,43 4.488 6,44 1.521 3,74
258.463 14,65 133.458 11,29 830 0,40 4.329 6,67 646 0,93 14 0,03

188.205 15,91 55.342 26,78 5.506 8,49 5.354 7,69 512 1,26
10.948 5,30 5.158 7,95 20.248 29,07 5 0,01

100,00 1.053.867 100,00 1.764.817 100,00 1.182.599 100,00 206.666 100,00 64.857 100,00 69.664 100,00 40.627 100,00



Tabelle 5:
Jahresabsätze 1924 bis 1948
Tabelle 5 enthält die vollständige Auflistung der Tabellen ›Jahres-

Absätze 1934/33‹ und ›Jahresabsätze 1934–1945‹. Die Anordnung

erfolgte alphabetisch primär nach Autorennamen und sekundär nach

Titelworten. Reihen sind eingeordnet und blieben geschlossen

erhalten; d.h. waren Titel innerhalb von Reihen erschienen, tauchen

sie dort auf und nicht beim Autor. In wenigen Fällen sind Reihen

aufgelöst worden, weil die beiden Quellen die Titel der Reihen

unterschiedlich auflisteten. Diese Titel erscheinen unter dem

Autorennamen, aber mit einem Verweis (Anmerkung) auf ihre

Zugehörigkeit zu einer Reihe. Die Remittenden sind in Extrazeilen

getrennt worden (R).

Die erste Spalte listet das Erscheinungsjahr, die zweite even-

tuelle Anmerkungen, die dritte Autor und Titel. Ab der vierten

Spalte enthalten die Spalten die Verkaufszahlen der Titel nach

Exemplaren im jeweiligen Jahr, beginnend mit dem Jahr 1924 und

schließend mit dem Jahr 1948. Die Werte für 1945 blieben – wie

im Original – getrennt für die Monate bis Kriegsende: ›1945/I‹ und

für danach: ›1945/II‹. Die letzte Spalte summiert die Verkäufe von

1924 bis 1948 des jeweiligen Titels auf.

Quellen:

DVA
›Umsatzstatistik 1933–1946‹
›Jahres-Absätze 1934/33‹
›Jahresabsätze 1934–1945‹
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Anmerkungen in Spalte 2:

???? offenbar nicht erschienen. Titel taucht nur im Zeilenkopf auf, es folgen
keine Verkaufszahlen. Die Verlagsbibliographie und das GV verzeichnen
den Titel nicht.

¿¿¿¿ Weder über Verlagsbibliographie, noch über das GV eindeutig zuzuord-
nen.

?XXXX mit großer Sicherheit anzunehmende Zuordnung.

1 Erscheinungsjahr erschlossen aus: Hilmar Schmuck und Willi Gorzny,
Gesamtverzeichnis des deutschsprachigen Schrifttums (GV) 1700–1910.

2 Erscheinungsjahr erschlossen aus: Reinhard Oberschelp,
Gesamtverzeichnis des deutschsprachigen Schrifttums (GV) 1911–1965.

3 Autoptisch erschlossen.
4 Erscheinungsjahr aus der Statistik erschlossen.
5 Erschienen als Band der Politischen Bibliothek.
6 Es handelt sich um die 3., veränderte Auflage in einem Band von:

Richard Benz, Stunde der deutschen Musik.
7 Hans Friedrich Blunck, Märchen von der Niederelbe, Bd.!1: Von Klabautern

(1923); Bd.!2: Kurier (möglicherweise zusammen mit Bd.!1 1923); Bd.!3:
Sprung über die Schwelle (1931).

8 Bezeichnung in der Statistik nicht eindeutig zuzuordnen. Möglich sind:
Bode, Der Rhythmus und seine Bedeutung für die Erziehung (1920) oder
Bode, Rhythmus und Körpererziehung (1923).

9 Bezeichnung in der Statistik nicht eindeutig zuzuordnen: Möglich sind:
Bruno, Zwiegespräche vom unendlichen All und den Welten (=Gesammelte
Werke, Bd.!3; 1904) oder Bruno, Zwiegespräche vom Helden und
Schwärmer (=Gesammelte Werke Bd 5; 1907). Wahrscheinlich wurde
intern eines der beiden Werke als Bruno, Dialoge geführt (s. Statistik).

10 In der Statistik ›Jahres-Absatz 1924/33‹ geführt unter der Rubrik Gott
Natur.

11 Ersttitel der Reihe: Monographien zur deutschen Kulturgeschichte.
12 Titel der Reihe lautet auch: Stammeskunde deutscher Landschaften oder

Deutscher Sagenschatz.
13 Bezeichnung in der Statistik nicht eindeutig zuzuordnen: Möglich sind:

Teil I (1909) oder Teil II (1911) von Drews, Christusmythe.
14 Bezeichnung in der Statistik nicht eindeutig zuzuordnen: Möglich sind:

Emerson, Essays 1. Reihe (= Werke, Bd.!1; 1902) oder Emerson, Essays 2.
Reihe (= Werke, Bd.!5; 1904).

15 Alle drei Titel vom Verlag Duncker und Humblot, Berlin übernommen.
16 Die Verlagsbibliographie verzeichnet die einzelnen Flugblätter nur mit

Nummern, die Statistik nur mit Autoren. Im GV sind sie als Schriften-
reihe nicht verzeichnet.

17 Georg Gretor, Islands Kultur und seine junge Malerei (48 S.!m. Abb.) 8°
1928. In der Verlagsbibliographie nicht verzeichnet; Angaben aus dem
GV.

18 Paul Theodor Hoffmann, Neues Altona 1919–1929. Zehn Jahre Aufbau einer
deutschen Großstadt. (2 Bde.) (IX, 642 S; VIII 745 S.!m. Abb.; mehr.
farb. Taf.) 1929. In der Verlagsbibliographie nicht verzeichnet; Angaben
aus dem GV.

19 Hans Christoph Kaergel, Rübezahl. Spiel aus Schlesiens Bergen (1937).
Ders., Nickel stirbt zum ersten Male. Komödie (1937).
Ders., Bauer unterm Hammer. Schauspiel (1937).
Ders., Hans von Scheinichen. Volksstück (1937).
Ders., Der böhmische Wind. Ein Schauspiel (1939).
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Ders., Verstaubtes Herz im Pulverschnee. Ein Spiel (1940).
Allesamt in der Verlagsbibliographie nicht verzeichnet; Angaben aus
dem GV.

20 Paul de Lagarde, Deutscher Glaube, deutsches Vaterland, deutsche Bildung
(1913).

21 Im GV als im »Verlag Frommann, Jena« erschienen verzeichnet: Ernst
Lippelt, Der Dom zu Naumburg. Mit Grundr. d. Domes u. Stammtaf. d. Stif-
ter. 14.–18. Tsd., Jena: Frommann 1939.

22 Möglicherweise einer der Titel Drei mystische Spiele (1900), Drei All-
tagsdramen (1901), Prinzessin Maleine (1902).

23 Offenbar zu: Deutsche Reihe Band 90 (1939).
24 Laut GV: Neue Folge des Zopfabschneiders. Organ des Gesamtbuchhandels

in kleinstem Umfange, aber in größter Perspektive. 1. Jahrgang 1925;
2. Jahrgang 1925/1927. H. 7 Mai 1927.

25 Meta Schneider-Weckerling, Philippa Riedeselin (1931). Laut GV 1935 vom
Verlag Müller und Kiepenheuer, potsdam übernommen.

26 Offenbar verlagsintern für: Strauß und Torney, Reif steht die Saat. Gesamt-
ausgabe der Balladen und Gedichte (1925).

27 Laut GV vom Verlag H. Seemann Nachf., Berlin, übernommen (ohne
Datum).

28 Möglicherweise inklusive Bühnenausgabe (1919).
29 Die Normalausgabe ist wohl verzeichnet unter Thalmann/Talhoff, Passion

(1923), die Luxusausgabe unter Talhoff/Thalmann, Passion (1926).
30 Felix Niedner, Islands Kultur zur Wikingerzeit (1913).
31 Nicht eindeutig zuzuordnen. Möglich sind: Die Durchgeistigung der Deut-

schen Arbeit. Bericht vom Deutschen Werkbund 1911 (1911), Werkbund-Jahr-
buch 1912 (1912), Werkbund-Jahrbuch 1913 (1913) oder Werkbund-Jahrbuch
1914 (1914).

32 Das GV verzeichnet nur eine Ausgabe beim Verlag Landschlacht, Bern,
von 1921.
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A B C D E F G H I J K L M N O
Jahr Titel 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935

1914 Ahrem, Weib 449 100 32 22 38 66 186 90 246 96 77 74
1910 Aischylos, Orestie 38 11 1 8 1 1 0 0 0 0

R -2
1923 �. Perser 56 42 44 70 9 9 8 21 49 41
1912 �. Prometheus 62 8 36 20 13 12 4 16 44 6
1936 Almanach: Das Werdende  Reich 
1942 Altdeutsche Malerei
1910 Alte deutsche Legenden 282 214 72 78 83 44 34 60 66 42 58 35

Das Alte Reich
1923 Albert von Aachen I/II 267 74 21 12 14 20 5 19 5 9 8 9
1925 Bauernkrieg 490 227 78 99 85 21 41 30 84 50 56
1926 Bayrische Chronik 398 115 41 6 12 9 10 8 23 4
1922 Limburger Chronik 450 188 89 67 48 68 31 36 42 24 30 28
1932 Thomas Müntzer 189 104 42 27
1927 Vagantenlieder 401 368 202 101 75 34 34 47 30
1923 Wiedertäufer 864 224 87 63 54 70 28 30 16 19 32 45

1918 Althoff, Berliner Zeit 3 25 0 3 3 3 1 2 0 21
R -7

1914 �. Straßburger 5 27 0 5 2 1 0 2 0 20
R -6

1928 Altmexikanische Hymnen 149 66 30 26 25 18 8 13
1927 Altrussische Kirchenlieder 115 106 79 33 17 15 3 11 3
1930 Alt-Island im Bild 247 93 31 40 45 53
1900 Andersen, Bilderbuch 461 577 255 226 155 74 64 38 23 98 32 25
1909 �. Märchen I/II 0 417 98 131 129 191 132 84 702 453 287 116
1906 Andreas-Salomé, Ibsens Frau 0 117 66 37 44 27 21 40 10 42
1923 �. Rodinka 141 107 69 38 99 50 33 71 14 13
1922 �. Stunde 34 31 28 32 22 13 9 11 9 3
1922 �. Teufel 4 9 6 4 4 1 0 4 1 0
1932 Andres, Bruder Lucifer 683 146 29 43
1934 �. Mauer 1.291 189
1905 Angelus Silesius, Wandersma 407 303 128 164 147 199 166 129 95 112
1920 Appens, 1848/49 15 19 5 5 18 26 7 6 1 2
1931 Das Arbeitslager 169 516 112
1910 Aristophanes, Vögel 32 20 21 14 10 7 7 16 34 4
1907 Aristoteles, Metaphysik 0 200 58 65 53 38 55 31 45 15
1925 �. Seele 363 67 192 38 30 36 17 14 14
1900 Arnold, Salzburger 22 32 45 33 44 22 24 6 0 0
1927 Astrow, Holzapfel 49 545 316 276 123 54 56

Atlantis
1921 1. Weisheit 221 136 29 41 28 33 19 23 16 12
1922 2. Ungeheuerliche 216 103 24 29 29 28 11 20 14 8
1921 3. Fabelhafte 168 84 13 30 18 18 12 18 8 9
1923 4. Kordofan 358 118 39 32 32 27 17 15 13 15
1925 5. Sudan 622 41 43 31 28 13 13 8 12
1921 6. Sahel 216 111 30 30 21 33 19 26 12 9
1924 7. Sudan 851 114 18 29 20 20 8 15 10 9
1922 8. Westsudan 196 94 11 16 13 17 9 11 10 8
1924 9. Zentralsudan 765 130 10 28 13 19 7 17 8 10
1926 10. Götterlehre 746 92 71 60 47 27 20 22
1924 11. Oberguinea 867 124 16 22 24 21 8 10 11 3
1928 12. Kassaiden 563 0 13 15 9 8

R -6

1916 2 Der Aufbruch, I.4 12 15 4 4 3 1 3 4 0 1
1928 Aufstieg der Frau, der 243 84 22 8 0 3
1921 Augustin, Bekenntnisse 654 548 347 281 324 403 568 309 156 153 147 131

1935 Bäcker, Deutschland 1.413
1916 Bäumer, Schützengräben 24 2 1 3 5 0 2 8 2 4
1919 �. Zwischen Gräbern 23 7 10 6 11 5 0 11 6 11
1938 Bardolff, Soldat     
1927 Barnikol, Christentum 106 51 16 8 4 5 1
1899 Bartels, Teufel 5 6 3 6 2 0 1 1 6 1
1920 Barthel, Arbeiterseele 336 246 167 228 142 157 95 208 69 14 18 21
1941 �. Eigentum
1936 �. goldene Spiele
1939 �. Inmitten
1943 �. Krieg und Frieden
1935 �. Leben ruft 1.622
1945 �. Liebe, Die grosse Gefährtin
1934 �. Tannenberg 281 308
1920 �. Utopia 150 110 46 52 31 31 19 5 2 2
1899 Batka, Streifzüge 9 1 0 0 0 0 1 0 1 0
1940 Baumann, Atem einer Flöte
1941 �. Alexander
1939 �. Bechelaren
1941 �. Konradin
1944 �. Kreterkönig
1941 �. Strom
1941 �. Turm Nehaj
1942 �. Wandler Krieg
1919 Bayer, Baustudien 0 5 0 31 3 0 1 0 1 0
1900 Behrens, Feste des Lebens 9 3 5 5 2 1 3 1 0 0
1909 Bellmann, Episteln 23 25 23 7 13 9 17 13 15 11
1936 Benz, Erdenschicksal
1933 �. Geist und Reich 3.784 3.476 1.206
1924 �. Geschichte und Ästhetik 10 90 44 33 26 30 18 29 18 20
1920 �. Grundlagen 102 93 46 63 193 148 115 47 80 114 109 127
1926 �. Märchendichtung 5 106 25 11 19 28 30 14 9 16 9
1923 �. Musik I 592 269 111 241 220 124 101 50 13 39 87 114
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1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
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29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47
48
49
50
51
52
53
54
55
56
57
58
59
60
61
62
63
64
65
66
67
68
69
70
71
72
73
74
75
76
77
78
79
80
81
82
83
84
85
86
87
88
89
90
91
92
93

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
1936 1937 1938 1939 1940 1941 1942 1943 1944 1945/I 1945/II 1946 1947 1948 Summe

17 5 nicht mehr statistisch erfaßt 0 5 2 0 10 1.515
60
-2

349
221

15.025 2.956 426 ab Juli 1938 nicht mehr statistisch erfaßt 18.407
2.900 204 136 4 31 417 3.692

36 33 25 34 88 93 76 5 6 0 1.464
0

8 11 6 7 15 16 74 38 2 1 641
76 58 49 45 91 133 96 12 0 0 1.821
22 8 13 7 14 19 19 34 1 0 763
25 24 40 28 32 25 108 114 2 1 0 1.500
26 21 14 13 29 22 85 21 7 14 614
26 38 66 59 49 53 33 7 0 0 1.623
21 52 27 23 40 31 43 23 2 0 1.794

0
61
-7
62
-6

6 nicht mehr statistisch erfaßt 341
7 nicht mehr statistisch erfaßt 5 394

85 57 43 41 98 181 278 80 51 4 6 1.433
30 36 27 23 55 24 24 5 0 0 2.252

106 10 vergr. 2.856
404
635
192

33
31 18 25 17 12 72 423 26 15 1 0 1.541

117 128 75 110 442 584 477 131 24 1 5 3.574
1.850

104
797
165

12 572
13 784

228
1.419

0
558
482
378
666
811
507

3 1.097
385

1.007
1.085

3 1.109
608

-6
0

47
360

18 387 271 199 512 518 90 10 9 4 33 10 6.082
0

9 42 3 nicht mehr statistisch erfaßt 1.467
51
90

3.194 1.688 1.458 1.005 615 4.053 509 3 0 12.525
191

31
15 nicht mehr statistisch erfaßt 1.716

1.734 1.512 3.062 1.848 12 27 8.195
2.250 50 80 117 299 285 409 66 5.371 0 8.927

404 341 197 407 209 73 0 1.631
22.784 4.676 5 0 27.465

18 2 19 36 122 222 213 299 53 0 2.606
4.236 69 4.305

133 83 41 131 46 111 433 41 26 0 1.634
448

12
2.393 1.529 7.984 5.655 5.916 66 0 23.543

1.914 351 26 141 1 0 2.433
647 435 347 342 47 4 0 1.822

610 165 105 28 1 0 909
3.172 29 0 3.201

1.971 203 95 61 0 2.330
1.054 189 22 12 1 0 1.278

1 9.696 4.019 5.796 67 0 19.579
41
29

156
1.892 241 278 288 434 368 131 112 3.991 36 36 47 1 7.855

71 0 0 Ausl. eingestellt 8.537
318

109 70 39 29 30 23 45 48 17 1 1.648
12 17 13 10 28 0 0 0 0 0 352

135 102 130 116 200 155 5 0 1 0 2.805



�

102
103
104
105
106
107
108
109
110
111
112
113
114
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128
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133
134
135
136
137
138
139
140
141
142
143
144
145
146
147
148
149
150
151
152
153
154
155
156
157
158
159
160
161
162
163
164
165
166
167
168
169
170
171
172
173
174
175
176
177
178
179
180
181
182
183
184
185
186
187
188
189
190
191
192
193
194

A B C D E F G H I J K L M N O
1943 �. Fels
1934 �. Femhof 4.119 9.257
1938 �. Frau
1945 �. Im Moor
1935 �. Magdlene 9.023
1941 �. Sippe
1928 Bergson, Energie 759 598 145 60 53 26 15 10
1912 �. Entwicklung 172 133 80 74 156 181 131 84 64 22 23 23
1914 �. Lachen 123 104 47 82 118 163 64 76 66 39 37 34
1908 �. Materie 93 59 39 53 64 57 35 18 24 6 10 11
1909 �. Metaphysik 221 165 108 90 130 399 238 145 91 27 40 44
1933 �. Quellen 425 89 44

R
1911 �. Zeit 133 81 52 37 71 45 68 76 57 19 17 16
1909 Bernoulli, Ausgrabung 2 2 3 4 2 0 0 1 3 0
1922 �. Bräutigam 16 2 2 1 0 0 0 0 0 0
1925 �. Carl Gustav Carus 131 72 30 27 22 21 18 17 9
1906 �. Christus 6 2 2 1 3 7 2 1 0 1
1925 �. Die Dritte 5 0 1 0 0 0 0 13 11
1906 �. Gesundgarten 7 2 79 8 2 1 2 1 1 0
1910 �. Herzog 0 3 0 0 0 1 0 0 0 1
1915 �. Meisterschütze 13 118 0 2 0 1 0 2 0 0

R -25 -6
1911 �. Orpheus 0 0 1 1 0 0 1 0 0 1
1908 �. Overbeck I 3 4 3 4 4 9 7 10 2 5 2 1
1908 �. Overbeck II 2 5 3 4 4 10 8 10 2 5 ab 1934 kumuliert
1908 �. Ritt 5 0 1 0 2 0 0 0 0 0
1924 �. Topashöhle 12 25 0 1 0 0 0 0 0 0

R -19
1924 Berthold von Regensburg 185 98 28 18 13 8 8 11 2 2
1933 Bie/Mühr, Kulturwaffen 132 135 17
???? Biehan, Rußland 0 0
1929 Biema, Farben und Formen 42 1.588 586 288 10
1915 Bischoff, Deutschlands neuer 11 4 4 2 2 1 6 0 2 2
1914 �. Neuidealismus 17 10 5 5 5 7 2 2 2 1
1914 �. Volkserziehung 19 8 6 2 2 3 2 0 1 1
1916 Blätter f. Deutsche Art 3/4 37 13 1 0 0 0 0 0 0 0

Blätter zur neuen Zeit 
1918 1 25 22 0 2 3 0 0 0 0 0

R -3
1918 2 21 25 0 2 3 0 0 0 0 0

R -3
1918 3+4 23 20 0 2 9 0 0 0 1 1

R -4
1918 5+6 25 24 0 2 4 0 0 0 0 0

R -4
1918 7 21 17 0 2 4 0 0 0 0 0

R -6
1918 8 21 18 0 2 4 0 0 0 0 0

R -4
1918 9+10 26 20 0 2 4 1 0 0 1 0

R -2
1918 11 26 23 0 2 2 0 0 0 0 0

R -1
1919 12+13 46 19 0 4 2 0 1 1 7 1
1919 14+15 23 16 0 2 2 1 0 1 1 0

R -6
1920 16 28 17 4 4 18 2 1 1 3 0

1907 Blake, Ethik 13 3 10 12 5 8 7 12 6 1
1917 Blüher, Erotik I 310 233 149 144 130 95 75 43 114 26
1919 �. Erotik II 279 223 143 161 127 86 75 40 106 37
1917 �. Führer 227 157 98 81 78 59 36 35 27 24 14 10
1919 �. In medias 133 99 70 83 62 57 35 24 25 18 14 13
1926 �. Traktat 1.235 566 255 141 108 40 66 59 28 25
1920 �. Werke und Tage 58 49 48 36 31 20 20 5 8 6 8 3
1920 �. Wiedergeburt 46 34 23 22 30 19 10 7 15 7 4 1
1919 �./Prosch, Mehrehe 92 73 36 43 30 28 12 10 12 5
1930 Blunck, Erwartung 66 54 29 52 70 71
1928 �. Gewalt und Feuer 1.271 539 234 82 47 119
1926 �. Kampf 932 430 389 243 122 50 41 578
1929 �. Land der Vulkane 1.628 360 52 39 66 169 165

R -1.000
1941 2 V.A.
1931 �. Neue Balladen 101 45 88 101 70
1931 7 �. Sprung 441 352 156 218 124
1926 �. Streit 253 208 338 208 108 61 36 917
1916 �. Sturm 45 20 10 4 8 11 2 4 3 15 26 12
1934 �. Urvätersaga 8.856 4.635
1935 �. Von Geistern 2.716
1923 7 �. Von Klabautern 1.046 532 289 166 168 124 102 60 55 120 197 204
1926 �. Von klugen Frauen 626 131 131 89 70 46 47 119 161 107
1927 �. Weibsmühle 2.097 854 309 220 91 36 144 196 209

R -550
1940 2 V.A.

20∆23 8 Bode, Rhythmus 1.245 1.551 767 272 183 213 187 143 54 69 58 44
1899 Bölsche, Bazillus 276 292 125 110 61 88 35 41 22 1
1901 �. Gebote 3 5 3 32 26 2 0 1 0 1
1910 �. Komet 39 54 15 10 1 9 4 0 1 4
98/00 �. Liebesleben I/II 2.215 1.526 1.288 768 597 444 325 202 117 96 94 98
1901 �. Mittagsgöttin I/II 266 239 125 112 93 69 50 60 24 23
1905 �. Naturgeheimnis 211 228 63 62 56 37 215 64 39 13
1913 �. Stirb und werde 157 271 85 96 24 7 2 1 0 0
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102
103
104
105
106
107
108
109
110
111
112
113
114
115
116
117
118
119
120
121
122
123
124
125
126
127
128
129
130
131
132
133
134
135
136
137
138
139
140
141
142
143
144
145
146
147
148
149
150
151
152
153
154
155
156
157
158
159
160
161
162
163
164
165
166
167
168
169
170
171
172
173
174
175
176
177
178
179
180
181
182
183
184
185
186
187
188
189
190
191
192
193
194

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
10.836 16.469 145 2.587 10 30.047

24.308 27.978 25.880 27.635 28.028 22.776 14.818 9.712 25.117 1.067 2.522 318 3 223.538
6.954 2.015 1.434 146 0 0 0 0 10.549

1.671 2.690 2.010 6.371
17.721 19.961 19.486 21.221 24.857 19.602 8.124 14.469 20.266 66 452 316 1 175.565

8.259 2.740 4.048 1.162 2.920 83 19.212
21 10 7 ab Juli 1938 nicht mehr statistisch erfaßt 1.704
37 20 13 ab Juli 1938 nicht mehr statistisch erfaßt 1.213
20 24 11 ab Juli 1938 nicht mehr statistisch erfaßt 1.008
14 9 6 ab Juli 1938 nicht mehr statistisch erfaßt 498
48 19 17 ab Juli 1938 nicht mehr statistisch erfaßt 1.782
38 18 8 ab Juli 1938 nicht mehr statistisch erfaßt 223 845

-500 -500
19 13 4 ab Juli 1938 nicht mehr statistisch erfaßt 708

17
21

347
25
30

103
5

136
-31

4
7 nicht mehr statistisch erfaßt 100 161

100 153
8

38
-19
373

7 nicht mehr statistisch erfaßt 291
0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

2.514
34
56
44
51

0
52
-3
51
-3
56
-4
55
-4
44
-6
45
-4
54
-2
53
-1
81
46
-6
78

0
77

1.319
1.277

5 nicht mehr statistisch erfaßt 851
10 nicht mehr statistisch erfaßt 643
39 37 38 31 41 0 18 0 0 0 2.727

4 nicht mehr statistisch erfaßt 296
5 nicht mehr statistisch erfaßt 223

341
35 0 0 Hanseat. V.A. 377

2.292
2.785

142 120 200 116 178 97 692 575 2.359 5 54 7.017
-1.000

5.151 1942�1945: Werte wie in Originalauflage aufgeführt 5.151
14 0 0 Hanseat. V.A. 419
90 88 57 75 128 52 127 1 0 0 1.909

2.129
10 11 2 7 8 0 0 0 0 0 198

3.645 3.018 3.611 2.805 4.565 4.002 376 790 6.632 6 18 42.959
1.021 552 769 688 379 48 3.708 3.152 1.034 6 207 14.280

112 101 92 84 43 0 0 0 0 0 3.495
91 66 102 82 139 93 350 368 0 0 2.818

226 169 394 618 33 0 0 0 671 73 955 7.295
-550

9.138 912 1.076 156 11.282
47 38 31 36 22 0 0 4.960

1.051
73

137
105 98 85 121 51 0 0 0 0 0 8.230

1.061
988
643
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203
204
205
206
207
208
209
210
211
212
213
214
215
216
217
218
219
220
221
222
223
224
225
226
227
228
229
230
231
232
233
234
235
236
237
238
239
240
241
242
243
244
245
246
247
248
249
250
251
252
253
254
255
256
257
258
259
260
261
262
263
264
265
266
267
268
269
270
271
272
273
274
275
276
277
278
279
280
281
282
283
284
285
286
287
288
289
290
291
292
293
294
295

A B C D E F G H I J K L M N O
1902 �. Religion als Schöpfung 29 20 14 13 12 17 9 5 7 1
1915 �. Religion als Wille 18 17 7 7 11 5 7 1 2 2
1912 �. Spannungen 4 6 4 2 2 4 3 3 1 0
1905 Borkowsky, Humanismus 40 6 15 10 19 22 6 7 4 7
1908 �. Jena 45 40 56 112 125 134 58 49 27 21
1928 �. Naumburg 2.955 98 43 18 23 16
1907 Boutroux, Begriff 9 4 4 3 5 5 8 17 3 0
1911 �. Kontingenz 10 11 6 3 8 7 4 13 3 0
1912 Braasch, Luther 22 65 32 1 14 32 21 8 12 85
1919 Brandenburg, Theater 16 9 7 11 7 5 2 0 3 0
1902 Bredow, Brief 0 2 1 2 0 3 2 0 0 0
1938 Brehm, Österreich
1942 Brentano, Andacht
1939 �. Briefe
1931 �. Mein Leben 1.009 499 44 3 0
1938 Briefe des Kampfes
1921 Briefe deutscher Ferienkinder 26 42 24 10 10 11 3 14 3 3
1929 Bröger, Bunker 17 15.568 2.766 1.421 828 496 636 862
1941 4 �. Deutschland
1920 �. Flamme 511 442 199 230 155 130 93 53 20 16 19 16
1919 �. Held 626 705 477 750 640 997 905 405 202 76 63 87
1915 �. Kamerad 96 69 54 54 34 62 40 24 20 17 33 35
1918 �. Soldaten 74 63 34 54 32 53 18 22 11 10 18 17
1941 4 �. Straßen klingen
1944 �. Sturz und Erhebung
1902 Broicher, Ruskin I 7 6 4 2 1 3 3 1 1 0
1907 II 6 6 4 2 1 1 3 3 1 0
1907 III 8 6 4 2 1 1 3 2 1 0
1909 Brüggemann, Ironie 10 14 8 11 9 9 12 9 29 4
???? 9 �.Bruno, Dialoge 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1909 �. Kabbala 26 24 12 13 11 6 5 10 4 4

04∆07 9 �. Zwiegespräche 33 15 8 13 12 5 8 5 4 2
1917 Buchwald, Nationalcharakter 14 23 7 6 10 9 6 1 2 15
1907 Büchlein vom vollkommenen 165 157 109 94 93 95 96 87 85 77 126 63
1911 Bulle, Franziskus 7 4 4 4 3 5 3 1 1 1
1907 Burckhardt, Biologie 13 4 1 4 3 1 3 9 1 2
1940 Burre, Es reiten
1925 Busse-Wilson, Stufen 701 298 90 94 60 36 34 12 13
1911 Byzantinische Legenden 16 21 7 11 6 9 11 2 0 1

1910 Campbell, Theologie 3 2 0 0 0 1 1 1 0 1
R -1

1937 Capelle, Das alte Germanien V.A.
1914 Cardano von Mailand 19 32 25 16 17 16 9 19 29 3
1913 Carlyle, Helden 970 337 164 300 53 404 595 217 319 411
1908 Carpenter, Schöpfung 21 6 6 1 3 2 5 0 1 0
1926 10 Carus, Psyche 345 145 152 147 87 76 56 14 25 51
1922 Caspary, Zanders 691 431 47 4 258 660 279 96 40 182 37 27

R -78 -10
1911 Catullius, Gedichte 29 28 14 36 19 10 9 0 0 1

R -1
1943 Chiapelli, Stimmen
1940 Cochenhausen, Verteidigung
1906 Coellen, Neuromantik 5 0 0 3 3 2 1 0 2 2
1908 Comenius, Labyrinth 28 14 25 17 13 10 14 21 9 6
1904 �. Notwendige 15 17 16 14 9 8 10 14 7 5
1917 Corrinth, Troubadour 3 2 1 2 1 1 1 1 0 0
1911 Coster, Legenden 178 153 48 239 77 53 19 11 5 2
1909 �. Ulenspiegel 3.112 1.490 768 3.490 1.857 1.212 895 570 427 537 520 729

1906 David, Vom Schaffen 2 2 5 2 3 3 1 1 2 0
1919 Delius, Die Feier 10 7 3 12 7 8 4 0 1 1
1928 Deloney, Tage des alten England 263 118 31 24 3 0
1912 Dessoir/Muthenius, Bismarck 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0
1927 Deubel, Götter in Wolken 979 182 10 11 9 23 16 32 12

R -890
1923 Deulin, Gambrinus 177 78 11 18 14 7 3 44 0 1
1937 Deutelmoser, Luther

Deutsche Arbeiten der Uni Köln
1930 1. Springmeyer 31 5 4 0 4
1930 2. Strothmann 22 5 1 1 1
1930 3. Brzoska 14 4 2 0 0
1931 4. Höttges 20 11 3 4 1
1932 5. Zeim 29 9 4 2
1933 6. Langen 32 1
1934 7. Müller 15
1935 8. Kirschner 20
1935 9. Park 20
1936 10. Emmel
1937 11. Hechtle
1940 12. Bützler
1937 13. Glöckner
1937 14. Krefting
1937 15. Herzog
1941 16. Schönweg
1941 17. Küpper

1923 Deutsche Bauernregeln 395 169 79 79 55 50 47 57 36 100 107 20
1917 Deutsche Frömmigkeit 560 303 216 119 115 129 86 245 320 4

Deutsche Gemeinwirtschaft
1917 1. Moellendorff 11 17 1 3 3 11 11 10 34 4
1917 2. Rieck 16 110 502 10 3 50 79 68 20 19
1917 3. Planck 12 11 0 3 5 5 0 3 29 510
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203
204
205
206
207
208
209
210
211
212
213
214
215
216
217
218
219
220
221
222
223
224
225
226
227
228
229
230
231
232
233
234
235
236
237
238
239
240
241
242
243
244
245
246
247
248
249
250
251
252
253
254
255
256
257
258
259
260
261
262
263
264
265
266
267
268
269
270
271
272
273
274
275
276
277
278
279
280
281
282
283
284
285
286
287
288
289
290
291
292
293
294
295

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
127

77
29

136
667

3.153
58
65

292
60
10

10.802 3.241 1.813 91 1 0 0 0 15.948
0 2.086 66 4 0 10 11 2.177

1.833 1.003 462 315 183 39 1 30 129 1 3.996
11 nicht mehr statistisch erfaßt 10 5 1.581

11.862 1.648 2.399 1.018 930 1.621 182 3 0 19.663
146

1.402 642 5 ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 24.626
1.176 38 0 0 0 1.214

20 16 6 4 4 0 0 0 0 0 1.934
124 83 135 72 431 378 1.045 828 98 8 9.135

34 18 12 8 10 0 0 0 0 0 620
32 19 19 5 8 0 0 0 0 0 489

687 1.461 88 113 0 2.349
6.094 10 168 710 6.982

28
27
28

115
0

115
105

93
32 0 vergr. 1.279

33
41

12.992 14.096 5.637 9.872 14.030 41 394 317 1 57.380
1.338

84
0
9

-1
4.389 1.190 703 864 479 32 8 12 2 20 92 7.791

185
3.770

45
59 104 90 83 153 331 190 209 119 5 55 2.496
30 26 43 36 19 0 0 0 0 0 2.906

-88
146

-1
3.909 363 2 0 5 1 4.280

3.013 1.500 407 99 0 0 5.019
18

157
115

12
785

8.245 16.821 1.776 7.057 8.750 1.506 110 625 4.898 34 63 401 2 65.895
0

21
53

439
2

8 nicht mehr statistisch erfaßt 1.282
-890
353

813 211 69 76 121 154 114 45 3 3 1.609
0

5 2 5 2 4 11 15 10 35 5 10 148
5 1 4 0 2 5 11 10 4 1 10 83
4 2 4 1 2 3 7 9 7 1 10 70
7 3 3 0 4 4 14 10 0 6 90
4 1 3 0 1 2 11 9 5 9 89

13 8 4 1 1 4 11 8 6 0 89
8 2 2 1 1 2 10 13 6 10 70

19 10 6 1 2 5 16 7 10 10 106
17 6 3 4 2 1 13 10 11 10 97
17 15 8 11 4 12 22 10 9 10 118

40 18 8 5 16 28 30 1 4 150
25 31 28 20 18 1 10 133

21 11 7 7 8 11 13 47 1 1 127
10 18 16 7 17 28 18 6 1 121

9 13 3 5 3 21 14 20 2 4 94
88 15 8 2 113
94 11 12 10 127

0
1 0 vergr. 1.195

2.097
0

105
877
578
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304
305
306
307
308
309
310
311
312
313
314
315
316
317
318
319
320
321
322
323
324
325
326
327
328
329
330
331
332
333
334
335
336
337
338
339
340
341
342
343
344
345
346
347
348
349
350
351
352
353
354
355
356
357
358
359
360
361
362
363
364
365
366
367
368
369
370
371
372
373
374
375
376
377
378
379
380
381
382
383
384
385
386
387
388
389
390
391
392
393
394
395
396

A B C D E F G H I J K L M N O
1919 9. Aufbau 30 22 22 13 6 2 12 16 47 9
1919 10. Wissel/Moellendorff 43 27 23 14 7 10 17 27 42 7
1919 11. Potthoff 37 38 3 5 6 6 5 1 22 3
1919 12. Schairer 17 18 2 6 4 6 59 38 25 28
1919 13. Oehlenheinz 10 13 0 2 3 3 1 0 5 3

R -2
1919 14. Schumann 14 15 6 4 2 3 1 0 5 3
1920 15. Neurath 22 12 0 2 7 3 2 3 28 3

R -1
1919 16. Rathenau 84 196 0 20 33 9 198 47 35 6

R -47
1920 17. Dehmel 6 10 1 2 1 1 0 2 7 3
1920 18. de L'Aigles 8 13 3 1 3 0 1 13 5 2

1926 Das Deutsche Gesicht (Almanach) 16.628 1.683 18 0 0 1 2 0
1927 Jahrgang I komplett 2.493 43 17 9 2 0 1
1927 I/Heft 1 709 327 7 0 1 0 0
1927 I/Heft 2 250 73 13 6 1 0 0
1927 I/Heft 3 220 59 5 2 1 0 0
1927 I/Heft 4 90 32 18 3 0 0 0

Deutsche Reihe
1933 1. Lagarde, Bekenntnis 6.499 6.147 6.474
1933 2. Dwinger, Zug 7.955 11.106 8.858
1933 3. Miegel, Fahrt 6.825 11.394 7.696
1933 4. Gmelin, Prohn 4.045 1.505 1.179
1933 5. Strauß und Torney, Auge 7.838 3.912 3.359
1933 6. Volk an der Arbeit 4.339 8.437 4.529
1933 7. Germanische  Spruchweisheit 4.346 3.392 2.811
1933 8. Götterdämmerung 3.728 2.170 1.475
1934 9. Ekkehart, Glaube 7.052 4.219
1934 10. Voigt-Diederichs, Papagei 4.051 1.607
1934 11. Spitteler, Mädchenfeinde 4.749 1.794
1934 12. Riehl, Volkscharakter 3.769 1.774
1934 13. Löns, Rosengarten 9.340 4.905
1934 14. Sander, Herz 5.621 4.441
1934 15. Blunck, Feuerberg 5.144 3.777
1934 16. Skalde Gunnlaug 3.532 1.169
1934 17. Lagarde, Religion 3.417 3.040
1934 18. Volk im Kriege 3.441 2.641
1934 19. Gmelin, Germanenzug 3.545 2.284
1934 20. Arndt, Ewigkeit 2.878 2.884
1934 21. Germanisches Heldentum 3.407 4.831
1934 22. Leip, Herz 4.530 3.533
1935 23. Miegel, Balladen 11.980
1935 24. Höderlin, Reich 4.326
1935 25. de Coster, Smetse 2.882
1935 26. Voigt-Diederichs, Wald 5.512
1935 27. Havard 2.782
1935 28. Strauß und Torney, Hof 3.778
1935 29. Kaergel, Berge warten 4.165
1935 30. Fleuron, Ruf 4.746
1935 31. Lersch, Deutschland 5.333
1935 32. Benz, Meister 5.037
1935 33. Herder, Geist der Völker 2.508
1936 34. Strauß und Torney, Erde
1936 35. Dwinger, Heer
1936 36. Finckenstein, Männer
1936 37. Blunck, Wiedewitte
1936 38. Miegel, Himmel
1936 39. Baumann, Feuer
1936 40. Grimm, Volkheit
1936 41. Bröger, Volk
1936 42. Benz, Genius
1936 43. Dörfler, Ruf
1936 44. Gmelin, Königin
1937 45. Finckenstein, Kranichschrei
1937 46. Volk an der Grenze
1937 47. Naumann, Frauenleben
1937 48. Klages, Mensch
1937 49. Barthel, Komme o Tag
1937 50. Voigt-Diederichs, Vom alten Schlag
1937 51. Goethe, Auge
1937 52. Gmelin, Reich
1937 53. Bredehöft, Schmettaus Fall
1937 54. Eckmann. Saitenspiel
1937 55. Kaergel, Hollmann
1937 56. Bröger, Bunker 17
1937 57. Nordische Volksmärchen
1937 58. Fleuron, Brandgänse
1937 59. Möser, Volk und Geschichte
1937 60. Kleist, Lebensbekenntnis
1938 61. Angelus Silesius, Christ
1938 62. Gisli, Eine isländische Saga
1938 63. Strauß und Torney, Kind
1938 64. Jahn, Volkstum
1938 65. Schiller, Kampf
1938 66. Voigt-Diederichs, Kinderland
1938 67. Wackeroder, Botschaft
1938 68. Stifter, Leben
1938 69. Barthel, Dom
1938 70. Dörfler, Spiegel
1938 71. Droste-Hülsoff, Einsamkeit
1938 72. Oberkofler, Gesetz
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304
305
306
307
308
309
310
311
312
313
314
315
316
317
318
319
320
321
322
323
324
325
326
327
328
329
330
331
332
333
334
335
336
337
338
339
340
341
342
343
344
345
346
347
348
349
350
351
352
353
354
355
356
357
358
359
360
361
362
363
364
365
366
367
368
369
370
371
372
373
374
375
376
377
378
379
380
381
382
383
384
385
386
387
388
389
390
391
392
393
394
395
396

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
179
217
126
203

40
-2
53
82
-1

628
-47
33
49

0
18.332

2.565
1.044

343
287
143

0
5.074 5.611 5.780 7.461 6.553 4.076 5.345 10.160 12 27 69.219

12.045 14.115 12.456 15.088 13.783 8.280 3.893 2.394 509 12 0 110.494
7.228 7.205 7.001 11.505 11.395 7.573 5.163 26.224 773 22 85 8 1 110.098
1.391 1.674 2.360 3.812 4.736 4.474 2.637 675 320 16 77 28.901
3.852 4.507 4.143 5.730 7.068 5.479 4.330 1.276 7.755 103 99 8 2 59.461
5.027 3.892 3.148 3.095 3.917 3.630 2.346 363 6 1 31 42.761
1.988 2.019 1.722 2.136 3.084 2.807 1.294 205 0 1 8 1 25.814
1.144 1.713 1.674 2.204 3.583 1.351 2.105 78 4 5 1 8 1 21.244
3.794 3.746 3.279 3.674 4.617 2.500 2.597 243 18 11 32 8 1 35.791
2.034 2.221 1.794 2.253 4.877 4.015 4.615 25.514 255 9 39 8 1 53.293
1.753 1.859 1.718 2.467 4.617 721 1.291 190 12 2 46 8 21.227
1.654 1.289 1.426 1.270 2.384 2.370 1.503 181 37 4 96 8 1 17.766
4.322 4.456 3.847 7.154 8.732 6.171 2.910 25.416 782 20 68 8 1 78.132
4.830 4.585 3.690 7.003 6.735 3.670 1.795 153 ? ? 42.523
4.131 4.210 4.019 5.049 6.873 5.525 1.958 2.773 357 33 118 43.967
1.441 1.510 862 1.590 2.463 2.476 2.319 112 1 5 1 8 1 17.490
2.328 2.955 2.616 2.502 3.168 3.222 5.087 91 1 1 28.428
2.822 2.150 1.862 3.198 5.870 3.315 6.028 209 1 0 31.537
2.621 3.457 2.971 3.614 6.172 3.672 1.692 1.430 293 36 38 9 4.002 35.836
3.174 3174 2.934 4.332 4.651 839 3.539 337 2 0 3 1 28.748
2.888 3.071 2.010 3.243 3.929 847 3.359 252 18 3 73 27.931
2.543 2.128 1.707 4.173 5.148 4.500 3.993 24.360 935 102 43 3 1 57.699
8.109 8.511 8.253 10.157 11.742 3.997 4.954 26.033 11.237 112 68 105.153
1.823 2.538 2.085 3.080 4.997 1.733 2.652 21.542 764 38 70 8 1 45.657

635 615 604 1.493 3.070 470 556 89 4 19 8 1 10.446
3.589 3.423 2.997 3.587 5.903 3.896 1.677 326 76 11 83 4 1 31.085
1.079 1.840 1.127 1.063 2.401 2.254 2.155 96 38 6 3 8 1 14.853
3.106 3.588 3.082 4.728 6.077 5.346 2.904 25.335 688 107 83 9 2 58.833
7.587 7.777 9.098 9.215 11.141 6.263 5.912 23.942 3.484 5.662 141 4.000 98.387
3.288 3.434 3.259 5.216 8.446 3.520 4.070 574 100 9 106 8 1 36.777
8.371 7.029 4.028 6.759 7.501 4.820 3.347 25.451 11.115 48 5 83.807
4.437 3.172 2.653 3.287 5.476 2.341 4.293 215 10.478 24 265 4 1 41.683
1.241 1.212 2.150 2.378 2.700 1.457 1.429 175 90 71 3 1 15.415
4.811 1.828 1.784 2.189 4.202 3.514 1.472 20.895 3.934 57 162 3.009 1 47.858

14.463 13.590 10.228 13.334 13.887 7.930 1.043 2.068 547 45 0 77.135
4.425 1.111 1.244 3.121 6.638 3.462 4.744 23.728 1.644 95 0 50.212
4.334 1.468 1.597 1.857 4.212 2.004 1.642 255 28 2 21 17.420

15.172 9.331 7.031 9.833 8.959 7.110 3.476 25.675 1.074 3 930 1.008 1 89.603
3.727 5.442 5.279 6.328 5.166 3.514 1.659 345 22.877 10 1 54.348
2.474 1.051 1.282 2.183 2.441 1.415 2.295 149 11 1 13 8 1 13.324
3.337 1.608 1.722 1.846 4.286 2.375 1.700 25.237 202 23 201 8 1 42.546
3.682 1.597 887 1.241 2.490 3.147 2.174 143 41 12 143 9 1 15.567
3.820 1.184 708 2.000 4.104 2.733 649 395 314 14 118 12 1 16.052
4.659 4.903 5.153 6.855 7.751 4.968 4.812 238 39 11 19 8 1 39.417

5.120 3.130 5.222 6.514 6.012 2.502 25.648 1.047 0 6 5.007 4.001 64.209
6.871 3.295 2.897 3.423 2.347 1.993 78 0 0 12 20.916
6.056 1.698 1.792 2.234 2.213 1.234 212 19 0 8 1 15.467
6.842 2.181 1.384 3.338 3.769 1.761 199 205 21.820 16 9 1 41.525
3.248 642 569 1.597 2.089 1.851 153 77 9 3 8 1 10.247
5.519 1.870 2.746 5.765 3.540 3.319 25.410 1.519 552 940 8 2 51.190
3.163 1.157 1.205 3.481 2.296 2.287 148 61 17 98 9 1 13.923
4.253 1.550 2.148 4.751 4.024 2.523 208 21.417 405 114 41.393
3.820 625 1.352 3.039 3.633 3.532 25.245 279 7 142 41.674
3.792 1.390 1.773 4.792 2.227 973 222 235 38 142 15.584
3.282 5.097 3.149 3.678 3.431 1.631 419 39 1 42 20.769
7.962 7.044 12.200 15.145 10.136 9.108 2.076 347 1 69 64.088
3.436 1.647 1.547 2.597 2.518 2.725 189 62 5 5 4 1 14.736
5.081 1.796 3.221 6.624 2.602 604 24.885 462 18 15 8 1 45.317
2.531 654 476 1.875 1.227 1.159 96 30 5 4 8 1 8.066
3.294 1.421 1.485 2.891 2.534 3.389 193 10.430 2 127 5 1 25.772

3.014 1.030 2.103 2.081 1.085 156 55 10 83 4 1 9.622
5.428 4.429 4.775 2.854 1.702 487 12 3 102 8 1 19.801
4.165 2.165 3.996 4.661 5.238 384 1.039 26 74 8 1 21.757
4.108 1.996 2.837 534 2.354 254 5 0 16 12.104
2.589 688 1.518 2.392 2.863 124 2 0 18 3 10.197
5.888 4.272 5.855 3.254 6.550 20.612 4.897 22 142 9 4.001 55.502
3.105 844 1.748 2.138 1.226 111 74 4 11 8 1 9.270
5.051 3.224 5.349 3.485 4.611 251 110 21.808 24 4 1 43.918
3.232 815 2.300 2.152 1.926 200 223 10 31 10.889
4.133 2.607 5.162 3.687 2.066 25.511 415 4 32 4 4.002 47.623
4.291 2.375 3.189 2.332 2.503 128 7 18 185 10 1 15.039
3.475 3.110 6.411 3.552 2.509 25.312 1.221 3 60 3 4.001 49.657
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A B C D E F G H I J K L M N O
1939 81. Maschke, Der Deutsche
1939 82. Bismarck, Kampf
1939 83. Bröger, Anzinger
1939 84. Volksmärchen
1939 85. Witzany, Not
1939 86. Schöyen, Fischer
1939 87. Shakespeare, Ordnung
1939 88. Bokowsky, Bach
1939 89. Stahl, Läufer
1939 90. Merker, Jahrbüchlein
1939 91. Gmelin, Montsalvatsch
1939 92. Walschap, Flandrische Erde
1939 93. Carus, Natur und Seele
1939 94. Fleuron, Knabe
1940 95. Kirschweng, Trauring
1940 96. Hauser, Männer
1940 97. Mutter-Angesicht
1940 98. Merker, Sommer
1940 99. Unsterblichkeit
1940 100. Dichter über sich
1940 101. Miegel, Ostwind
1940 102. Zaunert, Deutsche Schwänke
1940 103. Burckhardt, Glück
1940 104. Barthel, Phöbe
1940 105. Vom Sinn der Welt
1940 106. Moltke, Kriegsführung
1940 107. Kaergel, Front
1940 108. Blunck, Mahnsprüche
1941 109. Mörike, Traum und Tag
1941 110. Friedrich der Große
1941 111. Der Jahreskreis
1941 112. Dwinger, Panzerführer
1942 113. Kaergel, Seidelmann
1942 114. Hutten, Freiheit
1942 115. Oberkofler, Nie stirbt
1942 116. Kopka, Sommergast
1942 117. Merker, Buchberg
1942 118. Blunck, Andachtsbüchlein
1942 119. Schönemann, Stahl
1942 120. Gmelin, Abend
1942 121. Mechow, Glück
1943 122. Grillparzer, Spielmann
1943 123. Andres, Wirtshaus
1943 124. Hauff, Phantasien
1943 125. Poppelbaum, Elefant
1943 126. Eichendorff, Meerfahrt
1943 127. Keller, Weg
1943 128. Ebner-Eschenbach, Gemperlein
1943 129. Finnische Volksballaden
1944 130. Bredehöft, Herbst
1944 131. Postl, Blockhaus
1944 132. Fussenegger, Eggebrecht
1944 133. Braeker, Geißhirten
1944 134. Baumann, Ermanerich
1945 135. Klages, Sinn des Lebens
1944 136. Eschenbach, junge Parzifal
1944 137. �. Parzifal der Gralskönig
1944 138. Berens-Totenohl, Heimaterde
1943 139. Strauß und Torney, Angesicht
1945 140. Kleist Zweikampf
1944 141. Meschendörfer, Zauber
1945 142. Arnim, Wunder im Alltag
1945 143. Goethe, Prokurator
1944 144. Gotthelf, Wassernot
1944 145. Platon, Gastmahl
1944 146. Berens-Totenohl, schlafende Brot
1945 147. Voigt-Diederichs, Strauß
1945 148. Barthel, Kameraden
1945 149. Genzmer, Schöpfungssagen
1945 150. Blunck, Begegnungen
1945 151. Ibel, Lied
1945 152. Eschmann, Miniaturen

1924 Deutsche Sprichwörter 399 454 66 86 79 54 24 55 24 77 94 56
1917 Deutsche Theaterkultur I 22 7 9 4 1 2 1 2 0 1
1917 Deutsche Theaterkultur II 22 10 7 5 1 3 1 2 0 1

Deutsche Volkheit
1925 1. Altgermanisches Frauenleben 3.431 2.936 1.214 1.267 1.292 606 374 260 1.213 1.587 1.082
1925 2. Nordische Heldensagen 2.892 1.545 517 592 681 343 286 131 478 600 366
1925 3. Dänische Heldensagen 2.285 941 224 246 229 75 63 43 138 205 142
1925 4. Wendische Sagen 2.481 954 259 279 242 40 36 29 131 130 56
1925 5. Vlämische Märchen 2.343 890 279 265 228 126 68 37 109 79 68
1925 6. Alte Landsknechtsschwänke 2.990 1.425 421 460 421 153 245 121 247 288 211
1925 7. Alte Bauernschwänke 2.948 1.434 430 445 413 181 101 114 268 337 220
1925 8. Marienlegenden 3.609 2.409 902 721 705 269 177 98 323 239 131
1925 9. Das Volksbuch von Barbarossa 2.772 1.138 279 447 350 123 94 38 196 169 132
1925 10. Die Pflanzen im deutschen Volksleben 3.059 2.160 743 737 656 376 256 203 498 429 369
1925 11. Plattdeutsche Märchen 2.304 963 310 284 264 135 70 43 113 107 100
1925 12. Sanssouci und Friedrich 3.273 2.629 989 919 952 346 432 169 509 382 267
1925 13. Rheinsberg 2.769 2.276 816 725 873 300 228 131 415 340 386
1925 14. Von wilde Keerls 1.606 887 184 159 183 73 43 17 112 116 97
1925 15. Sagen vom Berggeist Rübezahl 2.202 1.135 277 360 303 94 86 75 123 130 104
1926 16. Stitzel, Der Kobold 2.162 205 310 299 237 72 52 128 129 112
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P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
6.231 4.213 5.165 4.182 152 7 0 56 20.006
6.182 4.050 4.510 2.397 233 200 12 106 17.690

16.018 11.468 7.191 5.517 475 643 71 141 41.524
4.017 2.703 1.330 1.306 135 35 4 49 9.579
4.645 3.413 3.681 2.248 150 121 14 21 14.293
3.505 4.033 1.984 3.225 124 42 7 87 8 2 13.017
3.219 2.245 2.297 1.705 85 28 8 21 8 1 9.617
4.381 3.158 2.392 3.034 218 125 1 33 3 1 13.346
3.766 3.541 3.808 5.697 27.132 847 17 24 8 2 44.842
4.283 4.531 3.651 2.376 113 13 5 10 8 1 14.991
4.326 7.056 4.619 2.702 267 1.073 18 67 11 1 20.140
3.424 4.576 3.819 2.707 521 26 3 54 8 1 15.139
3.400 2.503 2.155 1.147 99 86 6 100 8 1 9.505
4.768 4.674 3.416 4.443 77 73 14 168 8 4.002 21.643

9.129 3.816 3.352 131 54 8 43 3 1 16.537
9.505 3.297 3.273 582 129 31 38 8 1 16.864

10.509 4.908 2.235 122 55 10 0 8 1 17.848
7.994 2.660 3.283 155 173 19.028 584 1.011 1 34.889
8.836 3.549 3.484 218 224 17 38 3 1 16.370

15.425 6.102 4.818 919 391 20 9 27.684
7.917 5.321 2.631 395 292 5 40 3 1 16.605
5.536 2.720 3.639 25.464 182 26 165 8 1 37.741
5.395 2.761 3.465 138 47 4 32 3 1 11.846
6.173 2.710 5.652 25.224 749 9 36 8 1 40.562
7.619 2.613 4.352 118 10.441 6 139 9 1 25.298
7.018 4.559 4.531 89 111 11 0 16.319

10.352 6.485 3.232 20 0 0 1 20.090
5.268 3.032 1.406 468 232 9 6 10.421

8.088 4.027 199 10.418 11 122 8 1 22.874
8.253 3.890 371 132 11 2 12.659
8.673 3.033 327 10.631 14.818 212 2.011 1 39.706

17.324 25.202 1.078 415 36 0 44.055
7.715 27.146 1.096 27 63 36.047
7.545 141 10.917 24 128 8 1 18.764
7.782 25.529 484 20 103 8 1 33.927
7.791 424 283 43 100 11 1 8.653
7.789 24.922 1.062 36 44 8 2 33.863
8.136 415 71 6 17 8.645
7.710 323 18.093 517 76 2.011 1 28.731
7.748 30.770 7.076 12.456 130 8 1 58.189
7.723 24.717 360 30 19 8 1 32.858

8.737 96 3 79 3 1 8.919
7.826 206 9 5 8 1 8.055
8.213 111 5 132 3 1 8.465

10.163 22.191 120 472 8 2 32.956
8.227 125 3 39 8 1 8.403

32.608 11.352 86 0 44.046
8.822 114 4 3 8 1 8.952
8.319 289 2 44 8 1 8.663

23.389 9.871 44 11 33.315
17 7.041 33 186 8 1 7.286

23.312 9.003 70 61 8 1 32.455
12 6.988 17 66 8 1 7.092

1 6.952 10 1 6.964
414 1.004 1.008 1 2.427

7.015 14.828 994 1.011 1 23.849
7.014 17.828 785 1.011 1 26.639
9.051 13 112 8 1 9.185

9.329 7.331 23 63 8 1 16.755
0 0

6.601 66 133 6.800
0 2.011 1 2.012
0 2.003 1 2.004

6.572 27 797 8 1 7.405
11.708 22 736 9 1 12.476

8.203 13 722 8 1 8.947
16 1.028 5.008 1 6.053
15 174 189

0 85 4.008 1 4.094
0 60 60

? ? 0
? ? 0

0
41 34 17 37 77 56 43 2 0 0 1.775

49
52

0
703 149 45 22 34 0 0 0 0 0 16.215
301 202 93 65 143 159 88 36 0 0 9.518
137 73 66 60 99 656 218 493 140 54 1 6.588

75 40 18 5 49 0 0 0 0 0 4.824
65 59 25 31 87 901 680 723 215 57 1 7.336

150 124 126 183 324 520 567 516 71 3 0 9.566
226 136 119 186 230 362 371 605 91 1 1 9.219

94 44 19 5 4 0 0 0 0 0 9.749
117 62 40 270 160 202 178 527 35 1 0 7.330
177 83 10 2 1 0 0 0 0 0 9.759

76 48 72 48 86 116 203 502 62 51 3 5.960
361 169 86 109 219 395 327 800 109 2 3 13.447
423 267 20 10 3 0 0 0 0 0 9.982

90 51 29 63 64 132 137 243 23 53 2 4.364
94 79 59 86 137 275 491 383 87 56 12 6.648

145 56 610 121 327 391 206 519 33 57 2 6.173
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A B C D E F G H I J K L M N O
1926 26. Hallische Jahreslaufspiele II 2.026 372 255 281 232 136 111 442 573 646
1926 27. Andreas Hofer 2.396 595 731 890 711 519 273 410 358 444
1926 28. Heilige Elisabeth 3.126 1.525 1.132 1.017 623 901 388 556 401 34
1927 29. Zauber und Segen 58 1.801 355 387 261 150 71 360 269 209
1926 30. Jahreslauf und Brauch 1.825 644 619 634 497 358 250 783 1.601 1.583
1927 31. Langobardische Königsgesch. 1.459 333 312 162 79 52 170 137 121
1926 32. Brunhilde 1.567 224 343 369 201 93 68 210 162 128
1926 33. Hohenstaufen in Italien 1.758 526 649 863 388 252 156 386 380 238
1926 34. Heinrich der Löwe 1.788 556 751 781 461 177 167 497 662 842
1926 35. Kämpfe der Schweiz 1.563 124 159 189 150 39 8 86 60 37
1926 36. Deutsche Hanse 2.168 773 924 921 551 330 282 448 437 436
1926 37. Jürgen Wullenwever 1.804 445 463 588 277 158 112 152 157 147
1926 38. Lebenskämpfe (Bremen) 1.908 450 337 466 218 91 104 163 154 129
1926 39. Gustav Adolf 1.699 354 558 651 428 272 517 339 223 146
1926 40. Blücher 1.779 366 495 672 329 191 129 298 332 181
1927 41. St. Brandans Meerfahrt 1.217 151 141 77 33 11 70 39 34
1927 42. Neidhart von Reuental 1.324 530 411 207 115 65 182 175 86
1927 43. Friedrich II. 1.512 872 868 393 228 169 403 379 286
1927 44. Deutsches Frauenleben 1.701 1.346 1.434 569 344 222 696 694 534
1927 45. Der Große Kurfürst 1.440 469 516 247 134 108 266 382 213
1927 46. Wallenstein 1.458 560 600 267 162 132 233 264 121
1927 47. Die Wartburg 1.732 1.217 1.141 593 466 244 439 340 245
1927 48. Bismarck 1.713 994 875 274 306 150 499 373 166
1927 49. Ernst Abbe 2.235 1.073 808 517 308 151 227 121 114
1927 50. Der starke Baas 1.267 186 180 96 166 37 80 49 36
1928 51. Otto der Große 1.635 619 312 162 81 245 264 199
1928 52. Albrecht Dürer 6.413 1.084 263 150 84 157 29 0
1928 53. Der Deutsche Orden 2.548 1.464 913 807 383 65 656 1.033
1928 54. Kultgebräuche 2.195 926 546 307 233 1.124 940 616
1928 55. Goten in Italien 1.750 795 455 225 203 439 318 221
1928 56. Paracelsus 1.816 872 517 318 216 430 353 315
1928 57. Jahn 6.276 1.521 531 383 261 549 493 19
1928 58. Heinrich der Vogler 1.318 508 217 108 45 216 238 171
1928 59. Konrad II 1.186 361 174 67 30 128 134 97
1928 60. Heinrich IV 1.252 515 230 110 70 201 233 177
1928 61. Fugger 1.566 1.130 689 423 261 508 356 312
1928 62. Südtirol 1.895 933 482 231 188 354 228 251
1928 63. Handwerkerschwänke 1.235 505 253 245 118 262 473 282
1929 64. Priesterwesen 1.259 399 272 153 628 641 365
1929 65. Chlodovech 1.032 169 50 36 122 98 67
1929 66. Volksbuch von Karl dem Großen 1.186 254 107 55 220 184 132
1929 67. Wikingerfahrten 1.381 452 274 194 487 515 456
1929 68. Stedinger 1.579 514 277 220 335 824 573
1929 69. Bauernkrieg 1.435 473 244 180 513 565 447
1929 70. Friedrich der Weise 1.058 134 57 34 68 54 45
1929 71. Königin Luise 1.648 487 381 371 677 517 381
1930 72. Ernst Moritz Arndt 1.214 589 161 611 432 420
1930 73. Musikerfamilie Bach 2.221 1.718 615 731 691 1.356
1930 74. Carl August von Weimar 1.139 303 164 141 85 74
1930 75. Willibald Pirckheimer 1.149 246 64 110 81 46
1931 76. Hindenburg 4.411 511 1.112 2.572 693
1931 77. Freiherr v. Stein 1.971 512 659 447 285

80. Oschilewski, Buchdrucker s. Volkskunst u. Brauch
81. Hochzeitsbräuche s. Volkskunst u. Brauch

1935 82. Scharnhorst 1.441
1935 84. Elisabeth 937

11 Die Deutschen Stände
1899 1. Soldat 184 165 76 62 55 46 22 170 137 275 129 43
1899 2. Kaufmann 333 304 153 120 167 122 22 3 1 0 1 1
1900 3. Arzt 296 354 168 167 118 78 83 75 62 408 60 38
1900 4. Richter 195 224 107 74 90 53 31 233 90 267 31 24
1900 5. Kinderleben 173 177 80 49 52 45 24 175 113 145 80 15
1900 6. Bauer 265 306 180 142 162 54 18 10 2 2 333 269
1900 7. Gelehrte 143 137 54 45 47 32 12 193 104 216 108 16
1901 8. Handwerker 160 354 219 192 164 152 79 104 132 203 141 93
1901 9. Lehrer 124 240 104 63 72 56 34 63 88 343 38 16
1902 10. Fahrende Leut 158 158 73 55 66 48 28 181 102 191 99 30
1903 11. Judentum 219 282 120 75 86 43 29 33 129 317 117 29
1905 12. Ev. Geistliche 161 151 50 38 42 41 17 181 98 251 15 13

12 Deutscher Legendenschatz
1933 Bayerische Sagen 502 369 120
1924 Böhmerwald 603 136 67 362 59 44 23 18 15 25 32 33
1944 Elsässische Sagen
1927 Friesische Sagen 515 656 266 151 38 23 45 98 72
1938 Sonder-Ausgabe
1927 Harzland Sagen 518 408 151 76 37 33 32 75 65
1936 Sonder-Ausgabe
1928 Hessen-Nassauische Sagen 418 518 248 48 26 50 81 71
1936 Sonder-Ausgabe
1921 Natursagen I 351 123 66 361 32 47 20 34 15 22 39 18
1924 Rheinland I 1.172 1.176 263 492 141 130 64 34 19 57 69 75
1924 Rheinland II 1.156 1.126 254 457 129 128 52 27 20 58 60 67
1926 Sächsische Sagen 704 550 159 209 31 20 16 47 71 43
1938 Sonder-Ausgabe
1924 Schlesische Sagen 923 266 97 387 93 72 32 19 16 78 48 26
1929 Schleswig-Holsteiner Sagen 582 359 151 37 106 100 168
1936 Sonder-Ausgabe
1925 Schwäbische Sagen 805 852 815 176 201 150 63 32 30 71 74
1929 Schwarzwald-Sagen 555 531 158 116 105 156 141
1926 Thüringer Sagen 1.201 783 196 164 73 38 35 92 105 169
1938 Sonder-Ausgabe
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P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
281 172 101 113 41 108 58 378 70 55 2 6.453
233 170 253 109 193 183 359 368 39 1 0 9.235

9 1 0 0 0 0 0 0 0 0 9.713
122 107 80 54 129 156 73 91 21 0 4.754

1.214 678 501 539 303 561 589 550 14 0 1 13.744
67 65 68 49 141 226 225 143 17 2 0 3.828
83 69 22 40 120 151 115 391 49 2 1 4.408

164 141 140 129 201 324 511 412 60 2 0 7.680
510 397 257 273 388 583 372 71 0 0 9.533

25 35 35 36 75 103 38 99 14 52 0 2.927
306 272 368 480 321 512 58 2 0 0 9.589
138 115 85 82 135 244 373 195 169 68 0 5.907
106 64 90 57 106 143 122 243 176 58 2 5.187
190 90 54 40 136 196 136 301 109 58 1 6.498
228 234 96 363 348 439 364 476 37 2 0 7.359

30 18 20 12 52 91 53 95 19 2 0 2.165
67 49 42 25 56 112 82 222 32 53 1 3.836

180 173 104 82 299 353 426 406 116 1 1 7.251
451 373 340 173 253 449 2 0 0 0 9.581
153 164 204 288 268 414 465 116 39 2 1 5.889

76 100 106 71 174 293 172 115 6 1 4.911
211 171 157 135 182 255 235 272 91 4 0 8.130
144 78 39 79 107 317 435 494 346 72 1 7.462

19 0 0 0 0 0 0 0 0 0 5.573
26 30 21 11 49 98 155 382 70 52 1 2.992

482 132 72 313 291 398 389 160 26 1 0 5.781
0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 8.180

499 576 336 282 230 395 144 4 0 0 10.335
351 242 134 111 205 240 285 238 92 59 2 8.846
586 136 113 112 278 269 17 1 0 0 5.918
291 222 234 145 194 0 0 0 0 0 5.923

7 0 0 0 0 0 0 0 0 0 10.040
542 263 199 380 395 462 430 308 68 1 1 5.870

61 71 41 277 176 209 291 251 167 54 1 3.776
138 96 93 86 184 269 280 359 8 1 0 4.302
331 150 203 172 275 546 370 401 39 1 2 7.735
319 119 68 28 88 0 0 0 0 0 5.184
202 128 153 246 284 316 289 502 79 1 1 5.574
198 62 68 0 0 0 0 0 0 0 4.045
401 48 33 32 103 356 136 456 243 65 0 3.447
347 79 107 62 180 306 427 391 15 1 0 4.053
647 365 193 424 304 280 7 0 0 0 5.979
576 440 273 255 312 576 650 484 161 68 0 8.117
381 233 242 147 87 0 0 0 0 0 4.947

32 32 11 14 73 109 114 576 393 56 1 2.861
208 155 155 99 259 487 413 771 150 1 3 7.163
234 178 137 73 214 340 332 304 34 1 0 5.274
286 251 199 96 107 0 0 0 0 0 8.271

76 27 12 17 90 127 113 496 97 1 3 2.965
32 32 18 28 93 133 182 521 207 71 1 3.014

325 132 49 65 192 304 249 332 33 2 0 10.982
196 133 143 185 317 324 370 97 50 1 1 5.691

0
0

408 175 158 207 343 1.165 625 643 271 67 0 5.503
344 228 233 225 167 272 503 659 99 58 2 3.727

0
0

30 33 26 29 43 100 96 115 1.031 1 1 2.869
0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1.227

27 38 31 25 48 105 99 103 44 2 7 6 20 2.462
15 21 10 1 0 0 0 0 0 0 1.466
21 18 18 13 19 28 34 47 74 0 1 1.401

121 74 59 52 70 108 179 198 85 2 2 2.693
19 24 17 10 18 70 21 72 48 1 2 16 20 1.445
74 60 41 21 37 83 48 68 11 1 2 2.439
21 16 17 10 21 68 61 94 68 1 15 30 20 1.683

9 29 16 18 21 55 29 36 43 1 0 1.446
19 29 18 17 19 44 72 8 0 0 1.705
20 13 15 10 10 31 9 1 15 0 1.182

0
0

79 41 20 24 66 81 126 65 2 0 2 1.497
31 28 47 76 83 63 58 44 5 0 1.852

3.022 12 1 3.035
65 113 76 150 94 85 137 2 0 0 2.586

2.561 47 109 63 0 0 0 0 2.780
74 65 48 29 76 35 42 83 45 7 3 7 30 1.939

185 35 36 41 16 25 0 0 0 0 338
78 35 73 177 110 315 138 109 40 3 3 7 300 2.848

484 49 216 77 142 16 0 0 0 0 984
23 27 24 21 29 42 19 42 0 0 1.355
50 44 72 113 75 88 59 177 36 2 4 7 207 4.626
46 45 66 106 65 89 58 174 36 2 4 7 207 4.439
48 83 51 42 28 75 51 85 21 3 5 7 30 2.379

632 20 68 6 0 0 0 0 726
47 25 29 34 47 60 83 41 15 1 3 2.442
57 62 65 57 64 81 121 81 23 1 0 6 300 2.421

1.528 290 217 125 30 56 0 0 0 0 2.246
71 55 45 140 73 54 4 0 0 0 3.711

112 109 118 70 99 1.315 192 84 1 0 2 3.864
73 223 78 35 115 168 180 22 11 0 8 3.769

887 31 121 25 0 0 0 0 1.064
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A B C D E F G H I J K L M N O
1909 Register ? ? ? ? ? ? ? ? ? ? 6 0
1924 Deutsches Rätselbuch 599 947 240 262 209 154 122 121 62 93 101 123

Deutsch-Nordisches Jahrbuch
1914 1914 23 48 8 5 6 7 3 3 1 0
1921 1921 18 39 11 4 7 7 3 2 2 1
1922 1922 17 40 11 7 5 7 2 2 2 0
1923 1923 45 21 10 7 7 4 2 2 2 0
1924 1924 261 58 15 8 5 5 2 5 3 0
1925 1925 132 45 7 7 5 2 2 1 0
1926 1926 102 22 12 6 2 3 1 0
1927 1927 176 32 10 3 2 3 0
1928 1928 111 34 6 4 2 1
1929 1929 112 26 8 0 2
1930 1930 203 38 4 1
1931 1931 101 25 6
1932 1932 97 57

1936 E. Diederichs, Leben und Werk
1920 �. Politik 29 31 11 27 19 2 19 21 6 6
1933 P. Diederichs, Maximilian 55 8 3
1931 Dingräve, Generation 3.880 1.524 518 21 0
1932 �. Wohin treibt Deutschland? 3.320 766 30 13

Diederichs Löwe
1928 2 II. Jahrgang komplett 2.179 19 6 3 1 0
1928 4 II/Heft 1 169 37 6 4 0 1
1928 2 II/Heft 2 141 5 3 2 0 1
1928 2 II/Heft 3 219 20 7 8 0 1
1928 2 II/Heft 4 188 17 3 0 0 0
1929 2 III. Jahrgang komplett 1.870 12 0 0 0

R -1
1929 2 III/Heft 1 109 15 4 0 0
1929 2 III/Heft 2 61 0 1 0 1
1929 2 III/Heft 3 203 6 0 0 1

R -1
1929 2 III/Heft 4 170 5 1 0 1
1930 2 IV. Jahrgang komplett 1.706 2 0 0

R -2
1930 2 IV/Heft 1 51 6 0 1
1930 2 IV/Heft 2 44 2 0 1
1930 2 IV/Heft 3 195 11 0 1
1930 2 IV/Heft 4 34 10 0 0

1930 Diotima, Schule der Liebe 12.748 2.266 923 414
1937 Dörfler, Brücke
1935 �. Krug 8.172
1939 �. Wendelin
1930 Dreißigacker 328 130 34 22
1907 Dresdner, Ibsen 9 12 7 6 8 2 1 2 1 1
1904 �. Weg 5 7 2 1 3 2 0 2 0 0
1902 Dresser, Heilbehandlung 101 35 4 12 18 7 8 1 3 2

09∆11 13 Drews, Christusmythe 233 389 263 176 175 159 141 119 97 57 111 58
1924 �. Entstehung des Christentu 327 180 70 63 62 33 37 31 13 20 17 14
1917 �. Freie Religion 202 212 103 124 84 83 64 56 33 30 20 21
1931 2 �. Leugnung 7 8 9 2 19
1928 �. Marienmythe 316 190 49 33 14 20 48 16
1921 �. Markusevangelium 81 59 14 1 106 88 39 29 16 16 10 21
1910 �. Petruslegende 0 257 74 40 48 55 37 330 89 20 45 18
1906 �. Religion als Selbstbewußt 8 64 44 19 16 7 10 20 4 4 6 9
1923 �. Sternhimmel 320 168 97 83 69 87 59 32 33 36 28 28
1912 Driesch, Ordnungslehre 149 129 73 98 118 44 59 43 40 14 22 12
???? Driesmans, Formkraft 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1901 �. Wahlverwandtschaft 8 4 1 9 2 4 0 0 1 1

R -1
1944 Droste-Hülsoff, Briefe I/II
1928 Drygalski, Juliane von Krüdener 2.774 656 105 90 103 20
1917 Düwell, Gesicht 3 7 2 1 1 1 0 0 0 0
1912 Duncan, Schule 66 24 32 10 18 7 1 2 5 5
1903 �. Tanz 96 48 5 18 11 89 76 61 20 6
1929 Dwinger, Armee 13.289 8.401 8.680 7.242 9.480 11.748 16.003
1939 �. Auf halbem Wege
1932 �. Deutschland 16.311 11.121 7.860 9.547
1929 �. Korsakoff 135 652 741 1.297 914 861 1.329
1929 �. Das letzte Opfer 46 134 335 367 234 294 215
1934 �. letzte Traum 613 246
1934 �. Namenlosen 567 11
1931 4 �. Postkarte 121 134 73
1931 �. Räuber 3.609 1.218 377 158 215
1935 �. Reiter 65.586
1937 �. Spanische Silhouetten
1940 �. Tod in Polen
1936 �. Und Gott schweigt
1930 �. Weiß und Rot 12.187 16.837 10.321 10.753 12.974 18.080
1943 �. Wiedersehen
1934 �. Wo ist Deutschland? 511 0

R -8

1912 Eberhardt, Weisheit 176 131 100 96 70 62 74 81 75 35 31 56
1913 �. Zarathushtra 113 128 94 96 110 77 63 66 63 41 40 78
1920 Eberlein, Maler 17 31 21 8 11 15 6 19 9 3
1903 Eckehart, Schriften I 602 467 304 257 246 183 178 153 231 369 460 176
1909 II 603 460 306 257 251 187 183 154 231 365 463 174
1934 Volks-Ausgabe 9.162 4.841
1933 Edda Volks-Ausgabe 3.874 14.764 12.012
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611
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619
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622
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625
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627
628
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630
631
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634
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636
637
638
639
640
641
642
643
644
645
646
647
648
649
650
651
652
653
654
655
656
657
658
659
660
661
662
663
664
665
666
667
668
669
670
671
672
673
674
675
676
677
678
679
680
681
682
683
684
685
686
687
688
689
690
691
692
693
694
695
696
697
698
699

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
0 0 nicht mehr statistisch erfaßt 6

37 0 vergr. 3.070
0

104
94
93

100
362
201
148
226
158
148
246
132
154

0
1.434 322 45 4 104 123 253 373 266 17 11 89 2 3.043

171
5 nicht mehr statistisch erfaßt 71

15 nicht mehr statistisch erfaßt 5.958
1 nicht mehr statistisch erfaßt 4.130

0
2.208

217
152
255
208

1.882
-1

128
63

210
-1

177
1.708

-2
58
47

207
44

0
16.351

3.589 932 348 758 399 30 4 0 0 1 6.061
2.493 1.176 1.205 1.600 1.799 1.980 235 5.532 883 1.006 4.444 1.015 1 31.541

3.521 1.546 2.806 2.116 562 9 1 1 6 10.568
514

49
22

191
46 37 49 29 28 nicht mehr statistisch erfaßt 2.167

5 16 7 ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 895
1 15 8 ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 1.056

35 41 2 ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 123
12 10 3 8 6 nicht mehr statistisch erfaßt 725
12 10 10 ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 512
19 15 16 10 6 nicht mehr statistisch erfaßt 1.079

0 8 3 ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 222
23 23 11 ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 1.097
12 13 21 18 11 0 0 0 0 0 876

0
30
-1

37 265 26 1.212 502 2.042
3.748

15
170
430

24.701 28.501 26.152 22.120 19.118 14.117 10.817 9.888 17.583 68 0 247.908
68.895 29.879 13.497 9.345 6.776 5.975 5 0 134.372

13.857 16.453 15.989 13.785 6.366 8.866 1.461 7.991 11.038 56 0 140.701
1.761 1.461 2.030 1.614 1.450 171 312 134 529 25 1 15.417

9 0 0 0 0 0 0 0 0 1.634
156 115 40 99 88 277 135 35 4 0 1.808

17 130 69 47 111 51 50 26 2 0 1.081
328

896 683 545 598 869 393 423 20 9 0 0 10.013
53.263 32.689 22.289 24.427 24.057 13.026 10.750 20.618 13.550 25 0 280.280

41.158 4.206 542 1.320 662 3.736 395 419 35 0 52.473
126.828 22.767 29.612 4.028 9 0 183.244

83.722 76.906 18.821 7.717 4.748 2.458 2.458 367 1 1 0 197.199
27.497 31.841 28.136 24.509 29.296 18.576 11.946 24.505 16.082 147 0 293.687

2.039 17.947 9.944 50 0 29.980
72 99 34 20 64 36 51 18 1 0 906

-8
0

37 46 40 37 51 0 0 0 0 0 1.198
61 54 40 10 1 0 0 0 0 0 1.135

140
55 0 3 0 0 0 0 0 0 3.684
57 0 3 0 0 0 0 0 0 0 3.694

2.689 2.366 2.132 2.020 2.399 1.633 358 133 4.989 13 207 885 33.827
13.764 13.442 10.265 9.072 6.891 4.777 6.100 12.563 6.669 13.109 276 317 2.000 129.895
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733
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736
737
738
739
740
741
742
743
744
745
746
747
748
749
750
751
752
753
754
755
756
757
758
759
760
761
762
763
764
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766
767
768
769
770
771
772
773
774
775
776
777
778
779
780
781
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783
784
785
786
787
788
789
790
791
792
793
794
795
796
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798
799
800

A B C D E F G H I J K L M N O
1921 Engelke, Rhythmus 294 297 336 387 354 405 284 168 113 65 57 50
1905 Epiktet, Unterredungen 7 19 6 4 18 2 3 7 2 3
1906 �. Handbüchlein 0 100 22 11 18 11 5 25 41 6
1909 Epikur, Lehre 20 20 15 14 7 12 7 3 6 7
1907 Erasmus v. Rotterdam 28 3 5 0 0 0 0 0 0 0
1897 Erdmann, Alltägliches 6 5 0 0 0 0 0 0 0 0
1927 Enckendorff, Kindschaft 185 65 26 12 11 5 1
1920 15 �. Realität 0 0 0 54 49 28 19 18 9 2
1919 15 �. Religiöse 0 0 0 15 10 15 4 8 5 2
1922 15 �. Vom Sein und Haben 0 0 0 22 18 18 5 14 3 3

Erzieher zu Deutscher Bildung
1904 1. Herder 78 29 29 22 15 102 14 6 66 129
1904 2. Schlegel 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1905 3. Fichte 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0
1905 4. Schiller 0 26 4 0 0 0 0 0 0 0
1905 5. Hamann 77 32 11 33 29 37 27 46 83 85
1906 6. Schleiermacher 61 45 19 24 14 4 0 2 0 0

R -1
1906 7. Winckelmann/Lessing 69 24 25 22 9 10 4 3 65 111 32 1
1907 8. Humboldt 71 41 28 22 13 17 7 22 72 132 63 33
1907 9. Schelling 70 42 15 28 13 12 5 16 81 119 54 31

1939 Eschmann, Ariadne
1938 �. Briefe
1941 �. Gespräche
1936 �. Griechisches Tagebuch
1933 �. Revolution 680 166 0

R -5
1942 �. Sultan
1910 Evangelien 26 21 9 17 12 5 34 8 7 3
1916 Everth, Deutschland 0 1 2 2 0 0 0 0 0 1
1912 Eysinga, Kritik 1 8 7 12 8 8 10 10 4 6

1930 Faber, Silberne Kugel 1.388 448 58 15
1899 Falkenberg, Morgenlieder 4 6 1 0 0 2 0 1 0 1
1933 La Farge, Nachtgesang 1.985 909 551
1927 Feiler, Entstehung 267 145 85 30 45 19 40 12 16
1913 Feldhaus, Leonardo 129 114 74 59 43 57 41 30 32 13 16 15
1903 Ferguson, Diesseitsreligiositä 2 1 2 5 6 2 1 2 2 0
1903 �. Lebensbejahung 7 4 4 7 6 4 2 2 0 0
1913 Festschrift Ferienkurse 0 8 9 3 0 0 0 1 0 0
1940 Fick, Deutsche Jugendbewegung
1903 �. Denkwürdigkeiten II 13 13 10 14 24 37 10 30 3 1
1942 Finckenstein, Dämmerung
1937 �. Frühjahr
1936 �. Fünfkirchen
1938 �. Mutter
1916 Firmenich/Richartz 4 4 0 2 2 3 3 5 2 0

R -1
1914 Fischer, Einheitsgedanke 13 5 5 2 1 4 5 40 0 2

Flämische Schriften
1942 Engelbeen, Wirtschaftsgeschichte
1943 Goyert, Vergangenheit
1942 Hechtle, Dichtung
1942 Leurs, Baukunst
1942 Moens, Kampfgedicht
1943 Peeters, Volkstum
1944 Pols, Musik
1942 Roosbroeck, Geschichte Flanderns
1942 Verschaeve, Meister

1928 Fleuron, Färse 3.641 280 0 118 0 172 32 43
R -95 -3 -924

1929 �. Flax Aedilius 9.561 4.161 1.229 898 341 650 677
1942 2 Volks-Ausgabe
1925 �. Graf 4.345 1.204 743 406 303 158 153 34 276 45 52
1916 �. Kalb 1.259 1.453 922 645 507 410 256 164 134 79 93 75
1936 4 Volks-Ausgabe
1933 �. Kallus 3.458 716 340
1923 �. Katzenvolk 3.191 2.334 1.502 1.141 980 882 715 585 457 259 321 258
1938 2 Volks-Ausgabe
1922 �. Koppel 2.801 3.118 2.512 2.257 2.037 1.589 155 23 419 190 389 463
1929 2 Volks-Ausgabe 11.841 6.233 2.296 3.196 2.038 2.009 3.326
1938 2 Volks-Ausgabe
1923 �. Lampe 2.470 2.484 1.787 1.189 1.169 1.032 686 350 177 105 155 123
1935 4 Volks-Ausgabe 1.953

R
1937 2 Volks-Ausgabe
1926 �. Pferde 4.153 1.360 575 540 330 216 198 132 208 277
1939 �. Raben
1922 �. Schnipp 3.844 5.218 4.478 4.249 4.235 4.557 4.050 2.789 2.182 1.746 2.047 2.608
1937 2 Volks-Ausgabe
1924 �. Schnock 4.534 2.783 1.439 1.024 1.037 702 577 278 163 146 166 221
1935 4 Volks-Ausgabe 2.161

R
1938 2 Volks-Ausgabe
1925 �. Schwäne 4.259 1.255 711 610 543 318 159 84 53 78 55
1936 4 Volks-Ausgabe
1944 �. Segler
1932 �. Stöberhund 4.667 543 215 172
1920 �. Strix 3.477 3.962 3.038 2.414 2.188 1.966 1.306 837 519 317 464 523
1938 2 Volks-Ausgabe
1928 �. Tillip 4.803 946 330 190 91 39 75 57
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737
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740
741
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743
744
745
746
747
748
749
750
751
752
753
754
755
756
757
758
759
760
761
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763
764
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766
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P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
36 32 56 61 53 0 100 90 0 0 3.238

71
239
111

36
11

305
179

59
83

0
490

0
1

30
460
169

-1
0 nicht mehr statistisch erfaßt 375
6 nicht mehr statistisch erfaßt 527
5 nicht mehr statistisch erfaßt 491

0
248 45 83 223 81 33 0 713

2.180 486 220 741 628 315 156 4 1 4.731
1.693 8 1 0 0 1.702

1.159 414 261 208 328 483 25 4.381 530 9 10 116 7.924
12 nicht mehr statistisch erfaßt 858

-5
3.114 926 163 5 1 10 4.219

142
6

74
0

1.909
15

466 493 528 437 1.198 316 3 1 0 0 6.887
13 8 3 0 0 0 0 0 0 0 683
20 28 31 31 62 67 103 36 46 13 0 10 1.070

23
36
21

1.351 428 43 1 0 0 1.823
155

7.547 1.100 5.536 13 0 14.196
2.100 669 792 1.337 1.134 113 1.981 750 60 1 8.937

4.411 936 1.513 1.896 3.205 1.475 172 10.519 442 464 1.251 10 26.294
47.426 32.648 24.666 22.822 18.881 5.269 12.206 85 770 26 2 164.801

25
-1
77

0
3.463 354 1 0 3.818

4.507 23 0 4.530
2.758 94 15 0 2.867
9.588 709 17 0 10.314
3.878 502 62 2 0 4.444

3.683 67 1 0 3.751
2.612 1 0 2.613

4.752 57 40 2 0 4.851
11.185 813 25 0 12.023

0
76 116 110 55 229 209 68 13 0 0 5.162

-1.022
730 756 668 816 604 0 0 0 0 0 21.091

242 3.286 5.188 3.192 4 33 1.313 13.258
55 49 99 59 170 175 871 228 19 2 78 3 9.527
91 136 119 94 128 54 31 0 0 0 6.650

1.940 12 0 0 0 0 0 0 0 0 1.952
241 224 223 128 18 0 0 0 0 0 5.348
248 56 9 3 1 0 26 0 0 0 12.968

5.916 2.814 1.445 5.271 118 48 609 14 18 14 16.267
438 920 18 14 6 0 1 0 0 0 6 13 1 17.370

3.819 3.998 1.047 0 0 0 0 0 0 0 39.803
7.815 6.465 4.545 8.264 7.750 12.508 456 23 78 47.904

87 6 2 1 2 0 0 0 0 0 11.825
5 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1.958

-1 -1
7.507 2.320 2.519 4.926 1.655 150 7.138 2.506 21 171 14 2 28.929

279 298 308 263 667 373 279 42 0 0 10.498
4.513 2.580 688 89 4.796 1.211 5 18 3 13.903

2.777 65 12 0 3 0 191 34 0 0 314 1 45.400
16.471 11.226 9.944 6.957 9.331 5.961 9.462 7.029 67 160 76.608

209 243 43 3 1 0 2 0 0 0 13.571
0 0 0 1.501 0 0 0 0 0 0 3.662

-3 -3
3.561 1.501 2.814 1.035 92 7.052 2.584 12 256 13 1 18.921

103 49 66 43 4 0 0 0 0 0 8.390
1.812 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1.812

12.342 14 447 10 1 12.814
168 177 169 124 88 0 0 0 0 0 6.323
499 645 266 3 2 0 270 54 0 0 22.750

4.606 2.690 1.570 5.559 5.530 10.708 8.406 82 249 713 40.113
50 84 65 76 5 0 0 0 0 0 6.811
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A B C D E F G H I J K L M N O
1930 �. Wikings Heldenfahrt 5.030 98 52 74 54 56
1927 �. Wildnis 5.152 1.240 587 373 255 155 67 59 56
1935 4 Volks-Ausgabe 1.821

R
1912 �. Winter 1.391 1.833 1.122 860 692 465 354 143 96 68 81 77
1918 Fließ, Das Jahr 183 145 66 48 64 33 41 19 20 16 9 18
1925 �. Periodenlehre 772 134 125 136 86 62 44 16 34 40 29
1909 �. Vom Leben 353 317 198 164 209 107 97 51 46 49 39 41
1914 Flitner, Hülsen 0 1 2 16 1 0 2 5 1 1

Flugblätter an die Dt. Jugend
15-19 16 Arndt 134 69 36 22 15 6 7 9 19 31
15-19 16 Goethe 171 499 48 2 2 0 0 0 0 0
15-19 16 Herder 86 73 36 72 16 50 20 5 13 15
15-19 16 Hölderlin 248 71 29 29 8 5 6 5 7 15
15-19 16 Jean Paul 8 16 1 0 0 6 6 4 5 16
15-19 16 Kierkegaard 178 180 18 0 0 0 0 0 0 0
15-19 16 Kleist 54 55 17 17 11 7 6 6 6 16
15-19 16 Platon 101 84 45 22 10 27 6 18 6 16
15-19 16 Schiller 133 69 41 41 11 28 7 6 6 16
15-19 16 Schleiermacher 132 77 43 16 11 30 8 8 5 15
15-19 16 Tolstoi 143 138 55 30 8 10 32 20 3 16
15-19 16 Tschiang-Tse 104 61 31 26 7 11 5 19 7 16
15-19 16 Voltaire 62 51 23 28 9 6 26 44 6 16

1920 Flugblätter »Die Pforte« 14 12 0 3 1 2 3 1 1 2
R -2

1909 Fränkel, Marginalien 3 3 3 2 1 1 0 0 1 0
1909 Franck, Paradoxa 42 23 10 10 19 20 12 7 11 7 17 17
1905 Franziskus, Blütenkranz 154 116 203 84 27 32 25 18 14 81

Freimaurerische Gedanke
1913 2 39 14 5 7 11 8 8 2 5 1
1913 3 54 16 7 8 9 9 4 4 5 1
1914 4 52 12 6 9 12 6 8 5 6 0

1918 Freyer, Antäus 259 147 70 47 63 66 24 56 51 21 12 15
1935 �. Pallas Athene 754
1933 �. Das politische Semester 930 42 13
1923 �. Prometheus 327 128 64 30 46 34 15 50 33 11 13 20
1931 �. Revolution von rechts 2.610 945 370 72 18
1934 Fried, Außenhandel 2.926 351
1932 �. Autarkie 3.207 1.876 304 40
1931 �. Ende des Kapitalismus 19.304 5.630 604 48 71
1942 Friedrich der Große
1922 Frithjoff der Kühne 206 165 33 34 18 15 20 24 15 11

Frühgermanentum
1928 1. Capelle, Germanien 534 763 333 164 82 260 360 225
1928 2. Wolff, Helden 351 804 497 205 111 59 187 234 119
1929 3. Timerding, Frühzeit I 384 407 170 83 39 70 308 67
1929 4. �. Frühzeit II 704 85 65 31 71 295 49

1940 Fussenegger, Falbeson
1944 �. Verzauberungen

¿¿¿¿ Generalregister 29 20 10 10 8 6 6 17 1 2
1914 Genzmer, Recht ? ? ? ? ? ? ? ? ? ? 0 0
1914 Gerland, Vom Sinn 21 14 15 27 55 14 18 8 11 12
1936 Germanische Welt vor 1000 Jahren
1934 Germanisches Märchenbuch 3.164 2.822
1924 Germanisches Wesen 319 711 253 231 124 196 225 271 498 1.409
1944 Germonprez, Wir leben
1922 Girkon, Einig Kind (Text) 1.397 1.029 804 854 779 600 555 475 389 461 310 17
1922 �. Einig Kind (Notenbeilage) 1.357 770 629 714 774 612 422 445 263 421 272 200
1927 Gmelin, Angesicht 3.072 1.623 607 494 381 284 511 261 11
1935 2 Volks-Ausgabe 7.342
1941 �. Gespräche
1937 �. Haus
1940 �. Italienfahrten
1935 �. Jugend 3.499
1940 �. Krone im Süden
1931 �. Mädchen 3.228 2.270 962 924 806
1929 �. Naturgeschichte 513 371 182 79 57 15 17
1930 �. Das neue Reich 2.373 716 256 458 412 464
1936 4 Volks-Ausgabe
1932 �. Sommer 2.772 1.438 1.297 911
1925 �. Temudschin 678 1.078 297 248 340 354 353 182 234 335 435
1939 2 Volks-Ausgabe
1940 �. Wela Holt
1909 Göhre, Kirchenaustritt 0 4 8 2 6 7 5 0 0 0
1928 10 Goethe, Farbenlehre 365 203 129 55 667 168 155 130
1910 �. Faust 305 168 82 176 144 104 123 59 104 57 55 69
1922 �. Märchen 116 36 13 10 3 18 123 16 30 16 5 0
1926 10 �. Morphologische Schriften 325 144 92 60 43 30 360 87 67 49
1934 Gogarten, Bekenntnis 764 398
1926 �. Dreieinige Gott 460 871 302 402 243 191 231 123 70 26
1921 �. Entscheidung 348 451 214 250 169 179 125 160 154 74 32 27
1914 �. Fichte 60 66 33 20 15 9 6 10 4 16
1937 �. Gericht
1928 �. Glaube und Wirklichkeit 461 303 196 116 99 54 36 20
1922 �. Glauben 336 233 139 203 116 96 77 68 96 51 26 14
1926 �. Illusionen 900 353 185 130 124 118 102 52 25 16
1932 �. Politische Ethik 2.613 1.047 233 122
1917 �. Religion 153 90 66 55 34 10 13 14 2 2
1928 �. Schuld der Kirche 61 2.273 1.189 546 362 184 37 27
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P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
95 95 122 115 366 137 53 3 0 0 6.350
97 97 108 66 226 105 56 0 0 0 8.699

0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1.822
-11 -11
91 85 113 77 255 72 37 0 0 0 7.912
18 12 10 8 6 0 0 0 0 0 716
41 27 11 19 14 0 0 0 0 0 1.590
46 39 41 28 21 0 0 0 0 0 1.846

29
0

348
722
386
423

62
376
195
335
358
345
455
287
271

0
39
-2
14

8 14 nicht mehr statistisch erfaßt 217
754

0
100
117
116

0
16 11 8 9 3 0 0 0 0 0 878

214 57 23 37 32 0 0 0 0 0 1.117
11 8 1 nicht mehr statistisch erfaßt 1.005
11 8 5 6 3 0 0 0 0 0 804
14 10 16 6 5 0 0 0 0 0 4.066
31 9 6 0 0 0 0 0 0 0 3.323
14 3 1 0 0 0 0 0 0 0 5.445
36 38 23 26 62 0 0 0 0 0 25.842

3.001 225 637 37 27 588 4.515
541

0
119 1 2 2 0 479 32 0 12 2 20 3.390

52 242 157 105 177 277 418 276 43 3 13 4.330
39 39 41 31 47 50 82 35 3 1 0 1.896
39 38 37 28 43 45 77 13 3 0 1.623

0
4.433 6.420 2.678 11.367 8.972 20 107 315 1 34.313

9.107 608 2 9.717
0

109
0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

195
2.980 2.124 1.229 888 573 318 10 3 26 2 46 8.199
2.663 2.198 1.816 2.425 1.875 346 3.830 8.461 11.114 39 1.829 2.325 1 44.908

4.237
229 0 0 229

1 0 nicht mehr statistisch erfaßt 7.671
2 0 nicht mehr statistisch erfaßt 6.881
0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 812 8.057

4.759 4.665 5.008 5.359 4.516 6.091 360 293 1.203 12 30 39.638
8.190 1.812 4 0 0 10.006

8.010 2.556 1.818 3.775 2.412 300 10.142 142 12 101 223 1 29.492
5.484 1.004 2.890 1.157 78 5 46 13 1 10.678

367 190 214 213 712 650 2.056 555 31 7 0 8.494
4.152 1.426 218 6.690 4.715 48 256 714 18.219

825 726 756 804 1.688 2.933 263 86 1.953 82 2.474 12 20.792
15 13 8 5 18 6 12 0 0 0 1.311

200 16 3 3.272 4.318 1.703 109 549 4.391 16 61 212 19.529
655 2.698 2.662 0 0 0 0 0 0 0 6.015
741 699 679 913 2.591 782 3.386 121 789 7 56 13 1 17.196
410 593 45 1 2 0 656 259 626 1.025 163 516 500 9.330

7.614 3.993 5.252 2.508 286 9.460 0 0 29.113
7.416 8.545 2.424 913 6.682 70 1.682 13 27.745

32
173 228 228 222 468 337 20 6 11 1 41 14 10 3.631

86 146 187 310 124 21 2 1 0 0 2.323
6 2 3 0 0 0 0 0 0 0 397

45 81 84 76 190 342 139 18 19 12 13 15 10 2.301
20 5 2 4 1 0 0 0 0 0 1.194
37 28 27 18 15 9 0 1 0 0 3.054

6 10 6 7 14 0 0 0 0 0 2.226
239

1.572 16 7 11 6 17 40 36 6 8 1.719
13 10 1 10 14 13 11 34 22 1 0 1.414
14 14 5 4 2 0 0 0 0 0 1 1.495

7 12 3 6 9 0 0 0 0 0 2.042
74 55 36 26 33 21 0 10 30 3 0 4.303

439
11 26 10 8 6 0 0 0 0 0 4.740
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961
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964
965
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A B C D E F G H I J K L M N O
R -550

1910 Graef, Wandbilder 4 3 1 1 5 0 0 0 1 0
1911 Grautoff, Lyrische Bewegung 11 17 7 18 15 7 2 0 2 4
1926 10 Grave, Chaotica ac Divina 109 35 25 9 11 2 2 3
1929 �. Marktzauber 94 79 27 5 0

R -1
1928 17 Gretor, Islands Kultur 68 24 70 20 6 9
1913 Griechische Märchen 176 106 46 67 40 48 239 167 261 320 295 174

Griechische Philosophie
1908 1. Vorsokratiker 278 169 155 161 194 161 119 173 136 107 85 78
1922 2. Sokratiker 178 80 64 58 74 63 56 72 29 28 29 35
1923 3. Nachsokratiker I 170 77 64 51 79 47 54 57 37 26 37 36
1923 4. Nachsokratiker II bis 1933 Band I und II kumuliert aufgeführt 36 36

1928 Grönbech, Nordische Mythen 177 168 167 122 69 1.710 198 125
1936 Große Deutsche in Briefen
1923 Grubb, Quäkertum 116 35 33 31 14 18 27 16 7 5
1929 Grünewald, Selbstbildnis 33 136 1 1 15 8 16
1927 Grundtvig, Schriften I 160 185 72 48 33 17 94 27 3
1927 �. Schriften II 155 171 57 50 27 15 93 31 7
1911 Gruyon, Gespräche 20 13 11 3 6 4 8 12 13 12
1934 Günther, Frömmigkeit 3.467 1.657
1903 �. Strophen 9 17 10 9 6 4 2 3 2 0
1916 Guillaumin, Kampf 71 21 9 8 9 6 21 9 8 12
1916 Guttmann, Huber 0 0 1 0 3 1 0 0 0 0

1913 Haarhaus, Freimaurer 43 66 37 22 19 24 6 21 4 4
1916 Haas, Seele 30 35 34 29 18 19 19 27 4 9
1920 Hackmann, Entwicklung 121 79 61 38 26 23 25 11 6 6
1918 �. Wiedergeburt 20 6 0 0 0 0 0 0 0 0
1930 Haensel, Zwiemann 5.173 797 162 23
1942 Hager, Barock
1939 Hahm, Bauernmöbel
1937 �. Bauernteppiche
1927 Hahne, Eddaspiele 189 86 49 43 21 29 35 56 69
1928 �. Totenehre 149 183 100 95 63 184 384 277
1936 Hain, Trachtendorf
1930 Haken, Bundhund 6.420 2.231 223 108 28 29

R -930
1932 �. Schleppergrell 1.553 247 35 27

R -550
1927 Halfeld, Amerika 4.325 3.724 1.004 426 102 34 28 18 24
1940 �. Deutschland
1933 �. England 1.614 379 595
1919 Harleß, Heiland 0 11 5 3 1 6 1 0 2 0
1901 Hart, Neue Gemeinschaft 8 5 7 6 7 4 5 6 0 2
1898 �. Stimmen 4 4 7 6 0 13 3 3 0 0
1905 �. Träume 5 2 3 1 2 14 8 3 0 0
1898 �. Triumph 4 4 3 4 0 15 6 4 3 0
1902 �. Welterkenntnis 1 3 2 2 1 7 3 1 0 0
1922 Hartenstein, Rockenstube 235 141 72 62 33 43 21 11 5 7
1939 Hartmann von Aue
1934 Hauser, Kampf 5.704 993
1936 �. Männer
1937 �. Notre Dame
1932 �. Wetter im Osten 4.610 1.240 214 71
1937 Havemann, Bild des Menschen
1919 Hefele, Gesetz 392 216 125 107 109 119 118 47 48 43 34 35
1906 Hegel, Leben Jesu 2 4 1 0 5 1 0 8 1 0
1905 �. Religionsphilosophie 34 5 6 4 5 6 0 9 5 0
1916 Heine, Deutschlands Erneuer 2 3 2 0 1 1 0 1 0 0
1911 Hellingrath, Hölderlin 23 34 13 18 27 10 0 0 0 0
1940 Herbig, Welt der Kinder
1942 Herder, Mensch und Welt
1912 Herrmann, Gotteskind 1.637 1.154 879 784 603 479 636 279 259 370 412 200
1911 �. Kater 499 525 261 329 185 250 252 164 132 137 136 59
1911 �. Lieder 20 9 0 6 2 4 5 1 0 2 2 0

R -4
1922 �. Schneewittchen 455 284 201 211 216 123 62 64 106 24 19 31
1929 Hesse, Hans Friedrich Blunck 58 42 27 8 25 24 34
1910 Hildebrandt, Gedanken 41 25 22 8 12 8 12 11 17 8
1907 Hippokrates, Erkenntnisse 23 19 22 18 24 12 20 38 15 13
1917 Hodann/Koch, Urburschensch 27 27 27 21 13 14 10 25 9 3
1928 Höhn, Sieg des Genius 17 6 0 0 1 0
1928 Hoehne, Reportage Gottes 988 46 0 0 5 7

R -30 -3
1924 Hölderlin, Werke I/V 255 101 43 58 51 266 269 126 292 274 232 2.003
???? �. Biographie 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1919 Hoerschelmann, Person 41 24 5 8 6 5 1 10 3 1
1929 18 Hoffmann, Altona 172 17 11 0 1
1936 �. Welt vor Gott
1921 Hofgeismar 30 52 16 20 15 12 7 9 2 2
1932 Hofmann, Gedächtnis der Nation 646 332
1921 Holek, Jugenderzieher 69 64 95 103 84 97 38 42 12 6
1930 �. Lebensgang 527 64 13 9
1902 Holzamer, Siegerallee 2 1 3 4 2 0 4 0 0 0
1901 �. Spiele 5 2 6 4 2 0 6 0 1 1
1923 Holzapfel, Künder 231 99 87 108 174 72 97 54 15 7 4 10
1923 �. Panideal I/II 444 144 154 172 274 164 223 114 49 40 35 19
1927 �. Welterlebnis I 30 575 293 245 92 30 41 15 19
1928 �. Welterlebnis II 526 212 181 87 33 44 12 16
1932 Holzer, Technik 464 440 41 23
1927 Homerische Götterhymnen 178 199 98 45 35 34 31 24 23
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987
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P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
-550

15
83

196
205

-1
197

25 16 1 0 0 0 0 0 0 0 13 1.994
0

56 59 55 39 160 176 286 32 16 1 1 12 10 2.719
30 45 40 29 161 166 233 109 66 1 6 12 10 1.674
24 38 50 37 134 172 246 143 91 5 8 12 10 1.705
24 40 50 37 134 172 246 143 91 5 8 12 10 1.044

0
93 108 25  ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 2.962

1.016 576 129 42 351 291 427 95 22 1 23 135 3.108
302

6 6 2 0 0 0 0 0 0 0 1 225
8 13 8 ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 668
6 13 7 ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 632

102
1.884 840 613 463 415 241 29 4 0 0 9.613

62
174

5
0

246
224
396

26
6.155

3.336 632 2.781 11 82 565 502 7.909
3.276 1.353 408 10 2 0 0 64 5.113

110 233 122 48 0 0 0 0 0 513
49 12 5 4 4 0 0 0 0 0 651

240 256 158 82 188 102 196 98 50 3 0 2.808
537 79 75 42 70 71 226 153 14 0 1 1.268

28 17 2 nicht mehr statistisch erfaßt 9.086
-930

15 14 0 nicht mehr statistisch erfaßt 1.891
-550

29 29 20 18 24 538 65 0 0 0 10.408
6.876 1.594 464 88 0 0 9.022

413 173 175 124 110 71 87 22 0 0 3.763
29
50
40
38
43
20

630
607 280 364 120 82 46 6 6 13 1.524

196 62 120 72 173 212 968 234 66 0 8.800
2.633 413 232 320 968 1.099 479 0 0 0 6.144

4.454 1.421 779 1.764 796 93 5.413 9.655 59 210 121 24.765
38 18 14 0 0 0 0 0 0 0 6.205

459 184 62 87 102 287 53 56 3 1 1.294
136 64 34 45 83 97 205 77 13 0 2.147

22
74
10

125
1.947 31 0 0 0 0 1.978

2.049 145 1.033 16 37 297 3.577
36 93 95 32 43 0 0 0 0 0 7.991
71 65 29 3 2 0 0 0 0 0 3.099

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 51
-4

13 21 16 12 0 0 0 0 0 0 1.858
12 nicht mehr statistisch erfaßt 230

164
204
176

24
1.046

-33
38 17 1 vergr. 4.026

0
104
201

523 139 53 26 51 104 148 183 70 11 0 1.308
165
978
610
613

16
27

3 1 nicht mehr statistisch erfaßt 962
35 11 32 8 8 0 0 0 0 0 1.926
46 7 25 7 17 0 0 0 0 0 1.442
44 7 23 6 15 0 0 0 0 0 1.206

6 4 1 ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 979
36 49 42 37 81 123 157 181 93 2 0 1.468
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1049
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1051
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1053
1054
1055
1056
1057
1058
1059
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1064
1065
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1068
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A B C D E F G H I J K L M N O
1901 Huch, Triumphgasse 2.629 1.661 869 745 607 479 355 374 232 103 218 182
1933 Huizinga, Holländische Kultur 948 360 136

1944 Ibel, Weltschau
1912 Indische Sagen 75 52 31 41 28 30 18 18 17 18
1923 Inon, Neuösterreich 86 2 6 3 5 5 29 13 3 3
1927 Insulinde I 389 0 32 16 23 4 21 7 6

R -3
1925 Insulinde II 369 104 84 29 38 8 16 8 15 6 2
1939 Irmin, Schirmer
1943 �. Claus
1910 Italien. Renaissance-Gewänd 16 10 7 0 3 3 1 0 2 0
1910 Italien. Renaissance-Gewänd 16 10 7 0 3 3 1 0 2 0

Jacabrew
1899 1. Novellen 215 184 56 230 45 664 16 0 0 0
1899 2. Grubbe 260 259 55 18 7 1 2 0 0 0
1898 3. Lyhne 427 395 147 1.834 5 4 0 0 1 0

1926 Japanische Dramen 175 150 18 10 3 19 9 8 2 7
1914 Jatho, Briefe 14 4 2 4 3 7 1 3 2 1
1913 �. Freiheit 15 22 12 18 8 12 9 1 5 2
1919 �. Gesellschaft 28 5 4 7 2 2 2 0 1 0
1913 �. Kräfte 0 13 4 5 4 10 5 4 1 1
1913 Jaurès, Armee 29 46 11 14 11 14 9 4 7 3
1906 Jefferies, Geschichte 2 1 2 1 0 0 0 1 0 2
1914 Joel, Antibarbarus 29 17 6 7 14 0 0 0 0 0
1915 �. Jugend 32 65 10 13 6 8 8 2 0 0
1905 �. Nietzsche 166 25 17 18 21 9 10 21 8 5
1912 �. Seele und Welt 91 18 15 9 11 10 9 14 3 5
1906 10 �. Ursprung 0 0 121 97 59 39 27 32 13 19 11 12
1929 Johansson, Alrauntalsaga 828 85 20 10 8
1921 �. Rotköpfe 218 148 89 76 116 148 72 59 26 6

Jugendpflege
1912 1 2 8 2 5 0 1 0 0 0 0
1913 2 3 8 2 5 0 0 0 0 0 0
1913 3 6 8 6 7 0 1 0 0 1 0

1930 Kadner, Urheimat 1.606 615 722
1920 Kähler, Deutschland 0 1 2 1 1 1 0 0 0 0
1937 19 Kaergel, Bauer
1939 19 �. Der böhmische Wind
1925 �. Budschigk 487 347 141 78 47 64 14 10 35 79 30

R -800
1929 �. Ein Mann stellt sich 1.225 248 132 74 76 58 74
1942 �. Freunde
1938 �. Gottstein
1939 �. Hockewanzel
1937 �. Hollmann
1942 �. Kurier des Königs
1937 19 �. Nickel
1937 19 �. Rübezahl
1937 19 �. Schweinicken
1940 19 �. Verstaubtes Herz
1916 Kalkowska, Rauch 0 4 4 2 2 6 7 0 1 0
1912 Kalthoff, Jesus 13 14 8 9 3 19 18 6 5 3
1908 �. Vom inneren Leben 10 11 2 12 2 9 7 5 1 6
1907 �. Zeitalter 3 16 0 9 4 4 2 0 0 1

R -1
1907 �. Zukunftsideale 9 8 1 2 1 4 3 0 0 4
1935 Kampf um die Autorität der Kirche 1.726
1918 Kampffmeyer, Friedensstadt 23 31 4 3 2 0 0 0 0 0
1905 Kautzach, Bildende Kunst 5 1 2 3 3 2 5 0 0 0
1943 Kefer, Nacht
1938 �. Sturz
1937 Keller, Leben
1938 �. Nacht und Tag
1914 �. Philosophie 32 30 24 22 47 70 26 0 0 0
1944 �. Weltorgel
1908 Kelter, Student 3 8 3 4 9 4 4 15 3 4
1941 Keyserling, Betrachtungen

Kierkegaard Werke
1911 1. Entweder-Oder I 346 238 169 151 155 106 118 92 66 55 84 86
1913 2. Entweder-Oder II 337 232 162 145 152 107 120 86 62 56 76 79
1909 3. Furcht und Zittern 268 176 145 118 159 72 86 69 95 93 123 94
1914 4. Stadien 242 182 132 88 91 78 86 83 71 63 79 71
1912 5. Begriff der Angst 212 138 86 89 143 127 144 148 187 138 127 103
1910 6. Philosophische Brocken I 0 161 102 66 69 70 82 86 60 54 65 40
1910 7. Philosophische Brocken II 4 157 101 63 71 65 79 84 53 46 62 40
1911 8. Krankheit 422 300 206 205 222 169 247 269 296 350 230 235
1912 9. Einübung 469 398 195 207 221 172 171 173 227 198 196 171
1922 10. Wirksamkeit 100 72 56 59 56 38 40 55 38 37 47 39
1922 11. Selbstprüfung 183 118 90 65 59 54 62 59 38 41 19 84
1909 12. Augenblick 279 146 108 94 101 77 89 78 83 62 81 82
1924 Leben und Walten 684 287 145 156 123 115 112 87 84 53 77 71
1929 Christliche Reden 262 133 91 84 52 60 72

1923 Kirche und Wirksamkeit 917 208 74 204 74 83 41 32 24 9
1906 Kircher, Philosophie 21 15 9 5 7 11 11 12 5 4
1932 Kittel, Weg zum Volkslehrer 525 589 75 12
1943 Kiwi, Brüder
1926 Klages, Eros 189 960 659 561 551 296 336 359 297 270
1926 �. Mensch und Erde 99 460 681 692 503 266 375 437 395 352

Klassiker der Naturwissenschaft
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1048
1049
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1051
1052
1053
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P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
89 77 136 111 352 522 95 8 6 0 1 9.851
31 250 173 95 186 296 745 174 105 3 9 3.511

0
5.115 26 29 238 2 5.410

328
155

5 nicht mehr statistisch erfaßt 10 513
10 7

8 nicht mehr statistisch erfaßt 687
186 90 38 46 54 33 3 0 450

617 39 9 0 665
42
42

0
1.410

602
2.813

0
4 7 2 0 0 0 0 0 0 0 263 677

41
104

51
47

148
9

73
144
300
185

21 15 4 0 0 0 0 0 0 0 470
951
958

0
18
18
29

0
2.943

6
28 19 5 0 0 2 0 0 54

35 83 483 93 11 19 0 724
21 42 13 27 74 122 119 30 1 0 1 1.782

-800
80 71 177 177 354 71 1 2 0 0 2.820

3.432 552 5.108 17 26 10 9.145
3.628 1.109 1.994 3.352 31 4.047 714 8 14 10 14.907

41 218 306 153 90 108 64 43 1 1 1.025
1 1 0 1 0 0 0 0 0 3

20 251 153 4 0 1 429
1 4 9 4 0 1 3 0 0 22

10 38 52 27 25 43 11 0 0 206
2 0 0 0 0 0 0 0 0 2

3 1 0 0 0 0 4
26
98
65
39
-1
32

228 50 25 2.029
63
21

2.534 36 0 2.570
1.216 157 310 194 602 507 2 0 2.988

1.472 1.555 549 250 313 1.521 11.508 1.227 8 6 18.409
7.889 1.797 1.443 1.837 967 4 8 0 13.945

251
3.181 14 0 3.195

57
5.546 3.826 6.316 9 0 8 149 2 15.856

0
96 126 126 107 264 187 80 28 2 1 2 2.685
96 123 124 108 261 178 33 3 1 1 2 2.544
75 70 77 48 95 82 55 55 42 1 1 9 10 2.118
70 72 57 63 154 181 53 61 21 0 1 8 10 2.017

120 130 112 94 195 181 124 96 57 4 3 8 10 2.776
70 69 66 65 94 88 80 20 2 0 3 1.412
69 58 59 62 89 90 76 19 2 0 3 1.352

187 208 170 120 191 217 168 46 11 1 3 8 11 4.492
123 155 163 98 148 156 38 3 2 0 1 3.685

36 42 45 42 76 66 46 35 26 2 2 1.055
52 54 44 39 85 70 52 27 6 0 1 1.302
66 64 64 60 56 36 18 3 0 0 1 1.648
68 56 51 44 96 114 65 84 45 0 3 9 2.629
54 60 52 40 110 112 49 99 52 1 1 8 10 1.402

0
1.666

100
6  nicht mehr statistisch erfaßt 1.207

4.739 842 4 13 1 5.599
230 256 262 158 94 536 735 198 450 14 2 16 10 7.439
220 305 290 147 392 430 326 36 19 0 6.425

0
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A B C D E F G H I J K L M N O
1919 Klemm, Holzschnitte 5 1 0 2 0 0 0 0 0 0

R -1 -1
1919 Kneip, Bekenntnis 18 3 0 0 0 0 0 0 0 0
1919 �. Gott 154 145 104 35 2 0 0 0 0 0
1927 Knittermeyer, Philosophie 177 113 44 27 31 6 15 8 7
1938 Knorr, Dichtung
1928 Knottnerus-Meyer, Löns 3.484 440 169 103 44 73 348 88
1922 Kober, Hunger 99 37 7 9 8 7 6 5 3 0
1924 �. Balkan 221 110 23 16 23 11 7 6 3 0
1911 Köhler, Meyer 9 27 4 6 10 13 2 18 3 7
1934 Kölwel, Zachez 21 0

R -2
1917 König, Geist Luthers 16 25 19 14 19 28 13 31 6 24
1917 �. Größer als der Tod 3 4 1 1 1 3 3 0 0 0
1906 �. Kopf und Seele 12 15 12 12 7 5 4 5 1 1
1914 �. Kriegspredigt 1 0 2 0 1 0 0 0 0 0 1
1914 �. Kriegspredigt 2 0 2 0 1 0 0 0 0 0 1
1915 �. Kriegspredigt 3 0 2 0 1 0 0 0 0 0 1
1915 �. Kriegspredigt 4 0 2 0 1 0 0 0 0 0 1
1908 �. Rhythmus 18 5 10 11 4 5 5 3 4 4
1912 �. Staat und Kirche 6 2 4 1 4 4 2 0 0 1
1912 5 Koigen, Kultur 65 12 14 10 5 4 5 9 0 4
1930 4 Kommende Gemeinde 887 225 3 0
1914 Kopal, Slawentum 27 10 7 5 6 9 6 10 5 3
1910 Kothe, Trabe Rösslein 0 0 3 1 2 1 0 0 0 0
1932 Kramp, Feindschaft 926 398 62 9
1910 Krieck, Orthodoxie 10 22 25 9 18 30 17 13 5 10
1922 �. Philosophie 416 517 417 309 351 356 467 179 127 602 332 195
1920 �. Revolution 23 71 56 25 54 38 47 39 29 63 43 24
1917 5 �. Staatsidee 128 49 46 45 24 44 31 26 38 323
1928 Krishnamurti, Königreich 3.865 1.755 467 276 70 1
1929 �. Reden am Feuer 2.061 502 435 70 57 85 51
1920 Kühn, Eros 100 34 35 49 12 1 0 0 0 0
1928 �. Magna mater 485 281 93 101 20 24 39 8
1930 Künkel, Der furchtlose Mensch 1.091 902 102 631 367 311
1932 �. Gesetz Deines Lebens 685 738 293 265
1922 �. Jahr 775 457 381 374 237 276 26 32 331 403 349 334
1939 �. Lebensalter
1924 �. Schicksal 1.159 373 284 310 179 166 175 151 164 158 96 41
1926 �. Sonnenbahn 501 526 276 241 221 235 174 164 192 156
1943 �. Über den Tag
1931 Kükelhaus, Erdenbruder 2.266 445 115 153 81
1903 Kuhlenbeck, Hochland 5 0 2 1 2 3 0 0 2 2

R -1
1916 Ku Hung Ming, Geist 60 235 85 64 35 38 36 48 32 36 29 36
1911 �. Verteidigung 113 165 49 78 31 32 47 45 40 24 27 28
1901 Kunowski, Gesetz 5 4 2 2 0 2 1 0 0 0
1902 �. Kunst 5 3 3 2 3 2 1 0 1 1
1906 �. Licht 3 2 0 2 0 1 1 0 0 0
1925 �. Orpheus 25 121 16 6 7 1 2 5 1
1903 �. Rhythmus 6 7 2 6 4 5 1 1 0 0
1901 �. Volk 3 3 0 1 2 2 0 0 7 4

Kunst in Bildern
1909 1. Altdeutsche Malerei 552 244 136 155 126 171 938 72 49 40 27 8
1909 2. Ital. Frührenaissance 422 264 115 127 95 131 1.887 525 478 390 300 138
1910 3. Altniederländische Malerei 612 272 138 144 191 141 1.954 598 444 52 64 60
1912 4. Weibliches Schönheitsidea 3 0 0 61 28 0 1 0 0 0

R -1
1913 5. Vlämische Malerei 551 180 86 89 99 114 1.931 493 471 368 107 37
1921 6. Holländische Malerei 563 230 121 138 131 171 2.009 598 498 638 412 554
???? ?. Französische Malerei 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

1938 Kunze, Glaube und Politik
1910 Kutter, Gerechtigkeit 34 22 16 12 8 12 7 15 6 4
1912 �. Pfarrer 35 3 2 0 0 0 0 0 1 0

R -2
1916 �. Reden 18 11 5 3 3 6 0 6 5 0
1912 �. Revolution 18 28 14 9 12 14 15 19 7 1

1926 Laban, Choreographie Heft I 793 233 150 89 47 28 28 22
?1923 20 Lagarde, Auswahl 1.533 939 374 606 359 324 194 230 362 2.446

1944 �. Schriften
1912 Lagrange, Physiologie 76 40 6 254 159 75 39 31 29 51
1907 Lambek, Harmonie 13 7 3 3 5 1 0 0 0 0
1919 Langwerth, Equite liberté 0 0 1 3 0 1 0 0 0 0
1919 �. To be ourselves 3 2 1 4 0 1 0 0 0 0
1925 Larsson, Intuition 14 156 20 13 12 6 9 1 2
1905 Lee, Genius loci 0 7 3 3 0 0 0 0 0 0
1917 Legenda aurea I 0 0 0 9 0 0 2 0 3 0 2 4
1921 Legenda aurea II 28 14 4 17 4 0 2 2 3 1 3 6
1924 Volks-Ausgabe 227 319 124 81 75 58 42 60 43 35 66 58
1928 Legende der hl. Maria Magdalena 67 143 35 4 6 0

R -2
1911 Leitzmann, Nächte 9 3 0 2 4 2 1 0 0 0

R -2
1913 Lemmonier, Dorfwinkel 90 43 35 35 87 37 18 19 9 8
1904 Leonardo, Denker 0 0 437 162 106 101 67 69 42 42 26 45
1909 �. Malerei 0 218 61 74 54 61 34 47 32 20 22 32
1918 Lersch, Deutschland 118 100 127 161 211 168 151 156 60 28 49 75
1916 �. Herz 117 117 136 121 140 122 79 120 46 53 75 96
1922 Leyen, Dichtung 305 283 129 38 68 40 169 164 64 77 92 50

R -256 -38
1927 2 Neu-Auflage 661 604 405 0 0 0 0
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P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
8

-2
21

440
4 6 nicht mehr statistisch erfaßt 438

352 456 342 396 311 321 48 2 24 7 2.259
101 87 75 78 35 0 0 0 0 0 5.125

181
420

99
13 0 nicht mehr statistisch erfaßt 34

-5 -7
195

16
74

4
4
4
4

69
24

128
1.115

88
7

7 13 2 nicht mehr statistisch erfaßt 1.417
159

129 151 81 60 4 0 0 0 0 0 4.693
12 11 1 0 0 0 0 0 0 0 536

754
6.434

70 54 21 17 7 0 0 0 0 0 3.430
231

6 nicht mehr statistisch erfaßt 1.057
271 510 604 780 840 64 1.619 2.119 26 13 4 2 1 10.257
273 424 310 537 919 656 561 216 25 13 12 7 5.934
353 387 366 249 22 0 0 0 0 0 9 5.361

5.138 2.953 1.947 1.440 6.519 660 60 24 7 18.748
2 117 195 325 364 112 0 0 0 0 4.371

202 169 277 299 479 78 0 0 0 0 4.190
24.827 718 22 2 25.569

50 511 Verlagsrechte abgegeben 3.621
17
-1

20 nicht mehr statistisch erfaßt 754
18 nicht mehr statistisch erfaßt 697

16
21

9
184

32
22

0
2 0 0 vergriffen 2.520

42 28 26 21 58 0 0 0 0 0 5.047
67 48 38 9 1 0 0 0 0 0 4.833

93
-1

40 42 25 27 139 82 4 0 0 0 4.885
208 59 58 41 368 325 272 209 26 2 6 7.637

0
0

600 176 50 89 77 36 208 1 0 1.237
136

41
-2
57

137
0

1.390
7.367

6.063 6 18 6.087
760

32
5

11
233

13
1 3 nicht mehr statistisch erfaßt 24
3 3 nicht mehr statistisch erfaßt 90

46 67 81 58 77 85 215 37 10 0 1 11 40 1.916
310 565

-2
21
-2

381
49 57 72 81 154 151 65 137 37 1 10 11 10 1.932
26 59 58 50 218 171 121 145 47 4 5 11 10 1.580
94 41 3 nicht mehr statistisch erfaßt 1.542
32 0 0 nicht mehr statistisch erfaßt 1.254
24 21 7 5 37 nicht mehr statistisch erfaßt 1.573

-294
1.670
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1214
1215
1216
1217
1218
1219
1220
1221
1222
1223
1224
1225
1226
1227
1228
1229
1230
1231
1232
1233
1234
1235
1236
1237
1238
1239
1240
1241
1242
1243
1244
1245
1246
1247
1248
1249
1250
1251
1252
1253
1254
1255
1256
1257
1258
1259
1260
1261
1262
1263
1264
1265
1266
1267
1268
1269
1270
1271
1272
1273
1274
1275
1276
1277
1278
1279
1280
1281
1282
1283
1284
1285
1286
1287
1288
1289
1290
1291
1292
1293
1294
1295
1296
1297
1298
1299
1300
1301
1302
1303
1304
1305

A B C D E F G H I J K L M N O
1919 Linck, Gedanken 1 2 3 1 3 10 5 0 0 0
1939 21 Lippelt, Naumburger Dom
1913 Lissauer, 1813 17 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1919 �. Bach 46 3 0 0 0 0 0 0 0 0
1919 �. Pfingsten 38 5 0 0 0 0 0 0 0 0
1922 �. Sendung 4 12 0 0 0 0 0 0 0 0
1912 �. Strom 30 7 0 0 0 0 0 0 0 0
1916 �. Tags 23 3 0 0 0 0 0 0 0 0
1920 �. Weg 33 4 0 0 0 0 0 0 0 0
1911 5 Llloyd George, Bessere Zeiten 11 7 4 2 1 0 0 0 0 0
1921 Lönborg, Klan 7 10 16 12 4 11 6 4 4 3
1912 Löns, Gesicht 31.090 22.052 14.694 11.678 9.334 8.218 6.119 240 51 2 12.290 11.207
1931 4 Geschenk-Ausgabe 23.028 8.336 6.712
1911 �. Rosengarten 5.445 3.409 2.263 1.590 1.299 1.142 785 414 527 567 705 377
1937 Blockflöten-Ausgabe
1920 Klavier-Ausgabe 30.934 29.760 26.193 22.802 19.169 16.165 12.950 9.206 9.134 7.815 10.801 7.755
1917 Lauten-Ausgabe 15.636 12.833 9.786 7.896 6.586 5.552 3.972 3.025 2.391 2.233 3.077 2.276
1921 Melodie-Ausgabe 6.642 6.981 5.276 3.913 3.139 2.796 1.861 1.211 1.358 1.364 2.497 2.067
1910 Löns, Wehrwolf 37.355 25.628 18.126 7.845 4.373 10.026 8.276 2.259 46 20 21.250 24.772
1931 4 Geschenk-Ausgabe 13.409 8.715 7.738
1937 2 Illustrierte Ausgabe
1927 4 Volks-Ausgabe 40.629 17.017 13 20 0 1 0

R -1
1901 Löwenfeld, Gespräche 18 10 6 5 7 4 4 0 2 1
1901 �. Tolstois Leben I 0 0 0 2 11 4 1 0 0 0
1912 Löwis of Menar, Held 4 12 6 7 8 10 5 1 3 0
1911 Lowell, Seele 50 64 44 24 11 14 17 24 6 9
1912 Lublinski, Beweise 22 9 8 8 14 17 11 2 5 9
1910 �. Dogma 9 19 13 15 20 7 9 7 2 3
1910 �. Entstehung 27 23 16 17 22 9 15 12 4 4
1907 �. Humanität 4 7 1 8 2 1 2 0 0 1
1903 Ludwig, Gedanken 8 4 1 0 0 0 0 0 0 0
1926 Luthers Predigten 177 302 129 80 67 43 56 834 670 301

1912 5 Mac Donald, Sozialismus 621 19 23 19 10 75 19 13 3
1912 Machiavelli, Fürstenspiegel 140 108 48 70 42 39 48 132 54 57 38 45
1912 Mackeprang, Nordschleswig 7 2 3 64 10 67 25 2 0 0
1905 Macleod, Reich der Träume 143 140 122 85 98 41 57 180 116 110 94 96
1904 �. Wind und Woge 162 143 137 99 94 61 51 197 104 107 102 95

Märchen der Weltliteratur
1912 1. Musäus Volksmärchen I 574 396 1.133 66 92 65 48 48 38 33 49 98

R -984 -403 -400 -98 -1 -4 -4
1912 2. Musäus Volksmärchen II 544 372 1.099 65 84 60 46 45 36 31 51 94

R -981 -400 -394 -218 -138 -2 -1
1912 3. Grimm I 1.141 646 764 255 254 206 177 153 132 191 261 266

R -431 -3 -1 -6 -10
1912 4. Grimm II 1.065 564 725 216 219 188 174 127 128 151 239 247

R -689 -161 -125 -94 -143 0 -1
1912 5. seit Grimm I 958 681 803 217 173 102 26 198 121 108 169 191

R -987 -338 -27 -6 -2 -2
1923 6. seit Grimm II 1.290 717 294 256 198 159 167 96 112 97 144 169
1914 7. Plattdeutsche I 616 507 746 216 160 110 78 74 45 115 96 180

R -874 -393 -393 -12 -2
1927 8. Plattdeutsche II 1.549 195 133 74 75 46 91 112 134
1914 9. Russische 652 465 897 94 126 115 88 72 54 48 70 77

R -858 -649 -267 -13 -1 -2 -1
1914 10. Chinesische 782 654 603 139 305 235 174 164 160 98 167 145

R -1.452 -187 -305 -2
1915 11. Nordische I 727 457 715 139 131 118 109 72 45 62 121 147

R -105 -62 -1
1915 12. Nordische II 663 413 697 126 117 100 91 59 44 52 108 135

R -102 -80 -4 -2
1915 13. Balkan 183 146 74 56 69 46 36 40 27 10 16 25

R -19 -210
1916 14. Südsee 414 349 627 56 64 61 56 40 34 26 43 41

R -1.092 -467 -457 -444 -477 -9 -1
1917 15. Neugriechische 135 116 35 39 23 38 30 17 15 9 10 13

R -98
1917 16. Afrikanische 367 263 598 60 70 68 54 48 49 21 22 25

R -1.018 -134 -396 -449 -157 -1
1919 17. Indische 767 506 267 183 149 125 98 84 58 56 58 63
1920 18. Kaukasische 224 168 544 39 55 38 34 28 23 14 22 31

R -510 -585 -10 -1
1920 19. Indianer aus Südamerika 386 302 604 47 56 47 45 30 23 23 18 33

R -749 -448 -425 -421 -214 -1
1921 20. Buddhistische 569 410 656 101 77 77 60 43 41 25 42 44

R -528 -2 -608 -733 -14 -5
1922 21. Malaiische 305 204 566 29 33 34 25 29 18 25 11 26

R -997 -378 -369 -260 -1 -2
1922 22. Finnische/Estnische 330 270 88 28 42 43 39 32 21 11 33 33

R -975 -385 -385 -412 -335 -1 -1
1923 23. Französische I 486 227 586 61 64 51 44 22 29 5 27 24

R -501 -525 -5 -2
1923 24. Französische II 470 224 590 66 60 51 38 19 25 5 23 25

R -503 -521 -7 -9
1923 25. Turkestanische 501 218 74 63 39 35 33 29 19 9 18 25

R -2
1923 26. Isländische 761 343 132 97 86 71 78 59 48 37 74 93

R -1
1923 27. Irische 714 278 108 95 77 59 56 41 45 27 48 42

R -2
1924 28. Indianer aus Nordamerika 1.097 535 131 117 71 68 43 39 24 20 25 30

R -2
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1226
1227
1228
1229
1230
1231
1232
1233
1234
1235
1236
1237
1238
1239
1240
1241
1242
1243
1244
1245
1246
1247
1248
1249
1250
1251
1252
1253
1254
1255
1256
1257
1258
1259
1260
1261
1262
1263
1264
1265
1266
1267
1268
1269
1270
1271
1272
1273
1274
1275
1276
1277
1278
1279
1280
1281
1282
1283
1284
1285
1286
1287
1288
1289
1290
1291
1292
1293
1294
1295
1296
1297
1298
1299
1300
1301
1302
1303
1304
1305

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
25

120 373 83 38 34 0 0 0 648
17
49
43
16
37
26
37
25
77

12.249 11.116 10.418 13.603 8.800 12.176 3.790 7.506 170 16 75 312 1 207.207
38.076

61 0 0 0 0 0 0 0 0 0 18.584
1.686 880 789 847 1.697 1.673 1.887 52 45 238 5 9.799

6.779 6.661 5.683 6983 6.959 6.247 3.987 1.227 1.126 1 22 11 248.370
2.119 1.626 1.668 1.752 2.359 1.316 1.319 8.268 3.358 87 242 2.010 101.387
1.462 1.514 1.193 1.582 2.526 2.043 13 0 21 1 0 11 49.471

24.906 25.024 23.144 27.009 12.001 23.640 28.588 11.390 86.561 959 11 923 424.132
10 190 30.062

3.273 1.178 1.434 1.153 6 0 6 47 2 2 311 550 7.962
550 58.230

-1
57
18
56

263
105
104
149

26
13

116 140 41 41 54 9 4 10 0 0 3.074
0

802
48 65 55 77 76 0 0 0 0 0 1.142

180
63 61 45 68 37 22 11 13 0 0 1.602
74 96 53 45 6 0 0 0 0 0 1.626

0
103 162 160 167 498 513 149 168 65 2 25 14 55 4.721

-1.894
94 156 147 150 507 564 150 164 65 2 38 14 55 4.633

-2.134
303 233 257 268 527 228 157 46 54 0 14 24 100 6.657

-451
265 226 215 293 300 96 155 32 55 3 57 24 110 5.874

-1.213
195 206 240 198 453 179 117 227 110 11 16 14 110 5.823

-1.362
172 182 199 173 489 273 117 223 105 11 22 14 110 5.789
141 147 127 207 382 263 83 15 24 1 8 14 25 4.380

-1.674
125 129 105 163 378 242 28 8 11 0 8 15 25 3.646

80 108 145 194 582 394 175 36 35 10 10 14 111 4.652
-1.791

122 149 194 251 550 277 25 1 1 0 5.196
-1.946

204 211 204 160 575 322 155 216 64 4 56 14 110 5.138
-168

185 177 159 185 566 397 184 218 66 3 106 14 111 4.976
-188

25 52 67 72 301 272 162 25 104 7 41 8 100 1.964
-229

37 42 51 71 261 233 124 22 14 0 22 14 55 2.757
-2.947

7 40 30 44 116 42 146 55 8 0 5 13 55 1.041
-98

30 29 42 56 260 255 57 8 3 0 14 8 10 2.417
-2.155

73 93 126 152 327 278 220 19 80 5 27 13 25 3.852
27 30 36 73 290 213 177 56 94 7 57 14 110 2.404

-1.106
39 49 53 57 222 226 78 18 5 0 8 14 55 2.438

-2.258
42 43 77 73 264 171 196 835 222 12 197 14 56 4.347

-1.890
25 36 52 60 259 212 95 24 5 0 21 13 55 2.162

-2.007
35 44 57 87 315 178 96 2 3 0 12 14 10 1.823

-2.494
32 39 60 73 301 245 188 460 133 11 102 15 110 3.395

-1.033
30 39 63 77 291 253 186 461 134 11 98 15 110 3.364

-1.040
20 31 46 48 249 215 132 51 65 4 36 13 105 2.078

-2
100 100 129 115 342 260 147 42 57 3 33 14 60 3.281

-1
44 59 87 114 290 222 168 19 17 0 37 13 30 2.690

-2
37 48 60 85 250 199 130 24 16 0 40 14 25 3.128

-2



�

1314
1315
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1317
1318
1319
1320
1321
1322
1323
1324
1325
1326
1327
1328
1329
1330
1331
1332
1333
1334
1335
1336
1337
1338
1339
1340
1341
1342
1343
1344
1345
1346
1347
1348
1349
1350
1351
1352
1353
1354
1355
1356
1357
1358
1359
1360
1361
1362
1363
1364
1365
1366
1367
1368
1369
1370
1371
1372
1373
1374
1375
1376
1377
1378
1379
1380
1381
1382
1383
1384
1385
1386
1387
1388
1389
1390
1391
1392
1393
1394
1395
1396
1397
1398
1399
1400
1401
1402
1403
1404
1405
1406

A B C D E F G H I J K L M N O
1928 34. Azteken 1.287 140 89 69 65 25 41 46
1929 35. Italienische 1.191 201 51 25 21 24 38
1938 36. Englische
1938 37. Japanische
1939 38. Iran
1940 39. Sibirien
1940 40. Spanische und portugiesische

Märchen deutscher Dichter
1931 1. Goethe, Tieck, Fouqué 323 146 55 65 35
1931 2. Brentano 316 145 69 77 43
1931 3. Hoffmann I 265 92 38 51 28
1931 4. Hoffmann II 263 81 32 41 16
1931 5. Keller, Mörike, Storm 300 103 41 60 48

Maeterlinck Dramen
00-02 22 1. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
00-02 22 2. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
00-02 22 3. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1902 4. Pelleas und Melisande 111 218 78 50 22 17 38 22 20 3
1900 5. Aglavaine und Selysette 87 87 30 64 33 32 9 21 18 8
1901 6. Singspiele 23 19 1 0 0 0 0 0 0 0
1902 7. Monna Vanna 232 184 65 97 58 57 42 40 25 15
1903 8. Joyzelle 24 23 3 4 4 0 3 10 4 4
???? 9. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1909 10. Maria Magdalena 23 40 17 16 12 7 7 14 7 5

Maeterlinck, Philosophische Werke
1898 1. Schatz der Armen 189 172 100 85 61 55 55 38 26 34 30 28

R -500
1899 2. Weisheit Neu-Auflage 433 239 121 109 75 91 77 50 63 42 43 48

R -60
1901 3. Bienen 1.064 936 624 822 773 854 552 440 264 213 218 294

R -117
1902 4. Tempel 81 72 24 27 15 17 13 4 12 6 1 2

R -470
1904 5. Garten 64 50 45 34 19 15 12 8 9 7 2 10

R -241
1907 6. Blumen Neu-Auflage 372 249 107 138 112 96 102 68 76 33 22 40

R -2
1913 7. Vom Tode Neu-Auflage 262 205 68 58 48 52 56 43 31 31 35 22
1919 8. Gast Neu-Auflage 243 160 49 44 17 28 32 20 25 19 8 6

R -16
1923 9. Rätsel Neu-Auflage 1.941 471 101 94 71 78 65 44 35 21 18 27

1927 de Man, Antwort 524 105 64 33 26 10 5
1927 �. Arbeitsfreude 1.242 791 417 309 95 52 26
1926 �. Intellektuellen 821 612 231 174 129 19 3 0
1925 �. Sozialismus 72 1.794 1.047 563 418 338 181 75 53 14 21

R
1933 �. Sozialistische Idee 589 121 31

R
¿¿¿¿ �. Verlangen 157 68 74 15 1 0 0 0 1 1
1944 Marlier, Kunst
1900 Martersteig, Schauspieler 24 8 4 2 1 0 0 0 0 0
1906 Martin, Badewesen 20 17 16 11 20 15 12 15 8 7
1926 Mayreder, Askese 581 589 325 226 75 123 19 7
1923 �. Geschlecht 247 101 64 109 144 126 47 34 42 9
1908 �. Himmel 12 9 11 26 37 24 12 6 6 1
1927 �. Ideen der Liebe 484 311 193 63 71 28 15
1905 �. Kritik 180 105 71 146 178 150 69 43 54 20
1929 �. Krise der Ehe 1.348 484 111 19 11
1943 Mechow, Mantel
1941 Meinhof, Anschauung
1917 Meisel-Hess, Monogamie 16 28 5 6 9 4 5 1 2 3
1912 Meißner, Im Schauen 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1912 �. Der schwere Weg 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0
1912 �. Spitteler 52 147 22 5 5 0 0 1 0 0
1918 �. Wille zum Typus 0 6 2 1 0 2 2 1 0 3
1940 Merker, Der Bogen
1944 �. Geheimnisse
1945 �. Handvoll
1939 23 �. Jahrbüchlein
1938 �. Weg
1914 Metzger, Dynamische Empfin 0 6 4 1 3 1 1 5 6 0
1902 Meyer-Benfey, Moderne Relig 1 6 3 0 6 1 2 2 2 0
1909 �. sittliche Grundlagen 11 9 5 4 7 2 5 0 1 2
1921 Meyer-Eckhardt, Bildner 19 56 26 23 24 9 8 6 2 8 3 5
1924 �. Dionysos 119 65 13 22 13 8 11 11 2 3 8 1
1926 �. Gemme 681 589 172 55 61 50 24 24 20 18
1927 �. Marienleben 362 58 23 15 11 2 7 10 10
1924 �. Möbel 1.386 1.660 249 234 87 71 94 81 37 37 22 22
1911 Meyer-Steineg, 1. Vierzehn Li 1.307 1.186 653 411 349 211 194 106 57 74 69 46
1919 �. 2. Neue Lieder 642 434 231 123 110 68 44 29 22 21 25 24
1921 �. 3. Lieder und Balladen 643 397 13 4 79 72 40 23 27 16 29 16
1921 �. 4. Heitere Lieder I 550 402 176 93 74 45 33 30 9 4
1921 �. 5. Heitere Lieder II 499 342 154 81 71 30 33 22 16 23 23 11
1922 �. 6. schwarze Rosenlaute 578 452 237 113 89 57 34 41 24 19 29 18
1924 �. 7. Lieder für Laute 258 398 143 77 61 24 20 26 19 20 17 9
1913 �. Leben des Galen 3 10 13 16 10 11 17 13 4 1
1924 �. Lieder für Klavier 330 327 132 47 41 23 11 24 39 0 10 16

R -2
1925 �. Und er ging rechts 104 17 15 7 3 3 7 2 1
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1315
1316
1317
1318
1319
1320
1321
1322
1323
1324
1325
1326
1327
1328
1329
1330
1331
1332
1333
1334
1335
1336
1337
1338
1339
1340
1341
1342
1343
1344
1345
1346
1347
1348
1349
1350
1351
1352
1353
1354
1355
1356
1357
1358
1359
1360
1361
1362
1363
1364
1365
1366
1367
1368
1369
1370
1371
1372
1373
1374
1375
1376
1377
1378
1379
1380
1381
1382
1383
1384
1385
1386
1387
1388
1389
1390
1391
1392
1393
1394
1395
1396
1397
1398
1399
1400
1401
1402
1403
1404
1405
1406

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
63 65 89 108 281 170 152 18 19 1 24 13 55 2.820
20 48 91 125 332 298 76 4 5 0 8 16 36 2.610

925 245 375 318 137 26 51 1 19 14 62 2.173
926 434 523 398 394 225 78 12 12 14 110 3.126

772 768 351 331 16 8 0 3 14 55 2.318
1.183 741 352 81 16 2 28 13 50 2.466
1.344 796 404 177 38 3 7 14 110 2.893

0
0

31 47 52 71 295 1.407 374 362 40 1 30 9 10 3.353
52 55 112 83 227 1.340 380 312 42 4 44 8 10 3.319
25 42 39 61 237 327 292 323 38 2 23 9 10 1.902
22 33 36 55 233 326 291 321 36 2 28 9 10 1.835
48 58 124 99 345 653 271 644 15 2 20 9 10 2.850

0
0
0
0
0

579
389

43
815

79
0

148
0
0

25 50 32 23 43 0 0 0 0 0 1.046
-500

54 56 57 38 43 0 0 0 0 0 1.639
-60

288 285 257 164 11 0 0 0 0 0 8.059
-117

7 7 9 4 4 0 0 0 0 0 10 315
-470

8 9 7 4 2 0 0 0 0 0 10 315
-241

42 33 38 27 43 0 0 0 0 0 1.598
-2

43 31 34 34 33 0 0 0 0 0 1.086
11 10 18 10 11 0 0 0 0 0 110 821

-16
30 32 23 9 8 0 0 0 0 0 3.068

0
767

2.932
1.989

12 11 1 ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 4.600
-300 -300

19 15 2 ab Juli 38 nicht mehr statistisch erfaßt 10 5 792
-300 -300

317
3 5.406 28 29 5.466

39
141

1.945
923
144

1.165
1.016
1.973

9.421 87 7 0 9.515
883 2 1 0 0 886

79
0
1

232
17

723 492 48 15 10 0 1.288
12.834 15.133 28 27.995

3.400 3.400
10 7 159 40 98 0 5 319

3.639 2.290 1.740 3.096 741 105 52 6 49 12 11.730
27
23
46

2 6 1 Verlagsrechte an Verlag Rabenpresse Berlin abgegeben 198
2 2 0 Verlagsrechte an Verlag Rabenpresse Berlin abgegeben 280

23 8 0 Verlagsrechte an Verlag Rabenpresse Berlin abgegeben 1.725
2 6 0 Verlagsrechte an Verlag Rabenpresse Berlin abgegeben 506

14 27 13 Verlagsrechte an Verlag Rabenpresse Berlin abgegeben 4.034
19 nicht mehr statistisch erfaßt 4.682

5 nicht mehr statistisch erfaßt 1.778
6 nicht mehr statistisch erfaßt 1.365

1.416
10 nicht mehr statistisch erfaßt 1.315

5 nicht mehr statistisch erfaßt 1.696
5 nicht mehr statistisch erfaßt 1.077

98
3 nicht mehr statistisch erfaßt 1.003

-2
159
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1425
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1429
1430
1431
1432
1433
1434
1435
1436
1437
1438
1439
1440
1441
1442
1443
1444
1445
1446
1447
1448
1449
1450
1451
1452
1453
1454
1455
1456
1457
1458
1459
1460
1461
1462
1463
1464
1465
1466
1467
1468
1469
1470
1471
1472
1473
1474
1475
1476
1477
1478
1479
1480
1481
1482
1483
1484
1485
1486
1487
1488
1489
1490
1491
1492
1493
1494
1495
1496
1497
1498
1499
1500
1501
1502
1503
1504
1505
1506
1507

A B C D E F G H I J K L M N O
1920 �. Gedichte 1.024 792 719 29 5 2 2 0 0 0
1926 �. Gesammelte Gedichte 667 2.485 2.071 3.370 1.510 753 719 1.095 1.387 954
1926 �. Geschichten 2.240 1.439 712 1.160 690 366 341 651 1.096 1.175
1932 �. Herbstgang 1.883 1.230 852 455
1940 �. Ostland
1927 �. Spiele 647 139 175 72 30 27 69 81 42
1905 Mießner, Leben 3 0 2 1 2 0 0 1 0 0
1918 Migge, Selbstversorger 403 175 38 72 29 42 20 28 42 44
1907 Minor, Goethes Mahomet 0 4 2 5 6 0 3 0 12 5
¿¿¿¿ Mitteilungen der Island-Freunde: Festschrift 0 0 0 0 0 25 16 1 1
1924 Mörner, Tinara 331 132 10 16 6 6 29 15 6 3
1908 Monismus I 6 15 5 2 4 4 0 1 0 1
1908 Monismus II 4 15 6 1 4 6 2 1 0 1
1909 Monrad, Kierkegaard 63 104 55 28 35 14 24 17 4 9
1925 Müller, Rhythmische Gymnastik 1.061 876 149 55 49 66 38 19 19 7 19
1932 �. Tjark Allena 93 20 3
1910 Murri, Kämpfe 0 1 0 1 0 2 1 2 1 0
1907 Muthenius, Kunstgewerbe 15 2 4 2 0 0 0 0 0 0

1914 Nadler, Schrifttum 76 40 26 26 46 715 605 208 136 360 257 70
1923 Natorp, Dostojewski 712 164 70 45 34 35 23 40 12 6
1921 �. Individuum 179 15 3 1 0 0 0 0 0 0
1921 �. Thakkur 83 27 2 1 1 0 0 0 0 0
1921 Naumann, Gemeinschaftskult 146 86 131 95 100 81 86 59 51 45 39 28
1930 �. Grünewald-Problem 650 149 19 10 18 11
1934 �. Schicksalsglaube 1.533 915
1919 Neue Wege zum Aufbau 7 13 6 6 6 7 3 0 2 20
1919 Neuhaus, Nordschleswig 46 24 18 15 5 5 2 0 0 3
1916 Nielsen, Soldatenbriefe 2 2 1 1 3 4 0 0 1 0
1925 Nicht Lesebücher 6.533 1.526 0 0 0 0 0 0 0
1937 Ninck, Götterglaube
1935 �. Wodan 1.069
1919 Nitsche, Morgen 1 4 1 1 0 5 0 0 0 1
1919 Nohl, Aufsätze 23 24 37 52 25 30 4 2 3 0
1920 �. Stil und Weltanschauung 102 81 80 85 88 92 80 77 42 29 23 23
1898 Novalis, Schriften I 1 1 0 1 1 0 0 0 0 0
1898 �. Schriften II 0 1 0 0 0 0 0 1 0 0
1898 �. Schriften III 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0
1901 �. Schriften IV 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0
1907 �. Schriften I/IV 422 242 157 170 145 188 239 102 203 238 209 933
18/19 2 Nyland, I. Jahrgang 1 6 2 2 4 1 0 0 0 0 2
18/19 2 2 5 2 1 3 1 0 0 0 0 1
18/19 2 3 5 2 2 12 10 7 3 3 7 1
18/19 2 4 5 2 1 2 1 1 0 0 0 1
19/20 2 �. II. Jahrgang 1 4 3 1 2 4 0 0 0 0 1
19/20 2 2 4 2 0 2 2 0 0 0 0 1
19/20 2 3 5 2 0 2 3 0 0 0 0 2
19/20 2 4 8 3 7 2 3 0 0 0 0 1
1922 Obenauer, Faustische Mensc 500 272 153 61 84 70 66 69 94 46 28 32
1921 �. Goethe 397 208 132 91 85 79 85 85 145 58 29 32
1925 �. Hölderlin-Novalis 313 155 52 54 43 47 23 14 12 14 11
1924 �. Nietzsche 523 186 61 31 24 25 28 17 15 17 9 7
1938 Oberdorffer, Sudetenland
1939 Oberkofler, Bannwald
1939 4 Lizenz-Ausgabe Volkspreis
1942 �. Flachsbraut
1937 �. Nie stirbt
1938 �. Stierhorn
1903 Obrist, Möglichkeiten 1 0 0 1 0 0 1 0 0 0

Ochs vom Lauenstein
1925 24 Heft 1 135 30 10 4 0 1 1 3 0
1925 24 2 908 35 10 3 0 1 1 3 1
1925 24 3+4 856 28 14 6 0 1 1 3 0
1926 24 5 974 11 5 0 1 1 2 0
1926 24 6 873 13 6 0 2 0 1 0
1927 24 7 796 5 1 1 0 0 0

Österreichdeutsche Schriften
1937 Bardolff, Soldatentum
1937 Brehm, Wien
1938 Deutsch, Weg
1938 Giannoni, Erbe
1938 Kallbrunner, Erschließung
1938 Kloepfer, Bergbauern
1938 Kraus, Alpenraum
1938 Neumann, St. Germain
1938 Pietschmann, Donau
1937 Srbik, Schicksalsstunde

1934 Oppeln, Baumeister 966 544
1928 Orpheus, Hymnen 251 139 78 36 37 30 26 22
1908 Osborn, Universität 3 20 5 4 1 1 1 2 0 0
1936 Oschilewski, Diederichs

1908 Paquet, Auf Erden 11 17 11 3 9 2 4 3 1 0
1912 �. Held 18 16 11 3 16 2 7 5 2 2
1919 �. Russland 138 54 34 31 29 20 12 10 2 1
1927 Paracelsus, Paramirum 286 352 110 75 49 34 63 62 61
1907 Pascal, Briefe 15 19 11 25 8 28 19 37 29 23 17 14
1904 Pastor, Die Erde 15 3 1 2 1 4 2 0 3 1
1903 �. Lebensgeschichte 12 8 3 2 1 3 2 0 0 1
1924 �. Sprache 166 264 56 32 43 32 14 25 9 19 28 32
1906 �. Zug 10 11 9 6 3 1 3 1 0 1
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1415
1416
1417
1418
1419
1420
1421
1422
1423
1424
1425
1426
1427
1428
1429
1430
1431
1432
1433
1434
1435
1436
1437
1438
1439
1440
1441
1442
1443
1444
1445
1446
1447
1448
1449
1450
1451
1452
1453
1454
1455
1456
1457
1458
1459
1460
1461
1462
1463
1464
1465
1466
1467
1468
1469
1470
1471
1472
1473
1474
1475
1476
1477
1478
1479
1480
1481
1482
1483
1484
1485
1486
1487
1488
1489
1490
1491
1492
1493
1494
1495
1496
1497
1498
1499
1500
1501
1502
1503
1504
1505
1506
1507

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
2.573

1.085 1.163 1.110 2.170 2.304 2.081 716 255 99 3 7 26.004
1.005 967 772 1.835 1.945 3.742 5.991 12.003 2.321 15 41 313 40.820

284 290 274 545 772 702 115 6.142 2.183 4 17 15.748
4.935 3.701 416 7.041 1.242 3 0 17.338

60 53 37 47 98 74 6 51 17 2 3 1.730
9

893
37
43

554
38
40

353
20 9 nicht mehr statistisch erfaßt 2.387

8 4 3 0 0 0 0 0 0 0 131
8

23
0

41 nicht mehr statistisch erfaßt 2.606
1.141

198
114

21 21 7 0 0 0 0 0 0 0 996
9 20 1 0 0 0 0 0 0 0 887

352 195 212 122 112 157 242 87 0 0 3.927
70

118
14

8.059
1.246 465 242 258 509 139 134 248 8 2 3.251

524 191 150 95 123 71 3 0 0 0 2.226
13

200
19 nicht mehr statistisch erfaßt 821

4
2
1
1

62 33 1 vergriffen 3.344
17
13
52
13
15
11
14
24

9 21 23 28 49 0 0 0 0 0 1.605
21 24 40 30 51 0 0 0 0 0 1.592
13 15 15 13 23 0 0 0 0 0 817

8 5 2 0 0 0 0 0 0 0 958
2.098 515 163 79 257 0 0 0 3.112

13.613 38.884 20.140 12.375 3.483 8.331 8.999 8.100 314 2 114.241
10.410 0 0 0 0 0 0 10.410

7.784 1.413 63 2 6 13 9.281
183 575 333 702 220 8 3 0 0 2.024

7.344 2.036 6.459 2.938 3.383 5.632 6.808 21 52 214 34.887
3
0

184
962
909
994
895
803

0
0

1.411 1.607 432 123 87 946 2 0 0 4.608
1.590 4.627 474 551 396 1.216 0 0 0 8.854

2.457 275 187 92 689 302 0 0 4.002
1.328 72 132 28 748 1 0 0 2.309
2.115 246 149 112 200 78 0 0 2.900
1.889 78 152 118 1.110 698 0 0 4.045
1.672 97 47 0 0 0 0 0 1.816
2.285 98 13 0 0 0 0 0 2.396

761 169 176 146 1.069 631 0 0 2.952
2.009 1.906 265 447 100 373 1 0 0 5.101

0
219 148 246 207 227 48 13 4 0 0 2.622

19 23 33 38 34 0 0 0 0 0 766
37

66 141 28 12 19 24 22 33 20 2 0 367
0

61
82

331
54 106 86 61 197 198 213 84 22 1 1 2.115
25 19 5 0 0 0 0 0 0 0 294

32
32

45 42 25 18 24 0 0 0 0 0 874
45
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1516
1517
1518
1519
1520
1521
1522
1523
1524
1525
1526
1527
1528
1529
1530
1531
1532
1533
1534
1535
1536
1537
1538
1539
1540
1541
1542
1543
1544
1545
1546
1547
1548
1549
1550
1551
1552
1553
1554
1555
1556
1557
1558
1559
1560
1561
1562
1563
1564
1565
1566
1567
1568
1569
1570
1571
1572
1573
1574
1575
1576
1577
1578
1579
1580
1581
1582
1583
1584
1585
1586
1587
1588
1589
1590
1591
1592
1593
1594
1595
1596
1597
1598
1599
1600
1601
1602
1603
1604
1605
1606
1607
1608

A B C D E F G H I J K L M N O
1924 �. Luntroß 305 82 32 28 22 18 23 1 7 18
1927 �. Rosenkreutzer 159 238 112 79 53 30 17 21 19
1928 �. Zwei Lichte 108 117 30 23 5 4
1905 Pico della Mirandolla, Schrifte 20 25 10 14 12 15 10 9 8 9
1916 Pilf, Hermann Löns 904 472 474 250 187 192 87 54 73 73 591 13
1943 Pillecijn, Leben
1935 Pilsudski, Gesetz 2.537
1912 Pindar, Siegeslieder 10 13 6 5 7 6 4 7 9 5
1918 Planck, Berufsstaat 12 28 12 6 4 11 4 10 16 20
1925 �. Testament (3. Ausgabe) 20 55 3 5 6 17 13 15 10
1908 Platon, Apologie/Kriton 196 229 164 141 78 100 90 71 53 72 32 47

R -461
1908 �. Euthyphron/Laches/Hippia 63 69 40 39 32 30 27 30 21 20 6 11

R -387
1903 �. Gastmahl 1.778 1.499 823 489 451 431 428 315 248 197 199 173
1927 Geschenk-Ausgabe 557 326 145 126 66 47 42 43 43
¿¿¿¿ �. Gastmahl/Phaidron/Phaidr 172 134 27 5 0 0 0 0 0 2

R -8
1908 �. Gorgias 100 74 55 43 35 31 34 25 14 12 9 17

R -194
1905 �. Ion 89 82 43 47 32 33 19 36 28 23 14 24
1910 �. Parmenidas/Philebos 71 59 17 27 29 19 25 27 15 14 5 14

R -362
1906 �. Phaidon 374 313 255 199 145 172 162 77 42 22 6 16
1904 �. Phaidros 296 253 187 175 131 113 128 72 46 34 22 15
¿¿¿¿ �. Phaidon/Phaidros 0 0 0 0 0 0 0 49 46 46 34 45
1910 �. Protagoras/Theaitetos 87 77 24 32 35 23 33 23 21 13 7 13

R -268
1909 �. Staat 283 372 237 254 172 175 162 153 214 175 59 89

R -7
1909 �. Timaios/Kritias/Gesetze 98 90 46 52 38 44 33 55 24 1 0 0
1928 Poliziano, Tagebuch 64 203 33 12 3 1
1908 Pontoppidan, Land 74 122 57 40 75 68 35 60 17 4
1910 �. Teufel 63 84 30 40 43 38 53 50 17 2
1912 5 Potthoff, Arbeitsrecht 39 29 5 11 7 7 6 11 3 0
1915 Prellwitz, Kräfte 10 6 5 0 1 1 0 1 0 1
1909 �. Wunder 10.294 7.267 5.091 4.627 4.219 4.001 2.948 1.820 1.665 1.593 1.676 1.630
1916 Preuß, Obrigkeitsstaat 4 4 15 9 17 3 3 3 0 1
1915 5 �. Volk 67 23 13 16 8 10 7 8 2 2
1909 Prezzolini, Modernismus 1 5 1 1 2 0 0 0 0 0
1905 Promus, Entstehung 9 17 11 12 17 32 39 16 8 9
1911 Protest Deutscher Künstler 1 1 0 3 0 0 0 0 0 0

1921 Radakovic, Strömungen 32 9 15 4 2 22 2 1 1 0
1924 Raschke, Werkstatt 125 41 33 29 16 20 12 11 8 15
1908 Reformkatholische Schriften I 1 8 1 2 0 3 2 0 0 0
1908 Reformkatholische Schriften I 2 8 1 3 0 1 2 0 0 0
1911 Rehbein, Landarbeiter 53 86 75 65 65 75 41 81 8 4
1936 Reichardt, Runenkunde

Religion und Philosophie Chinas
1912 Dschuang Dsi 225 210 147 162 138 164 213 207 193 194 182 172
1924 I Ging I 646 398 250 203 144 131 220 191 174 174 165 208
1924 I Ging II 1924/25 kumuliert mit Bd. I 251 203 144 131 220 191 174 174 164 207
1910 Kungfutse 264 246 215 197 181 201 244 263 217 181 215 224
1911 Laotse 789 753 602 523 510 505 550 475 440 461 542 540
1930 Li Gi 564 174 64 57 48 57
1911 Liä Dsi 189 120 86 74 49 16 0 1 1 1 0 0
1928 Lü Bu We 318 170 138 107 48 45 38 53
1916 Mong Dsi 147 104 54 43 44 36 59 66 51 54 55 61

Religiöse Stimmen der Völker
1921 Babylonier und Assyrer 149 78 48 68 26 38 34 17 23 16
1912 Bhagavadgita 390 450 316 290 282 274 270 275 124 457 356 343
1922 Bhuddas Wandel 157 92 36 32 33 21 16 24 19 17 17 19
1921 Brahamanas 188 148 80 68 69 56 102 68 88 52 82 75
1923 Dhamma-Worte 142 73 28 23 34 13 13 24 30 12 19 13
1915 Islam I: Von Mohammed 132 75 24 29 30 23 26 30 10 10 15 11
???? Islam II: 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1923 Islam III: Al Ghasali 143 82 31 29 25 25 24 32 20 24 22 16
1923 Manikka Vasaga 105 61 22 13 23 15 12 14 13 9 13 10
1915 Religion des Alten Ägypten 239 93 75 50 41 34 34 26 31 26 28 29
1925 Sivaitische Heiligenlegenden 246 42 19 16 14 11 15 6 11 14 7
1917 Vischnu Narayana 102 71 67 59 34 55 34 36 29 25 30 25

1912 Reymond, Bauern I 3 8 5 0 0 0 0 0 0 0
1912 �. Bauern II 3 5 4 1 0 0 0 0 0 0
1912 �. Bauern III 9 4 4 0 0 0 0 0 0 0
1912 �. Bauern IV 8 3 5 0 1 0 0 0 0 0
1912 �. Bauern I/IV 1.538 1.283 34 1 2 7 1 0 0 0 35 87
1929 2 �. Bauern in 2 Bänden 856 429 181 195 62
1925 Dünndruckausgabe 852 1.506 1.186 690 72 0 2 1 0
1933 2 Volks-Ausgabe 3.069 1.083 362
1937 2 20.�25. Tsd.
1912 Rhythmus II 1. Hä. 43 23 8 9 7 2 3 4 0 1
1922 Riehl, Vom deutschen Land 1.058 351 137 135 110 470 230 57 37 164
1939 Robakidse, Adolf Hitler
1935 �. Dämon 1.563
1937 �. Hüter
1941 �. Mussolini
1934 �. Ruf der Göttin 2.144 339
1928 �. Schlangenhemd 1027 466 111 118 115 127 174 283
1933 �. Seele 1560 852 668
1910 Robertson, Evangelien-Mythe 8 12 12 12 13 11 10 8 4 5



�

1516
1517
1518
1519
1520
1521
1522
1523
1524
1525
1526
1527
1528
1529
1530
1531
1532
1533
1534
1535
1536
1537
1538
1539
1540
1541
1542
1543
1544
1545
1546
1547
1548
1549
1550
1551
1552
1553
1554
1555
1556
1557
1558
1559
1560
1561
1562
1563
1564
1565
1566
1567
1568
1569
1570
1571
1572
1573
1574
1575
1576
1577
1578
1579
1580
1581
1582
1583
1584
1585
1586
1587
1588
1589
1590
1591
1592
1593
1594
1595
1596
1597
1598
1599
1600
1601
1602
1603
1604
1605
1606
1607
1608

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
536

20 24 20 9 27 40 36 36 10 1 0 951
287
132

51 50 83 81 54 0 0 0 0 0 3.689
4.752 872 34 74 5 5.737

493 253 139 111 43 0 0 0 0 0 3.576
72

123
144

75 89 85 55 85 123 99 91 19 1 0 1.995
-461

18 17 21 22 17 34 40 27 19 3 0 606
-387

191 190 233 184 427 351 112 7 12 0 8.738
47 75 131 66 83 8 0 0 0 0 6 2 1.813

340
-8

17 13 23 24 32 52 38 22 25 3 0 698
-194

21 15 20 25 18 25 1 0 0 0 595
12 11 20 13 23 42 45 33 16 3 0 540

-362
18 16 18 8 17 34 28 25 4 1 0 1.952

9 11 12 10 23 26 24 16 3 1 0 1.607
39 40 47 28 56 53 15 2 0 0 500
13 13 20 18 25 48 42 28 13 3 0 611

-268
70 65 135 147 204 139 8 6 14 1 1 3.135

-7
0 0 36 58 79 86 71 71 2 0 884

316
552
420
118

25
1.404 1.077 1.098 847 118 0 0 0 0 0 51.375

59
156

10
170

5
0

88
310

17
17

553
2.043 502 405 327 322 253 278 0 0 0 4.130

0
170 232 182 117 399 469 390 170 30 0 8 14 110 4.498
174 309 275 308 514 458 38 11 6 1 4 10 58 5.070
173 309 275 308 514 458 38 11 6 1 4 3.956
226 260 247 268 412 341 13 4 7 0 6 10 31 4.473
565 578 551 568 1.000 1.540 1.158 478 924 37 48 319 113 14.569

43 52 78 63 142 135 32 7 4 0 6 9 55 1.590
178 145 96 113 215 357 247 128 28 3 5 9 60 2.121

46 57 48 70 128 189 29 4 2 0 4 8 60 1.562
49 75 59 78 140 100 4 0 1 0 2 1.282

0
0

497
317 419 527 533 925 1.073 522 810 499 13 198 315 10 9.988

15 14 14 0 0 0 0 0 0 0 526
99 73 126 101 153 11 1 332 77 3 51 14 10 2.127
13 14 18 0 0 0 0 0 0 0 14 20 503
15 19 26 13 37 72 56 24 1 0 2 680

0
26 24 13 0 0 0 0 0 0 0 536

6 11 10 0 0 0 0 0 0 0 337
32 29 42 32 62 112 16 4 2 0 17 14 10 1.078

9 8 10 0 0 0 0 0 0 0 428
22 24 20 0 0 0 0 0 0 0 633

0
16
13
17
17

266 203 17 0 0 0 0 0 0 0 3.474
1.723
4.309

4 0 0 es ist nicht mehr 126 1 4.645
901 857 1.210 1.655 642 6 62 105 0 16 5.454

100
2.749

19.291 38.443 14.590 4.747 580 32.327 2.214 0 112.192
341 189 183 113 361 93 3 1 0 0 2.847

2.240 454 166 384 593 93 4.909 1.345 2 1 10.187
9.481 9.218 1.172 149 62 0 20.082

140 98 177 114 303 412 90 1.004 3 0 4.824
199 120 95 67 323 283 54 3 4.958 1 0 8.524
688 763 485 297 505 1.202 1.109 7 14 1 0 8.151

95
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1618
1619
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1622
1623
1624
1625
1626
1627
1628
1629
1630
1631
1632
1633
1634
1635
1636
1637
1638
1639
1640
1641
1642
1643
1644
1645
1646
1647
1648
1649
1650
1651
1652
1653
1654
1655
1656
1657
1658
1659
1660
1661
1662
1663
1664
1665
1666
1667
1668
1669
1670
1671
1672
1673
1674
1675
1676
1677
1678
1679
1680
1681
1682
1683
1684
1685
1686
1687
1688
1689
1690
1691
1692
1693
1694
1695
1696
1697
1698
1699
1700
1701
1702
1703
1704
1705
1706
1707
1708
1709

A B C D E F G H I J K L M N O
1931 �. Revolutionen 1076 1284 339 89 34
1900 Rosetti, Haus 0 5 5 5 3 8 1 0 3 2
1932 Rothe, Front der Gewerkschaften 1.105 645
1908 Rousseau, Kulturideale 101 98 51 30 53 32 30 36 33 14 11 9

Rupp Werke
1914 I. Evangelium und Theologie I 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0
1913 II. Humanität 2 0 2 0 1 0 2 1 0 0
1913 III. Klassiker der Neuzeit 1 1 0 0 0 0 0 0 1 0
1913 IV. Christliche Predigten 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0
1913 V. Erbauungsbuch 3 1 0 0 0 0 1 0 0 0
1915 VI. Religiöse Vorträge 1.-2. T. 3 2 0 0 0 0 1 0 1 0
1913 VII. Von der Freiheit 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1913 IX. Öffentliches Leben 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0
1915 X. Kulturprobleme I/II 0 0 0 0 1 0 1 0 0 0
1916 XI. Zeitgeschichte 1 0 0 0 0 0 2 0 0 0

Ruskin Werke
1902 Diesem Letzten 7 16 5 11 4 4 10 21 16 9
1901 Kranz 5 47 4 5 39 1 2 3 4 0
1902 Moderne Malerei I 2 3 3 5 1 0 1 0 0 1
1902 Moderne Malerei II 2 3 3 5 1 0 1 0 0 1
1906 Moderne Malerei III 1 3 1 4 0 0 5 0 1 0
1903 Moderne Malerei IV 1 3 1 4 1 0 3 0 2 0
1904 Moderne Malerei V 1 3 2 4 0 0 3 0 2 0
1903 Praeterita I/II 5 7 0 4 7 0 0 8 2 3
1900 Sesam 19 2 4 0 0 0 0 0 0 0
1903 Steine von Venedig I 15 9 3 4 4 3 1 5 2 1
1904 Steine von Venedig II 15 9 3 4 4 3 1 3 2 0
1906 Steine von Venedig III 16 9 3 3 4 3 1 3 2 0

1921 Rutz, Menschheitstypen 55 54 49 38 13 18 22 34 16 16

1899 Salus, Ehefrühling 142 105 109 93 56 134 40 27 25 23
1909 �. Trostbüchlein 27 17 26 14 9 39 10 7 4 4
1933 Sander, Das feldgraue Herz (TAT-Sonderausgabe) 717
1935 �. Jungens 3.108
1934 �. Kompost 3.931 636
1933 �. Pioniere 4.900 2.327 2.137
1940 4 Volks-Ausgabe
1929 Schaafhausen, Christentum I 464 297 237 121 118 123 68
1931 �. Christentum II 770 94 103 102 52
1941 Schaffran, Langobarden
1932 Schairer, Akademische Berufsnot 733 237
1917 Schelling, Gedichte 9 17 17 9 5 7 13 7 3 3
1913 Scherer, Deutsche Museen 4 7 2 2 8 1 0 4 1 0

R -2
???? �. Medici 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1905 Schiller an den Herzog von A. 4 2 6 1 3 5 4 9 3 0
1937 Schimmrich, Handpuppenspiel
1928 Schlieper, Raumjahr 142 20 6 1 1
1909 �. Rhythmus 61 33 12 19 26 36 17 8 5 10
1932 Schmidt-Rohr, Sprache 785 817 347 217
1901 Schmitt, Dogmen 5 8 10 6 3 7 3 3 1 1
1920 �. Europa 2 4 7 3 1 2 0 0 0 1
1924 �. Heimkehrer 868 336 92 33 50 24 14 10 1 5
1920 �. Hochzeit 51 95 53 45 38 31 11 5 2 3
1920 �. Jahr 1 8 17 12 7 2 2 2 0 0
1920 �. Kraft 42 60 31 19 24 34 18 4 5 1
1925 �. Leberecht Kitt 1.401 801 221 53 93 28 9 6 14
1927 �. Das tolle Jahr 879 140 55 10 26 1 31
1901 �. Tolstoi 16 14 5 2 6 6 4 4 0 2
1929 Schneider-Weckerling, C. Goethe 962 681 170 108 51 74 53
1935 25 �. Riedeselin
1936 Schöll, Die drei Ewigen
1932 Schöpferische Freundschaft 2.212 462 209 114
1923 Schöyen, Berichte 133 145 64 45 35 27 55 27 13 5 17 5

R -1.620
1924 �. Lofot 68 317 119 52 60 50 99 49 17 13 16 26

R -1.900
1906 Schreckenbach, 1806 77 39 34 67 8 12 13 831 3 0 1 3
1914 Schreiner, Die Frau 22 15 11 16 8 14 11 4 2 2
1927 Schrempf, Kierkegaard I 245 110 63 37 29 16 10 12 14

R -400
1928 �. Kierkegaard II 306 48 32 26 11 9 12 14

R -400
1939 Schriewer, Deutsche Volksbücherei
1937 �. Volksbüchereiwesen
1907 Schrift von der Welt 12 20 3 9 6 10 10 12 12 3

Schriften zur Kulturpolitik
1920 Benz, Grundrechte 67 23 5 16 6 6 3 1 1 1
1920 �. Kulturprogramm 56 25 7 14 9 5 3 2 0 1
1920 �. Über den Nutzen 49 23 4 9 6 3 9 1 2 3
1920 �. Volkshochschule 35 27 26 14 6 7 5 1 1 4
1920 Sachs, Kunstschule 36 21 6 8 4 1 1 0 0 1

Schriften zur Methodik
1920 1. Weitsch, Grundfragen 39 72 113 13 72 9 12 5 7 3
1920 2. �. Güterverteilung 10 50 68 8 17 5 7 4 4 1
1920 3. Angermann, Willensfreiheit 28 102 77 17 91 7 6 3 3 1
1920 4. Weitsch, Stellung 21 50 74 10 42 4 9 4 3 2
1920 5. �. Todesstrafe 12 66 83 14 42 9 5 5 5 2
1920 6. Zirker, Selbstmord 11 165 102 18 16 4 6 3 5 4
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1628
1629
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1631
1632
1633
1634
1635
1636
1637
1638
1639
1640
1641
1642
1643
1644
1645
1646
1647
1648
1649
1650
1651
1652
1653
1654
1655
1656
1657
1658
1659
1660
1661
1662
1663
1664
1665
1666
1667
1668
1669
1670
1671
1672
1673
1674
1675
1676
1677
1678
1679
1680
1681
1682
1683
1684
1685
1686
1687
1688
1689
1690
1691
1692
1693
1694
1695
1696
1697
1698
1699
1700
1701
1702
1703
1704
1705
1706
1707
1708
1709

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
35 33 10 nicht mehr statistisch erfaßt 2.900

32
1.750

3 nicht mehr statistisch erfaßt 501
0
1
8
3
2
5
7
1
2
2
3
0
0

103
110

16
16
15
15
15
36
25
47
44
44

0
315

0
754
157
717

112 171 322 240 554 242 246 89 0 0 5.084
467 467 438 227 11 0 0 0 0 0 6.177

1.734 1.506 1.349 1.196 280 7.770 10.804 7.595 41.598
12 0 0 0 0 0 12

45 36 76 54 73 196 163 138 59 6 3 2.277
47 34 96 44 98 150 10 7 7 1 0 1.615

1.921 1.013 1.166 29 7 12 142 2 4.292
970

90
29
-2
0

37
963 399 239 431 363 279 253 0 0 2.927

170
227

114 99 64 35 0 0 0 0 0 0 2.478
47
20

1.433
334

51
238

2.626
1.142

59
30 21 17 0 0 79 0 0 0 0 2.246

2 16 15 0 0 0 0 0 0 0 33
680 298 133 65 78 82 186 90 56 8 0 1.676
115 89 58 45 239 125 139 2 0 0 3.809

12 15 0 nicht mehr statistisch erfaßt 598
-1.620

19 17 1 nicht mehr statistisch erfaßt 923
-1.900

2 nicht mehr statistisch erfaßt 1.090
105

12 7 nicht mehr statistisch erfaßt 555
-400

11 6 nicht mehr statistisch erfaßt 475
-400

817 303 283 356 239 175 16 0 2.189
690 1.340 232 223 80 6 0 0 0 2.571

97
0

129
122
109
126

78
0
0

345
174
335
219
243
334

0
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1740
1741
1742
1743
1744
1745
1746
1747
1748
1749
1750
1751
1752
1753
1754
1755
1756
1757
1758
1759
1760
1761
1762
1763
1764
1765
1766
1767
1768
1769
1770
1771
1772
1773
1774
1775
1776
1777
1778
1779
1780
1781
1782
1783
1784
1785
1786
1787
1788
1789
1790
1791
1792
1793
1794
1795
1796
1797
1798
1799
1800
1801
1802
1803
1804
1805
1806
1807
1808
1809
1810

A B C D E F G H I J K L M N O
1915 2. Zimmermann, Belgien 1 12 5 5 2 4 2 1 2 1
1916 3. Nötzel, Geist 17 13 17 12 4 11 10 5 3 2
1916 4. Nötzel/Barwinskyj, Volksse 20 19 10 11 8 6 6 2 1 1
1916 5. Krek/Miliciniwic, Kroaten 0 15 5 6 8 5 4 0 1 0
1917 6. Przybyszewski, Polens See 6 14 12 22 20 14 11 9 4 3

1944 Schütt, Geist und Gestalt
1941 �. Gestirn des Krieges
1943 �. Stern
1945 �. Wandlung
1901 Schultze-Naumburg, Kultur 349 206 68 36 27 34 22 61 8 609
1901 Schumacher, Bauschaffen 5 10 7 9 3 1 2 0 2 1
1920 �. Kulturpolitik 26 38 21 11 8 6 8 7 1 0
1907 �. Streifzüge 28 21 11 4 7 5 5 3 5 0
1927 �. Unterelbe 744 59 14 4 0 0 0
1929 �. Zeitfragen der Architektur 714 376 128 3 58
1915 Seemann/Jöde, Ut Kriegstide 15 16 6 20 9 5 6 12 4 4
1922 Seidel, Labyrinth 894 928 503 500 423 325 110 1 1 0
1908 Seneca, Sentenzen 10 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1911 Seuse, Schriften I 157 75 46 23 24 27 21 33 13 19 23 16
1911 �. Schriften II bis 1933 Bd. I und II kumuliert 24 16
1910 Shaftesbury, Moralisten 1 3 2 5 3 2 3 6 2 2
1916 Shakespeare, Hamlet 0 0 0 4 0 1 0 0 1 0

R -1 -1
1911 Smith, Ecce Deus 6 2 8 10 5 10 8 10 0 4
1911 �. Jesus 11 11 16 11 8 14 14 9 3 5
1922 Sophokles, Antigone 217 196 87 176 208 210 126 134 49 27 25 165
1913 Sorge, Frauenlieder 23 42 18 2 0 0 0 0 0 0
1939 Spamer, Hessische Volkskunst
1906 Spitteler, Conrad 183 420 144 104 121 54 51 69 31 19 45 59
1914 �. Erlebnisse 260 464 149 120 94 19 2 0 3 0 0 0
1912 �. Extramundana 0 366 48 22 24 14 0 6 5 8 5 6
1900 �. Frühling I 936 1487 488 390 287 222 166 166 104 108 105 101
1901 �. Frühling II bis 1933 Band 1 und II kumuliert geführt 106 102
1906 �. Glockenlieder 534 970 204 371 283 243 151 105 126 86 106 73
1906 �. Imago 468 911 403 290 229 179 139 114 64 104 94 31
1925 �. In Memoriam 250 151 30 21 19 15 20 1 11
1907 �. Mädchenfeinde 503 747 399 343 428 289 158 146 108 76
1906 �. Prometheus und Epimethe 484 749 288 252 195 134 126 113 74 71 52 75

R -11
1924 �. Prometheus der Dulder 4115 3322 399 250 223 87 108 80 68 62 71 49

R -3
1907 �. Schmetterlinge 324 359 170 122 138 96 48 60 66 57 53 35
1898 �. Wahrheiten 317 514 150 127 150 54 56 39 39 27
1925 Spitteler-Portrait (Roffler) 79 3 0 4 3 3 3 5 0
1942 Stahl, Gras und Mohn
1940 �. Heimkehr
1943 �. Langsam steigt
1942 �. Licht im Brunnengrund
1939 �. Orgel der Wälder
1940 �. Überfahrt

Staatsbürgerliche Flugschriften
1911 1. Bernstein 8 7 3 7 4 4 1 1 0 0
1911 gbd. 1 0 1 0 0 1 0 0 0 0
1911 2. Felden 4 12 7 7 4 6 6 1 0 3
1911 3. Hildebrandt 3 7 2 4 2 3 1 0 0 0
1911 4. Potthoff 39 37 4 7 3 3 1 0 0 0
1911 5. Rade 6 6 2 3 3 2 1 0 0 1
1912 6. Riesser 0 1 3 2 2 2 0 0 0 0
1912 7. Arndt 1 5 4 3 3 2 0 0 0 1

¿¿¿¿ Stäbler, Schrempf 0 0 0 8 2 5 15 11 0 1
1914 5 Staudinger, Kulturgrundlagen 19 31 13 14 7 6 11 5 1 0
1914 5 �. Kulturgrundlagen II 18 31 14 13 7 7 14 5 2 0
1910 5 Steffen, Demokratie 23 19 1 7 6 6 2 8 0 1
1916 5 �. Demokratie und Weltkrieg 3 3 3 6 2 1 1 2 0 0
1912 �. Grundlagen der Soziologie 0 0 0 111 158 46 20 11 0 1 3 0
1911 5 �. Irrwege 9 16 10 4 4 5 6 5 3 1
1915 5 �. Krieg und Kultur 5 4 1 7 2 1 0 1 0 0
1912 �. Problem der Demokratie 32 37 23 14 16 20 8 13 5 2
1911 5 �. Weg zur Soz. Erkenntis 69 20 9 10 12 7 2 10 3 0
???? �. Weltalter 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1918 5 �. Weltfriede 6 6 4 1 3 1 1 2 0 0
1915 5 �. Weltkrieg und Imperialism 7 5 1 8 4 1 2 1 0 1
1908 Steffens, Lebenserinnerungen 48 28 26 18 13 12 8 19 11 106 107 9
1907 Steiner, Sappho 18 15 9 5 6 5 7 6 6 2
1926 10 Steinfels, Farbe und Dasein 100 97 53 32 20 9 10 5
1910 Stern, Wiener Volksbildung 34 9 4 4 3 2 4 1 0 1
1910 Steudel, Christusmythe 3 10 4 12 7 14 14 3 2 2
1920 Stieve, Gedanken 2 12 1 4 13 6 2 1 0 0
1925 26 Strauß und Torney, Balladen 358 127 5 0 1 0 0 1 0
1905 27 �. Bauernstolz 0 36 18 0 0 1 24 34 27 2
1925 �. Der Hof am Brinck 416 254 172 242 191 108 78 39 78 82 92

¿¿22¿ �. Judas 0 158 255 261 189 156 168 50 9 0
1933 Neu-Auflage 1.019 507 456

R -1.535
1940 Volks-Ausgabe
¿¿¿¿ �. Lucifer 301 642 291 254 167 146 101 88 40 70 107 76
1941 Neu-Auflage
1944 �. Meerminneke
1919 �. Saat 765 678 992 871 766 774 672 324 232 499 487 512
1922 �. Sieger 0 22 119 76 56 22 23 25 8 16 28 9



�

1718
1719
1720
1721
1722
1723
1724
1725
1726
1727
1728
1729
1730
1731
1732
1733
1734
1735
1736
1737
1738
1739
1740
1741
1742
1743
1744
1745
1746
1747
1748
1749
1750
1751
1752
1753
1754
1755
1756
1757
1758
1759
1760
1761
1762
1763
1764
1765
1766
1767
1768
1769
1770
1771
1772
1773
1774
1775
1776
1777
1778
1779
1780
1781
1782
1783
1784
1785
1786
1787
1788
1789
1790
1791
1792
1793
1794
1795
1796
1797
1798
1799
1800
1801
1802
1803
1804
1805
1806
1807
1808
1809
1810

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
35
94
84
44

115
0

8.075 81 43 500 8.699
1.991 1.921 7.769 3.930 53 0 15.664

333 31 0 364
4.596 48 800 5.444

1.420
40

126
89

821
1.279

97
3.685

10
24 11 15 19 57 59 122 71 10 0 865
24 11 15 19 57 59 122 71 10 0 428

29
6

-2
63

102
64 170 138 190 165 199 116 166 36 0 1 9 2.874

85
617 456 408 238 0 5 0 3 1.727

46 27 32 34 63 170 117 1.057 268 31 145 13 5 3.308
0 74 39 56 22 77 143 59 13 2 1 12 5 1.614
9 6 17 8 11 27 36 34 15 0 1 668

119 149 173 24 3 481 1.102 93 12 0 1 24 6 6.747
120 150 174 24 3 0 0 0 0 0 679

81 92 77 76 91 140 18 0 0 0 3.827
1 88 55 64 51 99 172 86 56 1 1 12 5 3.717

518
3.197

57 53 90 78 111 191 126 55 40 0 8 5 3.427
-11

45 40 56 56 56 154 147 56 83 0 1 12 5 9.545
-3

44 43 36 26 69 79 106 30 74 0 2.035
1.473

100
5.946 155 101 0 11 6.213

3.573 3.706 6.585 9.802 5.378 1.592 2.110 316 33.062
4.428 2.826 44 98 312 1 7.709

3.214 1.923 4.018 5 353 5 9.518
4.335 5.758 4.399 271 15.362 106 1.570 1.187 710 33.698

729 501 67 5 1 0 1.303
0
0

35
3

50
22
94
24
10
19

0
42

107
111

73
21

0 nicht mehr statistisch erfaßt 350
63
21

170
142

0
24
30

9 nicht mehr statistisch erfaßt 414
79

326
62
71
41

492
142

100 101 111 60 193 191 272 130 1 0 2.911
213 1.459

570 1.107 1.447 1.995 859 3.713 411 13.079 517 13 116 25.809
-1.535

4.684 0 0 0 0 0 4.684
157 232 180 15 1 1.111 3.979

4.858 535 313 1.818 1 23 7.548
9.194 18 0 9.212

468 532 833 650 659 870 567 3.703 616 34 114 218 1 16.837
13 14 11 0 0 0 0 0 0 0 442



�

1819
1820
1821
1822
1823
1824
1825
1826
1827
1828
1829
1830
1831
1832
1833
1834
1835
1836
1837
1838
1839
1840
1841
1842
1843
1844
1845
1846
1847
1848
1849
1850
1851
1852
1853
1854
1855
1856
1857
1858
1859
1860
1861
1862
1863
1864
1865
1866
1867
1868
1869
1870
1871
1872
1873
1874
1875
1876
1877
1878
1879
1880
1881
1882
1883
1884
1885
1886
1887
1888
1889
1890
1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911

A B C D E F G H I J K L M N O
1917 Suchanoff, Russische Linke 4 2 0 2 1 0 0 0 0 0
1929 Susmann, Frauen der Romantik 1.905 1.305 369 134 133 59 74
1912 �. Sinn der Liebe 81 50 33 33 34 41 54 42 19 17 9 9
1923 Sybel-Petersen, Christopheru 103 25 2 1 9 6 7 4 2 4

1906 Taine, England 7 3 2 0 0 0 0 0 0 0
1902 �. Philosophie 163 127 65 70 72 35 277 128 243 138 131 110
1919 28 Talhoff, Nicht weiter 4 3 6 12 5 1 2 3 0 1
23/26 29 �. /Thalmann, Passion ? ? 2 2 28 15 11 5 4 0

R -2
Tatbücherei (auch: Feldpostbücher der TAT)

1914 1. Heilige Krieg 26 36 7 10 8 5 6 5 3 34 3 4
1914 2. Volkstum 639 169 46 39 27 20 27 31 7 45
1914 3. Glaube 408 119 74 58 36 51 26 28 38 40
1914 4. Kampf 22 20 10 12 4 1 5 2 3 36 2 2
1915 5. Heimat 17 24 8 10 3 1 4 3 4 32 2 3
1915 6. Sieg oder Tod 26 21 7 9 5 2 8 3 4 32 2 2
1915 7. Heldentum 351 143 45 33 36 44 17 20 13 787 185 9
1915 8. Deutsche Mensch 571 138 29 39 21 10 15 7 8 630 129 10
1915 9. Deutsche Politik 131 85 14 12 38 17 2 8 5 420 3 2
1915 10. Mannhaftigkeit 200 76 18 18 9 5 12 5 4 389 64 25

Tatflugschriften
1914 1. Misch, Geiste des Krieges 0 13 0 4 1 0 3 1 0 0

R -2
1914 2. Bischoff, Gesinnung 91 44 1 8 2 6 6 2 7 0
1915 3. Munin, Österreich 0 16 0 1 2 1 0 0 0 0

R -8
1915 4. Dost, Lagarde 111 64 30 9 5 4 4 4 2 12
1915 6. Potthoff, Sozialpolitik 0 8 0 2 1 2 1 1 0 0

R -1
1915 7. Europäische Ideen 0 11 0 3 0 2 4 0 3 0

R -3
1915 8. Hengesbach, Frankreich 0 10 3 5 2 0 7 0 2 1

R -1
1915 9. Blunck, Belgien 0 9 4 9 6 9 2 3 2 2
1915 10. Everth, Seele des Soldate 2 27 9 13 13 9 10 11 4 7
1915 11. Ullmann, Bestimmung 1 10 2 8 4 5 3 3 6 1
1915 12. Tod fürs Vaterland 7 15 9 8 6 3 7 2 2 26
1916 13. Schiele, Wirkung 0 6 0 0 0 0 0 0 0 0

R -4
1916 15. Bischoff, Religion 13 22 11 3 2 4 5 3 2 2
1916 16. Hildebrandt, Arbeiterbildun 6 29 0 7 8 8 3 0 1 0

R -2
1916 17. Maurenbrecher, Staatsges 10 8 1 6 5 5 1 3 3 1
1916 18. Meyer, Zölibat der Lehreri 0 4 3 5 1 3 1 1 0 1
1917 19. Rein, BIldungswesen 0 18 0 6 3 5 2 2 0 0

R -1
1917 20. Schmidt, Muttersprache 92 29 12 12 5 4 2 5 2 4
1917 21. Koch, Urburschenschaft 132 56 15 17 7 10 3 6 4 22
1917 22. Göhre, Front und Heimat 0 13 1 7 1 3 3 1 0 1
1917 23. Hagen, Gedanke 33 31 16 4 8 1 4 4 1 26
1917 24. Hefele, Psychologie 0 8 3 6 2 1 3 0 1 1
1918 25. Mehner, Europas Kapital 0 6 2 2 3 1 0 2 1 0
1918 26. Dörries, Christentum und 0 13 2 7 1 6 3 2 1 9
1918 27. Weitsch, Volkshochschule 71 50 79 56 57 66 33 12 2 2
1919 30. Marx, Staatsprinzip 0 8 0 4 4 3 0 1 1 0

R -1
1919 31. Walther, Wege 25 22 6 8 1 3 1 0 4 0
1919 32. Fränzel, Volksstaat 0 9 0 9 0 5 0 0 0 0
1919 33. Fulda, Beruf 0 35 7 10 7 4 2 3 0 3
1919 34. Mockrauer, Moralunterrich 5 8 0 12 5 5 3 4 1 0

R -2
1920 35. Mennicke, Proletariat 62 91 65 54 35 32 7 6 6 1
1920 36. Natorp, Jugendbewegung 107 4 1 0 0 0 0 0 0 0
1920 37. Spitteler, G. Keller 31 80 25 22 15 15 10 8 8 11
1925 39. Morocutti, Europa 457 154 35 21 19 10 11 3 1

1913 Tauler, Predigten I 146 71 59 34 27 27 25 40 26 26 49 43
1913 �. Predigten II bis 1933 kumuliert geführt 49 43
1926 Tetzner, Gang ins Leben 1.721 1.149 573 284 132 127 36 55 25 11

R -550
1923 �. Industrie 1.287 703 372 287 194 150 71 50 13 13 8 10
1926 �. Märchen I 2.155 1.288 760 583 282 19 23 218 124 148

R
1927 �. Märchen II 2.150 362 527 199 81 48 173 122 129

R
1919 �. Märchenerzählen 958 801 427 354 297 211 131 73 32 33 40 28
1923 �. Spielmannsfahrten 1.132 911 464 408 301 214 107 52 33 27 20 25
1934 Teudt, Externsteine 23 758 703 1.201 2.661 1.614
1928 �. Germanische Heiligtümer 314 2.090 1.162 1.328 869 2.430 1.751 570
1926 Thalmann, Amerika-Buch 6 111 29 7 9 2 2 0
1923 �. Dom 5 1 1 4 0 1 0 0 0 0

R -1
1926 �. Dom-Buch 2 36 11 3 4 6 1 0
23/26 29 �./Talhoff, Passion 98 54 11 32 5 6 3 0 0 1
1924 Thoma, Biblische Geschichten 33 23 6 6 0 1 2 1 0 1 0 2
1917 �. flatternde Seele 436 399 192 120 49 114 92 296 78 50 34 26
1922 �. Jahrbuch 298 221 76 48 24 33 18 242 57 13
1918 �. Seeligkeit 354 308 115 80 54 79 54 257 58 57 27 18
1919 �. Wege 288 279 71 63 51 68 35 249 47 45 17 12
1919 �. Winter 299 905 263 235 218 264 129 80 40 47 55 46
1905 Thoreau, Walden 73 79 89 108 68 42 38 40 17 37



�

1819
1820
1821
1822
1823
1824
1825
1826
1827
1828
1829
1830
1831
1832
1833
1834
1835
1836
1837
1838
1839
1840
1841
1842
1843
1844
1845
1846
1847
1848
1849
1850
1851
1852
1853
1854
1855
1856
1857
1858
1859
1860
1861
1862
1863
1864
1865
1866
1867
1868
1869
1870
1871
1872
1873
1874
1875
1876
1877
1878
1879
1880
1881
1882
1883
1884
1885
1886
1887
1888
1889
1890
1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
9

28 17 4 nicht mehr statistisch erfaßt 4.028
11 6 0 nicht mehr statistisch erfaßt 439

163
0

12
32 42 23 0 0 0 0 0 0 0 1.656

37
67
-2
0

1 nicht mehr statistisch erfaßt 148
1.050

878
0 nicht mehr statistisch erfaßt 119
1 nicht mehr statistisch erfaßt 112
1 nicht mehr statistisch erfaßt 122

63 nicht mehr statistisch erfaßt 1.746
8 nicht mehr statistisch erfaßt 1.615
0 nicht mehr statistisch erfaßt 737
3 nicht mehr statistisch erfaßt 828

0
0

22
-2

167
20
-8

245
15
-1
23
-3
30
-1
46

105
43
85

6
-4
67
62
-2
43
19
36
-1

167
272

30
128

25
17
44

428
21
-1
70
23
71
43
-2

359
112
225
711

0
39 38 41 28 76 116 119 82 0 0 1.112
41 38 41 1 76 116 119 82 0 0 606
17 6 0 beschlagnahmt! 4.136

-550
9 1 0 beschlagnahmt! 3.168

113 78 1 beschlagnahmt! 5.792
-1.335 -1.335

89 71 0 beschlagnahmt! 3.951
-980 -980

21 5 0 beschlagnahmt! 3.411
9 4 0 beschlagnahmt! 3.707

996 388 26 0 0 0 0 0 0 0 8.370
828 783 416 240 425 390 1.035 440 545 13 0 15.629

166
12
-1
63

210
0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 77

27 31 11 0 0 0 0 0 0 0 1.955
1.030

20 28 14 0 0 0 0 0 0 0 1.523
10 10 6 0 0 0 0 0 0 0 1.251
88 125 91 231 144 0 0 0 0 0 3.260

5 1 597



�

1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927
1928
1929
1930
1931
1932
1933
1934
1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1945
1946
1947
1948
1949
1950
1951
1952
1953
1954
1955
1956
1957
1958
1959
1960
1961
1962
1963
1964
1965
1966
1967
1968
1969
1970
1971
1972
1973
1974
1975
1976
1977
1978
1979
1980
1981
1982
1983
1984
1985
1986
1987
1988
1989
1990
1991
1992
1993
1994
1995
1996
1997
1998
1999
2000
2001
2002
2003
2004
2005
2006
2007
2008
2009
2010
2011
2012

A B C D E F G H I J K L M N O
1920 7. Snorri 172 95 31 41 14 2 2 0 1 0 140 201
1922 8. Von Ächtern 201 99 30 44 43 46 51 45 35 74 181 223
1914 9. Vier Skaldengeschichten 270 110 43 40 43 31 50 47 22 48 116 129
1914 10. Westliches Nordland 0 0 0 12 0 1 0 0 0 0 106 107

R -1
1921 11. Östliches Nordland 112 70 16 19 29 16 38 24 16 31 75 74
1913 12. Ostlandfamilien 1 2 6 13 0 0 0 0 0 0 131 127
1912 13. Grönländer Geschichten 0 1 0 0 0 147 109 51 35 39 96 121

R -1
1922 14. Königsbuch I 289 129 52 33 61 38 49 46 28 54 147 148
1922 15. Königsbuch II 318 125 45 28 63 34 49 40 23 50 126 134
1923 16. Königsbuch III 328 132 43 28 61 36 43 38 24 49 113 125
1928 17. Norweg. Königsgeschichten I 470 62 60 31 20 33 64 96
1925 18. Norweg. Königsgeschichten II 594 43 26 48 51 48 26 14 25 56 81
1924 19. Geschichten von den Orka 490 202 64 41 51 31 33 35 9 44 78 122
1925 20. Jüngere Edda 864 167 182 100 68 90 62 47 124 206 250
1923 21. Isländische Heldenromane 655 249 85 76 83 43 80 54 42 73 158 155
1924 22. Thidrek von Bern 808 306 110 108 95 93 57 58 42 72 120 144
1927 23. Besiedlung Islands 525 108 86 68 49 31 52 125 153
1930 24. Sturlungengeschlecht 462 33 23 39 61 82

¿¿¿¿ Thule: 24 Bde komplett 0 0
¿¿¿¿ �. 25 Bde. komplett 17 51
1934 �. Sagas Volks-Ausgabe 4.884 4.964

Tolstoi-Werke
1905 Anna Karenina 0 343 140 125 356 216 85 276 246 213 221 230
1900 Auferstehung 0 293 140 148 249 244 128 336 476 268 302 327
1901 Beichte 337 244 195 185 337 213 189 113 57 68 22 56
1905 Branntweinbrenner 45 13 12 36 80 57 51 64 141 24 15 8
1905 2 Dramen 0 0 0 0 172 64 19 73 37 19 16 10
1905 Früchte der Bildung 11 10 3 8 69 10 2 0 2 1 0 0

R -1
1928 Göttliches und Menschliches 401 132 44 81 41 38 28 12
1904 Kreutzersonate 2.012 1.847 949 603 441 208 0 3 0 0

R -1
1925 Krieg und Frieden 408 121 90 167 172 135 331 259 259 177 200
1902 Das Leben I 0 0 0 17 33 27 10 27 27 16
1913 2 Lebensstufen 0 0 0 0 161 105 62 88 61 39 30 22
¿¿¿¿ Leichnam 0 0 0 0 113 22 5 6 1 1 1 1
1902 Die Macht der Finsternis 0 0 0 0 165 50 5 3 1 1 1 1
1902 Mein Glaube 0 0 0 36 76 48 41 24 2 1
1912 Nachlaß I 37 28 15 2 13 8 4 5 0 1
1912 Nachlaß II 29 28 18 7 14 10 3 3 2 2
1901 Novellen I 617 195 57 47 112 67 38 108 67 39 31 29
1901 Novellen II 605 188 50 39 98 65 41 111 89 60 26 35
1901 Novellen III 617 220 62 53 107 67 40 115 73 74 33 39
1901 Novellen IV 607 211 56 89 65 83 38 168 111 66 67 74
1925 Novellen V 563 173 35 41 79 63 39 110 35 53 31 14
1907 Pädagogische Schriften I 19 28 29 10 32 12 16 3 0 0
1907 Pädagogische Schriften II 19 27 29 9 32 12 16 4 0 0
1903 Reich Gottes I 37 25 21 24 25 17 21 37 35 23
1903 Reich Gottes II 39 25 22 22 25 17 21 37 34 23
1923 Tagebücher I 360 122 43 45 108 66 21 21 18 13 12 4
1923 Tagebücher II 363 126 44 43 111 62 23 24 19 11 9 4
1904 Theologie I 2 10 5 10 15 5 9 7 4 4
1904 Theologie II 2 10 5 10 15 5 9 7 4 4
¿¿¿¿ Tugenden 0 0 0 0 114 16 12 3 6 2 3 3
1912 Und das Licht 0 0 0 0 179 39 34 25 4 1 2 1
1902 Was ist Religion? 102 32 26 30 39 22 4 0 0 0
1902 Was tun I 42 7 3 0 1 0 0 0 0 0
1902 Was tun II 41 7 4 0 1 0 0 0 1 0

1912 Traub, Gott 27 28 28 12 15 11 12 9 9 5
1943 Tronier-Funder, Fuhre
1902 Tschechoff, Möve 4 14 1 4 0 2 2 0 0 0
1902 �. Schwestern 4 7 1 8 3 1 0 0 0 0
1909 Tyrell, Scylla 2 4 1 4 2 5 1 2 0 0

1936 Ullmann, 19. Jahrhundert
1933 �. Durchbruch zur Nation 2.638 4.380 1.252
1932 �. Flucht aus Berlin 735 195 4 0

R -6
1938 �. Gericht
1937 �. Land
1938 �. Südosten
1943 7.�11. Tsd.
1917 Uffrecht, Wyneken 30 15 2 7 3 2 1 1 2 1
1910 Up sassisch eer 19 25 7 17 6 4 4 1 0 1
1929 Ursprung zur Vollendung 1.718 781 169 85 259 46 44
1906 Vauvenargus 15 21 21 54 20 18 15 19 11 7
1939 Velsen, Das goldene Tor
1943 �. Graf Mercy
1937 Verschaeve, Rubens
1917 Vershofen, Amerika 15 36 14 39 50 26 14 8 5 0
1919 �. Erlösung 14 10 2 7 21 6 2 3 0 0
1919 �. Eulenspiegel 9 6 3 9 11 12 1 1 1 1
1914 �. Fenriswolf 191 163 13 153 196 263 106 90 34 44 90 103
1917 �. Weltreich 56 13 15 11 19 6 11 10 1 0
1919 Vetter, Dämonische Zeit 780 2 1 0 0 0 0 0 0 0
1929 Vitelleschi, Ethik als Tat 246 350 90 20 27 21 13
1916 Vlämische Dichtung 21 27 6 7 15 7 10 19 7 6
1919 Vloten, Gartengenuß 97 101 41 72 54 27 13 10 11 9



�

1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927
1928
1929
1930
1931
1932
1933
1934
1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1945
1946
1947
1948
1949
1950
1951
1952
1953
1954
1955
1956
1957
1958
1959
1960
1961
1962
1963
1964
1965
1966
1967
1968
1969
1970
1971
1972
1973
1974
1975
1976
1977
1978
1979
1980
1981
1982
1983
1984
1985
1986
1987
1988
1989
1990
1991
1992
1993
1994
1995
1996
1997
1998
1999
2000
2001
2002
2003
2004
2005
2006
2007
2008
2009
2010
2011
2012

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
166 140 108 106 143 145 3 0 1 0 1.511
201 201 145 135 174 248 123 91 57 2 13 2.462
139 110 100 80 131 211 80 55 45 3 2 1.905
107 89 82 69 108 193 72 41 4 0 1 992

-1
79 80 70 82 105 138 59 56 46 2 2 1.239

123 96 91 80 109 105 78 13 4 0 2 981
122 100 86 67 116 246 114 53 23 0 1 1.527

-1
143 139 138 117 167 226 139 70 9 2 2 2.226
130 120 126 107 157 239 132 64 10 2 2 2.124
121 96 108 102 155 215 142 69 9 1 1 2.039

83 66 73 76 113 212 82 48 6 1 2 1.598
75 64 76 74 107 186 102 49 6 2 1 1.754
93 75 82 81 120 197 115 84 36 3 2 2.088

198 221 133 164 134 8 2 277 69 3 24 12 500 3.905
129 133 95 100 135 247 145 108 37 3 19 2.904
159 112 107 108 140 159 3 166 67 4 20 3.058
168 105 118 92 148 204 132 79 32 2 2 2.279

65 58 67 68 96 135 107 78 6 0 1 1.381
0

0 0 12 0 0 0 0 0 0 0 12
32 26 19 22 19 0 0 0 0 0 186

4.231 3.298 2.812 2.180 2.453 2.330 365 1.166 2.129 12 571 31.395
0
0

481 266 234 329 1.127 164 49 22 9 1 74 28 6 5.241
109 248 265 357 879 336 3 8 0 0 3 5.119

83 68 10 0 0 0 0 0 0 0 2.177
6 2 0 0 0 0 0 0 0 0 554

25 19 19 20 116 40 10 13 0 0 2 674
3 2 0 0 0 0 0 0 0 0 121

-1
28 16 18 15 193 176 22 19 1 1 4 1.270

6.063
-1

169 197 206 332 969 713 65 27 5 2 13 15 6 5.038
157

34 31 41 26 155 57 0 1 0 0 913
3 2 0 0 0 0 0 0 0 0 155
2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 230

228
113
116

45 32 53 27 257 170 22 20 3 1 5 13 5 2.060
41 44 43 30 282 187 24 22 4 1 4 13 5 2.107
54 40 63 33 282 226 9 7 0 0 2 2.216
71 59 72 67 262 212 16 26 0 0 1 6 5 2.432
38 27 44 30 235 150 12 21 2 1 4 1.800

149
148
265
265

14 10 3 0 0 0 0 0 0 0 12 6 878
10 12 4 0 0 0 0 0 0 0 12 6 883

71
71

5 7 2 0 0 0 0 0 0 0 173
3 1 0 0 0 0 0 0 0 0 289

255
53
54

0
156

4.774 18.288 31 274 10 23.377
27
24
21

0
2.365 384 78 73 135 120 419 164 34 26 2 3.800

695 382 408 145 175 96 404 119 36 3 0 10.733
4 nicht mehr statistisch erfaßt 938

-6
1.373 577 368 79 1 1 0 0 2.399

1.350 325 63 28 29 701 25 24 0 2.545
1.266 1.248 389 0 0 0 41 6 0 2.950

2.524 5.312 0 0 7.836
64
84

17 19 2 nicht mehr statistisch erfaßt 3.140
201

2.596 2.978 1.643 122 55 4.781 28 103 115 12.421
5.446 112 7 8 5.573

193 524 63 36 54 40 15 2 0 0 927
207

65
54

51 40 15 abgegeben 1.552
142
783

17 nicht mehr statistisch erfaßt 784
125
435



�

2021
2022
2023
2024
2025
2026
2027
2028
2029
2030
2031
2032
2033
2034
2035
2036
2037
2038
2039
2040
2041
2042
2043
2044
2045
2046
2047
2048
2049
2050
2051
2052
2053
2054
2055
2056
2057
2058
2059
2060
2061
2062
2063
2064
2065
2066
2067
2068
2069
2070
2071
2072
2073
2074
2075
2076
2077
2078
2079
2080
2081
2082
2083
2084
2085
2086
2087
2088
2089
2090
2091
2092
2093
2094
2095
2096
2097
2098
2099
2100
2101
2102
2103
2104
2105
2106
2107
2108
2109
2110
2111
2112
2113

A B C D E F G H I J K L M N O
R -550

1922 �. Mann und Frau 78 136 88 80 96 171 91 37 18 31 32 79
1925 �. Marienhoff 5.360 3.342 1.991 1.469 1.368 1.117 512 339 287 89 144
1933 Volks-Ausgabe 5.960 9.892 10.491
1929 �. Ring um Roderich 3.213 913 140 20 0 30 69

R -38
1926 �. Schleswig-Holsteiner Blut 260 142 94 57 63 19 17 18 47 88
1901 �. Unterstrom 16 19 13 13 7 4 9 3 2 6 7 12
1942 �. Verlöbnis

Volksart und Brauchtum
1935 Buchdrucker 1.531
1939 Erntebrauch und Erntedank
1936 Fasnachtsbräuche
1937 Hochzeitsbräuche
1937 Osterei und Osterhase
1939 Spiel und Sport
1937 Weihnachten

1901 Volbehr, Verlangen 0 0 0 0 0 1 0 0 0 1
1916 Volk, das brennende 16 14 4 7 3 5 2 4 2 3
1917 Volkmann, Kriegszeit 2 2 0 4 2 1 0 0 1 1

Volksbücher, die Deutschen
1910 1. Leben weiser Meister 329 139 46 33 25 20 19 47 15 33 43 33
1911 2. Faust 458 197 72 49 51 42 29 44 32 50 53 50
1911 3. Tristan 413 192 36 30 24 18 20 38 21 28 56 27
1912 4. Eulenspiegel 379 181 77 37 25 21 34 46 29 42 71 56
1912 5. Fortunati 305 105 33 18 18 13 20 27 8 23 41 21
1925 6. Alexander der Große 457 45 34 22 10 22 28 13 21 35 21

1913 Volksliederbuch 4159 3.354 2.232 1.413 1.021 740 551 610 428 376 227 238
1941 Volkswerk, Jahrbuch 1941
1942 �. Jahrbuch 1942
1944 �. Jahrbuch 1943

1928 4 Volkwerdung 1.197 0 0 0 0 0
R -10

1907 Vollers, Weltreligionen 89 57 80 41 51 38 44 65 23 22 26 34

1910 Wackenroder, Werke 36 37 18 24 7 0 0 0 0 0
1937 Wähler, Deutscher Volkscharakter
1940 �. Thüringische Volkskunde
1916 Wagner, Briefe 16 22 7 16 7 6 5 7 5 278
1925 �. Verwandlung der Erde 36 96 35 16 18 0 9 8 11

R -4
1905 Waldschmidt, Rossetti 4 8 7 7 6 3 1 6 1 4
1911 5 Wallas, Politik 8 11 4 7 3 2 2 4 2 1
1941 Walschap, Houtekiet
1939 �. Das Kind
1903 Wat Grotmooder vertellt I 743 734 625 556 657 188 194 116 436 212 137 317
1904 Wat Grotmooder vertellt II 521 655 483 337 435 205 157 76 413 124 15 0
1909 Wat Grotmooder vertellt III 490 612 413 307 437 218 115 53 388 152 81 96
1938 Watzinger, Pfandherrschaft
1937 �. Spiel
1912 Webb, Problem der Armut 0 0 0 0 0 248 73 37 8 1
¿¿¿¿ Weber, Führer Stadtmuseum 0 0 0 0 0 20 12 1 1 0

R -1
1912 �. Religion 7 13 7 8 5 11 6 0 1 0
1900 �. Traumgestalten 1 4 2 2 2 0 1 0 0 0
1896 Weiß, Eleanor 0 6 0 3 0 0 0 1 0 0
1927 �. Steinmetzart 378 314 137 86 50 20 43 49 60
1923 �. Zimmerleute 584 241 134 186 158 172 96 81 53 64 119 97
1919 Weitsch, Sozialisierung 38 78 162 76 57 82 55 13 7 3
1911 5 Wells, Zukunft 13 15 7 17 7 6 10 4 0 0
1934 Wendland, Reichsidee 330 105
1920 Wenger, Fabeln 89 1 0 0 0 0 0 0 0 0
1937 Wennig, Musikalisches Leben

11�14 31 Werkbundarbeit 11 11 0 0 1 3 0 0 0 0
R -4

1914 Wette, Kriegsgedichte 0 2 0 3 0 0 1 3 0 1
1911 Wickersdorf-Jahresbilanz, 3. 22 11 7 4 2 1 1 0 4 0
1912 �. 4. 25 12 4 2 1 1 0 0 1 0
1914 Wickerdorf. Jahrbuch 1914 27 18 0 4 1 1 3 2 3 0

R -4
1922 Wiese, Nava 4.828 2.046 1.204 832 706 617 575 249 292 191 185 120
1930 Wieser, Gogarten 451 243 80 39 19 8
1919 Wilbrandt, Sozialismus 108 200 0 96 56 81 33 29 14 2

R -16
1922 Wilhelm, Chin-dt. Jahreszeite 88 68 71 66 44 34 55 46 32 25 40 27
1931 �. Mensch 393 633 281 223 152
1909 Wille, Abendburg 1.047 971 573 463 571 468 302 230 101 37
1941 Volks-Ausgabe
1914 �. Gefängnis 43 83 35 36 50 28 15 11 3 3
1901 �. Offenbarung 208 147 28 3 4 1 0 0 0 1
1921 Wille und Gestaltung 7.017 144 31 45 13 3 6 4 5 3
1903 Wilm, Weg 5 0 0 1 0 0 0 0 0 0
1922 Winckler, Irrgarten 126 31 2 1 0 0 0 0 0 0
1917 �. Ozean 23 8 1 0 0 0 0 0 0 0
1919 �. Weltkrieg 7 1 3 0 0 0 0 0 0 0
1912 Wir zeugen vom lebendigen G 27 16 14 10 5 8 0 0 1 4
1933 Wirsing, Deutschland in der Weltpolitik 2.170 1.269 228
1938 �. Engländer, Juden
1942 �. Kontinent
1944 �. Zeitalter



�

2021
2022
2023
2024
2025
2026
2027
2028
2029
2030
2031
2032
2033
2034
2035
2036
2037
2038
2039
2040
2041
2042
2043
2044
2045
2046
2047
2048
2049
2050
2051
2052
2053
2054
2055
2056
2057
2058
2059
2060
2061
2062
2063
2064
2065
2066
2067
2068
2069
2070
2071
2072
2073
2074
2075
2076
2077
2078
2079
2080
2081
2082
2083
2084
2085
2086
2087
2088
2089
2090
2091
2092
2093
2094
2095
2096
2097
2098
2099
2100
2101
2102
2103
2104
2105
2106
2107
2108
2109
2110
2111
2112
2113

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
-550

46 36 105 51 95 135 318 161 29 0 1.913
112 105 163 129 85 2 0 0 0 0 348 3 16.965

10.615 10.681 11.253 11.661 13.762 8.692 6.354 17.598 1.279 90 2.686 121.014
61 112 134 20 156 87 98 1 0 0 5.054

-38
58 72 80 63 118 126 112 28 2 0 2 1.466

5 9 5 3 7 6 7 3 0 0 156
5.236 1.385 8.983 90 320 328 1.000 17.342

0
507 309 217 102 467 154 203 1.011 8 59 1 4.569

1.266 248 325 203 189 826 33 2 3.092
607 817 367 275 216 303 225 166 182 6 29 3.193

1.557 354 280 263 417 564 415 346 46 38 4.280
1.004 395 353 257 424 689 716 46 55 1 3.940

691 151 269 142 106 29 0 1.388
2.380 968 662 565 1.269 1.370 415 47 1 10 7.687

0
2

60
13

0
16 21 27 18 61 54 82 4 3 0 1.068
26 25 42 26 77 50 106 25 14 0 2 6 1.526
24 19 24 22 75 93 90 5 1 0 1 1.257
42 41 52 37 91 93 105 4 3 0 1.466
23 12 21 10 52 43 75 26 4 0 1 899
21 15 25 18 65 45 44 31 13 1 2 988

0
120 117 25 0 0 0 0 0 0 0 15.611

832 63 17 5 0 917
1.070 192 16 4 0 1.282

1.132 33 2 306 1.473
0

1.197
-10

19 18 8 0 0 0 0 0 0 0 615
0

122
1.583 304 146 259 357 340 229 55 10 9 21 5 3.318

1.406 1.077 26 18 13 0 7 2.547
369
229

-4
47
44

4.700 2.281 10.923 1.208 19 31 217 19.379
2.450 579 908 649 68 12 1 5 4.672

207 65 5 Verlagsrechte abgegeben 5.192
0 0 0 Verlagsrechte abgegeben 3.421
4 1 4 Verlagsrechte abgegeben 3.371

1.058 123 278 294 2.354 0 0 0 4.107
1.934 60 30 180 212 1.443 0 0 0 3.859

367
34
-1
58
12
10

88 74 67 53 48 50 31 65 35 0 1.648
117 64 77 99 69 132 47 55 56 11 0 2.712

571
79

40 12 1 nicht mehr statistisch erfaßt 488
90

17 47 8 2 0 0 0 0 0 74
26
-4
10
52
46
59
-4

143 194 147 160 128 0 0 0 0 0 12.617
5 5 1 nicht mehr statistisch erfaßt 851

619
-16

28 43 31 27 32 0 0 0 0 0 757
175 230 206 247 376 478 218 214 49 6 8 19 5 3.913

521 5.284
5.029 216 452 3.938 11 46 9.692

307
392

7.271
6

160
32
11
85

68 36 11 0 0 0 0 0 0 0 3.782
5.376 1.761 1.599 1.563 3.653 1.015 277 31 0 15.275

62.773 52.296 28.227 306 0 143.602
44.286 5.546 1 49.833



�

2122
2123
2124
2125
2126
2127
2128
2129
2130
2131
2132
2133
2134
2135
2136
2137
2138
2139
2140
2141
2142
2143
2144
2145
2146
2147
2148
2149
2150
2151
2152
2153
2154
2155
2156
2157
2158
2159
2160
2161
2162
2163
2164
2165
2166
2167
2168
2169
2170
2171
2172
2173
2174
2175
2176
2177
2178
2179
2180
2181
2182
2183
2184
2185
2186
2187
2188
2189
2190
2191
2192
2193
2194
2195
2196
2197
2198
2199
2200
2201
2202
2203
2204
2205
2206
2207
2208
2209
2210
2211
2212
2213
2214

A B C D E F G H I J K L M N O
1922 �. Lebendiges Sein 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0
1922 �. Schöpfungstage 2 2 0 0 0 0 1 0 0 0
1922 �. Sendschreiben 18 7 4 6 2 2 1 0 3 0
1929 �. Welt 2 4 1 0 0
¿¿¿¿ 32 �. Zeichenbüchlein 4 70 18 23 7 13 6 1 1 2
1925 �. Zeugnis 40 26 19 1 2 10 0 3 0
1901 Wolff, Verantwortung 1 1 1 4 1 1 2 0 0 0
1940 Wolfram von Eschenbach, Parzifal
1941 �. Willehalm
1909 Woltmann, Anthropologie 9 0 0 2 0 0 0 0 0 0

R -2
1906 �. Germanen 26 3 1 0 1 0 0 0 0 0
1914 Wundt, Platons Leben 41 90 47 28 26 27 36 26 18 11
1919 Wyneken, Kampf 160 99 57 35 59 32 27 32 22 6
1913 �. Schule 309 253 153 47 198 106 93 145 37 28
1911 Xenophon, Gastmahl 24 20 12 14 10 8 7 14 1 0
1906 �. Sokrates 8 22 8 13 3 8 9 16 3 1

1909 Zachariä, Renommist 8 3 0 3 5 3 5 13 2 1
1944 Zaunert, Märchenbuch
1933 �. Stämme 1.315 748 355

Zeitalter der Renaissance
1910 I.1 Matarazzo, Chronik v. Peru 0 122 27 36 32 25 14 11 5 8 5 3
1910 I.2 Petrarca, Nachwelt 0 141 28 35 28 29 23 18 15 12 19 9
1912 I.4 Alfonso I 28 76 10 13 13 10 5 6 2 3 4 2
1912 I.5 Landucci, Tagebuch I 0 0 0 53 28 30 9 12 12 11 6 8
1913 I.6 Landucci, Tagebuch II 12 8 7 46 25 28 5 9 10 9 7 4
1913 I.7 Decembrio, Visconti 13 0 3 0 2 2 0 0 0 0

R -1
1914 I.9 Drei Lustspiele 33 34 15 18 16 25 9 16 8 9 1 3
1926 I.10 Strozzi, Briefe 116 93 39 35 9 8 8 6 3 2
1914 II.1 Compagni, Chronik 27 32 6 13 8 2 3 3 4 0
1914 II.2 Bisticci, Lebensbeschreibu 43 15 8 5 3 1 0 0 0 0
1926 II.7 Landino, Gespräche 107 88 26 20 7 9 5 4 3 5
1927 II.10 Savonarola, Schriften 254 151 74 32 26 14 15 14 8

Zeitwende
1921 1. Flitner 118 40 1 0 0 1 0 0 0 0
1921 2. Klatt, Pause 2.701 2.698 2.038 1.845 1.877 1.455 1.214 869 790 439
1925 3. Buchwald, Dennoch der Mensch 315 126 30 37 39 18 8 4 3
1925 4. Klatt, Gegenspiel 968 296 149 137 49 41 28 14 2 0 1
1925 5. Zeidler, Wiederentdeckung 46 679 591 286 252 175 126 50 17
1927 6. Gebhardt, Schule am Dulsberg 294 136 58 21 68 8 2
1927 7. Kühner, Lebensschule 157 114 32 12 3 1 2
1927 8. Angermann, Volksbildung 173 132 76 49 20 5 6
1929 9. Schmieder, Biologie 275 228 59 48 5

1924 Zeromski, Lichtmark 348 271 32 45 17 5 0 17 13 182
R -4

1914 Zerzer, Kriegsmesse 1 2 1 3 5 15 2 2 3 1
1905 Ziegler, Rationalismus 15 11 10 9 6 5 3 9 0 3
1919 Zimmermann, Gemeinschaft 8 25 17 9 6 7 5 1 3 1
1920 �. Venus 4 10 10 7 1 6 4 0 0 0

Zopfabschneider
?1924 Heft 1 0 8 4 9 2 0 0 0 1 0
?1924 2 0 6 3 6 2 0 0 0 0 0
?1924 3 0 4 3 5 1 0 0 0 0 0
?1924 4 0 4 1 8 2 0 0 0 0 0
?1924 5 0 2 1 6 2 0 0 0 1 0
?1924 6 0 3 1 5 0 0 0 0 0 0
?1924 7 0 3 2 5 0 1 0 0 0 0
?1924 1/7 komplett 0 12 5 2 2 0 0 0 3 0

Die TAT
XX. Jahrgang

1928 3 1. Vierteljahr 1.186 5 1 0 1 0
1928 3 2. Vierteljahr 1.155 6 1 0 1 0
1928 3 3. Vierteljahr 1.143 4 2 1 1 0

R -1 -1
1928 3 4. Vierteljahr 919 229 3 1 1 0

R -1
XXI. Jahrgang

1929 3 April 546 104 5 1 1
1929 3 Mai 329 169 7 0 0
1929 3 Juni 384 110 4 0 0
1929 3 Juli 123 101 5 1 0
1929 3 August 109 117 5 1 2
1929 3 September 114 113 7 1 1
1929 3 Oktober 234 429 36 16 2
1929 3 November 281 437 31 7 0
1929 3 Dezember 339 596 13 0 0
1929 3 Januar 47 726 45 0 1
1930 3 Februar 622 67 8 4
1930 3 März 1.025 101 5 1
1929 3 1. Vierteljahr 1.150 8 11 3 1
1929 3 2. Vierteljahr 1.168 6 11 3 1
1929 3 3. Vierteljahr 1.246 70 16 3 0
1929 3 4. Vierteljahr 1.279 354 31 3 0

XXII. Jahrgang
1930 3 April 634 87 18 0



�

2122
2123
2124
2125
2126
2127
2128
2129
2130
2131
2132
2133
2134
2135
2136
2137
2138
2139
2140
2141
2142
2143
2144
2145
2146
2147
2148
2149
2150
2151
2152
2153
2154
2155
2156
2157
2158
2159
2160
2161
2162
2163
2164
2165
2166
2167
2168
2169
2170
2171
2172
2173
2174
2175
2176
2177
2178
2179
2180
2181
2182
2183
2184
2185
2186
2187
2188
2189
2190
2191
2192
2193
2194
2195
2196
2197
2198
2199
2200
2201
2202
2203
2204
2205
2206
2207
2208
2209
2210
2211
2212
2213
2214

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
1
5

43
7

145
101

11
1.574 967 758 1.674 208 17 118 724 2 6.042

1.311 160 83 664 39 117 1.312 1 3.687
11
-2
31

350
529

1.369
110

91
0

43
5.546 749 462 323 1 7.081

236 279 339 229 390 29 0 3.100 0 0 7.020
0
0

4 nicht mehr statistisch erfaßt 292
7 nicht mehr statistisch erfaßt 7 5 376
3 nicht mehr statistisch erfaßt 175
1 nicht mehr statistisch erfaßt 170
1 nicht mehr statistisch erfaßt 171

20
-1

0 nicht mehr statistisch erfaßt 187
4 nicht mehr statistisch erfaßt 8 10 341

98
75

4 nicht mehr statistisch erfaßt 7 285
8 nicht mehr statistisch erfaßt 9 5 610

0
0

160
15.926

580
4 nicht mehr statistisch erfaßt 1.689

2.222
587
321
461
615

0
930

-4
35
71
82
42

0
0

24
17
13
15
12

9
11
24

0
0
0
0

1.193
1.163
1.151

-2
1.153

-1
0

657
505
498
230
234
236
717
756
948
819
701

1.132
1.173
1.189
1.335
1.667

0
739



�

2223
2224
2225
2226
2227
2228
2229
2230
2231
2232
2233
2234
2235
2236
2237
2238
2239
2240
2241
2242
2243
2244
2245
2246
2247
2248
2249
2250
2251
2252
2253
2254
2255
2256
2257
2258
2259
2260
2261
2262
2263
2264
2265
2266
2267
2268
2269
2270
2271
2272
2273
2274
2275
2276
2277
2278
2279
2280
2281
2282
2283
2284
2285
2286
2287
2288
2289
2290
2291
2292
2293
2294
2295
2296
2297
2298
2299
2300
2301
2302
2303
2304
2305
2306
2307
2308
2309
2310
2311
2312
2313
2314
2315

A B C D E F G H I J K L M N O
1930 3 Januar 59 2.130 18 0
1931 3 Februar 3.552 28 5
1931 3 März 3.021 20 1
1930 3 1. Vierteljahr 1.841 57 4 1
1930 3 2. Vierteljahr 1.862 57 8 1
1930 3 3. Vierteljahr 2.218 71 1 0
1930 3 4. Vierteljahr 2.363 604 8 1

XXIII. Jahrgang
1931 3 April 2.474 36 5
1931 3 Mai 3.535 101 4
1931 3 Juni 3.127 66 23
1931 3 Juli 4.406 194 5
1931 3 August 11.343 422 2
1931 3 September 7.506 1.658 8
1931 3 Oktober 6.496 4.177 15
1931 3 November 6.996 5.280 13
1931 3 Dezember 5.833 5.639 12
1931 3 Januar 1.162 7.078 38
1931 3 Februar 4 8.816 35
1932 3 März 12.580 77
1931 3 1. Vierteljahr 3.412 42 3
1931 3 2. Vierteljahr 3.720 30 1
1931 3 3. Vierteljahr 6.196 53 2
1931 3 4. Vierteljahr 7.448 1.011 11

XXIV. Jahrgang
1932 3 April 12.292 118
1932 3 Mai 12.113 135
1932 3 Juni 10.801 166
1932 3 Juli 9.587 186
1932 3 August 9.188 137
1932 3 September 7.749 3.107
1932 3 Oktober 3.886 5.058
1932 3 November 2.544 4.000
1932 3 Dezember 1.799 4.974
1932 3 Januar 522 4.557
1932 3 Februar 2 4.526
1933 3 März 6.779
1932 3 1. Vierteljahr 9.672 11
1932 3 2. Vierteljahr 10.334 0

R -4
1932 3 3. Vierteljahr 10.839 0

R -30
1932 3 4. Vierteljahr 9.396 806

XXV. Jahrgang
1933 3 April 7.145 67 1
1933 3 Mai 5.387 46 2
1933 3 Juni 5.091 46 11
1933 3 Juli 3.849 86 15
1933 3 August 2.527 93 4
1933 3 September 1.774 204 6
1933 3 Oktober 1.755 1.310 12
1933 3 November 1.325 910 11
1933 3 Dezember 464 1.627 14
1933 3 Januar 119 1.459 16
1933 3 Februar 1 1.592 23
1934 3 März 1.418 25
1933 3 1. Vierteljahr 8.685 4 4
1933 3 2. Vierteljahr 7.133 10 4
1933 3 3. Vierteljahr 5.587 59 5
1933 3 4. Vierteljahr 4.391 208 5

XXVI. Jahrgang
1934 3 April 1.664 86
1934 3 Mai 1.455 38
1934 3 Juni 1.249 62
1934 3 Juli 1.118 339
1934 3 August 1.324 349
1934 3 September 597 550
1934 3 Oktober 531 627
1934 3 November 925 1.131
1934 3 Dezember 188 932
1935 3 Januar 49 1.117
1935 3 Februar 1.148
1935 3 März 1.106
1935 3 1. Vierteljahr 3.315
1935 3 2. Vierteljahr 2.885
1935 3 3. Vierteljahr 2.636
1935 3 4. Vierteljahr 2.439

XXVII. Jahrgang
1935 3 April 1.082
1935 3 Mai 1.248
1935 3 Juni 1.104
1935 3 Juli 994
1935 3 August 1.315
1935 3 September 906
1935 3 Oktober 504
1935 3 November 356
1935 3 Dezember 149
1936 3 Januar
1936 3 Februar
1936 3 März
1935 3 1. Vierteljahr 2.268
1935 3 2. Vierteljahr 2.126
1935 3 3. Vierteljahr 2.097



�

2223
2224
2225
2226
2227
2228
2229
2230
2231
2232
2233
2234
2235
2236
2237
2238
2239
2240
2241
2242
2243
2244
2245
2246
2247
2248
2249
2250
2251
2252
2253
2254
2255
2256
2257
2258
2259
2260
2261
2262
2263
2264
2265
2266
2267
2268
2269
2270
2271
2272
2273
2274
2275
2276
2277
2278
2279
2280
2281
2282
2283
2284
2285
2286
2287
2288
2289
2290
2291
2292
2293
2294
2295
2296
2297
2298
2299
2300
2301
2302
2303
2304
2305
2306
2307
2308
2309
2310
2311
2312
2313
2314
2315

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
2.207
3.585
3.042
1.903
1.928
2.290
2.976

0
2.515
3.640
3.216
4.605

11.767
9.172

10.688
12.289
11.484

8.278
8.855

12.657
3.457
3.751
6.251
8.470

0
12.410
12.248
10.967

9.773
9.325

10.856
8.944
6.544
6.773
5.079
4.528
6.779
9.683

10.334
-4

10.839
-30

10.202
0

1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 7.216
1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 5.437
3 0 0 0 0 0 0 0 0 0 5.151
3 0 1 0 0 0 0 0 0 0 3.954
1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2.625
2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1.987
2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3.079
2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 2.249
0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 2.107
3 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1.598
3 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1.620
1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1.445
2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 8.695
1 2 0 0 0 0 0 0 0 0 7.150
2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 5.654
4 3 0 0 0 0 0 0 0 0 4.611

0
11 4 2 0 0 0 0 0 0 0 1.767

0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1.494
19 2 0 0 0 0 0 0 0 0 1.332

3 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1.461
7 3 0 0 0 0 0 0 0 0 1.683
5 2 0 0 0 0 0 0 0 0 1.154
4 2 1 0 0 0 0 0 0 0 1.165

15 1 0 0 0 0 0 0 0 0 2.072
4 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1.124

11 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1.178
11 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1.160
24 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1.131
11 4 0 0 0 0 0 0 0 0 3.330

2 2 1 0 0 0 0 0 0 0 2.890
6 1 1 0 0 0 0 0 0 0 2.644
9 0 1 0 0 0 0 0 0 0 2.449

0
30 4 0 0 0 0 0 0 0 0 1.116
28 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1.277
23 8 0 0 0 0 0 0 0 0 1.135
72 3 1 0 0 0 0 0 0 0 1.070

111 17 1 0 0 0 0 0 0 0 1.444
227 9 3 0 0 0 0 0 0 0 1.145
516 7 0 0 0 0 0 0 0 0 1.027
812 13 1 0 0 0 0 0 0 0 1.182

1.039 11 0 0 0 0 0 0 0 0 1.199
1.012 10 0 0 0 0 0 0 0 0 1.022

934 36 0 0 0 0 0 0 0 0 970
935 34 0 0 0 0 0 0 0 0 969

2 3 0 3 0 0 0 0 0 0 2.276
5 3 0 0 0 0 0 0 0 0 2.134
6 1 0 0 0 0 0 0 0 0 2.104
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2324
2325
2326
2327
2328
2329
2330
2331
2332
2333
2334
2335
2336
2337
2338
2339
2340
2341
2342
2343
2344
2345
2346
2347
2348
2349
2350
2351
2352
2353
2354
2355
2356
2357
2358
2359
2360
2361
2362
2363
2364
2365
2366
2367
2368
2369
2370
2371
2372
2373
2374
2375
2376
2377
2378
2379
2380
2381
2382
2383
2384
2385
2386
2387
2388
2389
2390
2391
2392
2393
2394
2395
2396
2397
2398
2399
2400
2401
2402
2403
2404
2405
2406
2407
2408
2409
2410
2411
2412
2413
2414
2415
2416

A B C D E F G H I J K L M N O
1936 3 Oktober
1936 3 November
1936 3 Dezember
1937 3 Januar
1937 3 Februar
1937 3 März
1936 3 1. Vierteljahr
1936 3 2. Vierteljahr
1936 3 3. Vierteljahr
1937 3 4. Vierteljahr

XXIX. Jahrgang
1937 3 April
1937 3 Mai
1937 3 Juni
1937 3 Juli
1937 3 August
1937 3 September
1937 3 Oktober
1937 3 November
1937 3 Dezember
1938 3 Januar
1938 3 Februar
1938 3 März
1937 3 1. Vierteljahr
1937 3 2. Vierteljahr
1937 3 3. Vierteljahr
1938 3 4. Vierteljahr

XXX. Jahrgang
1938 3 April
1938 3 Mai
1938 3 Juni
1938 3 Juli
1938 3 August
1938 3 September
1938 3 Oktober
1938 3 November
1938 3 Dezember
???? Januar
???? Februar
???? März
1938 3 1. Vierteljahr
1938 3 2. Vierteljahr
1938 3 3. Vierteljahr
???? 4. Vierteljahr

XX. Jahrhundert
I. Jahrgang

1939 3 April
1939 3 Mai
1939 3 Juni
1939 3 Juli
1939 3 August
1939 3 September
1939 3 Oktober
1939 3 November
1939 3 Dezember
1939 3 Januar
1939 3 Februar
1939 3 März
1939 3 1. Vierteljahr
1939 3 2. Vierteljahr
1939 3 3. Vierteljahr
1939 3 4. Vierteljahr
1940 3 Jahrgang komplett

II. Jahrgang
1939 3 April
1939 3 Mai
1939 3 Juni
1939 3 Juli
1939 3 August
1940 3 September
1940 3 Oktober
1940 3 November
1940 3 Dezember
1940 3 Januar
1940 3 Februar
1940 3 März
1939 3 1. Vierteljahr
1940 3 2. Vierteljahr
1940 3 3. Vierteljahr
1940 3 4. Vierteljahr
1941 3 Jahrgang komplett

III. Jahrgang
1940 3 April
1940 3 Mai
1940 3 Juni
1940 3 Juli
1940 3 August
1941 3 September
1940 3 Oktober
1940 3 November
1941 3 Dezember
1941 3 Januar
1941 3 Februar



�

2324
2325
2326
2327
2328
2329
2330
2331
2332
2333
2334
2335
2336
2337
2338
2339
2340
2341
2342
2343
2344
2345
2346
2347
2348
2349
2350
2351
2352
2353
2354
2355
2356
2357
2358
2359
2360
2361
2362
2363
2364
2365
2366
2367
2368
2369
2370
2371
2372
2373
2374
2375
2376
2377
2378
2379
2380
2381
2382
2383
2384
2385
2386
2387
2388
2389
2390
2391
2392
2393
2394
2395
2396
2397
2398
2399
2400
2401
2402
2403
2404
2405
2406
2407
2408
2409
2410
2411
2412
2413
2414
2415
2416

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
298 651 4 0 0 0 0 0 0 0 953
308 895 6 0 0 0 0 0 0 0 1.209
154 868 26 0 0 0 0 0 0 0 1.048

1.130 10 0 0 0 0 0 0 0 1.140
986 6 0 0 0 0 0 0 0 992

1.179 12 0 0 0 0 0 0 0 1.191
1.994 2 5 0 0 0 0 0 0 0 2.001
1.920 1 4 0 0 0 0 0 0 0 1.925
1.963 7 4 0 0 0 0 0 0 0 1.974

1.947 4 0 0 0 0 0 0 0 1.951
0

850 50 0 0 0 0 0 0 0 900
773 10 0 0 0 0 0 0 0 783
732 9 0 0 0 0 0 0 0 741
789 41 0 0 0 0 0 0 0 830
717 7 0 0 0 0 0 0 0 724
844 50 0 0 0 0 0 0 0 894
404 356 0 0 0 0 0 0 0 760
301 638 0 0 0 0 0 0 0 939
146 714 0 0 0 0 0 0 0 860

842 0 0 0 0 0 0 0 842
661 0 0 0 0 0 0 0 661
838 0 0 0 0 0 0 0 838

1.939 5 0 0 0 0 0 0 0 1.944
1.850 0 0 0 0 0 0 0 0 1.850
1.820 2 0 0 0 0 0 0 0 1.822

1.799 0 0 0 0 0 0 0 1.799
0

1.227 0 0 0 0 0 0 0 1.227
748 0 0 0 0 0 0 0 748
707 0 0 0 0 0 0 0 707
800 0 0 0 0 0 0 0 800
845 0 0 0 0 0 0 0 845
801 0 0 0 0 0 0 0 801
392 0 0 0 0 0 0 0 392
227 0 0 0 0 0 0 0 227
224 0 0 0 0 0 0 0 224

0 0 0 0 0 0 0 0 0
0 0 0 0 0 0 0 0 0
0 0 0 0 0 0 0 0 0

1.920 0 0 0 0 0 0 0 1.920
1.755 0 0 0 0 0 0 0 1.755
1.766 0 0 0 0 0 0 0 1.766

0 0 0 0 0 0 0 0 0
0
0

4.790 162 27 23 2 1 0 5.005
3.507 224 17 100 2 2 0 3.852
3.300 387 29 207 2 1 0 3.926
2.587 917 17 195 3 1 0 3.720
2.530 1.427 48 211 4 1 0 4.221
1.751 1.562 37 182 2 1 0 3.535
1.229 2.187 12 46 0 3 0 3.477

896 2.346 32 90 2 2 0 3.368
355 2.555 29 106 0 2 0 3.047

19 3.186 11 35 4 2 3 0 3.260
4 3.410 19 6 6 2 3 0 3.450
2 4.264 25 5 0 0 0 4.296

2.385 251 26 9 1 1 2 0 2.675
2.851 132 19 5 2 2 2 0 3.013
2.750 130 18 7 1 2 2 0 2.910

59 3.349 17 6 0 0 0 3.431
16 32 40 12 2 1 0 103

0
2 3.634 58 14 2 2 0 3.712
1 3.916 26 15 1 0 0 3.959
1 3.860 11 7 1 1 0 3.881
2 3.610 27 118 0 0 0 3.757
2 3.726 44 139 2 0 0 3.913

3.852 5 67 1 0 0 3.925
3.646 595 1 0 0 0 4.242
3.477 652 36 0 0 0 4.165
3.351 761 111 0 1 1 0 4.225

48 4.460 49 8 2 0 4.567
5 4.492 40 5 5 0 4.547
0 5.491 157 4 2 0 5.654

3 4.138 37 12 0 0 0 4.190
4.475 37 11 1 0 0 4.524
4.780 36 10 0 0 0 4.826

209 5.064 2 3 0 0 5.278
31 40 9 4 2 0 86

0
1 5.200 14 10 4 2 0 5.231

5.619 112 17 3 2 0 5.753
5.204 75 9 4 2 0 5.294

2 3.802 84 4 3 2 0 3.897
2 4.009 67 6 3 2 0 4.089

3.406 752 5 3 0 4.166
1 3.623 238 14 1 0 3.877
1 3.855 56 7 2 0 3.921

3.526 55 0 0 0 3.581
13 0 0 0 0 13

1 0 0 0 0 1
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2425
2426
2427
2428
2429
2430
2431
2432
2433
2434
2435
2436
2437
2438
2439
2440
2441
2442
2443
2444
2445
2446
2447
2448
2449
2450
2451
2452
2453
2454
2455
2456
2457
2458
2459
2460
2461
2462
2463
2464
2465
2466
2467
2468
2469
2470
2471
2472
2473
2474
2475
2476
2477
2478
2479
2480
2481
2482
2483
2484
2485
2486
2487
2488
2489
2490
2491
2492
2493
2494
2495
2496
2497
2498
2499
2500
2501
2502
2503
2504
2505
2506
2507
2508
2509
2510
2511
2512
2513
2514
2515
2516
2517

A B C D E F G H I J K L M N O
1941 3 Mai
1942 3 Juni
1941 3 Juli
1941 3 August
1942 3 September
1941 3 Oktober
1942 3 November
1942 3 Dezember
1942 3 Januar
1942 3 Februar
1942 3 März
1941 3 1. Vierteljahr
1941 3 2. Vierteljahr
1941 3 3. Vierteljahr
1941 3 4. Vierteljahr
1942 3 Jahrgang komplett

V. Jahrgang
1942 3 April
1943 3 Mai
1943 3 Juni
1943 3 Juli
1943 3 August
1943 3 September
1943 3 Oktober
1943 3 November
1943 3 Dezember
1943 3 Januar
1943 3 Februar
1943 3 März
1942 3 1. Vierteljahr
1942 3 2. Vierteljahr
1943 3 3. Vierteljahr
1943 3 4. Vierteljahr
1942 3 Jahrgang komplett

VI. Jahrgang
1943 3 April
1943 3 Mai
1943 3 Juni
1944 3 Juli
1944 3 August
1944 3 September
1944 3 1. Vierteljahr
1943 3 Jahrgang komplett

Zeitschrift für Deutsche Geisteswissenschaft
I. Jahrgang

1938 3 Heft 1
1938 3 2
1938 3 3
1938 3 4
1938 3 5
1938 3 6
1938 3 komplett

II. Jahrgang
1939 3 Heft 1
1939 3 2
1939 3 3
1939 3 4
1939 3 5
1939 3 6
1939 3 komplett

III. Jahrgang
1940 3 Heft 1
1940 3 2
1940 3 3
1940 3 4
???? 5
???? 6
1940 3 komplett

IV. Jahrgang
1941 3 Heft 1
1941 3 2
1941 3 3
1941 3 4
???? 5
???? 6
1941 3 komplett

V. Jahrgang
1942 3 Heft 1
1942 3 2
1942 3 3
1942 3 4
???? 5
???? 6
1942 3 komplett

VI. Jahrgang
1943 3 Heft 1
1943 3 2
1943 3 3
1943 3 4
???? 5
???? 6
1943 3 komplett
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2425
2426
2427
2428
2429
2430
2431
2432
2433
2434
2435
2436
2437
2438
2439
2440
2441
2442
2443
2444
2445
2446
2447
2448
2449
2450
2451
2452
2453
2454
2455
2456
2457
2458
2459
2460
2461
2462
2463
2464
2465
2466
2467
2468
2469
2470
2471
2472
2473
2474
2475
2476
2477
2478
2479
2480
2481
2482
2483
2484
2485
2486
2487
2488
2489
2490
2491
2492
2493
2494
2495
2496
2497
2498
2499
2500
2501
2502
2503
2504
2505
2506
2507
2508
2509
2510
2511
2512
2513
2514
2515
2516
2517

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
1 2.569 2 3 0 2.575

2.595 4 2 0 2.601
3 2.467 13 2 0 2.485
1 2.466 14 5 0 2.486

2.465 19 2 0 2.486
4 2.161 9 12 0 2.186

2.168 13 14 0 2.195
2.206 5 15 2 0 2.228
1.873 73 13 2 0 1.961
1.875 69 15 0 1.959
1.874 49 15 2 0 1.940

72 1.750 2 0 0 1.824
33 2.110 2 0 0 2.145

8 2.401 5 0 0 2.414
24 2.740 7 0 0 2.771

7.230 28 2 0 7.260
0

2 1.114 8 1 0 1.125
1.141 6 4 0 1.151
1.154 6 0 1.160

12.066 42 7 0 12.115
11.766 107 7 0 11.880
12.796 81 8 0 12.885

2.992 402 7 0 3.401
9.326 0 0 9.326
9.326 0 0 9.326

6 0 0 6
6 0 0 6
6 0 0 6

9 1.274 0 0 1.283
1 505 0 0 506

26 0 0 26
9.351 0 0 9.351

28 9.399 1 1 0 9.429
0

1 11.636 18 0 11.655
1 11.670 17 0 11.688
1 11.626 4 0 11.631

14.124 18 0 14.142
8.048 0 8.048
8.048 0 8.048
1.973 0 1.973

3 8.939 8.942
0
0
0

63 153 14 4 1 0 0 0 235
23 20 5 4 4 1 0 0 57
36 18 3 2 7 2 1 0 69
15 6 0 0 0 0 0 0 21
13 6 2 3 0 0 1 0 25
13 69 50 0 1 0 0 0 133

228 39 15 12 25 22 7 1 0 349
0

20 33 1 5 17 5 1 0 82
19 51 1 5 17 5 1 0 99

5 38 1 6 18 5 1 0 74
4 20 34 5 18 4 1 0 86
4 20 34 5 18 4 1 0 86
4 15 27 2 0 0 0 48

255 17 12 23 1 0 0 308
0

10 53 9 7 0 0 79
11 62 12 0 0 0 85

3 232 58 19 2 0 314
3 26 47 21 1 0 98

? ? ? ? ? ? 0
? ? ? ? ? ? 0

253 31 22 2 0 0 308
0

53 1 0 0 54
71 3 0 0 74
78 36 0 0 114
83 61 1 1 0 146

? ? ? ? 0
? ? ? ? 0

23 8 0 0 31
0

65 65 0 0 130
72 55 4 1 0 132
68 54 2 0 124
70 54 5 0 129

? ? ? ? 0
? ? ? ? 0

631 104 7 0 742
0

5 3 0 8
3 9 0 12
1 10 0 11
1 12 0 13

? ? ? 0
? ? ? 0

863 14 3 880
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2526
2527
2528
2529
2530
2531
2532
2533
2534
2535
2536
2537
2538
2539
2540
2541
2542
2543
2544
2545
2546
2547
2548
2549
2550
2551
2552
2553
2554
2555
2556
2557
2558
2559
2560
2561
2562
2563
2564
2565
2566
2567
2568
2569
2570
2571
2572
2573
2574
2575
2576
2577
2578
2579
2580
2581
2582
2583
2584
2585
2586
2587
2588
2589
2590
2591
2592
2593
2594
2595
2596
2597
2598
2599
2600
2601
2602
2603
2604
2605
2606
2607
2608
2609
2610
2611
2612
2613
2614
2615
2616
2617
2618

A B C D E F G H I J K L M N O

Anteil der Neuerscheinungen am Jahresumsatz

Zeitschriften 42 1.959 1.974 4.691 7.898 10.174 24.431 87.715 158.152 90.068 18.239 33.067
Erscheinungsjahr nicht eindeu 663 937 421 316 414 228 182 192 98 128 162 176
alter Verlag bis 1923 319.981 246.809 171.844 132.985 113.214 106.456 91.755 59.376 48.703 52.900 83.113 78.836

1924 30.829 20.670 6.293 6.088 4.086 3.445 3.110 2.539 2.267 3.542 1.905 3.766
1925 81.722 44.288 18.029 14.418 12.961 7.098 5.240 3.070 6.762 6.651 5.441
1926 89.527 32.961 22.196 23.423 13.956 8.514 7.071 13.914 13.241 11.501
1927 94.300 42.240 15.357 7.885 4.890 2.769 5.559 5.052 3.626

alter Verlag bis 1927 284.679 196.568 161.870 123.986 80.751 63.978 82.805 110.124 103.346

1928 68.794 27.125 12.348 8.043 5.406 10.811 9.321 6.177
1929 82.781 35.840 20.016 16.691 17.910 20.943 26.024
1930 60.032 34.631 16.722 19.013 19.612 23.058
1931 91.408 35.405 20.732 5.505 2.885
1932 58.132 26.942 12.829 12.415
1933 88.335 90.922 67.454
1934 130.347 79.540
1935 181.107
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1945

Summe 351.515 352.097 314.347 289.370 273.260 281.950 256.637 322.564 354.486 356.616 417.842 535.073

Zwischensummen
»R in der Zeile« �1923 0 0 -234 -3 -11 -1 -5 -5 -10 -2 0 -1
Zeitschriften ZwSumme 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Zeitschriften ZwSumme 2 0 0 0 0 0 1.279 17.668 87.284 158.079 90.068 18.239 33.067
Zeitschriften ZwSumme 3 42 1.959 1.974 4.691 7.898 8.895 6.763 431 73 0 0 0
bis 1923  ZwSumme 1�600 26.342 19.813 10.478 12.542 9.515 9.522 7.788 6.471 5.904 6.911 3.592 2.871
bis 1923  ZwSumme 601�900 29.888 29.694 20.788 18.181 16.760 15.277 11.083 8.321 6.950 6.000 5.823 5.354
bis 1923  ZwSumme 901�107 11.286 7.694 4.927 6.440 4.018 3.944 3.258 2.444 1.867 1.685 1.730 1.261
bis 1923  ZwSumme 1079�13 154.327 118.166 95.304 63.486 50.939 50.161 47.393 23.290 19.551 20.286 55.941 53.951
bis 1923  ZwSumme 1301�16 38.730 28.084 16.637 12.386 11.074 11.576 9.390 6.763 5.759 5.686 5.478 5.492
bis 1923  ZwSumme 1601�18 12.057 13.332 6.756 5.897 5.469 4.249 3.299 3.521 1.696 5.410 1.921 1.530
bis 1923  ZwSumme 1848�20 43.684 26.287 14.705 11.801 13.090 9.892 8.072 7.369 6.047 6.377 8.586 8.349
bis 1923  ZwSumme 2098� 3.667 3.739 2.483 2.255 2.360 1.836 1.477 1.202 939 547 42 29

Aggregationen
politische Titel
1931 (5) 27.039 9.899 1.943 230 123
1932 (9) 13.693 5.069 658 199
1933 (6) 8.621 6.357 2.119
TAT 4403 7593 22308 87650 158130 90047 18239 33067

Märchen und Sagenliteratur 28.359 23.002 21.912 2.513 6.084 4.808 2.537 966 5.092 4.563 4.992 4.896
Thule 8.999 6.842 2.949 2.957 3.498 2.547 3.278 2.071 1.584 3.262 11.435 11.251



�

2526
2527
2528
2529
2530
2531
2532
2533
2534
2535
2536
2537
2538
2539
2540
2541
2542
2543
2544
2545
2546
2547
2548
2549
2550
2551
2552
2553
2554
2555
2556
2557
2558
2559
2560
2561
2562
2563
2564
2565
2566
2567
2568
2569
2570
2571
2572
2573
2574
2575
2576
2577
2578
2579
2580
2581
2582
2583
2584
2585
2586
2587
2588
2589
2590
2591
2592
2593
2594
2595
2596
2597
2598
2599
2600
2601
2602
2603
2604
2605
2606
2607
2608
2609
2610
2611
2612
2613
2614
2615
2616
2617
2618

P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD
14.297.071

20.248 19.289 17.945 29.658 73.867 83.036 48.855 84.213 76.989 135 0 0 0 892.645
236 307 260 65 76 53 15 2 0 0 0 1.111 0 6.042

81.462 84.831 64.127 81.603 76.800 78.532 63.933 48.791 112.313 1.509 2.597 6.519 3.576 2.212.565
1.531 1.816 1.691 1.917 3.079 2.830 1.405 1.121 799 30 230 90 602 105.681
4.450 3.414 2.233 2.583 4.789 6.793 5.955 5.932 1.685 1.319 364 948 1.174 247.319
9.065 7.629 6.962 8.364 10.744 14.371 14.000 20.106 4.223 474 89 693 60 333.084
3.068 2.953 2.910 2.797 3.833 5.264 3.893 3.362 1.788 285 1.059 894 1.032 214.816

99.812 100.950 78.183 97.329 99.321 107.843 89.201 79.314 120.808 3.617 4.339 10.255 6.444 2.105.523

6.291 4.403 3.330 3.622 5.404 6.254 4.620 3.243 6.226 149 112 352 425 192.456
36.017 37.558 31.988 26.292 23.924 18.789 14.357 13.697 21.576 297 73 31 346 445.150
30.098 33.682 29.549 29.150 35.724 21.619 14.959 28.780 21.029 291 113 223 56 418.341

3.032 3.006 2.351 2.491 5.270 8.736 3.405 2.773 2.272 109 2.628 95 250 192.353
17.741 22.103 21.462 18.091 11.445 11.519 6.405 14.664 14.144 107 96 20 1 248.116
67.266 70.177 64.986 76.438 78.593 64.717 53.267 95.706 18.007 13.406 3.382 708 2.011 855.375
83.761 84.033 74.726 93.312 115.366 79.874 65.748 104.452 59.314 1.410 5.834 3.904 4.013 985.634

129.082 107.137 92.397 109.744 132.328 84.044 61.357 181.028 78.993 7.472 6.254 1.383 4.011 1.176.337
210.160 139.827 70.098 66.589 79.322 52.428 32.650 116.282 42.353 869 3.027 4.463 10 818.078

197.128 81.792 70.954 102.653 79.569 63.079 160.882 60.539 23.336 2.741 5.861 4.569 853.103
235.663 114.854 131.776 113.384 103.033 164.499 64.529 22.257 2.584 1.110 12.187 965.876

229.799 199.903 123.721 80.457 72.799 59.774 13.168 10.484 1.458 4.070 795.633
323.071 127.531 111.984 113.006 60.432 21.056 5.902 3.913 175 767.070

111.592 77.281 47.024 45.723 18.086 717 5.152 7 305.582
223.209 223.992 108.228 13.781 1.578 4.488 1.521 576.797

258.463 133.458 830 4.329 646 14 397.740
188.205 55.342 5.506 5.354 512 254.919

10.948 5.158 20.248 5 36.359
703.508 819.293 804.470 968.323 1.417.967 1.094.656 1.053.867 1.764.817 1.182.599 206.666 64.857 69.664 40.627 14.297.071

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -272
0 0 5.832 29.648 73.867 83.036 48.855 84.213 76.989 135 0 0 0 402.575

20.248 19.289 12.113 10 0 0 0 0 0 0 0 0 0 457.344
0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 32.726

9.918 18.475 3.134 8.144 10.693 3.563 2.477 2.584 6.485 61 99 708 72 188.162
4.848 2.450 1.095 760 782 214 761 215 46 13 6 338 2 185.649

943 969 962 734 1.897 1.963 1.578 660 349 15 30 78 60 60.792
52.425 50.934 47.064 56.053 44.989 54.786 43.109 33.024 93.075 1.185 1.452 2.760 2.809 1.236.460

4.723 4.369 4.517 3.873 5.393 5.244 2.923 2.277 1.696 72 338 843 366 193.689
1.381 1.649 1.905 6.867 4.718 4.437 8.085 7.855 9.990 120 509 832 28 113.513
7.208 5.985 5.450 5.172 8.328 8.325 5.000 2.176 672 43 163 953 234 213.968

16 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 7 5 20.604

100
106

1.218
20248 19289 17554

6.567 5.034 11.524 7.720 19.674 19.455 9.613 7.396 11.068 941 2.115 0 993 4.141 215.965
9.782 7.838 7.055 6.331 7.090 9.343 4.520 3.531 2.885 56 691 0 36 700 120.531
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Tabelle 6:
Auszeichnungen für Autoren des Verlags
Die Tabelle führt die Nennungen von Autoren des EDV in unter-

schiedlichen Empfehlungslisten zusammen: In den ›Vorschlagslisten

für Dichterlesungen‹, dann in den sechs Zusammenstellungen für

den Aufbau nationalsozialistischer Büchereien, in den drei Grund-

listen für Leihbüchereien ›Das Buch ein Schwert des Geistes‹ und

schließlich in den von Bernahrd Payr fünfmal vorgestellten ›Fünfzig

besten Bücher des Jahres‹.

Autoren, deren Namen dunkelgrau unterlegt sind, waren in allen

Ausgaben der ›Vorschlagsliste für Dichterlesungen in der Rubrik

›Allgemeine Dichterliste‹ geführt.

Quellen:
Abteilung Schrifttum, Das Buch ein Schwert des Geistes. Erste Grundliste (1940).
Abteilung Schrifttum, Das Buch ein Schwert des Geistes. Grundliste für den

Deutschen Leihbuchhandel. 2. Folge (1941).
Abteilung Schrifttum, Das Buch ein Schwert des Geistes. Grundliste für das

deutsche Leih- und Werkbüchereiwesen 3. Folge (1943).
Abteilung Schrifttums- und Büchereipflege, Die zweiten hundert Bücher für

nationalsozialistische Büchereien (1936).
Abteilung Schrifttums- und Büchereipflege, Die dritten hundert Bücher für natio-

nalsozialistische Büchereien (1936).
Amt Schrifttumspflege, Die vierten hundert Bücher für nationalsozialistische

Büchereien (1937).
Amt Schrifttumspflege, Die fünften hundert Bücher für nationalsozialistische

Büchereien (1939).
Amt Schrifttumspflege, Die sechsten hundert Bücher für nationalsozialistische

Büchereien (1940).
Bernhard Payr, Fünfzig wesentliche Bücher des Jahres 1935.
Bernhard Payr, Fünfzig wesentliche Bücher des Jahres 1936.
Bernhard Payr, Fünfzig wesentliche Bücher des Jahres 1937.
Bernhard Payr, Fünfzig wesentliche Bücher des Jahres 1938.
Bernhard Payr, Fünfzig wesentliche Bücher des Jahres 1939.
Reichsstelle zur Förderung des deutschen Schrifttums, Die ersten hundert Bücher

für nationalsozialistische Büchereien (1934).
Vortragsamt in der Reichssschrifttumsstelle, Vorschlagsliste für Dichterlesungen

1937/38.
Vortragsamt in der Reichssschrifttumsstelle, Vorschlagsliste für Dichterlesungen

1938/39.
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Vortragsamt im Werbe- und Beratungsamt, Vorschlagsliste für Dichterlesungen
1940/41.

Werbe- und Beratungsamt für das deutsche Schrifttum, Vorschlagsliste für Dich-
terlesungen 1939/40.

Werbe- und Beratungsamt für das deutsche Schrifttum, Vorschlagsliste für Dich-
terlesungen 1941/42.



Grundliste
100 200 300 400 500 600 1 2 3

Autor Werk Jahr 37/38 38/39 39/40 40/41 41/42 1935 1936 1936 1937 1939 1940 1940 1941 1943 1935 1936 1937 1938 1939

Briefe des Kampfes und des Glaubens 1938 •
Andres Die unsichtbare Mauer 1934 •
Bardolff Deutsch-österreichisches Soldatentum 1937 •

Im Dienste des alten Österreich 1938 •
Barthel, L. F. • • • • •

Das Leben ruft. 1935 •
Die goldenen Spiele 1936 •

Barthel, M. • •
Baumann • • • • •

Atem einer Flöte 1940 •
Alexander 1941 •
Der Strom 1941 •
Der Wandler Krieg 1942 •

Berens-Totenohl • • • • •
Der Femhof 1934 • •
Frau Magdlene 1935 • • •

Blunck • • • • •
Von Klabautern 1923 •
Die Weibsmühle 1927 •
Land der Vulkane 1929 •
Von Geistern 1935 •
Die Urvätersaga 1934 • •

Bölsche Die Mittagsgöttin 1901 •
Bredehöft •
Brehm • • • • •

Wien 1937 •
Glückliches Österreich 1938 • •

Bröger • • • • •
Der Held im Schatten 1919 •

Burre •
Es reiten die wilden Jäger 1940 •

Coster Tyll Ulenspiegel 1909 •
Dörfler • • • • •

Der tausendjährige Krug 1935 • • •
Die ewige Brücke 1937 • •
Wendelin 1939 •

Dwinger • • • • •
Armee hinter Stacheldraht 1929 •
Zwischen Weiß und Rot 1930 •
Die letzten Reiter 1935 • •

Vorschlagslisten
für Dichterlesungen

Die … Bücher Fünfzig wesentliche
Bücher des Jahres



Auf halbem Wege 1939 • •
Der Tod in Polen 1940 • •
Panzerführer 1941 •

Finckenstein • • • • •
Fünfkirchen 1936 •
Das harte Frühjahr 1937 •
Die Mutter 1938 • • •

Fleuron • • • • •
Die rote Koppel 22/38 •
Flax Aedilius 1929 •
Raben fliegen hoch zu Berg 1939 • •

Fussenegger • • • •
Genzmer Die EDDA 1933 •
Gmelin • • • • •

das Angesicht des Kaisers 1927 • •
Sommer mit Cordelia 1932 •
Die Krone im Süden 1940 •
Italienfahrten 1940 •
Wela Holt 1940 •

Graedener • •
Günther Frömmigkeit nordischer Artung 1934 •
Haensel •
Halfeld Deutschland und die Westmächte 1940 •
Hauser •

Männer an Bord 1936 •
Kaergel • • • • •

Ein Mann stellt sich dem Schicksal 1929 •
Gottstein und sein Himmelreich 1938 •
Der Kurier des Königs 1942 •

Kefer • • •
Der Sturz des Blinden 1938 •

Keller • • • •
Das ewige Leben 1937 •
Zwischen Nacht und Tag 1938 •

Kiwi Die sieben Brüder [Holle & Co.] 1943 •
Kloepfer • • • • •
Kneip •
Koelwel • • • • •
Kramp •
Künkel • • • • •
Leip • • •
Löns Der Wehrwolf 10/27 • •

Das zweite Gesicht 12/31 •



Mechow • • • •
Merker • • •

Der Weg der Anna Illing 1938 • • • • • •
Meschendörfer • • • • •
Miegel • • • • •

Gesammelte Gedichte in 1 Bd. 1926 •
Geschichten aus Alt-Preußen 1926 •
Herbstgesang 1932 •
Gang in die Dämmerung 1934 •
Unter hellem Himmel 1936 •
Ostland 1940 •

Moens Das flämische Kampfgedicht 1942 •
Nelissen-Haken • • • • •
Oberkofler • • •

Das Stierhorn 1938 • •
Der Bannwald 1939 • • •

Reichardt Germanische Welt vor tausend Jahren 1936 •
Sander • • •

Pioniere 1933 • •
Kompost 1934 •
Jungens 1935 •

Schütt Das Gestirn des Krieges 1941 •
Stahl • • • • •

Die Orgel der Wälder 1939 • •
Die Heimkehr des Odysseus 1940 •
Die Überfahrt 1940 •
Gras und Mohn 1942 •

Strauß und Torney • • •
Reif steht die Saat 1919 • •
Der jüngste Tag 1921 •
Der Judashof 33/40 • •
Lucifer 1941 •

Stroebe Nordische Volksmärchen 1937 •
Supf • • • •
Ullmann Die Völker im Südosten 38/43 •
Voigt-Diederichs • • • • •

Schleswig-Holsteiner Landleute 1904 •
Dreiviertel Stund vor Tag 05/35 •
Auf Marienhoff 25/33 •
Schleswig-Holsteiner Blut 1926 •
Gast in Siebenbürgen 1936 •
Das Verlöbnis 1942 •

Walschap, Jan Houtekiet 1941 •



Watzinger • • •
Spiel in St. Agathen 1937 •
Die Pfandherrschaft 1938 •

Wille Die Abendburg 09/41 •
Wirsing Engländer, Juden, Araber in Palästina 1938 • • •

Der maßlose Kontinent 1942 •



Tabelle 7:
Ehrungen und Literaturpreise für Autoren des Verlags
Die Tabelle stellt Auszeichnungen und Literaturpreise zusammen,

die Autoren des EDV zugesprochen wurden. Die Dotierung des

Preises ist, soweit sie ermittelt werden konnte, angegeben.

Quellen:
Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel (1933 bis 1945) [Bbl.].
Der Diederichs Löwe (1930 bis 1938) [DL].
Lektorenbrief (1938 bis 1944).

Eva Dambacher, Literatur- und Kulturpreise 1859-1949.
Helga Strallhofer-Mitterbauer, NS-Literaturpreise für österreichische Auto-ren.



Autor Jahr Ehrung Dotierung Quelle
Andres 1936 Erzählerpreis der ›Neuen Linie‹ (gemeinsam mit 

Ottried Graf Finckenstein)
3.000,–(sech

s 
DL, 6. Folge H. 3 (1936), S. 97.

Barthel, L.F. 1941 Literaturpreis der Stadt München 5000,– Strallhofer, S. 89; Bbl. Nr. 265 (21. November 
1942), S. 242–243.

Baumann 1941 Hamburger Dietrich-Eckart-Preis (gemeinsam mit 
Adolf Bartels)

5.000,– 
(zwei 

Preisträger)

Lektorenbrief, 6. Jg. 2. Folge (1943).

Berens-Totenohl 1935 Der Femhof unter den drei vom Propaganda-
Ministerium aufgestellten ›Büchern des Monats April‹ 
an erster Stelle genannt

DL, 6. Folge H. 1 (1935), S. 27; Aus neuen 
Büchern, Nr. 8 (30. November 1935), Bl. 6.

Berens-Totenohl 1936 Eines der zehn Geburtstagsbücher des Amtes 
Schrifttums-pflege für Adolf Hitler 1936 (Der Femhof 

Lektorenbrief, 6. Jg. 2. Folge (1943).

Berens-Totenohl 1936 1. Literaturpreis der Provinz Westfalen für Der 
Femhof und Frau Magdlene

2,500,– DL, 6. Folge H. 3 (1936), S. 97.

Blunck 1933 Silberne Wartburgrose (zusammen mit Agnes 
Miegel, Max Dreyer und Hanns Johst)

Dambacher, S. 224

Blunck 1935 Reichskultursenator Bbl. 102. Jahrg. Nr. 268 (18. November 1935), 
S. 979–980.

Blunck 1938 Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft DL, 6. Folge H. 8 (1938), S. 280.
Blunck 1938 Ehrenmitgliedschaft der Hansischen Universität 

Hamburg
DL, 6. Folge H. 8 (1938), S. 280.

Brehm 1939 Ehrenring der Mannschafts-Frontdichter in der 
NSKDB. (gemeinsam mit Ulrich Sander, Friedrich 
Bethge, Karl Springenschmid und Heinrich Anacker)

Lektorenbrief, 2. Jg. 8. Folge (1939). [nur 1938 
und 1939 vergeben.]

Brehm 1939 6. Nationaler Buchpreis (nicht für Diederichs-Titel!) Lektorenbrief, 2. Jg. 6. Folge (1939).

Bröger 1936 Glückwunschtelegramm von Goebbels zum 50. 
Geburtstag

DL, 6. Folge H. 3 (1936), S. 97.

Burre 1943 Hermann-Löns-Preis 5.000,– Bbl. 111. Jg. Nr. 10 (5. Februar 1944), S. 16.
Dörfler 1935 Volkspreis für deutsche Dichtung der Raabe-Stiftung 

für Der tausendjährige Krug
DL, 6. Folge 2. H. (1935), S. 64; Aus neuen 
Büchern, Nr. 8 (30. November 1935), Bl. 6.

Dörfler 1936 Eines der zehn Geburtstagsbücher des Amtes 
Schrifttums-pflege für Adolf Hitler 1936 (Der 
tausendjährige Krug )

Lektorenbrief, 6. Jg. 2. Folge (1943).

Dörfler 1938 Eines der zehn Geburtstagsbücher des Amtes 
Schrifttums-pflege für Adolf Hitler 1938 (Die ewige 
Brücke )

Lektorenbrief, 1. Jg. 3. Folge (1938); 
Lektorenbrief, 6. Jg. 2. Folge (1943).

Dwinger 1935 Reichskultursenator Bbl. 102 Jg. Nr. 268 (18. November 193), S. 
979–980; DL, 6. Folge 2. H. (1935), S. 64; Aus 
neuen Büchern, Nr. 8 (30. November 1935), Bl. 
6.

Dwinger 1935 Dietrich-Eckart-Preis der Stadt Hamburg für Die 
letzten Reiter

5.000,– DL, 6. Folge 2. H. (1935), S. 64;  Aus neuen 
Büchern, Nr. 8 (30. November 1935), Bl. 6.

Dwinger 1937 Eines der zehn Geburtstagsbücher des Amtes 
Schrifttums-pflege für Adolf Hitler 1937 (Und Gott 

Lektorenbrief, 6. Jg. 2. Folge (1943).

Finckenstein 1936 Erzählerpreis der ›Neuen Linie‹ (gemeinsam mit 
Stefan Andres)

3.000,– 
(sechs 

Preisträger)

DL, 6. Folge 3. H. (1936), S. 97.

Finckenstein 1938 Volkspreis für deutsche Dichtung der Raabe-
Gesellschaft für Die Mutter

DL, 6. Folge 8. H. (1938), S. 280; Lektorenbrief 
1. Jg. 10. Folge (1938); Bbl. 109 Jg. Nr. 265 
(21. November 1942), S. 242–243.

Finckenstein 1938 Dichterpreis der Stadt Braunschweig für Heimkehr 
nach Reiherbergbzw. Dämmerung

2.000,– DL, 6. Folge 8. H. (1938), S. 280; Bbl, 109. Jg. 
Nr. 265 (21. November 1942), S. 242–243.

Finckenstein 1939 Eines der zehn Geburtstagsbücher des Amtes 
Schrifttums-pflege für Adolf Hitler 1939 (Die Mutter)

Lektorenbrief, 2. Jg. 5. Folge (1939); 
Lektorenbrief, 6. Jg. 2. Folge (1943).

Finckenstein 1942 Literaturpreis der Hansestadt Danzig u.a. für Die 
Dämmerung

3.000,– Bbl, 109. Jg. Nr. 265 (21. November 1942), S. 
242–243; Lektorenbrief, 6. Jg. 1. Folge (1943). 
[nur 1942 vergeben.]

Finckenstein 1942 Herderpreis der Johann-Wolfgang von Goethe-Stiftung 
(Universität Königsberg) für Die Mutter

5.000,– Bbl. 109. Jg. Nr. 265 (21. November 1942), S. 
242–243; Lektorenbrief, 5. Jg. 8.–12. Folge 
(1942);  Lektorenbrief, 6. Jg. 1. Folge (1943).

Gmelin 1941 Eines der zehn Geburtstagsbücher des Amtes 
Schrifttums-pflege für Adolf Hitler 1941 (Die Krone 
im Süden )

Lektorenbrief, 6. Jg. 2. Folge (1943).

Graedener 1938 Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft DL, 6. Folge8. H. (1938), S. 280.



Autor Jahr Ehrung Dotierung Quelle
Huch 1944 Wilhelm-Raabe-Preis Lektorenbrief, 7. Jg. 3. Folge (1944).
Kaergel 1934 Sächsischer Staatspreis für Dichtung 5.000,– DL, 5. Folge 8. H. (1934), S. 231.
Kefer 1942 Kulturpreis des Gaues Oberdonau (gemeinsam mit 

Ernst Egermann und August Stöger)
10.000,– 

(neun 
Preisträger)

Lektorenbrief, 6. Jg. 1. Folge (1943).

Kloepfer 1939 Mozart Preis 10.000,– 
(zwei 

Preisträger)

Lektorenbrief, 2. Jg. 5. Folge (1939).

Lersch 1935 Rheinischer Dichterpreis 2.500,– DL, 6. Folge 2. H. (1935), S. 64; Aus neuen 
Büchern, Nr. 8 (30. November 1935), Bl. 6.

Miegel 1924 Ehrendoktor der Universität Königsberg Kurzbiographie, DR Bd. 38: Unter hellem 
Miegel 1926 Kleistpreis Dambacher, S. 92.
Miegel 1933 Silberne Wartburgrose (gemeinsam mit H.F. Blunck, 

Max Dreyer und Hanns Johst)
Dambacher, S. 224.

Miegel 1936 Erste Trägerin Herderpreis der Johann-Wolfgang von 
Goethe-Stiftung (Universität Königsberg) 

5.000,– DL, 6. Folge 4. H. (1936), S. 138.

Miegel 1936 Stiftung einer »Agnes-Miegel-Plakette« durch die NS.-
Kultur-gemeinde zum 57. Geburtstag

DL, 6. Folge 3. H. (1936), S. 97.

Miegel 1936 Stiftung des ›Agnes-Miegel-Preis‹ in Höhe von RM 
10.000,– der Medizinischen Fakultät Königsberg

Bbl, 104 Jg. Nr. 29 (4. Februar 1936), S. 115.

Miegel 1936 Glückwunschtelegramm des ›Reichsjugendführers‹ 
Baldur von Schirach zum 57. Geburtstag

Bbl, 104. Jg. Nr. 61 (12. März 1936), S. 236.

Miegel 1939 Literaturpreis der Stadt Königsberg Dambacher, S. 115.
Miegel 1940 Goethepreis der Stadt Frankfurt am Main 10.000,– Lektorenbrief, 3. Jg. 7.8., 9./10. und 11 Folge 

(1940); Strallhofer, S. 78.

Miegel 1942 Erstmalige Verleihung des Marienburger Dichterrings 
auf dem Ersten Marienburger Dichtertag

Lektorenbrief, 5. Jg. 8.–12. Folge (1942).

Miegel 1944 Große Bernsteinplatte der Stadt Königsberg und 
einen »Porzellan-Ehrenteller mit der Ansicht des 
Königsberger Schlosses« zum 65. Geburtstag

Lektorenbrief, 7. Jg. 2. Folge (1944).

Oberkofler 1939 Volkspreis für Deutsche Dichtung (Raabe-Preis) für 
Der Bann-wald  (gemeinsam mit Friedrich Gries für 
Die Wagenburg )

Lektorenbrief, 3. Jg. 12. Folge (1940).

Oberkofler 1940 Eines der zehn Geburtstagsbücher des Amtes 
Schrifttums-pflege für Adolf Hitler 1940 (Der 
Bannwald  und Das Stierhorn )

Lektorenbrief, 3. Jg. 5./6. Folge (1940); 
Lektorenbrief, 6. Jg. 2. Folge (1943).

Sander 1939 Ehrenring der Mannschafts-Frontdichter in der 
NSKDB. (gemeinsam mit Bruno Brehm, Friedrich 
Bethge, Karl Springenschmid und Heinrich Anacker)

Lektorenbrief, 2. Jg.8. Folge (1939).

Schütt 1944 Hermann-Löns-Preis 5.000,– Lektorenbrief, 7. Jg. 3. Folge (1944).
Stahl 1938 Immermann-Preis der Stadt Düsseldorf 1.000,– Lektorenbrief, 1. Jg. 8. Folge (1938).
Stahl 1944 Gaukulturpreis des Gaues Hesse-Nassau 5.000,– Bbl. 111. Jg. Nr. 50 (28. Juni 1944), S. 107.

Strauß und 
Torney

1938 eine kostbare von heimischen Handwerkern 
gefertigte Truhe vom Gauleiter Westfalen zum 65. 
Geburtstag

DL, 6. Folge 8. H. (1938), S. 280.

Strauß und 
Torney

1938 Vorsitz der Droste-Gesellschaft auf Wunsch des 
Gauleiters von Westfalen Meyer

DL, 6. Folge 8. H. (1938), S. 280; Lektorenbrief 
1. Jg. 9. Folge (1938).

Strauß und 
Torney

1943 Gaukulturpreis des Gaues Westfalen-Nord Bbl. 111. Jg. Nr. 11. (9. Februar 1944), S. 22.

Strauß und 
Torney

1943 Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft Dambacher, S. 58.

Strauß und 
Torney

1944 Ehrenbürgerrecht der Friedrich-Schiller-Universität 
Jena

Lektorenbrief, 7. Jg. 3. Folge (1944).

Verschaeve 1944 Ehrendoktorwürde der Philosophische Fakultät der 
Universität Köln

Lektorenbrief, 7. Jg. 3. Folge (1944).

Watzinger 1938 Hilf mit-Preisträger des NS.-Lehrerbundes 3.000,– DL, 6. Folge 8. H. (1938), S. 280.



Autor Jahr Ehrung Dotierung Quelle
Watzinger 1941 Kulturpreis von Oberdonau (Anerkennungspreis) 20.000,– 

(neun 
Preisträger)

Dambacher, S. 103.

Wirsing 1942 Eines der zehn Geburtstagsbücher des Amtes 
Schrifttums-pflege für Adolf Hitler 1942 (Der maßlose 
Kontinent )

Lektorenbrief, 5. Jg. 8.–12. Folge (1942); 
Lektorenbrief, 6. Jg. 2. Folge (1943).

Zaunert 1940 Literaturpreis der Stadt Kassel Dambacher, S. 115.


